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Vorwort

Der vorliegende Jahresband des Vereıins für Augsburger Bıstumsgeschichte
1St den vorausgehenden Büchern gegenüber schmal geraten. Die eINZISE
Ursache dafür iSt; dafß dieses Jahrbuch 1Ur einen Teilband bıldet. Die Hälfte
1st bereıts 1m Sommer 2000 anläßlich der Eröffnung des Diözesan-
USCUMS St fra als selbständıges Werk erschienen un: allen Mitgliedern des
Vereıins zugesandt worden.

Im Rückblick auf die Einweihung des Diözesanmuseums Juli 2000 se1
N gestattel, nochmals allen Spendern, aber auch den vielen Mitarbeıitern, AaNSC-
tangen VO den Planern ber die zahlreichen Fırmen bıs hın den Hılfskräf-
ten für den wertvollen Eınsatz und die frıstgerechte Fertigstellung des
Museumsbaues als auch der Museumsschriuft danken. Helten auch S1e bıtte
mıt, da{fß dieses Museum sıch iın der Zukunft ımmer stärker eiıner Stätte
lebendiger Glaubensverkündigung und einem bleibenden Zeugn1s der
schwäbischen Kırchen- un: Kunstgeschichte entwickelt.

Derselben Aufgabe dienen auch der Vereıin für Bıstumsgeschichte un!: das
vorliegende Jahrbuch. Es beginnt heuer mi1t einem Statut An Errichtung eınes
bistumsgeschichtlichen Förderpreises. Zunächst möchte 1C. dieser Stelle
dem hochherzigen Stifter, Herrn akad Direktor Dr Theodor Wohnhaas, 1m
Namen der Vorstandschaft un: aller Miıtglieder meılınen besonderen ank AUS-

sprechen. Dieser Preıs 1n öohe VO 5000,— soll alle Z7wel Jahre vergeben
werden un: einen Anreız für Junge Historiker bılden, Themen der Kırchen-,
Kunst- un!: Musıkgeschichte, die in eıner Beziehung Zur Diözese Augsburg
stehen, bearbeiten. Dieser Preıs wiırd miıt Sıcherheit das Interesse der
Bıstumsgeschichte och stärker beleben.

och Jetzt gESsSTALLEN S1e och einıge Hınweise dem Inhalt dieses
Teilbandes, der zehn Aufsätze un: Miszellen enthält, die wıederum iın reı
Abteilungen aufgegliedert sind Den Anfang bılden reıi Artıkel VO  — ugen
Kleindienst un Josef Bınder, dıe VOTL wenıgen Oonaten als Erstveröffent-
lıchung 1n dem VO  , TWIN (zatz herausgegebenen Werk „Geschichte des kırch-
liıchen Lebens ın den deutschsprachigen Ländern selt dem Ende des 18 Jahr-
hunderts“, be1 Herder erschienen sınd un: 1er für die Mitglieder des
Vereıins abgedruckt werden konnten. S1e befassen sıch mi1t dem Verhältnis VO  =;

Kırche un Staat, dem Schutz kıirchlicher Denkmiäler un: den kırcheneigenen
Fınanzen besonderer Berücksichtigung der 10zese Augsburg.

Der Abschniıtt enthält eınen bistumsgeschichtlichen Auftsatz Z An



Vorwort

nahme des Gregorianıschen Kalenders 15872 1ın Augsburg, eıne Fortsetzung der
grundlegenden Arbeit den Wappenkalendern des Hochstiftes und ebenfalls
ın Fortsetzung die Geschichte der Katholischen Jugendbewegung in Augs-
burg, bıs Zzu Begınn des Natıonalsozialısmus.

Der Musık-, Kunst- un Literaturgeschichte sınd schliefßlich TE€1 kurze
Abhandlungen gewidmet: 1ne Untersuchung Z Afrastatue 1m Diöozesan-
IMNMUSCUIN, eiıne Miszelle eiınem Prozessionar in der heutigen Bibliothek 1ın
Wettenhausen un!: eın kurzer Artikel einem Buch aus dem Bestand der Bo-
denseebibliothek Friedrichshafen, das sıch ursprünglıch 1m Besıtz des Augs-
burger Dombherrn Johann Georg VO Werdensteıin befand. Wıe üblich sınd
och ein1ıge Hınweıise ZUTF: bistumsgeschichtlichen Literatur un eın Regiıster
angefügt.

Abschließend möchte iıch 1im Namen der Vorstandschaft allen Mitgliedern
un: Förderern des Vereıins un: nıcht zuletzt der Bischöflichen Finanzkammer
für alle Zuwendungen danken, un: bıtten, diese für das Bıstum Augsburg nıcht
unwichtige Instıtution stutzen, mıtzutragen un lebendig erhalten.

Augsburg, Oktober 2000 Fur die Vorstandschaft
Dr. DPeter Rummel

Vorsitzender



In memor1am Hubert Erben

Am Junı 2000 starb Hubert Erben, langjährıiger Miıtarbeiter des Diözesan-
bauamts, plötzlich un!: se1nes se1lt Jahren bestehenden Herzleidens doch
unerwartetl, nachdem och wen1ge Tage für die Festschrift des NECEU

eröffneten Diözesanmuseums Dokumentationsaufnahmen der Uuseums-
raume erstellt hatte.

Geboren E Maı 1934 in Bad Könıigswart 1m Sudetenland, erlebte als
Neunjähriger die Vertreibung aus der Heımat, ach der sıch seine Famiıilie 1in
Großaitingen nıederliefß. Nach Schulzeit un:! Studium in Augsburg folgten
zwiıischen 1955 un!: 1967 Berufserfahrungen 1m Architekturbüro Schatz.
Danach arbeitete Hubert Erben einıge Jahre als selbständiger Achıtekt, bıs

Maı 1974 1n das Diözesanbauamt eıntrat, 61 seıne ZWanzıg Jahre
währende Lebensaufgabe tand, be] der sıch als Sachbearbeiter für den Hohen
Dom be1 der 983/84 stattfindenden Innenrestaurierung iın besonderem Ma{iße
bewährte. Darüber hinaus erarbeıtete für die se1lt dem I{ Vatıkanıischen
Konzıil aktuellen Chorraum-Neugestaltungen auch eigene Entwürfe, die

VO feinem Gefühl tür Proportion, Materialgerechtigkeit un
sakrale Ausstrahlung. Schliefßlich tand Hubert Erben ımmer och die Zeıt,
die selt Mıiıtte der Achtzigerjahre aufende Inventarısatıon der Kunstgüter 1ın
den Kırchen der Diözese durch protessionell ausgeführte Fotodokumentatio-
NeN mıtzutragen, W1€ auch Architektur un: Kunst uUunlnlseTrer 10zese 1m
Bıld testhielt: mancher Beıtrag in den Jahrbüchern UISCIESs Vereıins ertuhr
durch ıh die yewünschte Veranschaulichung. Die Zusammenarbeit auf dem
Gebiet der Fotodokumentation fand erfreulicherweise eine Fortsetzung ach
dem durch se1ın Herzleiden CIZWUNSCNCNH, vorzeıtigen Eıintritt 1n den uhe-
stand 51 Dezember 1994 So hat Hubert Erben och 1ın den etzten Wochen
seıines Lebens tür die Inventarısatıon totografiert und, W1e€e bereıts angedeutet,
och Z7wel Tage VOT seinem Tod die Fotodokumentation der Museumsräum
tertiggestellt. Seine stetige Eınsatzfreude un!: tachkundige Hıltsbereitschaft
wırd uUunls 1n dankbarer Erinnerung bleiben.



Biıstumsgeschichtlicher Förderpreıis der
107zese Augsburg“
Dıie 10zese Augsburg Körperschaft des öffentlichen Rechts mMuaıt 1tz ın
Augsburg, gesetzlıch v—ertkreien durch den Unterzeichner, vergıibt A Mitteln,
die ıhr e1N hochherziger Spender als Zustiftung gemäÄä/S Art. KıStiftO ZUQE-
wendet hat, für herausragende wissenschaftliche Leıistungen ım Rahmen der
Erforschung der Augsburger Bistumsgeschichte alle ZWEL Jahre einen Förder-
preıs. Dıie Auswahl der Preisträger erfolgt gemäfßs nachstehendem

STATUT:

Art [Preisvergabe]
(P) Der Bıstumsgeschichtliche Förderpreıs der 10zese Augsburg 1st mı1t

5000,00 (1 fünttausend — Deutsche Mark) dotiert un! ann iın einem
Zeıtraum VO Jjeweıls Z7We] Jahren VO Ehrenausschufß A4US den Miıtteln, welche
der Diözese Augsburg 1n orm eiıner Zustiftung zugewendet worden sınd, für
herausragende wiıssenschaftliche Leıistungen, dıe sıch zumındest orofßenteıls
der Erforschung der Augsburger Bistumsgeschichte wıdmen, vergeben WelI-

den

(2 FEın Rechtsanspruch auf die Vergabe dieses Preıises besteht nıcht.

(3) Die Zustiftung WITF: d VO der Bischöflichen Finanzkammer der 107zese
Augsburg verwaltet un:! ach außen verireien Sıe Chehg! ıhre Miıttel gallzZ der
teilweiıise eıner Rücklage zuführen, SOWeIılt 1es ertorderlich ist, ıhren 7weck
nachhaltıg erfüllen können. Freıe Rücklagen dürten gebildet werden, sSOWelılt
die Vorschriften des steuerlichen Gemeinnützigkeitsrechts 1es zulassen. Im
übrıgen gelten für die Verwaltung der Zustiftung dıie einschlägigen staatlıchen
un:! kırchlichen Vorschriften.

Art |Ehrenausschufßs]
Der Ehrenausschufß besteht aus

dem Ersten Vorsitzenden des Vorstands des „Vereıns für Augsburger
Bıstumsgeschichte E Augsburg,

Abdruck 4AUS WE}  > Nr. VO 13 2000



Bistumsgeschichtlicher Förderpreıs der 10zese Augsburg
7Wel VO Vorstand des „Vereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte e V“,
Augsburg berutenen Miıtgliedern,
Zzwel VO Bischof VO Augsburg 1m Benehmen mi1t dem Vorstand des
„Vereıns für Augsburger Bistumsgeschichte e V“, Augsburg, berutenen
Mitgliedern.

Die Mitglieder ach Satz Nrn un!: werden jeweıls auf die Dauer
VO sechs Jahren berufen;: ıhre erstmalıge Berufung erfolgt rückwirkend ZUuU

Januar 27000 Wiıederberufung un: vorzeıtige Abberufung sınd zulässıg.
Sowelılt der Spender das Amt eınes Mitgliedes 1mM Ehrenausschufß ausüben will,
ruht die Befugnis des Vorstandes des „Vereıns für Augsburger Bıstums-
gyeschichte e V“ ach Satz Nr.

(Z) Die Miıtglieder des Ehrenausschusses ben ıhre Tätigkeıit ehrenamtlıch
AaUsS, Ss1e erhalten auf Antrag ıhre notwendıgen Auslagen VO der Diözese Augs-
burg ETSPEZE

(3) Das Miıtglıed ach Absatz Nr. bereitet die Sıtzungen VOI; beruft S1e
e1n, leitet un: schlieflst s1e. FT den nıchtöffentlichen Sıtzungen 1st 1ın der Regel
schriftlich un wenıgstens 7Z7wel Wochen vorher Angabe der Tagesord-
NUunNng SOWI1e der Zeıt un: des Ortes der Sıtzung laden

(4) Der Ehrenausschufß 1St beschlufßfähig, WE selne Mitglieder ordnungs-
vemäfß geladen un: die Mehrheit der Miıtglieder anwesend sınd Die Beschlüsse
der Mitglieder werden mı1t der Mehrheıit VO $ () VO Hundert der abgegebenen
Stimmen ın offener Abstimmung gefaßt; eıne Stimmenthaltung oilt als nıcht
abgegebene Stimme.

(3) ber jede Sıtzung 1st eiıne Niıederschrift fertigen. Die Nıederschriuft
hat Angaben enthalten ber

den Ort un! den Tag der Sıtzung,
die Namen der anwesenden Miıtglieder,
die behandelten Gegenstände un: dıe gestellten Antrage,
die gefafßsten Beschlüsse.

Die Nıederschriuft 1St VO Miıtglied ach Absatz Nr. und, SOWeılt ein Schritt-
tührer hinzugezogen worden 1St, auch VO diesem unterzeichnen. Dıie Nıe-
derschriüft ann lediglich VO den Miıtgliedern des Ehrenausschusses eingesehen
werden.

Art [ Vergabeverfahren]
(1) Bıs 51 Maärz eines jeden Vergabejahres legen die Mitglieder ach Art

Abs Nr dem Mitglied ach Art Abs Nr. eıne Vorschlagslıste miıt



Bistumsgeschichtlicher Förderpreıs der Diözese Augsburg 13

preiswürdıgen wıssenschaftlichen Leistungen VOI, die 1n den betreffenden be1-
den Vorjahren vertafßt worden sınd Das Miıtglied ach Art Abs Nr. 1st
berechtigt, die Vorschlagsliste eıne preiswürdige Persönlichkeit ergan-
Zn

(2) Der Ehrenausschuss 1St befugt, den/die unterbreiteten Preisvorschlag/
-vorschläge AUS wichtigem Grund durch eınen VO ıhm benannten achver-
ständıgen begutachten lassen.

Art [Entscheidung!
(D Der Ehrenausschufß entscheıidet Würdigung des Gesamtergeb-

n1ısses des Vertahrens ber die Preisverleihung.
2 Der Ehrenausschufß 1St berechtigt, eıne be] der Preisvergabe nıcht

berücksichtigte wiıissenschaftliche Leistung durch einstiımmıgen Beschlufß der
anwesenden Mitglieder für das nächstfolgende Vergabeverfahren nochmals
zulassen. Findet S1€e erneut keine Berücksichtigung, 1st eın Beschlufß ach Sat7z

insotern unzulässıg.
Art [Preisverleihung]

(4) Der Bıstumsgeschichtliche Förderpreıis der 10zese Augsburg wiırd
durch den Bischof VO Augsburg oder das Mitglied ach Art Abs Nr. 1m
Rahmen der betreffenden Jahresversammlung des „Vereıns für Augsburger
Bıstumsgeschichte e V“, Augsburg, dem Preisträger überreicht.

(2) Der Preisträger 1St gehalten, auf der Rückseite des Titelblattes oder eıner
eıgenen Seıite seıner druckgefafßten Abhandlung anzugeben: „Bıstumsge-
schichtlicher FörderpreısBistumsgeschichtlicher Förderpreis der Diözese Augsburg  H  preiswürdigen wissenschaftlichen Leistungen vor, die in den betreffenden bei-  den Vorjahren verfaßt worden sind. Das Mitglied nach Art. 2 Abs. 1 Nr. 1 ist  berechtigt, die Vorschlagsliste um eine preiswürdige Persönlichkeit zu ergän-  zen  (2) Der Ehrenausschuss ist befugt, den/die unterbreiteten Preisvorschlag/  -vorschläge aus wichtigem Grund durch einen von ihm benannten Sachver-  ständigen begutachten zu lassen.  Art. 4 [Entscheidung]  (1) Der Ehrenausschuß entscheidet unter Würdigung des Gesamtergeb-  nisses des Verfahrens über die Preisverleihung.  (2) Der Ehrenausschuß ist berechtigt, eine bei der Preisvergabe nicht  berücksichtigte wissenschaftliche Leistung durch einstimmigen Beschluß der  anwesenden Mitglieder für das nächstfolgende Vergabeverfahren nochmals zu-  zulassen. Findet sie erneut keine Berücksichtigung, ist ein Beschluß nach Satz  1 insofern unzulässig.  Art. 5 [Preisverleihung]  (1) Der Bistumsgeschichtliche Förderpreis der Diözese Augsburg wird  durch den Bischof von Augsburg oder das Mitglied nach Art. 2 Abs. 1 Nr. 1 im  Rahmen der betreffenden Jahresversammlung des „Vereins für Augsburger  Bistumsgeschichte e.V.“, Augsburg, dem Preisträger überreicht.  (2) Der Preisträger ist gehalten, auf der Rückseite des Titelblattes oder einer  eigenen Seite seiner druckgefaßten Abhandlung anzugeben: „Bistumsge-  schichtlicher Förderpreis ... (Jahrzahl) der Diözese Augsburg.“  Art. 6 [Besondere Bestimmungen]  (1) Dieses Statut tritt rückwirkend zum 1. Januar 2000 in Kraft. Es wird im  Amtsblatt für die Diözese Augsburg veröffentlicht.  (2) Die in Art. 3 Abs. 1 genannte Frist wird für das Jahr 2000 bis 31. Juli ver-  längert.  x  Augsburg, den 8. Mai 2000  Dr. Viktor Josef Dammertz OSB  Bischof von Augsburg(Jahrzahl) der Diözese Augsburg.“

Art |Besondere Bestimmungen]
(1) Dieses Statut trıtt rückwirken. zZu Januar 2000 in Kratt Es wiırd 1m

Amtsblatt für die 107zese Augsburg veröffentlicht.
(2) Die 1n Art Abs Frıst wiırd tür das Jahr 2000 bıs 21 Julı VeEI-

längert.

Augsburg, den Maı 2000 Dr. Vıiktor Josef LDammertz OSB
Bischof VO Augsburg
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Staatliche Förderung VO gesellschaftlichen
Aufgaben der Kırche*

Josef Binder

Eın freiheitlich-demokratischer Rechtsstaat kommt nıcht umhın, die Exı1istenz
der Kırche un ihrer Gläubigen anzuerkennen SOWI1e se1ın Verhältnis ıhnen
rechtlich regeln, da die Kirche ach ıhrem Auftrag weithin die gleichen
Menschen auf ıhrem Lebensweg begleıitet, die als Buüurger Staat und Gesellschaft
mıtbestimmen, zugleich 1aber staatlıcher Gewalt stehen!. Das moderne
Staatskirchenrecht, welches aus den Verfassungen un:! staatliıchen (sesetzen
SOWIl1e A4AUS betreffenden Vertragen (Konkordaten) zwıschen Staat un:! Kırche
erwächst, hat tolglich 7Z7wWwel Hauptaufgaben bewältigen; nämlich die elı-
y10nsfreıiheıt e1ınes jeden Bürgers schützen und gewährleisten SOWI1e das
Verhältnis VO Staat und Kırche ordnen“, iınsbesondere dieser auch ach
weltlichem Recht die Möglichkeıit eröffnen, die Erfüllung ıhrer letztlich
gesellschaftsdienlichen Aufgaben siıcherzustellen.

Das Grundrecht der ındividuellen SOWLE korporativen
Religionsfreiheit

Di1e Religionsfreiheit als bedeutsames Menschen- un: Grundrecht wiırd VO  e

den Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen  ©}  E des Europarates‘*, der uro-

Abdruck mıt treundlıcher Erlaubnis des Herausgebers AauUus: Erwın Gatz, Geschichte des kırch-
lıchen Lebens ın den deutschsprachıigen Ländern se1ıt dem Ende des 18 Jahrhunderts, V1
Freiburg-Basel-Wiıen 2000

Yhr. Un Campenhausen, Staatskiırchenrecht, Auflage, München 19796,
Heckel, Melanchthon un: das heutige deutsche Staatskiırchenrecht, 1ın Quaritsch,

Weber (Hrsg.), Staat und Kırchen 1n der Bundesrepublık Deutschland Staatskirchenrecht-
lıche Auftsätze(96/, Ba: Homburg H. Berlın, Zürich 1967, (18)
Art. 18 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte VO 1948 SOWI1E Art. 18 des
Internationalen Paktes über bürgerliche und polıtische Rechte VO 19766, denen dıie
BRI) gemäfß Gesetz VO 15 K} 1973 G 11 beigetreten IST.
Art der Europäischen Konvention AB Schutze der Menschenrechte un Grundtreiheiten

EMRK VO 11 1950G 19572 I1 686)



Josef Binder

päischen Unıion (EU) WwW1e€e auch VO der katholischen Kırche® garantıert. Die-
SCS Menschen- un Grundrecht schützt mıt der Freiheit des Glaubens un:!
Gewıissens zunächst das Denken, also dıe Gewinnung relig1öser Erkenntnisse
(Glauben) un! moralıscher Überzeugungen (Gewissen). Miıt der Freiheit des
relıg1ösen un: weltanschaulichen Bekenntnisses umta(t 5 ferner das Außern
betreffender Erkenntnisse oder Überzeugungen 1n Wort, chrift un Bild Mıt
der Freiheit der Glaubens- un! Gewissensbetätigung erstreckt s sıch sodann
auf das Handeln, mıiıthın aut das Recht des Eınzelnen, se1n Verhal-
ten den Lehren seınes Glaubens un!: seiner iınneren Überzeugung 4UuS-

zurichten”. Di1e re1l Schutzbereiche des Denkens, Außerns un Handelns
werden herkömmlich durch ein negatıves SOWIle eın korporatıves Element
erganzt. Durch dıe Parıtät VO Glauben un!: Weltanschauung gehört ZUuU

Schutzbereich nämlıch auch die Freıiheıt, nıcht glauben, einen Glauben
der eine Weltanschauung nıcht bekennen SOWI1e betreffende Handlun-
SCH unterlassen  5  A Schutzobjekt 1St schliefßlich die Ausübung der Religions-
un Weltanschauungsrechte 1ın Gemeıinschaftt, also namentlich die Freiheıit
der Vereinigung VO Menschen relıg1ösen un: weltanschaulichen Kor-
porationen”.

Das Staat-Kirche- Verhältnis als Umfeld der Förderung
birchlichen Auftrags

Der Sıcherstellung des Je besonderen Auftrags kıirchlicher Rechtsträger 1n den
Bereichen des Gottesdienstes, der Verkündigung SOWIl1e des breitgefächerten
Dienstes Nächsten dienen VO alters her die Erträgnisse des Kirchenver-
moOgens, die Gaben un:! Abgaben VO Miıtgliedern bzw. Gläubigen SOWIl1e die
Leistungen eınes Staates der rıtten. Dıie geschichtlich gewachsenen, durch-
aus unterschiedlichen Formen einer (verfassungs-)rechtlichen Gestaltung der

Art. I1„terner Robbers (Hrsg.), Staat und Kırche 1n der Europäischen Unıion,
Baden-Baden 1995; 351 (358 f > ber uch Art. 4, 140 ı NL Art WRV;
Art. 107,
Can 748 2 (’
Vgl Art. G terner BVerfGE 3 ‘9 98 (106); D3 78 (28
Vgl Art. I7 140 Art. 136 Un Da VII WRV; fterner BVertGE 4 9 37 5 9 Z
(245 f > 6 9 (38
Vgl Art. IL, 140 Art. 137 E VII WRV; terner BVertGE 1 „ 129 3 9 23 (31)
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Beziehungen 7zwıschen Staat und Kırche namentlich 1ın den 15 Mitgliedslän-
dern der E die auch Wırkungen für die korporatıve Relig10ns- der Kır-=
chenftreiheıt SOWI1e die Art un!: Wei1se eiıner staatlıchen Förderung VO gesell-
schaftsdienlichen Aufgaben der Kirche entfalten‘?, lassen sıch 1m Kern auf rel
Grundsysteme zurückführen; namlıch Jjene eiıner Verbindung, einer TIrennung
oder eıner Kooperatıon zwıschen Staat un Kirchell

a) Steht be] dem Modell eıner instiıtutionellen Verbindung VO  a} Staat und Kır-
che dem Staat der Vorrang E, spricht INan NO& Staatskırchentum; 1m anderen
Fall VO Kirchenstaatstum‘!  2  T In fünf Mitgliedsländern der finden sıch,
wenngleich mı1t gewıssen Modifikationen, wesentliche Züge eiıner Staatskırche:
nimlıch 1ın Dänemark, Finnland, Griechenland, Schweden und 1m Vereinigten
Königreich, aber auch 1ın Teıilen Frankreichs hınsıchtlich der Departements
Bas-Rhın, Haut-Rhin un Moselle, also des früheren Elsaß-Lothringen mMi1t
den Bıstümern Metz un!: Strafßburg“?. DE I1nl dıie geschichtlich überkommene,
institutionelle Verbindung der auch Identifikation!* dieser Staaten mı1t eıner
bevorrechtigten Kırche regelmäßig nıcht als drückend empfindet, WIFr: d S1€e
nıcht beseitigt, sondern behutsam tortentwickelt; un ZWaar 1n Rıchtung auf ein
Zusammenwirken VO  a} Staat un: Kirche®>. Wenngleich etwa iın Skandinavien
das Grundrecht auf indıvıduelle Religionsfreiheit gewährleistet wırd, besitzen
Oort weıthıin 1Ur die evangelisch-lutherische (Staats-)Kırche bzw. ıhre Kır-
chengemeıinden den Status öffentlich-rechtlicher Körperschaften; ıhre wesent-
lıchen Finanzquellen sınd staatlıche Dotationen SOWIl1e örtliche Kirchensteuern.
Im Gegensatz AB konnte sıch die katholische Kıirche lediglich als BIm:
vatrechtliche Vereinigung konstituleren; ıhre hauptsächlichen Finanzquellen
sınd Spenden un!: Kollekten seltens der Gläubigen”® SOWIl1e Zuwendungen des

10 Clement, Politische Dımension und Praxıs der staatlıchen Förderung der Kırche, 1n
Marre, Schümmelfelder (Hrsg.), Essener Gespräche 7A3 IThema Staat un Kırche,

Band 28 (1993); Münster 1994, 41
13 Sıehe hıerzu SOWIe Zzu Folgenden Kleindienst, Binder, Das Fınanzwesen der katholi-

schen Kirche ın den Mitgliedstaaten der Europäischen Union, BayVBl. 1999 197
12 Koenmnger, (T71e5se, Grundzüge des katholischen Kırchenrechts un! des Staatskirchen-

rechts, Auflage, Augsburg 1949, Z
13 Metz, Das Verhältnis VO Kırche und Staat 1n Frankreıich, ın /. Listl, M üller, Schmatz,

Handbuch des katholischen Kırchenrechts, Regensburg 1983, 1109 f3
Krüger, Allgemeıne Staatslehre, Auflage, Stuttgart 1966, 181

15 Marre, Dıie Kırchenfinanzıerung 1n Kırche un:! Staat der Gegenwart, Auflage, Essen
1991; 15

16 Robbers (Anm. 5)’ (45); 303 319 (324{f.)
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Verbandes der Diözesen Deutschlands”/, welche ıhm durch eiıne Umlage seiner
Miıtglieder ermöglıcht werden.

b) Be1 dem Modell eiıner strıkten JIrennung der Nıichtidentifikation!® VO

Staat und Kırche, das 1ın den rel EU-Mitgliedsländern Frankreıch, Irland un:
Nıederlande vorherrscht, besteht keine institutionelle Verbindung zwıischen
dem weltlichen un dem kırchlichen GemeıLlnwesen. Weder kırchliche Rechts-
NOTINECN och kıirchliche Einrichtungen der Funktionen tıragen öffentlich-
rechtlichen Charakter: w1e€e die Religion wiırd auch die Kırche als solche
grundsätzlıch A e Privatsache erklärt!?. och auch 1ın diesen Ländern, Nament-
ıch 1n Frankreıich, 1St der ursprünglich kırchenteindliche La1Zzısmus heute
weıtgehend VO einer religionsfreundlichen akontessionellen Laıizıtät abgelöst;
der Staat gewährleistet iındıyıduelle Religi0ns-, aber auch korporatıve Kirchen-
treiheit“?. In vielen Bereichen, namentlich 1mM Schul-, Soz1al- un!: Fürsorge-
WESCH, tendiert dieses Modell hın ZUrTr Kooperatıon zwıschen Staat un: Kırche.
Die Fınanzıerung VO Aufgaben der Kırche, die sıch als privatrechtliche Ver-
ein1ıgung konstitureren VCIMAS, tu{ßt 1mM wesentlichen auf Spenden un!
Kollekten SOWI1e treiwillıgen Kultus- oder Kirchenbeiträgen der Gläubigen“‘.
C) Das Modell eıner verständıgen 2  Kooperation“ 1st ZW ar ebenfalls epragt
durch instiıtutionelle Irennung der Nıchtidentitikation VO Staat un: Kırche:;
gleichzeıt1ig finden jedoch vieltältige gemeınsame Aufgabenfelder Anerken-
NUNS, 1ın denen staatliches un:! kırchliches Handeln Wahrung beiderseiti-
CI Freiheit un: Unabhängigkeıt mıteinander verbunden sınd Belgien, Bun-
desrepublık Deutschland, Italıen, Luxemburg, Österreich, Portugal SOWIl1e
Spanıen sınd VO diesem vermıiıttelnden System eıner moditiziıerten der auch
posıtıven Irennung epragt, welche sıch als Partnerschaft zwıischen Kırche und
Staat“? darstellt. Diese sıeben Miıtgliedsländer der gewährleisten jeweıils
iındıyıduelle Religions- SOWIe korporatıve Kirchenfreiheit. Die katholische
Kırche, aber auch andere Religi0ns- oder Weltanschauungsgemeinschaften

1 Eıne Körperschaft des öffentlichen Rechts (cc. 115 62 449 62 GH3 Art. 140 Art.
Al 3) 1{11 WRV, Art. 147) I 143 11 BV); vgl uch (Bay)KMBl. 1968 I) 281

18 Krüger (Anm 14), ebenda
19 Koeninger, (71ese (Anm. 1 ), 235
20 Von Campenhausen (Anm 1)9 3905
21 Marrtı  e (Anm 15); 174t

BVerfGE 4 ‘9 317 (340
D BVertG (Anm 22), ebenda.
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besitzen weıthın den Status eiıner öffentlich-rechtlichen Körperschaft SOWI1e die
Befugnis, ıhre Angelegenheıten 1m Rahmen der allgemeın geltenden Gesetze
selbst ordnen un: verwalten?**. Der Finanzıerung kirchlicher Aufgaben
lhıegen vornehmlıic Abgaben der Gläubigen in orm VO Steuern un!: Beıiträ-
CI SOWI1e staatlıche Subventionen zugrunde“”.

Dıirekte Staatsleistungen
DDa dıe Kıirche be] ıhrem Diıienst für C5Ott un die Menschen zugleich auch
gesellschaftsdienliche Aufgaben wahrnımmt, empfängt S1€e namentlich 1ın der
Bundesrepublik Deutschland bestimmte Leistungen des Staates. Nach her-
kömmlicher Auffassung werden direkte SOWIl1e iındirekte Staatsleistungen
terschieden?®%®. Die Dotationen  Zh SOWI1e Subventionen werden den dırekten,
also unmıttelbaren der posıtıven Staatsleistungen gezählt.

a) Dotatiıonen des Staates, der (Bundes-)Länder der Kommunen kırch-
lıche Rechtsträger beruhen auf Rechtstiteln, die durch Gesetz“”?, Vertrag”” oder
sonstige Weise*! bisher“? begründet worden sınd S1e resultieren gerade 1mM
Freıistaat Bayern 1m wesentlichen daher, da{ß die katholische Kırche Begınn
des Jahrhunderts 1m Rahmen der Siäkularisation durch das Ansıchziehen
oroßer Teile ıhres Vermögens VO den weltlichen Fursten ıhre frühere welt-
gehende wiırtschaftliche Selbständigkeıt gebracht wurde un der staatlıche
Souverän®® bestrebt WAaLl, ıhre tortan bestehende tinanzielle Abhängigkeit durch

Robbers (Anm. 5 > 15 (198):; 61 (65 f ® 185 (191 : 214 (217£); 251 260 ff.); 281 287 4$):
99 11018.)

25 Marre (Anm 15% Z +
26 Isensee, Staatsleistungen dıe Kırchen und Religionsgemeinschaften, 1ın Listl. Pırson

(Hrsg.), Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland (HdbStKırchR),
Band I’ Auflage, Berlin 1994, 1009 1024 f)’ vgl terner Call. 364 Nr. CAC:

PF Isensee (Anm. 26), 10192 $
B Vgl Ipsen, Verwaltung durch Subventionen, 1n VVDStERL. 25 (1967), 281
79 Art 140 ı. V.m Art. 138 WRV; Art. 145
3() Namentlich Art. 10 BayKonk, Art. 18 RKonk
31 Insbesondere Gewohnheitsrecht (vgl RGZ 113 349 [952; 396]; BVerwG iın DVBI ir Ybr N 116

1181.]); uch e1in rechtsbegründetes Herkommen (Art. 123 11 K V Art. 18 I1 RKonk)
Fuür dıe BRD bıs PE Inkratttreten der Verfassung des Deutschen Reiches 1919

1383
6 Namentlich in Vollzug der $ 3 9 5 9 6 9 65, 66, DHS
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ZEWISSE (konkordatäre**) Leistungen beheben wollen?. Pauschale Dotatıo-
nen:  J6 tür den Personal- un Sachbedarf der Diözesanleitung un -verwaltung,
für die Ausbildung, Besoldung un Versorgung der Seelsorgsgeistlichen SOWI1e
anderer Kırchenbediensteter, aber auch tür sonstıge kirchliche Bedürfnisse,
namentlich tür den Bauunterhalt kırchlicher Gebäude, bestreiten Verbindlich-
keıiten des Staates, der Länder SOWI1e der Kommunen gegenüber der Kırche aus

der Vergangenheit; S1e sınd kausal legitimiert”. Der Rechtsgrundsatz, da{ß der-
Jjenıge, welcher das wesentliche Aktıvvermögen eines anderen übernimmt,
auch tür die Passıya, also die aus dem übergegangenen Vermögen befriedi-
genden Ansprüche, einzutreten hat, 1St auch ULNlseTeTr heutigen Rechtsordnung
nıcht fremd®®?. Derartıige Leıistungen, dıe regelmäfßig ach Gegenstand, Umfang
un! Fälliıgkeıt objektiv testgelegt sind, erfolgen zumel1lst unabhängıg VO

Bedart der empfangenden Kırche: S1Ee decken den hıerfür tatsächlich erforder-
lıchen Aufwand oftmals aum einem Viertel.

Vermögenswerte Zuwendungen der fln tlichen Hand, die ZuUur Förderung
eınes bestimmten, 1mM öffentlichen Interesse gelegenen Zweckes vewährt WCI-

den, bezeichnet I1all herkömmlıi:ch als Subventionen?  9  X S1e rechttertigen sıch
also AaUusS$s eıner vgegenwartıg der künftig erfüllenden öftfentlichen Aufgabe;
S1€e sınd tinal legıtimıert0 Staatliche der kommunale Zuleistungen für diesen
Bereich stellen tolglich nıcht auf die Kırche als Rechtsträger VO Kındergärten,
Schulen, Biıldungseinrichtungen, Krankenhäusern, Alten- un Pflegeheimen,
Behinderteneinrichtungen oder Beratungsstellen ab, sondern erfolgen orund-
sätzlıch zweckgebunden; ın gleicher We1ise auch nıcht kontessions-
gebundene Iräger. Sotern also kırchliche Rechtsträger öffentliche, mıthın t_
lıche der kommunale Aufgaben wahrnehmen, erfahren S1Ee auch 1n Deutsch-
and schon aus Gründen der Parıtät die nämlichen Zuwendungen WwW1e€e andere
Miıtbewerber.

Beispielhaft sSEe1 die Förderung VO Kındergärten in Bayern wıedergegeben.
Nachdem jedem Treigemeinnützigen Träger eım Bau elınes staatlıch anerkann-

Konkordat zwıschen dem Königreich Bayern un:! dem Heılıgen Stuhl VO 181 GBl
1818, 397)
Isensee (Anm 26), 1011
Namentlich nach Art. 10 MmMI1t BayKonk.

d Isensee (Anm. 26), 1021 +
35 Vgl $ 419, 1967 BGB; 6 25 HG  >
30 BVerwG ın NTW 1959,; 1098; Ipsen (Anm 28), S45
40 Isensee (Anm. 26),; 1020
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ten Kındergartens derzeit eın Ersatz VO lediglich 7Wel1 Drittel VO 5460,—
2208 zuwendungsfähiger Hauptnutzfläche zugestanden wırd, verbleiben
dem TIräger gewöÖhnlıich rd der tatsächlichen Bau- un: Einrichtungs-
kosten. Für das häufig Grundstück und die mıtunter hohen Erschlie-
ßungskosten hat ein Träger vielfach alleın auftzukommen. Eın Kindergarten-
neubau (4 Gruppen) der katholischen Kirchenstiftung {St Pius  «41 1n Augs-
burg-Haunstetten (1995/96) Mag 1es verdeutlichen“*  2.

Grundstück (Fläche: 4079 Qm)
Kaufpreıs (1990) SAamıtL Nebenkosten: 8343
bisherige Erschliefßsungskosten: 76’ 1910b

Bauliche Herstellungskosten: 9728 CX
Gesamtautwand: 839 51

(23-)Zuschußß der Stadt Augsburg,
1509’einschliefßßlich staatlicher (*A-)Förderung:

Kostenanteıl der Kırche: 3 3()9

Fur den lautfenden Betrieb eınes Kındergartens eisten der Freıistaat SOWIl1e die
betreffende Kommune pauschalıerte Zuschüsse den förderungstähigen
Kosten des pädagogischen Fach- un:! Hıltspersonals \A ®5 jeweıls Die
rechnerisch verbleibenden V, F: die de tacto oftmals deutlich höher austal-
len, hat eın Jxaäser ach dem Subsıdiarıtätsprinzıp selbst aufzubringen; Kosten
für nıchtpädagogisches Personal (Praktıkantın, Köchıin, Putzhilfen .2
Bewirtschaftungskosten (Strom, Wasser, Heızung) SOWI1e Reparatur- un!: In-
standhaltungsaufwand sınd nıcht zuschufßßsfähig. War macht eıne Reihe VO

Kommunen weıtere finanzıelle Zugeständnisse un: erbringen die Eltern ent-

sprechende Beıträge; gleichwohl verbleıibt den kiırchlichen JIrägern 1im Bıstum
Augsburg fast ausnahmslos eın beträchtliches Betriebsdefizit, das S$1e auch

Schwierigkeıiten aus ıhren me1st bescheidenen Stiftungserträgen, Spen-

41 Eıne Stiftung des öttentlichen Rechts, dıe VO der Kıirchenverwaltung mi1t dem Ptarrer als Vor-
stand gesetzlıch vertiretfen wiırd (vgl. 3) 2 9 145 3, 118, 1280 CC Art. 10 44 BayKonk,
Art. G BaydStG, Art. KıiStittO /KWMBI. 1988 I’ 2151% s1e 1st Träger des 5SOß. Gotteshaus-
vermogens un: hat dıe Aufgabe, für die Erfüllung der pfarrlichen Bedürtnisse Sorge Lra-

pCNH (vgl. 114 $2 1254:; 1303 Nr. CC Art. A BaydtG, Art I) KıStittO).
Dieses Beispiel 1St treılıch nıcht als repräsentatiıv verstehen, weıl 1er 1e| VO der Grup-
penzahl, der Geeignetheit des Geländes, den regional durchaus unterschiedlichen Baupreıisen,
eıner Fertigteıil- der Massıybauweiıse, einem Entgegenkommen der Kommune ust. abhängt.
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den, Sonderkollekten un: verfügbaren dıözesanen Kıirchensteuermuitteln
decken haben

DDas Schulwerk der Diözese Augsburg wurde VO Bischof Dr. Josef Stimpfle
1975 1n orm eıner kırchlichen Stiftung des ötffentlichen Rechts ZUur Erhaltung
un! Förderung des klösterlichen Schulwesens errichtet?. Der Entschlufß, eın
Schulwerk gründen, 1n dem freıie katholische Schulen einem eigenen
Rechtsträger zusammengeschlossen wurden, erwuchs aus der bedrängenden
Notlage, 1n der sıch viele Ordensschulen befanden un! auch heute och befin-
den Als Ursachen sınd die abnehmende Zahl klösterlicher Lehrkräfte, dıe ste1l-
genden Kosten des Personal- un Sachauftwands SOWIl1e der Nachholbedartf
Schulraum, der Um- der Erweıterungsbauten un! vieltältige Sanıerungen C1I-

fordert, hinlänglıch bekannt“*. So WTr bel vielen Ordensgemeinschaften die
Grenze der tinanzıellen Belastbarkeit erreicht, zahlreiche klösterliche Gemeın-
schaften un: ıhre Schulen existentiell bedroht. Dıie entscheidende Hılfe
konnte 1U  —_ durch die Diözese erfolgen, ındem die katholischen Schulen 1n die
gemeınsame Verantwortung VO Ordensgemeinschaften und Bıstum einge-
bracht wurden. Vornehmliches Ziel des Schulwerks 1St dıe Erhaltung un: För-
derung des klösterlichen Schulwesens 1ın der Diözese Augsburg. Dazu gehört
1 B die UÜbernahme der Trägerschaft gefährdeter Ordensschulen, allerdings
11UT 1m Rahmen der finanzıellen Möglıchkeiten der Diözese als Gewährlei-
stungstrager dieser Stiftung. Angestrebt wiırd eıne CNSC Kooperatıon zwıischen
Diözese un Ordensgemeinschatten 1m gemeiınsamen Entscheiden 1ın allen
schulpolitischen, paädagogischen, personellen un: $inanzıellen Fragen. Dabe]
wiırd auf die Wahrung der Eıgenständigkeıit, des paädagogıischen Stils un der
Spirıtualıität der Ordensschulen geachtet. Dem Auftrag des Schulwerks dient
VOT allem auch die Arbeıt ın den verschiedenen Gremien. So bewährt sıch die
vielfältige Zusarnrnensetzung VO Stiftungsrat, dem Bischof Dr Vıktor
Joset Dammertz vorsıtzt, un: Kuratorium, Argumente, Informationen,
Erfahrungen un:! Anregungen, die nıcht zuletzt auch seltens der Vertreter des
öffentlichen Bıldungswesens eingebracht werden, wertvolle Entscheidungshıil-
fen be] schulpolitischen un! strukturellen Fragen sınd Der Stittungsvorstand
beschliefßt VOT allem die einzelnen personellen, pädagogischen un:! schulorga-

423 Vgl Stiftungsakt Samı®L Satzung SOWIE dıe staatlıche Genehmigungsurkunde 1n ABI 1975,
5. 401

Ettl, Das Schulwerk der 107zese Augsburg kırchliche Stiftung des ötffentlichen Rechts,
1in Bundesverband Deutscher Stiftungen (Hrsg.) Lebensbilder Deutscher Stittungen,
Band 6, Bonn ‚’
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nısatorischen Entscheidungen un:! stellt den Haushalt auf. Di1e Konfterenz der
Schulleiter als Gelenkstelle 7zwischen Träger un Schulen hat sıch 1ın regelmäfßs1-
gCH Klausurtagungen eiıner schulisch un pädagogisch unentbehrlichen un!:
menschliıch bereichernden Gemeinschaft aus Ordensleuten und La1en ent-

wickelt. Jährlich tinden auch Konfterenzen mıt den Vorsitzenden der Eltern-
beıräte un:! der Mitarbeıitervertretungen der einzelnen Schulen STa  ‘9 be1 denen
aktuelle Fragen dıskutiert, Wünsche un: Anlıegen besprochen werden.

[)as Schulwerk der 107zese Augsburg betreut gegenwärtıg 3( schulische
Einrichtungen, nämlich Gymnasıen, 13 Realschulen SOWI1e berufliche Schu-
len mI1t etwa 17A910 Lehrkräften un!: fast 01010 Schülern. Die Besoldung dieser
Lehrkräfte, die gesamte Personalverwaltung SOWIl1e die Buchhaltung der einzel-
CI Schulen erfolgen kostengünst1ig durch eiıne zentrale Geschäftftsstelle. Dıie
Ausgaben des Verwaltungshaushaltes 1999 des Schulwerks der 107zese Augs-
burg ın Höhe VO  - rd 51 Mıo0 werden EWa 7% 75 VO Freıistaat
Bayern bezuschußt:; rd y v H erbringt die Liözese Augsburg, knapp
48 vn eısten Landkreıise, Stäidte un:! Gemeıinden, eLtwa 20 v:H bestreıiten
die Ordensgemeinschaften un:! rd 319 deckt das Begınn des Schuljah-
L CS 998/99 eingeführte Schulgeld seıtens der Eltern 1ab aumafSnahmen t_
ıch anerkannter Ersatzschulen Öördert der Freıistaat Bayern durch Zuwendun-
gCHh ach Maisgabe des Staatshaushaltes, derzeıt 1ın oöhe VO 50 der tör-
derfähigen Kosten; taktısch bedeutet 1€eSs eıne Bezuschussung VO regelmäfßig
aum eiınem Drittel der tatsächlich antallenden Ausgaben. Wenngleıich siıch
auch Landkreıse, Kommunen SOWI1e Ordensgemeinschaften unverzicht-
baren schulischen aumaßnahmen zuschufßhalber beteiligen, werden doch
oftmals mehr als die Hälftfte antallender Kosten VO der Diözese Augsburg
bestritten. Alleın 1998 daher \AQ:  — der 1Ö07zese Augsburg Schulbaumafßs-
nahmen 1ın oöhe VO  — insgesamt rd Z Mıo0 Öördern.

Um das katholische Schulwesen 1ın eıne gesicherte Zukunft führen, wiırd
das Schulwerk der 10zese Augsburg auch weıterhın auf hinlängliche tinan-
z1ielle Leıistungen des Staates, der kommunalen Gebietskörperschaften, der
Ordensgemeinschaften, der Eltern SOWI1e des Bıstums Augsburg angewıesen
bleiben. Die Diözese Augsburg jedenftalls 11 auch künftig eınen ıhrer be1i
stungstähigkeit ANZSEMECSSCHNCH Beıtrag ZUrTr Sıcherung des wertvollen katholi-
schen Schulangebots erbringen””

45 Kleindienst, Die Zukuntt katholischer Schulen Fıne Anfrage Staat, Kırche un Gesell-
schaft, iın Eykmann (Hrsg.), Katholische Schule Der sıchere Weg 1n diıe Zukunft, Bonn
1998, 21 (28)
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Wenngleıich kırchliche Biıldungsstätten, Krankenhäuser, Alten- un: Pflege-
heime, Behinderteneinrichtungen, Soz1ialstatiıonen oder Beratungsstellen SEe1-
tens des Staates, der kommunalen Gebietskörperschaften der sonstiger JIräger
der öffentlichen and in gleicher Weiıse Ww1e ıhre nıcht konfessionsgebundenen
Konkurrenten gefördert werden, mussen sıch auch kırchliche Betriebsträger
vermehrt der Möglichkeiten bedienen, welche namentlich das Handels- un!
Wıirtschaftsrecht ıhnen eröfftnen. In diesem Zusammenhang se1 die Errichtung
einer kırchlichen Stiftung 1mM Rahmen der rechtlichen Verselbständigung des
Zweckbetriebs eiıner Juristischen Person des öffentlichen Rechts vorgestellt.

Mıt Stiftungsakt VO September 1995 errichtete dıe „St. Josefskongrega-
tion“ Körperschaft des ötffentlichen Rechts 1n Ursberg, Lkr. Günzburg, das

VO ıhr bıslang als Juristisch unselbständıgen Zweckbetriebh geführte „Do=
mıinıkus-Rıingeisen-Werk‘ ın orm eıner kirchlichen Stiftung des öffentlichen
Rechts. Miıt Dekret des Bischofts VO Augsburg VO September 1995 wurde
die kanoniısche Errichtung der Stiftung bestätigt. Stiftungsakt SOWI1e kanon1t1-
sche Errichtung erhielten m1t Urkunde VO Oktober 1995 die erforder-
lıche Genehmigung des Bayerischen Staatsminısteriums für Unterricht, Kul-
[US: Wiıssenschaft un: Kunst; das Domuinikus-Ringeisen-Werk hat hıerdurch
die umfassende Rechtsfähigkeit ach weltlichem Recht erlangt?®.

Nach Konstiturerung der Stiftungsorgane, nämlıich des Stifttungsvorstands
SOWI1e des Stiftungsrats, hat das Domuinıkus-Ringeisen-Werk seıne Tätigkeit
mi1t Wırkung ab Januar 1996 1n vollem Umfange aufgenommen. Stiftungsakt
SOWI1e Satzung für das Dominikus-Ringeisen-Werk wollen den Zielen VO

Domuinıiıkus Rıngeıisen un: der St Josetskongregation nverändert dienen
SOWI1e ın Kırche un: Gesellschaft SERN Beheimatung VO Menschen mi1t Behin-
derungen beıitragen. Di1e Stiftung wıdmet sıch AUusS christlicher Verantwortung
der Pflege un:! Betreuung, Förderung un:! Erzıehung, schulischen un beruf-
lıchen Ausbildung, Beschäftigung un: Beratung VO behinderten SOWI1e VO

Behinderung edrohten Kındern, Jugendlichen un:! Erwachsenen SOWIl1e der
Pflege un: Betreuung VO alten, gebrechlichen un kranken Menschen. Die
nachhaltıge Verwirklichung des Stittungszwecks wırd durch eıgene Miıttel der
Stiftung, dıe ıhr VO der St Josefskongregation unentgeltlich übertragen der

Z Verfügung gestellt wurden un werden, SOWI1e durch Leistungen
Duritter, iınsbesondere der öffentlichen Hände, der Kranken-, Pflege- un!: SOI-

stıgen Sozlialversicherungsträger, vewährleistet.

Vgl hıerzu SOWI1eE ZU Folgenden ABI 1995 0873 +
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Di1e Stiftung steht der Obhut un:! Auftsicht der zuständıgen kırch-
lıchen Stiftungsaufsichtsbehörde, also der Bischöflichen Finanzkammer Augs-
burg. Angesichts der Bedeutung un Größe des Dominikus-Ringeisen-Werkes
wırd be1 allgemeinen Genehmigungen“/ für diese kırchliche Stittung des
öffentlichen Rechts nıcht CNS verfahren;: werden doch in den dortigen Einrich-
tungen derzeıt 4600 Menschen mı1t Behinderungen stat1onär, teilstatiıonär
der ambulant VO  — 106 Ordensschwestern SOWI1e rd 2706 voll- un: teilzeıt-
beschäftigten Mitarbeitern engagıert SOWI1e tachkundıg betreut.

Ferner se1 auf die 1995 1n der 107ese Augsburg erfolgte Neuregelung der
Personalträgerschaft für die in gemeinnützıgen ambulanten Krankenpflege-
un:! Soz1ialstationen beschäftigten Mitarbeiter 1MNEZ eingegangen. Derartige
Einrichtungen sind se1lit Mıtte der 700er Jahre VO kleinen Anfängen be-
trächtlicher Größe herangewachsen; nıcht selten Ort zunächst fast aus-

schließlich Ordensschwestern Dıienst. Als ach un:! ach die Ordensfrauen
durch weltliches Personal erse{t7zt werden mulßSsten, stellte sıch dıe Frage eıner
soz1alen Absicherung, iınsbesondere der Altersversorgung dieser Miıtarbeiter
ach Mafsgabe des öffentlichen Idienstes. Aus vielerleı, Z damaligen Zeıt-
punkt durchaus nachvollziehbaren Gründen kam C® ın der 1Ö7zese Augsburg

eıner Irennung VO Personal- un: Betriebsträgerschaft”®; Personalträger
W ar Kostenerstattung die örtliche Kırchenstiftung, Betriebsträger der
ambulante Krankenpflegevereıin b7zw. dıe Soz1ialstation CM

Es zeıgte sıch immer mehr, da{fß eine solche Irennung den Anforderungen
der Praxıs wen1g dienlich WAal, die Entscheidungswege lang, der Ver-
waltungsaufwand zeıtraubend un hoch Ferner annn die Irennung VO

Personal- und Betriebsträgerschaft auch arbeıitsrechtlich durchaus kritisch
werden. ıne umtassende Betriebsverantwortung zudem VOT-

AaUS, da{fß deren wesentliches Kernstück, nämlich die Personalträgerschaft, Teil_
des „Betriebes“ 1St. Zunehmende Konkurrenz prıvater Anbieter verlangt ber-
1es beweglıchere un! eintachere Strukturen. Nachdem mehrere Jahre einver-
nehmlıch ach eiıner tauglicheren Lösung gesucht wurde, die das so7z1ale Enga-
geEMENL katholischer Gemeıinden sıcherstellt, organısatorısche Vorteıile bjetet
un! den Verwaltungsaufwand verringert, entschlofß INan sıch eıner Zusam-
menführung VO Betriebs- un: Personalträgerschaft be1 den örtliıchen Ver-
eiınen. Deren Mitgliedschaft eım Carıtasverband für dıie 10zese AUgsS-

47 Art. 111 BaydStG, $ 64, 65 AVBaydtG; Art. VI KiStittO.
4® Sıehe hıerzu uch y 58 Nr.
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burg ermöglıchte die Konzentration des soz1ıalen Engagements be1 diesem
tachkompetenten Iräger freier Wohlfahrtspflege. Für einen solchen Weg Spra-
chen VOT allem ortsnahe un: möglıchst flexible soz1ale Angebote, Einbezie-
hung un Mobilisierung örtlicher Inıtiatıven un Verantwortlichkeiten SOWI1e
Vermeidung entbehrlicher Verwaltungswege, die nunmehr auf das Verhältnis
VO Vereıin un:! Di6zesancarıtasverband verkürzt sınd Di1e Kırchenstiftungen
enttfallen als Dienstgeber gänzlıch; diese Entlastung entsprach einer vielfach
uns herangetragenen Forderung.

Die Bayerische Versorgungskammer W ar dankenswerterweise bereıt, die
Zusatzversorgung für das Personal auch dieser Vereine gewähren. Die Vor-
aUSSETIZUNG datür Wlr un: 1sSt dıe Miıtgliedschaft der nachweislich un auf
Dauer gesichert kırchlichen Zwecken dienenden Soz1ialstationen bzw. ambu-
lanten Krankenpflegevereine e1ım Diözesancarıtasverband, da dieser ; 9 b
ber der Versorgungskammer als anerkannter Arbeitgeber auftritt. Autfgrund
umtassender rechtlicher, wiırtschaftlicher un finanzieller Begleitung durch
den Dıiözesancarıtasverband 1st sıchergestellt, da die Soz1ialstationen bzw.
bulanten Krankenpflegevereine 1m Rahmen eiıner kırchlichen Einbindung ıhre
soz1ıale un: gesellschaftsdienliche Tätıgkeıit ANSCIMNCSSEC SOWI1e zukuntftsorien-
tlert fortführen können.

Durch betreffende Verträge zwıischen dem Apostolıschen Stuhl un Spa-
1en SOWIe Italien 1sSt 1979 b7zw. 1984 dıe bıslang CI15C Verbindung VO Staat
un katholischer Kontession 1n das heutige 5System eiıner verständıgen Ko-
operatıon VO Staat un: Kırche tortgeschrieben worden. Be1 der 1n Spanıen
ab 088 un!: in Italıen ab 1990 konkordatär vereinbarten Fınanzıerung kırch-
lıcher Aufgaben handelt CS sıch 1im Kern Jeweıls eıne Ablösung bisheriger
staatlıcher Dotatıiıonen durch die Begründung einer besonderen orm AaL-
lıcher Subventionierung””, Seither ann jeder einkommen- b7zw. lohnsteuer-
pflichtige spanısche und iıtalıenısche Staatsbürger unabhängig davon, ob
Kırchenmitglied 1STt oder nıcht einen estimmten Prozentsatz seıner FEın-
kommen- bzw. Lohnsteuer, welche ohnehin entrichten hat, entweder
der Kırche für ıhre Zwecke zuwelsen der aber dem Staat für soz1al-huma-
nıtäre un kulturelle Belange belassen. Eın Steuerzahler wiırd 1mM Rahmen

49 Vgl Art. @1 Nr des Vertrages zwıischen dem Spanıschen Staat und dem Stuhl ber WIrt-
schaftliche Fragen VO 1979 (AfkKR, 560 SOWI1eEe den Zusatzvertrag VO
15 11 1984 zwischen dem Stuhl und der Republık Italıen ber kırchliche Eınrıchtungen,kırchliche Vermögensverwaltung un! Klerusbesoldung, der VO Michaeler, Steuerwahl
Fınanzıerung VO Kırchen und Soz1ialstaat 1in Italıen un Spanıen, Bad Boll 1993, k (16 1.)%
äher erläutert wırd
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dieses Ablösungsmodells staatlıcher Dotationen tolglich mI1t keıiner
Kırchen-, Soz1ial- der Kultursteuer belastet; vielmehr Anl lediglich eiınen
geringen Bruchteil (derzeıt > v:H 1n Spanıen un 0,8 Vr iın Italien)
seıner obligatorischen staatlıchen Steuer eiınem der geNaNNLEN 7Zwecke selber
wıdmen un hiıerdurch auch eiıner staatlıchen Subventionierung gesell-
schaftsdienlicher Aufgaben der betreffenden Kırche beitragen. Steuergläubi-
pCI 1ST 1ın jeder Hınsıcht der Staat: 6S fehlt jegliche für die Kırchensteuer
kennzeichnende mitgliedschaftliche Komponente, 1aber auch dıe Verbindlich-
eıit eıner spezifischen Kirchenabgabe, welche gerade die Gleichbehandlung
aller Gläubigen sicherstellt50

Das spanısche der iıtalienısche Modell einer Teilzweckbestimmung der
staatlıchen FEinkommensteuer auch ZUT Fiınanzıerung kirchlicher Aufgaben
erscheıint bereıts ach seinem Sınn un:! 7weck für die Bundesrepublik
Deutschland allenfalls 1m Rahmen einer Ablösung betreffender staatlıcher
Dotationen?  1 diskussionsfähig. Be]l eıner etwaıgen Ablösung, die als prımäre
Angelegenheit des Staates in freundschaftlichem Finvernehmen mı1t dem Apo-
stolischen Stuhl herbeigeführt werden wiırd, 1St den Ablösungsberechtigten eın
ANSCHICSSCHICI Ausgleich für den Wegfall der bisherigen staatlıchen Leistungen

gewähren”“. F1 berücksichtigen 1st hıerbel die Regelung iın $:13 Hs: 2
BewG, ach der eıne Ablösung VO Natural- SOWIl1e Geldleistungen mı1t dem
18,6fachen Jahreswert solcher Dotationen bewerten ware. Daii namentlich
die Diözese Augsburg entsprechende Angebote des Freistaates Bayern aufA
lösung konkordatärer Leistungen””, VO Baupflichten Pfarr- SOWIl1e Benefti-
z1iatenhäusern?* oder auch VO S 101°4 Reichnissen?? bıslang ANSCHOMIM!
hat, se1 festgehalten.

Für die Ersetzung bısheriger Kirchensteuer durch eıne Teilzweckbestim-
INUNS der staatlichen Einkommen- b7zw. Lohnsteuer Z finanzıellen Siıcher-
stellung gesellschaftsdienlicher Aufgaben der Kırche bıetet das Grundgesetz,
aber auch die Bayerische Verfassung jedenfalls gegenwärtig keıne hinlängliche

Marre, Idie Kirchensteuer als Paradigma staatlıcher Kıirchenförderung, in Kirche un! Recht
1995 (Nr. 3 9 33 (40)

33 Im Sınne VO Art. 140 ı. V.m Art. 138 WRV; Art. 18 RKonk:; Art. 145 Art 10
BayKonk.

Art. 123 I8l ı Vim Art. 18 RKonk
5 eıne Überlassung gyeeıgneter Gebäude 1M Sınne VO Art. BayKonk.

Siıehe Bekanntmachung des Bayerischen Staatsmınısteriıums tür Unterricht un Kultus ber
die Erfüllung der staatlıchen Baupflicht Pfarrgebäuden VO Z 1963 M I, 235
ber. 424), geändert durch Bekanntmachung VO 15 19/1 I’ 916, 994)
Art. AF I1 BayStG N $ 13 11 BewG
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Rechtsgrundlage. Zum eınen stellt die Kıirchensteuer unstreıt1g keine Dotatıon
dar; vielmehr 1St S1e durch Art 137 Abs WRV 1m damaligen Deut-
schen Reich ausdrücklich bestätigt bzw. ers:i törmlich eingeführt worden?®.
Zum anderen unterliegt die Kirchensteuer weıthın der Gesetzgebungskompe-
tenz der Länder>”‘: eıne solche Entscheidung ware prımär nıcht Sache der Kır-
che, sondern des Staates.

Indirekte Staatsleistungen
Dıie Gewährleistung indıyıdueller un: korporativer Religionsfreiheit SAamıtL
kiırchlichem Eigentum %, aber auch dıe Gewährung abgabenrechtlicher Ver-
gyünstigungen”  9 zählen den s 102°4 indırekten, also mıiıttelbaren oder negatıven
Staatsleistungen.
a) Nachdem der Staat die indıviduelle Religi0ns- SOWI1e korporative Kirchen-
reiheit60 gewährleisten hat, umta{t seine Garantenstellung tradıtionsgemäfß
namentlich die Bereiche des Relig10onsunterrichts®, der Theologischen Fakul-
täten®“, der Anstalts-® un:! Mılıtärseelsorge® SOWI1e der Kırchenfinanzierung®;
un: ZWaar einschliefßlich bestimmter tinanzıeller Aufwendungen für die D
NnNannten kırchlichen Belange®®. Ferner werden durch den Staat regelmäfsıg auch

Dafß dıe durch Art 136 VI WRV erfolgte Eınräumung bzw. Bestätigung eiınes kırchlichen Be-
steuerungsrechtes keine Dotatıon des Staates darstellt, hat das Reichsgericht bereıits 1926 eNT-
schieden (RGZ 119 349 Der Staatsgerichtshoft hat 19729 terner abgelehnt, die Kırche
als Ersatz für staatlıche otatıonen aut ıhr Besteuerungsrecht verweısen (RGZ 128, Anh.

16
5/ Gemäfß Art. I7 140 A VL 111 WRV; vgl terner Art. 145 11
58 Art. 4’ 140 E E Art. 137 IL, 138 I1 WRV, Art. IOr 147 IL, 146 B Art. y 1, 10 04

BayKonk, Art I) ID 17 RKonk.
Vgl $$ in Nr. 43 10 EStG, $ 9 K5S5tG, y 48 tD\51 mıt 68 A  ' $ 1 Nr 6’ K5tG, $ 3

Nr. 12 St(G (a F 9 $ 3 Nr. GewStG, $ 13 Nr 16 ErbStG, S4 Nr. GrEStG, 86 3
Nr. 4’ Nrn un: Gr5tG, $$ JEB Nrn 16, 18, 21, D un 2 } UStG

60 Sıehe Anm 5
61 Art. { 11 G'  'y Art. 136 B Art. BayKonk, Art. RKonk

Art 75 11 ı. V. Art. 19 RKonk:; Art. 150 I8l B Art. un! BayKonk.
63 Art 140 N m Art. 141 WRV: Art. 148 B Art. 11 BayKonk, Art. 25 RKonk

Art 140 1 V Art 141 WRV: Art. A RKonk
65 Art

13 RKonk
140 E V m: Art a V{ WRV; Art. 143 I88| B Art. 10 S 5 BayKonk, Art.

Art. 123 I1{ ı. V.m Art. 7) 18, 1 9 21 2 9 27 { 11 5’ 28 RKonk:;: Art. 4 2, 827 S 7 H. 87
10 $1 3! 11 I] BayKonk.



Staatlıche Förderung VO gesellschaftlichen Aufgaben der Kırche

das E1gentum un andere Rechte der Religionsgemeinschaften, relig1öser Vers
eine, Orden, Kongregationen SOWI1e weltanschaulicher Gemeinschaften
ihren tür Kültus:. Unterrichts- un Wohltätigkeitszwecke estimmten Anstal-
tenN; Stittungen un: sonstigen Vermogen gewährleistet”.

Der Religionsunterricht 1st 1ın den öffentlichen chulen also Volks-, Be-
rufs-, Miıttel- un höheren Schulen mıiıt Ausnahme der bekenntnisftreien
Schulen gemäfß 4 57 bs. 3 ordentliches Lehrtach. Unbeschadet eines
staatlichen Aufsichtsrechts wırd 1ın Übereinstimmung mıt den tragenden
Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteılt. Kraft Verfassungsrecht 1st
der Religionsunterricht damıt 1n den Lehrplan öffentlicher chulen eingefügt;
AaUSSCHNOMMLE sınd lediglıch die Stadtstaaten Bremen un Berlin, da Oort Art
Abs keıne Anwendung findet®® Als ordentliches Lehrtach hat der eli-
sionsunterricht eiınen berechtigten Platz 1m Kreıs der anderen Schulfächer un:
bringt Bildungswert SOWI1e Kulturbedeutung der Religion ZUuU Ausdruck. Der
weltanschaulich neutrale Staat An un 111 daher 1m Bereich der Wertorien-
tıierung un Sınnstiftung auf den Beıtrag eines Religionsunterrichts nıcht VeOeI-

zıchten, der den ernenden hılft, ethische Posıtionen aus christlicher Sıcht
beurteilen un für das eigene verantwortliche Handeln anwenden können®?.

Als staatlicher oder kommunaler Religionslehrer wırd vemäfß Art $$
BayKonk nıemand bestellt werden, den der Diözesanbischof Fiınwen-
dungen erhebt, iınsbesondere ıhm die „M1SS10 canonıca“ nıcht verleiht oder
wıeder entzieht. Sowelılt eın bayerisches Bıstum den Religionsunterricht durch
Priester, Diakone, Katecheten der Lehrer 1mM kırchlichen Iienst selbst C-

hen läfßst, erfolgt 1ın Übereinstimmung mı1t Art Abs BayKonk eıne at-

liche Vergütung dieses ordentlichen Lehrtachs.
In dem Bundesland Brandenburg wurde anstelle des Religionsunter-

richts das Fach „Lebensgestaltung Ethik Religionskunde“ eingerich-
DET; das der Vermittlung VO Grundlagen für eiıne wertorientierte Lebensgestal-
Lung, VO Wıssen ber TIradıtiıonen philosophischer Ethik und Grundsätze
ethischer Urteilsbildung SOWIl1e ber Religionen un Weltanschauungen dient.
Nachdem das Fach LER Bezugnahme auf Art 141 bekenntnisfrei,
rel1g1ös un: weltanschaulich neutral unterrichtet SOWIe eın bekenntnisgebun-
dener Religionsunterricht TILLE takultatıv angeboten wırd, bleibt eine Entschei-

6/ Sıehe Anm 58
68 Art. 141 508 Bremer Klausel.

Zehetmaıir, Der Religi0onsunterricht 1m Bıldungsauftrag der Schule, 1ın Eykmann (Anm 45),
S_ 35 (42)
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dung des zwischenzeıtlich angerufenen Bundesverfassungsgerichts ZUT Recht-
mäßigkeit dieser Regelung abzuwarten.

Die katholische Kırche fühlt sıch entsprechend dem Auftrag ıhres Stifters,
dıe Menschen AaUus christlicher Verantwortung lehren un damıt bılden””,
verpflichtet, nıcht IIN 1m primären un sekundären Erziehungs- un Bıl-
dungsraum tätıg se1n, sondern auch 1m Hochschulbereich. S1e nımmt daher
gemälßs C  - 8O0/ (IC, für sıch das ogrundsätzliche Recht 1n Anspruch, Uniıiver-
sıtätsstudien einzurichten un betreiben. Verfassungsrechtliche Norm für
das Recht der Kırche, ıhre Geistlichen, aber auch weltliche Studenten auft e1ge-
NCN kırchlichen Hochschulen auszubilden, 1St zunächst und grundsätzlich
Art 140 iMl Art 157 Abs WRV SOWIe die entsprechenden Regelun-
SCH der Länderverfassungen, 1n Bayern Art 147 Abs In den gCeNANNTLEN
Verfassungsbestimmungen wiırd den Kırchen das Selbstordnungs- un Selbst-
verwaltungsrecht be] der Erfüllung ıhrer Aufgaben un: der Erledigung ıhrer
Angelegenheiten yarantıert. Das kırchliche Recht einer treien Amterverleihung
wiırd VO den geNANNLEN Bestimmungen umfaft:; CS schliefßt unstreıt1g das Aus-
bıldungswesen für die kırchlichen ÄITI[€I' un Dienste SOWI1e in seinem Rahmen
die Festlegung der Zugangsvoraussetzungen ohne staatlıche Einflufßnahme mıi1t
ein:  /1 Darüber hıinaus hat die Bayerische Verfassung in Übereinstimmung mMI1t
Art vAn /5 Abs Nr. das Recht der Kırche auft Errichtung un: Unter-
haltung eigener kırchlicher Hochschulen SOWIe Ausbildung der Geıistlichen ın
Art 150 Abs konkretisiert: „Dıie Kıiıirchen haben das Recht, ıhre (Gelst-
lıchen auf eigenen kirchlichen Hochschulen auszubilden un tortzubilden.“
Art 150 Abs bestimmt terner, da{fß „dıe theologischen Fakultäten
den Hochschulen30  Josef Binder  dung des zwischenzeitlich angerufenen Bundesverfassungsgerichts zur Recht-  mäßigkeit dieser Regelung abzuwarten.  Die katholische Kirche fühlt sich entsprechend dem Auftrag ihres Stifters,  die Menschen aus christlicher Verantwortung zu lehren und damit zu bilden”®,  verpflichtet, nicht nur im primären und sekundären Erziehungs- und Bil-  dungsraum tätig zu sein, sondern auch im Hochschulbereich. Sie nimmt daher  gemäß can. 807 CIC für sich das grundsätzliche Recht in Anspruch, Univer-  sitätsstudien einzurichten und zu betreiben. Verfassungsrechtliche Norm für  das Recht der Kirche, ihre Geistlichen, aber auch weltliche Studenten auf eige-  nen kirchlichen Hochschulen auszubilden, ist zunächst und grundsätzlich  Art. 140 GG i. V.m. Art. 137 Abs. 3 WRV sowie die entsprechenden Regelun-  gen der Länderverfassungen, in Bayern Art. 142 Abs. 3 BV. In den genannten  Verfassungsbestimmungen wird den Kirchen das Selbstordnungs- und Selbst-  verwaltungsrecht bei der Erfüllung ihrer Aufgaben und der Erledigung ihrer  Angelegenheiten garantiert. Das kirchliche Recht einer freien Ämterverleihung  wird von den genannten Bestimmungen umfaßt; es schließt unstreitig das Aus-  bildungswesen für die kirchlichen Ämter und Dienste sowie in seinem Rahmen  die Festlegung der Zugangsvoraussetzungen ohne staatliche Einflußnahme mit  ein’'. Darüber hinaus hat die Bayerische Verfassung in Übereinstimmung mit  Art. 72, 75 Abs. 1 Nr. 1a GG das Recht der Kirche auf Errichtung und Unter-  haltung eigener kirchlicher Hochschulen sowie Ausbildung der Geistlichen in  Art. 150 Abs. 1 BV konkretisiert: „Die Kirchen haben das Recht, ihre Geist-  lichen auf eigenen kirchlichen Hochschulen auszubilden und fortzubilden.“  Art. 150 Abs. 2 BV bestimmt ferner, daß „die theologischen Fakultäten an  den Hochschulen ... erhalten (bleiben)“.  Die Katholische Universität Eichstätt ist als eine Stiftung des öffent-  lichen Rechts verfaßt, die von den sieben bayerischen (Erz-)Diözesen getra-  gen wird. Wenngleich der Freistaat Bayern dieser Stiftung nach Maßgabe von  Art. 5 $2 Abs. 1 BayKonk auf deren Antrag hin 85 v.H. des Aufwandes  ersetzt, wie er bei vergleichbaren staatlichen Universitäten entsteht, hatten  die bayerischen (Erz-)Bistümer dennoch allein 1999 Mittel in Höhe von rd.  18,13 Mio. DM gemeinsam aufzubringen, um den Betrieb der Universität  sicherzustellen.  Die Mitbestimmungs- und Mitwirkungsrechte der katholischen Kirche bei  70* Mit: 18;49:;  71 O.J. Voll, J. Störle, Handbuch des Bayerischen Staatskirchenrechts, München 1985, S. 119f.erhalten (bleiben)“.

Dıie Katholische Uniiversıität Eichstätt 1st als eine Stiftung des Ööffent-
lıchen Rechts verfaßt, die VO den sıeben bayerischen (Erz-)Diözesen a-
SCHh wırd Wenngleıich der Freıstaat Bayern dieser Stiftung ach Maisgabe VO
Art 2 Abs BayKonk auf deren Antrag hın X 5 v.H des Aufwandes
CrSEIZU,; W1e€e be] vergleichbaren staatlichen UnLversitäten entsteht, hatten
die bayerischen (Erz-)Bıstümer dennoch alleın 1999 Miıttel 1n ohe VO rd
16.15 Mıo gemeınsam aufzubringen, den Betrieb der Uninversıität
sıcherzustellen.

Dıie Mıtbestimmungs- un Mıtwirkungsrechte der katholischen Kırche be]

Mt. 18,19
/1 Voll, Störle, Handbuch des Bayerischen Staatskırchenrechts, München 1985, 119%
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Personalangelegenheiten der theologischen Fakultäten staatlıchen och-
schulen SOWI1e be] der Bestimmung des Umfangs der Unterhaltsgarantıe
entsprechend den Bedürfnissen einer Ausbildung für den Priesterberuf un
andere seelsorgliche Dienste werden durch dıe Art un BayKonk näher
testgelegt. Diese Regelungen tragen dem Prinzıp einer gewıssen Doppelfunk-
t1on der theologischen Fakultäten staatlıchen Hochschulen sSOwIı1e dem Cha-
rakter der theologischen Lehrstühle un: der sonstigen mıt Lehrberechtigung
verbundenen Dienstinstitutionen als kirchlich-konfessionell gebundener
Staatsimter des näheren Rechnung”“.

Fuür Bundesländer, dıe keıne entsprechenden Regelungen ıhrer Verfassung
aufweısen, gelten die Art 19 un: RKonk Hiernach bleiben dıe katholisch-
theologischen Fakultäten den staatliıchen Hochschulen erhalten; terner hat
die katholische Kıirche das Recht, sSOWweıt nıcht andere Vereinbarungen getrof-
fen sind, 7AREE Ausbildung des Klerus philosophisch-theologische Lehranstalten

errichten, die ausschliefßlich VO der kiırchlichen Behörde abhängen‘”. Die
Weıitergeltung des Reichskonkordates 1mM Sınne VO AÄrt 124 Abs hat das
Bundesverfassungsgericht 1m Jahre 195/ ausdrücklich bestätigt74

Ferner se1 die Anstalts- un: Miılıtärseelsorge vorgestellt. uch 1ın solchen 17
stıtutionen hat der Staat jedem Buürger dıe Religionsausübung gewähr-
eıisten. Wenn also jemand in eıner staatlichen Eınriıchtung lebt,; die nıcht
verlassen kann, seıne Religion außerhal auszuüben, MUu seinen relig1Ö-
SCI1 Obliegenheiten iınnerhalb eines Krankenhauses, Gefängnisses, eiıner Pfle-
me der Erziehungseinrichtung, aber auch in eıner Miıliıtärkaserne nachkom-
1991401 können. Daher tragt der Staat für die geistliche Betreuung un deren
Finanzıerung in Einrichtungen mMi1t dorge, in denen Gläubige leben, welche
diese (Irte nıcht jederzeıt verlassen S]  vermögen’‘  *

Im Rahmen der durch den Staat verfassungsrechtlıch gewährleisteten Kır-
chenfinanzıerung erfolgt die Erhebung der Kırcheneinkommen- un: Kırchen-
grundsteuer ın Bayern se1it 194776 durch eigene diözesane Kırchensteuerämter;
tür die aufende Übermittlung der „bürgerlichen Steuerlisten“  77 erhebt der
Freıistaat als (sarant der Kırchenfinanzıerung Gebühren un Auslagen ach

Vgl Voll, Störle (Anm. 71 135 mwN
F3 Voll, Störle (Anm. 71 ebenda.

Vgl BVertGF 6, 309
Vgl insbesondere ick-Wıldgans, Anstaltsseelsorge, 1n HdbStKırchR I) 995 +
In Vollzug des Gesetzes VO 1941 169)

F7E Art. 140 1.V.m. Art. 137 VIL, 111 WRV; 143 E} B Art. 10 5 BayKonk, Art 17
13 RKonk.
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dem Kostengesetz’®. Die Kirchenlohnsteuer 1St als 8prozentiger Zuschlag FT

Lohnsteuer be1 jeder für umlagepflichtige Arbeitnehmer mı1t Lohnsteuerabzug
verbundenen Lohnzahlung VO Arbeitgeber bzw. seiıner auszahlenden Kasse
einzubehalten un 1m Rahmen dieser 50g Betriebsstättenbesteuerung mıiıt der
Lohnsteuer das zuständıge staatlıche Fiıinanzamt abzuführen”?. Dıie „bürger-
lıchen Steuerlisten“ ex1istieren be] eıner derartıgen Quellenbesteuerung
zunächst 11UT be] den auszahlenden Lohnhbüros. Deshalb hat auch die katholıi-
sche Kırche Begınn des Jahres 19460 V} Angebot des Freıistaates Bayern,
dem eıne Erbringung solcher Steuerlisten obliegt®', Gebrauch gemacht, diese
Umlage wıederum durch die Finanzämter eın Entgelt VO der
autgekommenen Kirchenlohnsteuer  52 mi1t erheben un! verwalten lassen®.
Dıie VO den Arbeitgebern die Fiıinanzämter abgeführte Kıirchenlohnsteuer
wırd durch dıe Obertinanzdirektionen München un Nürnberg ber die Erz-
bischöfliche Finanzkammer München®* die berechtigten Diözesen weıter-
geleıtet. Eın Arbeıitgeber vermas auch den anteılıgen Personal- un: Sachauf-
wand tür seıne 1m staatlıchen SOWI1e kırchlichen Interesse gelegene Dienst-
leistung steuermıindernd als Betriebsausgabe geltend machen. Das Kırch-
geld als örtliche Kırchensteuer wırd VO der Kirchengemeinde (Pfarramt)
erhoben und dient neben betretffenden Bedarfszuweisungen aus diözesanem
Kirchensteuerautkommen pfarrlıchen Belangen®.

Das 1n der bayerischen Vertassung, aber auch 1mM Grundgesetz verankerte
Besteuerungsrecht der Kirchen SOWI1e Religions- un Weltanschauungsgemeın-
schaften schliefst die Verpflichtung des Staates e1n, die VOI‘3.USSCtZI.1ngH für
eıne Steuererhebung Y BG finanzıellen Sıcherstellung ıhrer gesellschaftsdien-
lıchen Aufgaben durch den Erlafi VO Landesgesetzen schaffen. Hıerbei
siınd auch die Rechtskontrolle eıner Kırchensteuererhebung durch staatlıche
Gerichte SOWI1e dıe Möglıichkeıit eıner zwangsweısen Beitreibung vorzusehen.
Der Staat 1St ZWAar nıcht gehindert, das überkommene Besteuerungsrecht der

/8 Art. 1/ KırchStG, Art. 18 DKırchStO; $ 17 [[ AVKiırchStG; Art. 1’ 6’ 13 K'  9 L£td
Nr. K3 DA vgl terner Clement (Anm. 10), 41 (49
Art. 13 1{1 KırchStG, Art. 11 DKırchStO
Gemäfß Verordnung Nr A über die Änderung des Kırchensteuergesetzes VO 271 1945

1946, 22)
81 Sıehe Anm SOWIl1e BVertGEF I> 206, DÜ
7 y 18 AVKırchStG SOWI1E FM VO 15 1: 1967 2448-2/2-60465 11)
83 Art. RA { 1 KıirchStG, Art. 18 11 DKırchStO.

Nach Maisgabe des y 18 und AVKırchStG vemäfßs dem Kirchenlohnsteuer-Verteiler-
schlüssel 1n Bayern, der für die 107zese Augsburg derzeit rd. 19 beträgt.
Art. DA KırchStG, Art. 26 DKırchStO; Art. KırchStG, Art. DF DKirchStO
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Kırchen, Religions- un: Weltanschauungsgemeinschaften andern, iınsbe-
sondere auch einzuschränken; verwehrt 1sSt ıhm jedoch, das Besteuerungsrecht
als wesentlichen Bestandteıl korporatıver Religions- un: weltanschaulicher
Bekenntnisfreiheıit (einseı1t1g) 1bzuschaffen oder auszuhöhlen®®. DDas Vorliegen
eıner Aushöhlung des Besteuerungsrechts könnte letztlich VO Bundesvertas-
sungsgericht geprüft werden®”’. Dies oılt auch und gerade für dıe Kirchenlohn-
SECHEGT. Nachdem der Staat die Lohnsteuer bekanntlich direkt der Quelle
erhebt, führt tür die betreffenden Arbeıiıtnehmer keıne „bürgerlichen Steuer-
lısten“ mehr, welche der Kırche zeitgerecht für ıhre Umlagen 7AER Vertügung
stellen könnte; die Lohnsteuerkarten selbst gelangen 1Ur unvollständıg die
Finanzämter®®. Da dem Staat jedoch obliegt, der Kırche die Ausübung ıhrer
verfassungsmäfßiıgen Rechte gewährleisten®”, bietet sıch als ogrundgesetz-
kontforme SOWI1e effiziente Lösung die Angleichung eıner Erhebung der Kır-
chenlohnsteuer Jene der Lohnsteuer Jedes andere Vertahren würde
erheblicher Mehrarbeit be] Staat, Kırche un Arbeıtgeber führen?®. Be1 eıner
Änderung des Erhebungsverfahrens der Kırchenlohnsteuer ware VO at-

lıchen Gesetzgeber namentliıch der Grundsatz der Verhältnismäßigkeit VO  —

Miıttel un:! 7weck als Bestandteıil des Rechtsstaatsprinz1ips” beachten. In
eiınem (Gesetz angeordnete Ma{finahmen haben demnach 7VARAS Erreichung des
angestrebten Zieles gee1gnet un: dem Gesichtspunkt des geringstmög-
lıchen Eingriffs ertorderlich SOWIl1e für den Betroffenen zumutbar se1n97

1ne Zumutbarkeıit 1m vorstehenden Sınne ware etwa nıcht mehr vegeben,
WECI11)1 der Staat ZW ar hınsıchtlich der Lohnsteuererhebung eıner moderaten,
zumelst monatlıchen Quellenbesteuerung eım Arbeitgeber testhielte, diıe Kır-
chen, Religions- un Weltanschauungsgemeinschaften 1aber 1m Ergebnis auf
eıne jährlich veranlagte Einkommensteuer als Bemessungsgrundlage für ıhre
Annexsteuer verweısen, dıe Erhebung eıner Kirchenlohnsteuer taktısch
unterbinden wollte. ine Aushöhlung des kırchlichen, aber auch weltanschau-

Art. 5224 11 0A7 Art. 1’ 13 (Schlufßsprotokoll) RKonk, Art. 10 85 BayKonk; terner
BVertGE 1 E} 206
Art 47 140 1:V K3 VI WRV; Art. 19 IL

Scheven, Anmerkung ZUTF Entscheidung des BayVerItGH VO 196/ 1968, 179),
1n 1968, 181
Art. 140 ı. V.m. V3 VI WRV, Art. 143 111 B terner Anm. SOWIl1e BayVertGH
(Anm 88)

Rüfner, Zur Frage der Verfassungsmäfßsigkeit der Kirchensteuer, NJ W 19/% 15 (18 f.
91 Im Sinne VO Art. 20 188

BVertGE 2 E 45 (49 f > 30 2972 4 } 456 (373 f > 7 E} 1078
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lıchen Besteuerungsrechts ware fterner be1 eiıner für den Staat ZW ar durchaus
aufkommensneutralen Steuerreform bejahen, talls dieser die bıslang VeCI-

anlagte Lohn- SOWI1e Einkommensteuer tür die Bürger jedoch etwa eın
Drittel un: tfolglich auch die Kirchensteuer als Annexsteuer absenken SOWI1e
dıe Umsatzsteuer beispielsweise entsprechend erhöhen wollte?>.

Das Besteuerungsrecht stellt ein besonderes Vorrecht der Kırche ZALE

Fınanzıerung iıhrer gesellschaftsdienlichen Aufgaben dar. SO besitzt etwa der
Bund für Geıstesftreiheit in Bayern se1t Zeıt den Status einer KOörper-
schaft des offentlichen Rechts?*. Ihm kommen tolglich die gleichen „Privile-
ov1en“ w1e beispielsweise den Industrie- un! Handels- SOWI1e den Handwerks-
kammern, den Architekten-, Ärzte-, Rechtsanwalts-, Steuerberater- oder Wırt-
schaftsprüferkammern, den Gemeinden, Landkreıisen, Bezirken”>, 1aber auch
den bayerischen (Erz-)D1iö6zesen un: der Evangelisch-Lutherische Landes-
kırche Z welchen diese Rechtstorm VO alters her eigen 1St. Der Bund für
Geıistestreiheit 1st terner befugt, VO seinen derzeıt knapp 4700 Mitgliedern”®
Umlagen erheben, un ZW ar ach den Bestimmungen des bayerischen
„Gesetzes ber die Erhebung VO Steuern durch Kırchen, Religions- un! welt-
anschauliche Gemennschattencc97.

In allen Miıtgliedsländern der gewährt der Staat 1m Interesse der indi-
viduellen Religi0ns- SOWI1e der korporatıven Kirchenfreiheit steuer- oder
sonstıge abgabenrechtliche Vergünstigungen  98  $ un! ZWar sowohl dem Steuer-
bürger WwW1e€e auch eıner Kırche der Religions- b7zw. Weltanschauungs-
gemeınschaft.

1ne der herkömmlich wichtigsten Finanzquellen der Kırche WITF'! d durch
staatlıche Abgabenverschonung iıhrer Miıtglieder gespeist””. Erbrachte Kırchen-

Kleindienst, Binder (Anm. 45), 203
Art. 140 Art. 137 VE I11 WRV; Art 143 11 1I7z Nr. 14 der Gemeinsamen
Bekanntmachung der Bayerischen Staatsministerien für Unterricht, Kultus, Wissenschafrt und
Kunst SOWI1e des Innern VO @ 1997 (KWMBIL. 462)
Vgl 3 IHKG, $ 90 HandwO, Art. 15 11 BayArchG, Art. 10 HKaG, \ 62 BRAO, S 73
I8l StBerG, 04 I1 WPO, Art. 15 {{ ı. V.m Art. G  „ Art. LkrO, Art.
BezO
Augsburger Allgemeine (Nr. 154) VO 199
Vom 26 {} 1954 (BayR®S 2220-4-K), zuletzt geändert durch Gesetz VO 21 11 1994

0® Robbers (Anm 5 9 15 (33 39 (48 {f.) 61 (74); (93): 99 (118£.); 1727 (150); 159 (47Z7 185
(200 £.); A (225): 2729 251 (2744.); 281 (297); 303 319 333 (347.)

99 Isensee (Anm 26), 1026



Staatliche Förderung VO gesellschaftlichen Aufgaben der Kirche

steuerleistungen““” können auf die allgemeıne Steuerpflicht als unbeschränkt
abzugsfähige Spenden, für kirchliche, relig1öse, mildtätige der geme1n-
nützıge 7Zweckel®! als beschränkt abzugsfähige Sonderausgaben angerechnet
werden. Dies braucht nıcht verwundern, WenNnn I1Nall bedenkt, WwW1e€ Staat
se1it Jahrzehnten erlebt, WwW1e€e sehr die Kirche geistlich, kulturell und so7z71al seinen
Verfassungszielen dient un: ıh dabe1 auch materiell mehr entlastet, als solch
steuerrechtlicher Rücksichtnahme entspricht. Im übrıgen vertfährt be1 vielen
sonstigen Zwecken, namentlich be1 Rentenun dauernden Lasten*“, der Steuer-

104 seinerberatung““” der hauswirtschaftlichen Beschäftigungsverhältnissen
Burger, abgabenrechtlich durchaus gleichartıg, WEe1n ıhm diese förderungswür-
dig, weıl gesellschaftsdienlich erscheinen. Die Anerkennung gezahlter Kirchen-
SteUeEer als unbeschränkt abzugsfähige Sonderausgabe 1St zudem verfassungs-
rechtlich gyeboten; eiıne Doppelbesteuerung desselben FEinkommens durch t_
lıche Einkommensteuer un grundgesetzliıch verankerte Kirchensteuer würde
das Gleichmafß der Besteuerung verletzen!>°. Obgleich derartıge staatlıche Neft-

gyünstıgungen unmittelbar L1UT dem Kirchensteuerzahler der Spender ZUguUuLC
kommen, unterstutzen sS1e miıttelbar auch die Kirche be1 der finanzıellen Sıcher-
stellung ihres gesellschaftsdienlichen Auftrags 106

Als bedeutsamer kirchlicher Rechtsträger besitzt die 10zese Augsburg se1lt
alters her den Status eıner Körperschaft des öffentlichen Rechts!% S1e 1St folg-
iıch ebenso WI1€e eLtwa die Industrie- un Handels- SOWI1e die Handwerkskam-
IMEIN, die Architekten-, Arzte-, Rechtsanwalts-, Steuerberater- der Wırt-
schaftsprüferkammern, die Gemeıinden, Landkreıise, Bezirke!°8 oder auch der

100 S10 Nr. EStCG
101 $$10 EStG, KStG; S48 tD 6651 mıt 68
102 S10 Nr. EStG
103 S10 Nr. StG
104 S10 Nr. St(s
105 Kirchhof, Die Kırchensteuer 1m 5System des deutschen Staatsrechts, 1ın "ahr (Hrsg.), Kır-

chensteuer Notwendigkeıt und Problematık, Regensburg 1996, 53 751
106 Isensee (Anm. 26), 1026
107 Als eıne Körperschaft des öffentlichen Rechts (CC 369, 115 CI Art. 140 K VEem:

Art. 137 HL V7 V, 111 WRV, Art 147 HL 143 I { 11 BV) 1st s1e gleichzeıtig gemeinschaft-
lıcher Steuerverband, nämlıch Gläubiger der Kircheneinkommen-, Kirchenlohn- und Kır-
chengrundsteuer (Art. I’ [Bay]KırchStG, Art. DKirchStO [(Bay)FMBl. 1993, 387]1,
Art. [(Bay)K WMBlI. 1985% I) Auf die Abhandlung VO Voll, Störle,
Neue kıirchliche Ordnungen für Juristische Personen 1im Bereich der Katholischen Kırche 1n
Bayern (BayVBl 1991 TE 132), se1 terner verwıesen.

108 Vgl Anm
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09Bund tür Geistestreiheit Bayern Rahmen ıhrer ıdeellen Zielsetzung
der Vermögensverwaltung grundsätzlich VO der Körperschaft- Vermö-

BCMN- un Gewerbesteuer befreit!!® (GGewiI1sse Steuervergunstigungen gewähren
terner das Erbschafts un Schenkungssteuergesetz das Grunderwerb

111Grundsteuergesetz aber auch das Umsatzsteuergesetz Partielle Steuer-
pflichten begründen 5S0OS Zweckbetriebe; steuerpflichtig sınd SOg Betriebe
gewerblicher Art112 Die geschilderten Steuerbefreiungs bzw Steuerermä{fßi-
gungstatbestände finden jedoch für gEMEINNUTLZISE Personenvereinigungen
der Vermögensmassen öffentlichen Rechts vergleichbarer
Weıise Anwendung Sınngemals gilt 1es auch für Al Freistellung bzw Er-
mäfßigung VO Gerichts der Verwaltungskosten113

Namentlich be1 Kirchenstiftungen als ZEMEINNUTZISE Stiftungen des Ööffent-
lıchen Rechts!!* un! bedeutsame Träger des pfarrlichen Vermögens Bayern
sınd aufgekommenes Kırchgeld freie Kollekten, Spenden, Mefsstipendien un:
Stolarıen Ertrage Haussammlung (Sternsinger),; WEITLEeTe Schenkungen,
Erbschaften, Vermächtnisse, Reichnisse, kommunale Zuleistungen GEW2 für
C116 Kırchturmsanierung der aufende einmalıge diözesane Zuschüsse
AaUS$ Kırchensteuermuitteln herkömmlich der ıdeellen Zielsetzung uzurechnen
Hıerbei SC1 testgehalten da beispielsweise die 107ese Augsburg Jahre
1999 WEeIL mehr als die Hältte ıhrer Gesamteinnahmen VO rd 451 Mıo0

dıe Kırchenstiftungen ıhrer fast 1000 Ptarreien auszureichen hatte, die-
SCI1 die Bestreitung ıhrer ortskirchlichen Bedürtfnisse der gebotenen Weıise

ermöglıchen
Zur Vermögensverwaltung Kırchenstiftung zählen die Ertrage aus der

langfristigen Vermietung VO (Wohn )Räumen der Verpachtung and-
wiırtschaftlichen Grundbesitzes, Erbbauzinsen, die Zinsen A4US Sparguthaben,

109 Sıehe Anm
110 63 I Nr 12 . VSthr<a F3 Nr GewsStG
111 Sıehe Anm
149 $$ MIL 68 sıehe auch Anm un! 110
143 Sıehe eLtwa $ 144 KostO) SGBRB terner BayObLG Rpfleger 1985 540
114 Als Stiftungen des öttentlichen Rechts Sınne VO Art. 140 Art. 1:3 JE

WRV, Art. 147 IH.: 146 B AÄArt. 30, 3 9 40 5tG, Art. { 1 Nrn. 1 mıt KıStittO unterliegen
S1C Übereinstimmung MItL $ 1 Nr. 6, StG nıcht der Körperschaftsteuer; ı übrigen
dienen i ach kirchlichem (Satzungs--)Recht (vgl 119 HS, 1216, 1220, 1254 {+t GIE::
Art. 7’ 11 V! 36 1, KıStiftO, 62 KıPirWG) iıhrem tatsächlichen Gebaren aUuUS-
schliefßlich un! unmıttelbar kırchlichen relig1ösen mildtätigen der denkmalpflegerischen
Zwecken Sınne der $ 51 IN1L 68
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Festgeldern, testverzinslichen Wertpapieren, der Veräufßerungserlös VO mı1t
Erbbaurechten rıtten belastetem Stiıfttungsgrund SOWI1e VO S 102°4 Überschuß-
bauland, Ablösungsbeträge eıner Baulast der e1ınes Reichnisses, Veräufße-
rungserlöse nıcht mehr benötigter Einrichtungs- der Ausstattungsgegen-
stände der die Mitgliedschaft 1in einem ambulanten Krankenpflegeverein.

Andere Tätıgkeiten der Kirchenstiftung, die selbständig, nachhaltıg un:
Entgelt ausgeübt werden, sınd wirtschaftliche Geschäftsbetriebe:; die

Absıcht, Gewıinn erzielen, oder eın tatsächlich erzielter (Gewıiınn oder einge-
Verlust sınd keine notwendıgen Voraussetzungen. Fın wirtschaftlicher

Geschäfttsbetrieb 1STt als 7 weckbetriebh steuerbegünstigt, WE 1n seıner
Gesamtrichtung azZu dient, die steuerbegünstigten satzungsmäßßiıgen 7Zwecke
eıner Kirchenstiftung verwirklichen, diese Zwecke NUur durch einen solchen
Zweckbetrieb erreicht werden können un!: der wirtschaftliche Geschättsbe-
triebh nıcht begünstigten Betrieben derselben der Ühnlicher Art nıcht in
orößerem Umfang ın Wettbewerb trıtt, als CS be1 Erfüllung der steuerbegün-
stıgten 7Zwecke unvermeıi1dbar 15t115 Insbesondere die Führung eıner Kınder-
tagesstatte, eınes Pfarr- un Jugendheimes SOWI1e einer Pfarrbücherei, die Her-
ausgabe elınes Pfarrbriefes, der Betrieb eiınes Sen1ioren- un: Pflegeheimes,
Mahlzeıitendienste, die Verwaltung eines ortskirchlichen Friedhotes, kırchliche
oder kulturelle Veranstaltungen (wıe Altennachmıittag, Gruppenstunden, Be-
sınnungstag, Kırchenkonzert, Vorträge), 1aber auch eıne Pfarrtfesttombola
(höchstens zweımal 1mM Jahr ausschliefßlich kırchlichen, relig1ösen, miıldtäti-
SCH der denkmalpflegerischen Zwecken) werden den Merkmalen eiınes
7Zweckbetriebes gerecht.

Eın Betrieb gewerblicher Art116 liegt VOTL, sotern eıne Juristische Person des
öffentlichen Rechts mı1ıt eiıner nachhaltıgen wiırtschaftlichen Tätigkeıit iın Wett-
bewerbh anderen (steuerpflichtigen) Unternehmen trıtt un!: der Jahresum-
SAÄNZZ: regelmäfßig 60 000 überste1gt. Be1i kleinerem Jahresumsatz nımmt das
Fınanzamt eınen Betrieb gewerblicher Art 1Ur d  -9 WenNnn die Juristische Person
des öffentlichen Rechts hıerfür besondere Gründe vortragt. Betriebe gewerb-
lıcher Art als Dotationsquelle eiıner Kırchenstiftung sınd mı1t ıhren FEinkünften
un: ıhrem Vermögen orundsätzlıch steuerpflichtig; beispielsweise eıne VO

ıhr selbst betriebene Gaststätte, Verpachtung eıner Kegelbahn, gesellige Ver:-
anstaltungen z Pfarr- oder Kındergartenfest, Weıihnachtsteiern, Faschings-

L1S $ 6 E 68
116 Gemäß $ 4 KStG, KS5tR; N 64 I11
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bäalle), eın Wohltätigkeitsbasar (auch WEn dessen Erlös kırchlich-gemeinnüt-
zıgen Zwecken zugute kommt) SOWI1e allgemeıine gastronomiısche Leistungen
1im Rahmen derartiger Veranstaltungen, iınsbesondere der Verkauf VO Speıisen
un! Getränken.

Nıcht zuletzt aufgrund der skizzenhaft dargestellten staatlichen Förderun-
SCH vermogen auch kırchliche Rechtsträger ıhre gemeiınwohldienlichen Aut-
gaben weıthın ANSCINCSSCH verfolgen, also iıhren vieltältigen Dienst und in
UNsSsSCcCIECET Gesellschaft zeıtgemalis ertüllen.

xel Yyhr. “O  S Campenhausen, Staatskiırchenrecht, Auflage, München 1996
Walter Eykmann Hrsg Katholische Schule Der sıchere Weg 1n die Zukunft, Bonn 1998
Friedrich Fahr, Kırchensteuer Notwendigkeıt und Problematik, Regensburg 1996 Hans Peter
Ibsen, Verwaltung durch Subventionen, 1n VVDStEtRL. 75 (1967), Eugen Kleindienst,
0Se; Binder, Das Fınanzwesen der katholischen Kırche 1n den Miıtgliedstaaten der Europäischen
Union, BayVBl 1999 Herbert Krüger, Allgemeine Staatslehre, Auflage, Stuttgart
1966 Joseph Listl, Dietrich Pırson, Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik
Deutschland, Band I) Auflage, Berlin 1994 Heiner Marrı  e Die Kirchenfinanzıerung in Kirche
un! Staat der Gegenwart, Auflage, Essen 1991 Heıiner Marre, Dieter Schümmelfelder, Essener
Gespräche Aur Thema Staat und Kırche, Band 28 (19953); Münster 1994 Gerhard Robbers, Staat
un! Kirche 1n der Europäischen Union, Baden-Baden 1995 tto Voll, Johann Störle, Hand-
buch des Bayerischen Staatskirchenrechts, München 1985



Schutz und PfHese kırchlicher Denkmüäler*

Josef Bınder

Die Katholische Kırche wıdmet sich namentlich 1n Bayern se1lt dem Jahr-
hundert iıhren Aufgaben iın den Bereichen des Gottesdienstes, der Verkündıi-
SUuNg SOWIl1e des breitgefächerten Dienstes Nächsten!. Um diesem Auftrag
ıhres Stitters gerecht werden, bedarf dıe Kırche selt den Gemeinden der
Urchristen auch weltlicher Güter; Kırchen, Kapellen, Klöster, Hospitäler,
Pfarr-, Beneftiziaten- un! Mesnerhäuser, Pfarrstädel, Kindergärten, Pfarr- un!
Jugendheime, Alten- un: Pflegeheime der Friedhöfe legen hıervon beredtes
Zeugn1s ab Infolge einer hıstorisch bedingten Kleingliedrigkeit zahlt die
Diözese Augsburg mıt den run: 2000 Kirchen un: Kapellen, den eLtwa 1000
Pfarr-, Benefiziaten- un Mesnerhäusern, dıe S1e neben anderen Gebäulichkei-
ten, auch ehemalıgen Pfarrstädeln, gemeiınsam mı1t iıhren kırchlichen Stifttungen

betreuen hat, den Hauptbetroffenen des 1mM Jahre 1973 VO Bayerischen
Landtag erlassenen Denkmalschutzgesetzes“.

Geschichtliche und rechtliche Entwicklung des modernen
Denkmalwesens

Denkmalschutz un -pflege 1m heutigen Sınne sınd erst Begınn des 19 Jahr-
hunderts entstanden. Man annn sS1e mıt Fug und Recht als ein ınd des Ratıo-
nalısmus un: VOT allem der Romantık SOWIl1e des Hıstorismus bezeichnen?. Der

Abdruck mıiıt treundlicher Erlaubnis des Herausgebers AUS: Erwın Gatz, Geschichte des kırch-
liıchen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern se1ıt dem Ende des 18 Jahrhunderts, Bd VI
Freiburg-Basel-Wıen 2000

Reindel, Erste Christianisierung und kırchliche Urganısatıon, 1n Spindler (Hrsg.),
Handbuch der bayerischen Geschichte, Band L, Auflage, München 1981, 178
Vom D 1973 (BayRS 2242-1-K), zuletzt geändert durch (zeset7z VO 26 1994

622)
Heckel, Staat, Kirche, Kunst Rechtsifragen al e Kulturdenkmüäler, Tübingen 1968,

194
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Schutz un! dıe Pflege VO Denkmälern ein ungewolltes un:! zunächst
unbewuftes Eıngeständnis der Tatsache, dafß die orofßen Epochen permanenter
un! wertvoller Neuschöptungen Ende un: dafß der Verlust
altehrwürdiger Denkmiäler nunmehr eın absoluter WAal, welcher nıcht durch
oleichwertige Neuschaffungen ausgeglichen wurde, W1e€ 1eSs 1n trüheren Zeiten
der Fall SCWESCH W al. S1e traten 1n Gegensatz ZUT Auftklärung, die den enk-
mälern zumeıst teindlich oder zumındest gleichgültig gegenüberstand un:!
namentlıch be] der Durchführung der SS Sikularisation VO 1803 vieles VerI-
nıchtet hat*

A} Als vorbildlich für die HEUGTE Denkmalrechtsentwicklung oılt die Katho-
lische Kırche, welche für sıch iın Anspruch nehmen kann, mıiı1t den Edikten
„Dorıa Pamphıli“ VO 1802 SOWI1e APaectas VO 1820 des Kırchenstaates eNTt-
scheidende Weichen tür die ersten weltlichen Denkmalschutzgesetze gestellt

haben? Der Begriff „Monument“ als gegenständliches Bauwerk, orofße
biıldhauerische Arbeıit der Standbild 1st Ort 1m Sınne des heutigen Denkmal-
rechtes epragt worden®.

Könıg Ludwig Wr der Begründer dessen 1n Bayern, W as WIr heute enk-
malpflege TECNNEN un: 6 hat mıt seiıner Gesinnung SOWI1e seınen kulturellen
Taten weıt ber Bayern hınaus gewirkt”. Das Deutsche Reich hat 1n der Bıs-
marckzeıt un! un der We1marer Verfassung eın unıtarıstisches Denkmal-
schutzgesetz erlassen, zumal Cin derartiges Unterfangen schon damals nıcht
der Kompetenzverteijlung zwıschen Bund un: Ländern entsprach‘®. Allerdings
sah dıie We1i1marer Reichsverfassung 1ın Art 150 VOI, da{fß „die Denkmiäler der
Kunst, der Geschichte un! der Natur40  Josef Binder  Schutz und die Pflege von Denkmälern waren ein ungewolltes und zunächst  unbewußtes Eingeständnis der Tatsache, daß die großen Epochen permanenter  und wertvoller Neuschöpfungen zu Ende gegangen waren und daß der Verlust  altehrwürdiger Denkmäler nunmehr ein absoluter war, welcher nicht durch  gleichwertige Neuschaffungen ausgeglichen wurde, wie dies in früheren Zeiten  der Fall gewesen war. Sie traten in Gegensatz zur Aufklärung, die den Denk-  mälern zumeist feindlich oder zumindest gleichgültig gegenüberstand und  namentlich bei der Durchführung der sog. Säkularisation von 1803 vieles ver-  nichtet hat*.  a) Als vorbildlich für die neuere Denkmalrechtsentwicklung gilt die Katho-  lische Kirche, welche für sich in Anspruch nehmen kann, mit den Edikten  „Doria Pamphili“ von 1802 sowie „Pacca“ von 1820 des Kirchenstaates ent-  scheidende Weichen für die ersten weltlichen Denkmalschutzgesetze gestellt  zu haben”. Der Begriff „Monument“ als gegenständliches Bauwerk, große  bildhauerische Arbeit oder Standbild ist dort im Sinne des heutigen Denkmal-  rechtes geprägt worden®.  b) König Ludwig I. war der Begründer dessen in Bayern, was wir heute Denk-  malpflege nennen und er hat mit seiner Gesinnung sowie seinen kulturellen  Taten weit über Bayern hinaus gewirkt’. Das Deutsche Reich hat in der Bis-  marckzeit und unter der Weimarer Verfassung kein unitaristisches Denkmal-  schutzgesetz erlassen, zumal ein derartiges Unterfangen schon damals nicht  der Kompetenzverteilung zwischen Bund und Ländern entsprach®. Allerdings  sah die Weimarer Reichsverfassung in Art. 150 vor, daß „die Denkmäler der  Kunst, der Geschichte und der Natur ... den Schutz und die Pflege des Staates  (genießen). Es ist Sache des Reichs, die Abwanderung deutschen Kunstbesitzes  4 J. Ritz, Denkmalpflege und Gegenwart — Dringliche kulturelle Aufgaben des deutschen Stif-  tungswesens, in A. K. Franz, H. Liermann, H. H. zur Nedden, G. Frhr. von Pölnitz (Hrsg.),  Deutsches Stiftungswesen 19481966 — Wissenschaft und Praxis, Tübingen 1968, S. 115.  B. M. Kremer, Denkmalschutz und Denkmalpflege im Bereich der Kirchen, in J. Listl, D. Pir-  son, Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland, Band II, 2. Auflage,  Berlin 1995; S. .77 (80).  6  W. Speitkamp, Die Verwaltung der Geschichte — Denkmalpflege und Staat in Deutschland  1871-1933, Göttingen 1996, S. 83.  7 J. Rıtz (Anm. 4), S: 116£.  8  Vgl. M. Heckel, Gesammelte Schriften — Staat, Kirche, Recht, Geschichte (Hrsg. K. Schlaich),  Band II, Tübingen 1989, S. 1083.den Schutz un! die Pflege des Staates
(genießen). Es 1St Sache des Reıichs, die Abwanderung deutschen Kunstbesitzes

KUz, Denkmalpflege un! Gegenwart Dringliche kulturelle Aufgaben des deutschen Stif-
Uungswesens, ın Franz, Liermann, ZUYT Nedden, yhr. VO:  x Pölnitz (ErSe.)Deutsches Stittungswesen 8—-19 Wıssenschaft un! Praxıs, Tübingen 1968, 115

Kremer, Denkmalschutz un! Denkmalpflege 1mM Bereich der Kıirchen, ın /. Listl, Pır-
SON, Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik Deutschland, Band 1E Auflage,Berlin 19950 80)

Speitkamp, Die Verwaltung der Geschichte Denkmalpflege und Staat 1n Deutschland
1-1 Göttingen 1996
ıtz (Anm. 4)’ 116{f€.

Vgl Heckel, Gesammelte Schriften Staat, Kırche, Recht, Geschichte (Hrsg. Schlaich),Band IL, Tübingen 1989, 1083
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in das Ausland verhüten.“ Diese Bestimmung oing auf den Protest un die
Gegenwehr des Deutschen Denkmalpflegetages VO Jul: 1919 zurück:; INan

hatte die bedenklichen Folgen der französıschen TIrennungsgesetzgebung VO  a

1905 1m Blick un: wollte eıner rohenden Säkularisierung des Kulturbegriffs
der Verfassung entschıeden entgegentreten”.
C) Die Denkmalschutzartikel der geltenden deutschen Landesverfassungen
sınd dem Art 150 WRV ersichtlich nachgebildet. SO genießen ach Art 143
Abs dıe Denkmiäler der Kunst, der Geschichte öffentlichen Schutz
un Pflege des Staates, der Gemeinden SOWIl1e der Körperschaften des öffent-
lichen Rechts. Herabgewürdigte Denkmüäler der Kunst un Geschichte sınd
möglichst iıhrer rüheren Bestimmung wıeder zuzuführen: die Abwanderung
deutschen Kunstbesıitzes 1Ns Ausland 1st verhüten. Diese Vertassungsnorm
stellt eıne Konkretisierung der 1ın Art Abs verankerten PTrOSTam-
matıschen Aussage dar, da Bayern ein Kulturstaat IST. Die Bayerische
Verfassung bestätigt also gleichtalls das tradıtionelle deutsche Denkmalwesen
als offentliche Aufgabe un ll 65 für die Zukunft 1n seıner überkomme-
NCI), umfänglichen Kompetenz, aber auch weltanschaulich neutralen Gestalt
sıchern.

Art Abs garantıert mı1t der Freiheit der Kunst zugleich das Schaf-
fen des Künstlers SOWI1e se1n Werk:; und ZW ar letzteres auch ach seinem A
leben Der VO dieser Verfassungsnorm tolglich umfa{ißte Schutz der Kunst-
denkmäler als eiıner besonderen orm der Kulturdenkmiäler bındet 1n ZEW1SSET
Weıse die Landtage, denen die Gesetzgebungsbefugnis 1m Denkmalwesen
zusteht!?9. Durch die grundgesetzlich verankerte (Garantıe der Kunstfreiheit
wırd einerseılts eiıner andesrechtlichen Zersplitterung der Denkmalpflege eNt-

gegengewiırkt; andererseıts werden namentlich Kunstdenkmäler VOT der
Zerstörung durch Biılderstürmere1i un Barbare]l selıtens Dunitter, aber auch VOT

Verfremdung ıhrer künstlerischen Fıgenart SOWI1e ıhres geistigen Aussagewer-
Les durch eıne unzulässıge Ideologisierung seltens staatlıcher Denkmalbehör-
den geschützt‘‘.

xYhr. 'VO:'  _ Campenhausen, Staatskirchenrecht, Auflage, München 19796, 215
10 Art. Abs 17 Abs 1’ 75 Abs Nr.
11 Heckel (Anm 8 9 1087
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Gesetzmäßigkeıt der Verwaltung
Seı1it dem Begınn der 70er Jahre 1St in Bayern, aber auch ın anderen Bundeslän-
ern eın Hang ZuUur Kodifizierung des Denkmalwesens in besonderen Gesetzen

beobachten. Wesentlicher Grund hıerfür 1st das verfassungsrechtlich VCI-

ankerte Prinzıp der Gesetzmäßigkeit der Verwaltung”“, das herkömmlich 1n die
Grundsätze des Vorranges Un des Vorbehalts des Gesetzes untergliedert W1rd
Unter Vorrang des Gesetzes versteht INan, da{ß die ftormellen Gesetze allen
anderen staatlıchen Mafßnahmen vorgehen, iınsbesondere die Exekutive nıcht
befugt 1St, esetze aus eıgener Machtbefugnis andern. Gemäfß dem Vorbehalt
des (Gesetzes bedürten Eıngriffe der Exekutive gerade iın Freiheit un:! Eıgentum
des Einzelnen eıner gesetzliıchen Ermächtigung. Wenngleich der (GGesetzesvor-
behalt ursprünglıch für die Eingriftfsverwaltung, also die den Bürger belastende
Tätıgkeıit der Exekutive entwickelt worden ist: oilt dieses Prinzıp ach VOILI -
herrschender Auffassung ın Rechtsprechung un Lıiteratur orundsätzlıch auch
für die Leistungsverwaltung, die den Burger begünstigende Tätigkeit der
Exekutive. Insbesondere das Bundesverfassungsgericht hat die tradıtionelle
Unterscheidung zwıschen Eıingriffs- un Leistungsverwaltung relatıviert, 1N-
dem 6S 4UuS$s dem Rechtsstaat- un: Demokratieprinzip dıie 5SOS Wesentlich-
keitstheorie hergeleitet hat, wonach „der Gesetzgeber verpflichtet 1St losgelöst
VO Merkmal des ‚Eıngriffs‘ 1ın grundlegenden normatıven Bereichen, zumal
1MmM Bereich der Grundrechtsausübung, sOWweıt diese staatlıcher Regelung
zugänglıch 1St, alle wesentlichen Entscheidungen selbst treffen  «15 Letzt-
ıch steht die nähere Bestimmung des Parlamentsvorbehalts inmıtten, also
dıe nıcht delegıerbare parlamentarische Entscheidungskompetenz.

Denkmalschutz UN -pflege als staatliche
Kaulturverantwortung

uch der Freıistaat Bayern 1st folglich gehalten, die wesentlichen Inhalte des
Schutzes, aber auch der Pflege VO Denkmälern gesetzlıch regeln, wobel die
Bestimmungen ber den Denkmalschutz herkömmlich die Instrumentarıen
der Eingriffsverwaltung, JENC eıner Denkmalpflege die Möglichkeiten der e
stungsverwaltung aufgreıifen un: vorsehen.

Art. 20 Abs
BVerfGF 49, o
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20 Nach der Legaldefinition des Art Abs BayDSchG sınd Denkmäler VO

Menschen geschaffene Sachen, also bewegliche un: unbewegliche körperliche
Gegenstände‘“, der Teıle davon AaUuUs VErgaANSCHCI Zeıt, deren Erhaltung
ıhrer geschichtlichen, künstlerischen, staädtebaulichen, wıssenschaftlichen der
volkskundlichen Bedeutung (Denkmalfähigkeıit) 1m Interesse der Allgemeın-
eıt (Denkmalwürdigkeıt) hegt. Dieser Denkmalbegriff umfta{t ach den Ia
tentionen des Bayerischen Landtages die Baudenkmüäler, die Bodendenkmäler
SOWIe die beweglichen Denkmüäler, SOWwelt sS1e nıcht Z Ausstattung VO  e Bau-
denkmälern gehören”  E  . Die Baudenkmiäler werden aufgeteilt in einzelne Bau-
denkmäler (Einzelbaudenkmal) un! 1in Mehrheiten VO baulichen Anlagen
(Ensemble). Der Begrifft des Baudenkmals umta{ßt hiıerbel alle baulichen An
lagen 1m Sınne des Art. Abs BayBO, da das Denkmalschutzgesetz orund-
sätzlıch mMI1t der Bauordnung angewendet werden mMu un: keıine
Lücken entstehen sollen*®; hierzu zählen ınsbesondere Gebäude oder Teıle
davon. Um Bodendenkmiäler handelt 65 sıch eLtwa be1 Grabhügeln aus VO1I- un:
£rühchristlicher Zeıt der be1 Resten VO Grundmauern, die sıch 1m Erdreich
befinden. Za den beweglichen Denkmälern können Bücher, Gemälde, Skulp-
uren, Möbel, Münzen oder Urkunden SOWI1e Sachgesamtheıten Ww1e Archive,
Bıbliotheken, kunst- un:! kulturgeschichtliche Sammlungen, aber auch Kelche,
Monstranzen, Meisgewänder, Orgeln oder Chorgestühle gehören.

Die Vorschriften ber den Denkmalschutz bezeichnen diejenıgen hoheiıit-
lıchen Mafßnahmen der Eingriffsverwaltung, welche sıch gebietend oder VeI-

bietend die Eıgentümer oder dınglıch Verfügungsberechtigten VO  —

Denkmälern wenden. Genannt selen die Eıntragung MC} Bau-, Boden- und
beweglichen Denkmälern 1ın eın besonderes Verzeichnis (Denkmalliste)”, dıe
Pflicht ZA1B Erhaltung VO Baudenkmälern, zZu: Durchführung un!: Duldung
VO Erhaltungsmaßnahmen, Ersatzvornahmen SOWI1Ee Untersagungen 1m
Einzelfall!®, Obliegenheıiten be] der Nutzung VO  e Baudenkmälern‘*?, die FEr-
aubnıs A Beseıitigung, Veränderung der Verbringung VO Baudenkmiälern

14 y 90 BG  >
15 Art. Abs mi1t BayDSchG.
16 Eberl, Martın, Petzet, Bayerisches Denkmalschutzgesetz, Kommentar, Auflage,
1FE

öln 199/, Art. BayDSchG Rz

I
Art. BayDSchG.
Art. BayDSchG.

19 Art. BayDSchG.
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un: geschützten Ausstattungsgegenständen einen anderen Ö die Fr-
aubnis YARE Ausgraben VO Bodendenkmälern“*, Obliegenheiten be1 dem
Aufftfinden VO Bodendenkmälern un der Auswertung VO Funden“, Befug-
nısse des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege namentlich AA ber-
wachung der Ausgrabungen un Erfassung beweglicher Bodendenkmäler“,
die Pflicht Zur Wıederherstellung des ursprünglichen Zustandes, ZUur nstand-
SETZUNG wıderrechtlich veränderter, beschädigter der zerstorter Denkmiäler
SOWIe ZUur Leistung VO Schadensersatz““, Auskunfts- un Duldungspflichten,
insbesondere hıinsıchtlich der Rechte der Denkmalbehörden Zzu Betreten be-
treftender Grundstücke un ZUX Besichtigung VO Denkmälern®, die Zulässig-
eıt eiıner Enteignung“®, das Vorkautsrecht des Freıistaates Bayern be]1 eıner
Veräußerung hıstorischer Ausstattungsstücke SOWI1e eingetragener beweglicher
Denkmäler“, die Belegung mI1t Geldbhbuße?*8S SOWIe die Eınschränkung bestimm-
vter Grundrechte*?.

Nıcht unerwähnt bleibe, da{ß eLtwa die Aufnahme eınes Baudenkmals ın die
Denkmalliste keine rechtsbegründende Wırkung besitzt: vielmehr dient sS1e
lediglich als eıne nachrichtliche Orıientierungs- uUun: Subsumtionshilfe??. Es
bedartf also eıgener, detaillierter un: schlüssiger Feststellungen namentlich des
Landratsamtes, weshalb eın ehemaliger Pftarrhof den Begriff eınes Bau-
denkmals 1mM Sınne VO Art Abs BayDSchG subsumieren ISt. Dıie H
teilung oder Versagung eıner Erlaubnis beispielsweise zx Abbruch eınes
Baudenkmals ach Art Abs BayDSchG beinhaltet eıne rTmessensent-
scheidung 1mM Sınne VO Art 4.() BayVwViG. Nach dieser Norm hat die
zuständige Behörde ıhr Ermessen entsprechend dem 7Zweck der Ermächtigung
auszuüben un: die gesetzliıchen Grenzen des ITmMessens einzuhalten; sS1e darf
tolglich den ıhr VO Art Abs BayDSchG vorgegebenen Ermessensspiel-
14AaUImn nıcht überschreiten (Verbot der Ermessensüberschreitung) un: VO
iıhrem Ermessen keinen VO 7Zweck dieser Norm nıcht oder nıcht mehr

20 Art BayDSchG.
D Art BayDSchG.

Art un! BayDSchG.
Art Abs Nrn und BayDSchG.
Art

75
RS BayDSchG

Art. 16 BayDSchG
26 Art. 18 BayDSchG
27 Art. 19 BayDSchG
28 Art SR BayDSchG
29 Art BayDSchG
510 BayObLG 1n BayVBl. 1987/: 154
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gedeckten Gebrauch machen (Verbot des Ermessenstehl- oder Ermessens-
mıfßbrauchs).

C) Die Bestimmungen ber dıie Denkmalpflege umschreiben die betreuenden
Tätıgkeiten der Leistungsverwaltung, welche sıch beratend un: tördernd
dıe E1gentümer der dinglich Verfügungsberechtigten VO Denkmälern
richten. Erwähnt seıen dıe Rücksichtnahme der Kommunen auf die Belange
des Denkmalschutzes und der -pflege, VOT allem 1m Rahmen iıhrer Bauleıitpla-
N  nUuNng , die Obliegenheiten des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege
ZUT Erforschung der Denkmüäler, ZAUEE Herausgabe VO Rıchtlinien tür die Pflege
der Denkmüäler, JE Erstellung un Fortführung der Inventare un der enk-
mallıste, ST Konservierung un: Restaurierung VO Denkmüälern, Z tach-
lıchen Beratung un Erstattung VO Gutachten 1ın allen Angelegenheıiten des
Denkmalschutzes un: der -pflege, ZuUur Fursorge für Heımatmuseen und
Ühnliche Sammlungen”, dıe Beratung un:! Unterstützung der Denkmalschutz-
behörden SOWI1e der Staatsregierung durch die Heimatpfleger un den Lan-
desdenkmalrat”?, die Kostenfreıiheit betreffender Amtshandlungen”“, die
Entschädigung 1in eld für enteignende Maßnahmen”, die Errichtung un:
Verwaltung eınes Entschädigungsfonds ZA17: Iragung des betreffenden Autfwan-
des?®, Leistungen AaUuUs dem Staatshaushalt 1n orm der Gewährung VO LAl
schüssen tür die Instandsetzung, Erhaltung, Sıcherung un! Freilegung VO

Denkmälern?” SOWI1e die Erteilung betreffender Bescheinigungen für die
Erlangung VO Steuervergünstigungen”  S  .

Festgehalten sel, dafß diese Möglıchkeiten einer staatlichen Leistungsverwal-
Lung Beachtung des aus Art Abs WONNCHEN Ma{istabs eıner
wiıllkürfreien Sachgerechtigkeit, der ber AÄrt Abs namentlich die
Exekutive bındet, auch für kırchliche Rechtsträger Anwendung tiınden, sSOWeılt
S1€e Eıgentümer oder dinglich Vertügungsberechtigte VO Denkmälern
sind??

351 Art Abs BayDSchG.
Art (l Abs BayDSchG.

C' Art
Art

13 un! 14 BayDSchG.
BayDSchG.

Art 20 BayDSchG
Art 71 BayDSchG

ST Art BayDSchG
35 Art. 25 BayDSchG

Voll, Störle, Handbuch des Bayerischen Staatskırchenrechts, München 197895, WT
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Bewahrung bıirchlicher Denkmüäler

Der Schutz un: die Pflege VO Kulturgütern, die dem Gottesdienst gewidmet
sind, zählen den „rCcS mixtae“, sınd also sowohl Sache des Staates W1€ auch
Angelegenheit der Kirche*®. Kirchliche Kulturdenkmiäler vereiınen in sıch den
Kunstwert un Kultwert, weshalhb S1e eine besondere Gruppe der Kulturdenk-
mäler darstellen, deren innere Sachgesetzlichkeıit auch außerlich eıne eigenstän-
dige gesetzliche Regelung als geboten erscheinen 1548t4

a) Der Codex Jurıis Canonicı VO 1983 sıeht EWa keinen eigenen Abschnitt
„Kunst- un: Denkmalpflege“ VOIlL, enthält jedoch einzelne Normıierungen, A4aUsS

denen ersichtlich wiırd, dafß die Kırche sıch ıhrer hohen Verantwortung tür das
„patrımonıum historıcum artıstıcum“ bewuflt 1St un terner bestrebt ist, die
Kunst Öördern un: den Schutz wertvoller Gegenstände verstärken??. (Ge-

se]jen die Bestimmungen ber die Restaurierung VO Kirchen”, den
Schutz sakraler un: kostbarer Gegenstände“*“, die sıchere Aufbewahrung VO  .

Weıihegaben der Volkskunst un: Dokumenten der Frömmigkeıt””, die Restau-
rierung YO wertvollen Biıldern”®, ein grundsätzlıches Veräußerungs- un
Translationsverbot für bedeutsame Reliquien SOWIl1e Bilder?*‘ oder die Anlegung
eınes Inventars ber bewegliche Kulturgüter”®.

Am Maärz 1994 haben die Deutsche Bischofskonterenz Un die Päpstliche
Kommuissıon für Kulturgüter der Kirche dıe \‚Chaäarta der Villa Vıgon1” ZU

Schutz der kırchlichen Kulturgüter verabschiedet*?. Danach sejen die Kultur-
guter der Kırche der stärkste Ausdruck christlicher Tradıtion. Staat: Gesell-
schaft un Kırche hätten sıch ıhrer oroßen Verantwortung bewuft se1n,
dieses kostbare Erbe bewahren un den künftigen CGGenerationen weıterzu-
geben. Be1 Schutz un: Pflege der kirchlichen Kulturgüter sSEe1 vertrauensvolle
Zusammenarbeiıit geboten, AUuUsS$s Sıcht der Kırche den aktuellen Siäkularisa-

4() Isensee, Res S”AdCTITAdC kırcheneigenem Denkmalschutz, Kırche und Recht 1799 Üa
41 Heckel (Anm 8 > 175

Hollerbach, Kunst un! Denkmalpflege, 1n Listl, Müller, Schmuitz, Handbuch des
Katholischen Kırchenrechts, Regensburg 1983, 915 (916

43 Can1216n
Can1770 2 (C;

45 Can 1234 02 K A
Can1189(

4 / Can1190 AL
4S Can 1783 (3
49 Wiıedergegeben in Matzıg, Kıiırchen 1ın Not, Bonn 199%
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LLONSPFOZESSCH ebenso entgegenzuwiırken WIC drohenden Verlusten un: Profa-
NISICTFUNSCH Bestandsverzeichnisse der Kulturgüter erstellen, auf Rl

Kontinuıtat der Nutzung möglıchst entsprechend der ursprünglichen 7Zweck-
bestimmung WAaiIic achten Dıie aufende Instandhaltung un: notwendıge
Instandsetzungsmafßnahmen hätten anerkannte Fachleute, auch diözesane
Konservatoren ANSCIHNCSSCH begleiten IDITG Unterrichtung un!: Ausbildung
der für kirchliche Kulturgüter Staat un Kırche Verantwortlichen als
SCINCINSAINC Aufgabe betrachtet werden Besondere Erscheinungsfor-
ICI VO Umweltverschmutzung un ZeErstorung sollten durch SCIMNCINSAMEC
Anstrengungen mMinımiı1ert werden

b) Die Denkmalschutzgesetze der Bundesländer un: ıhr Vollzug durch die
Fxekutive haben sıch sotfern S1C MItL den Interessen der Kıirche kollidieren,
den grundrechtlichen un!: staatskirchenrechtlichen Gewährleistungen kırch-
licher Selbstordnung -verwaltung INEesSsCNMN lassen und VOT ıhnen
rechtfertigen Wenngleich diese (zsesetze ıhrem Regelungsgehalt ach WEeIL-

gehende Ahnlichkeiten aufweısen, offenbaren S1C jedoch erstaunlıche L )atar-
schiede Denkmalschutz kırchlicher Kulturgüter SE lassen sıch orundsätz-
ıch reı orofße Gruppen untergliedern
Z Di1e Gruppe verzichtet weıtgehend auf staatliıchen Denkmal-
schutz kırchlichen Kulturdenkmälern Der Staat überlä(t den Denkmal-
schutz wesentlichen der Kırche selbst un: begnügt sıch MITL betreft-
fenden kırchlichen Versprechen Dieses Prinzıp oilt ZC  2 Hessen un!
Niıedersachsen WeNnNn auch MItTt Einschränkungen
bb) In ZWEeitfen Gruppe werden kirchliche Kulturdenkmäler 1-

schiedslos den allgemeinen Denkmalschutzbestimmungen des sakularen Staa-
Les unterworten ıhre Doppelnatur als Kunst- un: Kultwert tindet Wortlaut
dieser Denkmalschutzgesetze keine Berücksichtigung Dıieses 5System herrscht

Bremen, Hamburg und Schleswig Holstein allerdings MI1 Modi-
fizierungen VAOL

cCC) D1e drıtte Gruppe verfolgt Mittelweg; obgleıch dıe Kulturverant-
wortung des Staates sıch auch auf kırchliche Denkmiäler erstreckt WITF:! d
hinsichtlich der HS S”Aa”’C1I1dC die lıturgischen Vollzug dem Gottesdienst

Isensee (Anm 40), DAa
s Vgl hierzu Zzu Folgenden Heckel (Anm 5 > 1077 4.; terner Kremer

(Anm. 8 > 91 tt.
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gew1ıdmet sınd, den staatliıchen Behörden dıe Berücksichtigung b7zw. VOITall-

o1g€ Beachtung der gottesdienstlichen Belange, die VO den kırchlichen ber-
behörden testzustellen sınd, ZUFE Pflicht gemacht. Solche Regelungen gelten
weıthın in Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Nordrheın-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen,
Sachsen-Anhalt un: Thüringen.
C) Wenngleich dieser Befund nıcht unerheblich divergıerender Regelungen 1ın
den Denkmalschutzgesetzen der Bundesländer überraschen INas, 1st den-
och testzuhalten, da{$ staatlıche Behörden be1 der Auslegung namentlich VO

Generalklauseln 1mM Rahmen ıhrer Abwägung un be] der Wahrnehmung eiıner
Ermessensermächtigung die lıturgischen un! kultischen Funktionen der „1CS
sacrae“ 1n ıhre Überlegungen einzubeziehen haben, wobel betreffende kırch-
lıche Äußerungen für S1e mafßgeblich sind>? 1ne derartıge Verpflichtung der
Exekutive resultiert 1n Übereinstimmung mMıiıt Art Abs Aaus staatskır-
chenrechtlichen Vorgaben.
aa) Dıie verfassungsmäßige (Sarantıe ftreier Ordnung un: Verwaltung der
eıgenen Angelegenheıten 1STt ach gefestigter Rechtsprechung des Bundesver-
fassungsgerichts eine notwendiıge, rechtlich gebotene Gewährleistung, die der
Freiheit des relig1ösen Lebens un! Wırkens der Kırchen, Religions- un: Welt-
anschauungsgemeinschaften ach Art. Abs die ZUTFr Wahrnehmung
dieser Aufgaben unerlä{fliche Freiheit der Bestimmung ber Urganısatıon,
Normsetzung un Verwaltung hinzufügt””. Da diese (Sarantıe vemäafßs Art 140

Art 137 Abs WRV, Art 147 Abs 11UT „innerhalb der Schranken
des für alle geltenden (Gesetzes“ gegeben Ist, besagt nıcht, da{fß jedes allgemeine
staatliıche Gesetz, sofern CS 1Ur aus weltlicher Sıcht VO der regelnden
aterı1e her als vernünftig erscheınt, ohne weıteres 1n den der KırcheN-
denen Autonomiebereich eingreıfen könnte?*?. Be1 rein innerkirchlichen Ange-
legenheiten ann ein staatliches Gesetz für die Kırche keıne Schranke ihres
Handelns bılden?. ber auch 1ın dem Bereıch, in welchem der Staat A
Schutze anderer für das GemeLiLnwesen bedeutsamer Rechtsgüter ordnen un:
gestalten kann, trıfft eın dem kırchlichen Selbstbestimmungsrecht Schranken
zıiehendes (Gsesetz seinerseıts auf eıne ebensolche Schranke:; nämlıch auf die

Yhr. VON Campenhausen (Anm. 9 9 216
53 Vgl BVerfGE 4 E} 34 5 E} 366 3Vı 2720 6 9 (20); 7 9 138

Sıehe BVerfGEFE 33, 3166 (404
BVertGE 18, 3855 386 ff.); 4 E} S12 6 9 (20)
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materielle Wertentscheidung der Verfassung, die ber den für die Staatsgewalt
ohnehın unantastbaren Freiheitsraum der Kırchen hınaus ıhre un! ıhrer Kın-
richtungen besondere Eigenständigkeıit gegenüber dem Staat anerkennt?® LMe:
SCT Wechselwirkung VO  — Kıirchenfreiheit un: Schrankenzweck 1ST durch
entsprechende Güterabwägung Rechnung tragen Dabe 1ST dem Selbstver-
ständnıs der Kırchen CIM besonderes Gewicht beizumessen

bb) Im Rahmen solchen Güterabwägung 1ST C114 Vorrang der theologi-
schen Selbstbestimmung un Eigenständigkeit der Kırche MI1 Aussıcht auf FEr-
folg nıcht bestreıten; Verfremdungen kirchlicher Zentralanlıegen durch den
säkularen Staat sınd weder notwendig och zumutbar oder verhältnısmäfßig
Idieses Ergebnıis wırd verfassungsrechtlich allerdings I für die kırchlichen
Denkmäler gottesdienstlicher Funktion gefordert denen Kultwert
Kunstwert un:! lıturgischer Gebrauch als Einheıit verbunden siınd Lediglich
derartige SCS SGT A sınd kraft ıhrer 11FE Sachgesetzlichkeıit VO profanen
Denkmiälern abgehoben”® Kirchliche Denkmäüäler, dıie nıcht dem Gottesdienst
gewidmet sınd also etwa Pfarr- Beneftfiziaten un Mesnerhäuser oder Pfarr-
städel ILLUSSCI1 VO Verfassung nıcht anders gestellt werden als weltliche
Denkmüäler Zutreffend 1ST deshalb auch die gesetzliche Regelung Art 26
BayDSchG auf kırchliche Denkmaüäler, die unmıttelbar gottesdienstlichen
7wecken dıenen, beschränkt

Zusammenwirken z@wıschen staatlichen UN bırchlichen
Stellen Denkmalwesen

Wenn I1a auch der Meınung SC11I1 darf da{ß A gegenüber HSGF Kırche, die
sıch Ja ber Jahrhunderte hinweg als die Denkmalpflegerin schlechthine
TESEN hat der staatlichen Denkmalschutzgesetzen enthaltenen Anmahnun-
SCH nıcht bedurtft hätte, wırd diese namentlich VO Bayerischen (jesetz-
geber für diesen Bereich gewollte Neuordnung dennoch verstanden Sehr fruüh
schon un! verschiedentlich veäußerte Bedenken da{ß die 10zese Augsburg
un:! ıhre Stiftungen durch die übergrofße Zahl der Denkmalschutz
gestellten Gebäude durch die die danıerung solcher Gebäude VO behörd-
lıcher Seıite gestellten maxımalen Anforderungen un durch die besche!i-

So BVertGE 53 166
Vgl BVertGE 5 9 366 (401); 66, 7 } 138 (167):

58 Heckel (Anm. 8), 5 1091
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dene, 1n vielen Fällen unzulängliche öffentliche Förderung solcher Mafßnah-
T  . wirtschaftlich übertordert würde un:! dem durch dieses (seset7z uUu1ls

Abgeforderten nıcht, allenfalls Vernachlässigung genuın kirchlicher Auf-
gyaben würde nachkommen können, wurden un werden durch einschlägige
Ergebnisse SOWIe gemachte Erfahrungen VELISANSCHCI Jahre nıcht zer-

SIrCUT; sondern vielfältig bestätigt.
a) Ergebnisse SOWI1e Erfahrungen beziehen sıch dabei sowohl auf Kırchen WwW1e€
auf Pfarrhäuser, häufig auch aut ehemalige Pfarrstädel: auf Kırchen allerdings
1n anderer Weiıse als auf Pfarrhäuser WwW1e€e einstige Pfarrstädel. In vielen Einzel-
gesprächen, 1n A4AUS Behörden- un! kırchlichen Vertretern besetzten Arbeıts-
SIUDPCNH, auch VOT Verwaltungsgerichten ust wurde sıch verantwortbare
Resultate bemüuht>? Be1 Kırchen 1St zunächst autf vielfach ZUugemutete,
bauliche Befunduntersuchungen hinzuweisen, auf eın oftmals tTarres est-
halten überkommenen Innenraumgestaltungen, beispielsweise be] Fuf-
böden, Bänken, Beichtstühlen, SOWIe auf eıne vielzu geringe Rücksichtnahme
aut Anschauungen un: Empfindungen der Jjetzıgen Kırchenbesuchergenera-
t10n, be] der tarblichen Behandlung des Innenraumes. Der Jahrliche Auf-
wand des Bıstums Augsburg für die Instandsetzung Ve Kırchen un! Kapellen
bewegt sıch se1lIt vielen Jahren zwischen 200 un:! 7 Mıo Die restlichen
Kosten VO eLtwa einem Drittel jeder Mafßßnahme tragt zumelst die örtliche
Kırchenstiftung; die öffentliche and beteilıgt sıch solchen Bauaufgaben,
sotern ıhr nıcht eıne S1903° Baulast obliegt, finanziell ıIn aller Regel nıcht oder
allentalls 1Ur sehr bescheiden. Beispielhaft ZENANNL selen die Renovıerung der
Basılıka „St Ulrich un:! Afra“ Augsburg MI1t rd Mıo der Basılıka - St
Michael“ iın Altenstadt, Lkr. Weilheim-Schongau, mMI1t 30 Mıo SOWIe
die Walltahrtskirche „Marıa Schmerzen und St Ulrich“ ın Marıa Steinbach,
Lkr. Unterallgäu, miı1t eLtwa 4,4 Mıo

b) Noch belastender für die 10zese Augsburg un! viele ıhrer kırchlichen Stif-
tungen 1St die durch das Bayerische Denkmalschutzgesetz un:! seınen Vollzug
bezüglich vieler Pfarr-, Beneftiziaten- un Mesnerhäuser SOWI1e ehemaliger
Pfarrstädel geschaffene Sıtuatıion. Hıer kommt erschwerend hinzu, da{fß viele
dieser Pfarrwohngebäude des oroßen Priestermangels ihrer uU1-

sprüngliıchen Nutzung beraubht sınd, \A Nutzungen meılst oröfßere, auch
grundrifßliche Eıngriffe erforderlich machen der sıch überhaupt nıcht tinden.

Vgl BayVGH 1n BayVBl. 19786, 399 $
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Oftmals lassen sıch ZW aar eLIwa 1m Erdgeschofß eiınes Pfarrhauses 7Wel Zıiımmer
eiınem Versammlungsraum zusammenfassen; eın Sprechzımmer Samıt Regı1-

LLatur un Räumlichkeiten tür dıe Jugend der eıne Büchere!1 benötigt selbst
eıne kleine Pfarrgemeinde. Im Obergeschofß werden herkömmlich Wohnun-
SCn eingebaut, die jedoch selten kostendeckend vermıietet werden können. (3
legentlich VCLIINAS I1a  - 1ın eiınem Pfarrhof Kındergartengruppen unterzubrin-
SCI,; manchmal gelingt auch eıne Fremdvermietung des Ptarrhauses.
Sıch VO solchen Gebäuden TCeHMNEN W 4S mehrtach schon geschah
erscheıint LLUT annn möglıch, WE S1Ce mıt Kırche un: Friedhof
keıine FEinheit bilden. Die Erfüllung der denkmalpflegerischen Forderungen
ach Erhalt un Sanıerung solcher Pfart, Beneftiziaten- un!: Mesnerhäuser,
haufıg auch och des angrenzenden Stadels, W ar bısher schon aufwendig un:
hat viele diözesane Miıttel gebunden, die anderwärts dringend gebraucht WOI-

den waren. So hat alleın das Bıstum Augsburg selt den 700er Jahren für diesen
Bereich zwıischen un: 15 Mıo jahrlıch Kıirchensteuermuitteln
schufßweise ausgereıcht, dıe regelmäfßig 5() bıs 90% der tatsächlichen Kosten
decken. Weıter ertorderliche Aufwendungen bestreiten der ortskirchliche
Rechtsträger, mıtunter die Bayerische Landesstiftung, das Bayerische Landes-
am  —+ für Denkmalpflege, der Bezırk, der Landkreis der auch die politische
Gemeinde. Beispielhaft ZENANNL selen lediglich die Pfarrhäuser 1ın Hochdorf,
Lkr. Aichach-Friedberg, mıt Mıo0 Sanıerungsaufwand, in Munnıiın-
SCIL, Lkr. Donau-Rıes, mı1t eLtwa ” Mıo0 Instandsetzungskosten, oder 1n
Wınterbach, Lkr. Günzburg, mI1t rd S Mıo Renoviıerungsaufwand.
C) Die Kosten der besser gESagL die Sonderopfer tür diesen zahlreichen
Bestand denkmalgeschützten Bauwerken sınd aber se1t einıger Zeıt hoch,
dafß S1€e VO der 10zese Augsburg VO Ausnahmen abgesehen auch auf-
orund ıhrer, ınfolge der se1mt Mıtte 1993 anhaltenden, bislang och nıcht ber-
wundenen Rezession außerst beengten Haushaltslage nıcht länger mehr dar-
gestellt werden können:; P se1 denn, INan nımmt in Kauf, da dringlichen
kirchlichen Aufgaben 1m pastoralen, schulischen SOWIl1e soz1ıalen Bereich Mittel

werden und damıt eıne Einschränkung, 1n etzter Konsequenz eıne
Behinderung kırchlicher Arbeit eintritt. Dieses überdeutliche Erscheinungs-
bıld vermochte durch das bısherige Ma{ der öffentlichen Förderung nıcht NEeMN-

abgeschwächt werden.

Diese Sıtuation konnte zuletzt 1m Jahre 1998 dem Bayerischen Landes-
denkmalrat, der bekanntlich dıie Staatsregierung beraten un!: in wiıchtigen
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Fragen der Denkmalpflege miıtzuwirken hat, ebentalls YARKE Kenntnıiıs gebracht
un sıch eıne Erleichterung bezüglich der kırchlichen Rechtsträger 1n
denkmalpflegerischer Hınsıcht auferlegten Lasten, selbstverständlich 1m Rah-
IHNECeN der geltenden Gesetze, bemüht werden. 1ıne ZEWISSE Erleichterung hatte
1n Teilbereichen die Stärkung der Kreisverwaltungsbehörden als Baugeneh-
mıgunNgS- un Untere Denkmalschutzbehörden Lasten namentlich des
Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege gebracht; un! ZWar durch eıne
Abschaffung des 508 Devolutiveftektes, also den Wegftall der einem Rechts-
mıttel herkömmlich eıgenen Wırkung, da{fß ein gesetzlıch geordnetes (Denk-
malschutz-)Verfahren 1ın der höheren Instanz: herkömmlich be] der Regierung
anhängig wurde®?. In Baugenehmigungs- W1e€e auch denkmalrechtlichen Erlaub-
nısvertfahren können Kreisverwaltungsbehörden sıch tolglich se1t 1994 orund-
un: begründungslos ber fachliche Stellungnahmen des Bayerischen Landes-

für Denkmalpflege hinwegsetzen; S1e sollen allerdings dieses Landesamt
och anhören®!.

Ungeachtet der vorstehenden Ausführungen sSCe1 jedoch testgehalten, da
mentlıch die Diözese Augsburg un: ıhre ortskirchlichen Rechtsträger auch
un: gerade mi1t dem Bayerischen Landesamt tür Denkmalpflege be] den zahl-
reichen Instandsetzungsmafsnahmen denkmalgeschützten kırchlichen
Gebäuden konstruktiv usammenwirken SOWIl1e gemeınsam un weıthın e1InN-
vernehmlich tür jeden Einzeltall eıne zweckmäfßige SOWIe tfinanzıell verant-
wortbare LOsung anstreben un: 1N aller Regel auch erreichen.
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Dıie Finanzquellen bırchlicher Rechtsträger
Se1it den Gemeinden der Urchristen VErMaAaS die Kirche iıhren Aufgaben 1mM
Dienst für CGott un!: die Menschen 1i gerecht werden, WE ıhr auch die
nötıgen materiellen Miıttel S: Verfügung stehen!‘. Der wiırtschaftlichen Sıcher-
stellung des JE besonderen Auftrags kirchlicher Rechtsträger dienen als Fiınanz-
quellen herkömmlich die Erträgnisse des Kırchenvermögens, die Gaben und
Abgaben VO Mitgliedern b7zw. Gläubigen SOWI1e die Leistungen elınes Staates
oder sonstiger Dritter. iıne bedeutsame Veränderung 1in der Wertigkeit dieser
Finanzquellen bedingte die 508 Sikularisatıon. U Begınn des 19 Jahrhunderts
wurde die katholische Kırche durch „Verweltlichung“, also Zwangsweıse
Überführung großer Teıle ıhres rechtmäßig erworbenen Vermögens auf welt-
liıche Erbfürsten, ıhre trühere weıtgehende wirtschaftliche Selbständigkeıt
gebracht. Im Gegenzug fand sıch der staatlıche Souverän bereıt, die tortan
bestehende tfinanzıelle Abhängigkeıt der Kirche durch ZEWISSE (konkordatäre)
Leistungen, aber auch durch die Gewährung des Rechtes auf Kırchensteuern
beheben wollen.

Der Vollzug des Reichsdeputationshauptschlusses ın Bayern
Im Frieden VO Luneviılle (9 Februar wurde die Abtretung aller Iınks-
rheinischen Gebiete Frankreich völkerrechtlich bestätigt; gemäfß dessen
Art sollten die betroffenen weltlichen Erbfürsten durch rechtsrheinısches

Abdruck MmMI1t treundlicher Erlaubnıiıs des Herausgebers AUS Erwiın Gatz, Geschichte des kırch-
lichen Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern selt dem Ende des 18 Jahrhunderts, VI
Freiburg-Basel-Wıen 2000
Vgl Joh L3 2 terner Th Specht, Vorträge des Augustinus über das Evangelium des hl
Johannes, 1ın Bardenhewer, Schermann, Weymann (FrSS) Bibliothek der Kırchen-
vater, Band V1, Kempten und München 1914, 825 (828 Vortrag).



ugen Kleindienst

Reichsgebiet entschädigt werden. Geistliche Fürsten als 508 Wahlftürsten mufs-
ten WwW1e€e andere nıcht erbfürstliche Terrıtorıien, ınsbesondere die Reichsstädte,
mi1t ıhrem Gebiet tür diesen Ausgleich aufkommen:  2  ö Zur Vorbereitung der
Entschädigung durch Siäkularisation wurde 1n Regensburg August 1802

Vermittlung SOWI1e Begleitung VO Frankreich un Rufßland eıne aufßer-
ordentliche Reichsdeputation eingesetzt. Diese Abordnung bestand Aaus acht
VO OIt ständıg versammelten Reichstag bestellten Miıtgliedern, welche
eiınem kaiserlichen Bevollmächtigten SOWIe den Gesandten der beiden vermıiıt-
telnden europäıischen Grofßmächte tagten. Die Deputierten selbst enNts  tenNn

Je YANER Häilfte dem Kurfürstenrat (Maınz, Böhmen, Sachsen un: Brandenburg)
SOWIe dem Fürstenkollegium (Bayern, och- un! Deutschmeıster, Uurttem-
berg un: Hessen-Kassel)?. Der dem Z Februar 1803 vertaßte Entwurt
oder „Hauptschlufß“ der geNANNLEN Reichsdeputation wurde dem Reichstag
FAn Beschlufsfassung unterbreitet un: OFT Maärz 1803 z Reichsgut-
achten erhoben. Die Ratıitikation des Kaıiısers erfolgte 28 Aprıl 1803; 1L1UT

die Beschlüsse ber die ( ül Stimmverteilung 1m Reichstag haben die kaıser-
lıche Bestätigung nıcht erhalten. So behielt dieses Reichsgesetz als 1n Staats-
recht transformiertes Völkerrecht die Bezeichnung „Reichsdeputationshaupt-
schluf“ (RDHS) be1 Insotern der DHS die reichsunmittelbaren geistlıchen
Herrschaften aufhob, deren Landeshoheit auf weltliche Erbfürsten übertrug
un! damıt zugleich die Reichsstandschaft der geistlichen Wahlftürsten een-
dete, bezeichnet INnNnan diesen Vorgang herkömmlich als reichsständische der
Herrschaftssäkularisation?. Als Rahmengesetz mıt programmatıschen Normen
eröffnete der DHS daneben den weltlichen Erbfürsten eıne umftassende Ent-
eignung kırchlicher (süter un 1ef% diese Vermögens- oder Kirchengutssäkula-
rısatıon sowohl durch eıne verschieden gestaltete einzelstaatliche (Gseset7z-
gebung W1e€ auch durch Verwaltungsakt 1im FEinzeltall ach dem Jjeweılıgen
Ermessen der damıt betaften Behörde Die Vermögenssäkularısation 1ın
Deutschland bietet tolglich eın außerst buntes un! uneinheiıtliches Bild?

Man ann Bayern aus Gründen als das klassısche Land der deutschen
Sikularisation bezeichnen: wurde S1e doch dort, WECeNnN I1la  - Vo Frankreich ab-

Vgl Liermann, Handbuch des Stittungsrechts, l%and Geschichte des Stifttungsrechts,
Tübingen 1965, 200
Vgl Ch Meurer, Bayerisches Kırchenvermögensrecht, Band I1 Bayerisches Pfründerecht,
Stuttgart 1901, 40

Becker, Reichsdeputationshauptschluß, 1n Erler, Kaufmann (Hrsg.), Handwörter-
buch Z deutschen Rechtsgeschichte, Band I  „ Berlın 1990, Sp 554 (555 ..
Liermann (Anm 2 > 201
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sıeht, dem aufgeklärten Regime des Maxımıilian Freiherrn VO Montgelas
radikalsten un!: doktrinärsten durchgeführt®. amentliıch die Ermächti-

SunNng der weltlichen Erbfürsten ach 35 RDHS, auch dıe 1ın ihren herkömm-
lıchen Gebieten gelegenen, durch die landständische Verfassung bislang gCc-
schützten (Hoch-)Stifte, Abteıen un Klöster autzuheben SOWIl1e ıhr E1gentum
auch ZUr Erleichterung der Fınanzen des Landesherrn verwenden, WTr ein
Erfolg der bayerischen Diplomatıe”, Montgelas VOrTLTGr die Auffassung, da{ß
Bayern dem Schicksal e1ınes aufgeteilten Polens 11UT entgehen könne, WEenNnNn

den Begehrlichkeiten des österreichıischen Kaisers auf se1n Gebiet mı1t Hılfe
VO Frankreich, Preufßßen un:! Rufßland Widerstand leiste SOWI1e mi1t Unterstut-
ZUNg dieser Mächte ANSCINCSSCIHLC Entschädigungen für selne verlorenen lınks-
rheinischen Gebiete erwerbe. Nur eın als geschlossener Miıttelstaat erstarktes
Bayern könne sıch Osterreich behaupten SOWl1e 1n den Augen der ande-
ECH Grofßmüächte nuützlich un: erhaltenswert erscheinen  8  k Die nachstehenden
Ausführungen nehmen daher beispielhaft die in Bayern ach der Vermögens-
säkularısatıon och verbliebenen eıgenen Finanzquellen kirchlicher Rechtsträ-
gCI 1in den Blıck, wobel Z Verdeutlichung iınsbesondere auf die Verhältnisse
1im Bereich des Bıstums Augsburg ezugSwiırd

Das Hochstift Augsburg
Das Hochstift Augsburg tiel als reichsunmuıittelbares tfürstbischöfliches Terrıto-
rıum ebenso WwW1€ die Hochstifte Bamberg, Freising, Passau und Würzburg
WwW1€e Teile des Hochstifts Fichstätt 1m Rahmen der Herrschaftssäkularisation
vemäfßs DHS das Kurfürstentum Ptalz-Bayern. Jle weltlichen (Csuter
des Fürstbistums Augsburg einschliefßlich der Ausstattung, also des Dota-
tıonsvermÖögens des Bischöflichen Stuhls gingen infolge der Kirchenguts-
säkularısatıon auf den Landesherrn ber. Di1e betreffenden Regelungen
der \ 35 36 un DHS haben den Umstand, da{ß$ die LDomänen der ge1ISt-
lıchen Wahlfürsten nıcht L11UT weltlichen, sondern auch un!: gerade kırchlichen
Aufgaben dienten, 11UT unzulänglich berücksichtigt. Der depossedierte Furst-

Liermann (Anm. 2) 216
Vgl Weı1s, Die Säkularısatıon der bayerischen Klöster 1802/1803, München 1983, 45

Weıs, Ansbach 1796 Der Aufstieg eiınes Staatsmannes, iın Henker, Hamm,
Brockhoff Bayerns entsteht Montgelas und se1ın Ansbacher Memuoıre VO 1796,

Regensburg 1996, 45 50)
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bischof Clemens enzeslaus VO Sachsen erhielt als Inhaber des Bischöflichen
Stuhls der Diözese Augsburg eıne ANSCINCSSCILC Wohnung SOWI1e eıne Sustenta-
t10N ach Maißsgabe VO  — SS 50 un: RDHS; ansonsten behielt lediglich dıe
bischöfliche Amtsgewalt inne. Die 10zese Augsburg wurde auf diese We1ise
V Kostganger des Staates:;: enn „die Verwaltung des Kırchenvermögens
kommt, als eın blofß weltliches Geschäfrt un A4US dem Grunde WÜHSGErFGT obersten
Schutzherrlichkeıt, der56  Eugen Kleindienst  bischof Clemens Wenzeslaus von Sachsen erhielt als Inhaber des Bischöflichen  Stuhls der Diözese Augsburg eine angemessene Wohnung sowie eine Sustenta-  tion nach Maßgabe von $$ 50 und 51 RDHS; ansonsten behielt er lediglich die  bischöfliche Amtsgewalt inne. Die Diözese Augsburg wurde auf diese Weise  zum Kostgänger des Staates; denn „die Verwaltung des Kirchenvermögens  kommt, als ein bloß weltliches Geschäft und aus dem Grunde unserer obersten  Schutzherrlichkeit, der ... von uns angeordneten Stiftungskuratel zu“?. Soweit  ersichtlich, ließ das damalige Kurfürstentum und spätere Königreich Bayern  die bisherigen Hochstifts- bzw. (Dom-)Kapitelverwaltungen — namentlich  nach dem Tode des Fürstbischofs von Augsburg (27. Juli 1812) — unter der  Bezeichnung eines „Bischöflichen Vikariats“ weiterarbeiten und die Bistums-  angelegenheiten wahrnehmen‘®, die sich jedoch ausschließlich auf innerkirch-  liche Gegenstände zu beschränken hatten; nämlich „die Glaubenslehre, die  Form und Feier des Gottesdienstes, die kirchliche Amtsführung, den religiö-  sen Volksunterricht, die Kirchendisziplin, die Approbation und Ordination der  Kirchendiener, die Einweihung der zum Gottesdienst gewidmeten Gebäude  und der Kirchhöfe sowie die Ausübung der Gerichtsbarkeit in rein geistlichen  «11  Sachen  . Für die ehemalige fürstbischöfliche Hofkammer eröffnete sich  durch derartige Beschränkungen kaum mehr ein Betätigungsfeld, das ihr erlaubt  hätte, kircheneigene Finanzquellen zu schaffen und selbst zu bewirtschaften.  Die dem Fürstbischof von Augsburg bislang unterstellten Kollegiat- oder  Niederstifte in der Reichsstadt Augsburg, nämlich St. Gertrud, St. Moritz,  St. Peter und St. Stephan, erhielt im Rahmen der Herrschafts- und Vermögens-  säkularisation zunächst die Reichsstadt Augsburg'?, im Jahre 1805 sodann das  Kurfürstentum Bayern. Die dem Fürstbistum Augsburg ebenfalls zugeord-  neten Kollegiatstifte ın Dillingen (St. Peter), Grönenbach (HIl. Philipp und  Jakob), Habach (St. Ulrich) und Neuburg (St. Peter) fielen sogleich an den  bayerischen Kurfürsten ($ 2 RDHS); jene in Ellwangen (gefürstete Reichs-  propstei) und Schwäbisch Gmünd (Unsere Liebe Frau) gingen an den Herzog  von Württemberg ($ 6 RDHS). Das Kollegiatstift in Edelstetten (gefürstetes  9 685 des Ediktes vom 24. 3. 1809 über die äußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des Kö-  nigreichs Bayern in Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschaften (RegBl. 1809,  8. 897).  10 W. Müller, Bischöfe, Domkapitel und Diözesanverwaltung nach der Säkularisation, in  W. Brandmüller (Hrsg.), Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte, Band 3, St. Ottilien  1991, S. 85 (89).  11 $42 des unter Anm. zitierten Edikts.  12 Vgl. $27 RDHS.VO u1l$s angeordneten Stittungskuratel zr  «9 Soweılt
ersichtlıich, 1efß das damalıge Kurfürstentum un:! spatere Königreıich Bayern
die bisherigen Hochstitts- b7zw. (Dom-)Kapıtelverwaltungen namentlich
ach dem ode des Fürstbischofs VO Augsburg 27 Juli der
Bezeichnung eınes „Bıschöflichen Vikarıats“ weıterarbeiten un! die Bıstums-
angelegenheıten wahrnehmen‘”, die sıch jedoch ausschliefßlich auf iınnerkiıirch-
lıche Gegenstände beschränken hatten: nämlich „dıe Glaubenslehre, die
orm un: Feıier des Gottesdienstes, die kırchliche Amtsführung, den relig16-
SCI1 Volksunterricht, die Kırchendiszıplin, die Approbation un!: Ordinatıon der
Kıirchendiener, die Einweihung der ZU Gottesdienst gewıdmeten Gebäude
un der Kırchhöte SOWIl1e die Ausübung der Gerichtsbarkeit 1ın rein geistlichen

c 11Sachen Fur die ehemalige fürstbischöfliche Hofkammer eröffnete sıch
durch derartige Beschränkungen aum mehr ein Betätigungsteld, das ıhr erlaubt
hätte, kırcheneigene Finanzquellen schaffen un!: selbst bewirtschaften.

Die dem Fürstbischof VO Augsburg bıslang unterstellten Kollegiat- oder
Nıederstifte 1n der Reichsstadt Augsburg, namlıch ST Gertrud, St Morıtz,
St DPeter un:! St Stephan, erhielt 1im Rahmen der Herrschatts- un! Vermögens-
sakularısatıon zunächst die Reichsstadt Augsburg‘“, 1mM Jahre 1805 sodann das
Kurtürstentum Bayern. Die dem Fürstbistum Augsburg ebenfalls zugeord-

Kollegiatstifte 1n Dillingen (St Peter), Grönenbach (HIl Philipp un:
Jakob), Habach (St Ulrıich) un! Neuburg (St Peter) tielen sogleich den
bayerischen Kurfürsten ($ RKDHS): jene 1n Ellwangen (gefürstete Reichs-
propstel) un: Schwäbisch Gmünd (Unsere Liebe Frau) gingen den Herzog
VO Württemberg ($ Das Kollegiatstift 1ın Edelstetten (gefürstetes

\ 85 des Edıiktes VO 1809 ber die aufßeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des KD
nıgreichs Bayern 1n Beziehung aut Religion un! kırchliche Gesellschatten (RegBl. 1809,

897)
10 Müller, Bıschöfe, Domkapıtel und Diözesanverwaltung ach der Sakularısatıon, 1n

Brandmüller (Hrsg.), Handbuch der Bayerıischen Kırchengeschichte, Band 3) St Ottilıen
19901, (89)

11 ( 42 des Anm. zıtlerten Edıikts.
Vgl 027 DHS
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Damenstift) bekam der Fürst VO Ligne ($ 11 jenes 1n Lindau (gefür-
StGLCS Damenstift) zunächst der Fürst VO Bretzenheim ($ FA 1805
sodann das Kurfürstentum Bayern.

Der durch Aufen-, Fınanz- un:! Innenminister raf VO Montgelas 1m Ver-
rag VO 1ed (8 Oktober 1813 vorbereıtete Bündniswechsel VO Frankreich

ÖOsterreich verhalt dem rechtsrheinıschen Bayern letztlich ZUEE. heutigen
Gestalt. Linksrheinisch bıldete der Wıener Kongrefß ein geschlossenes Terrıto-
rum, das als bayerische Pfalz bıs 1945 Bayern gehörte. Durchaus tolgerich-
t1g torderte Kardınal-Staatssekretär Ercole Consalvı, der Vertreter des Aposto-
ıschen Stuhls auf dem Wıener Kongrefß, die Wiederherstellung der kırchlichen
Macht- un Besitzverhältnisse in Deutschland, W1e€e S1€e VOT der Siäkularısation
bestanden. och dieser Wunsch W1€ auch der Abschlufß eines Reichskonkor-
ats scheiterten entschiedenen Wiıderstand namentlich des Königreiches
Bayern, das eigene Verhandlungen mi1t Rom anstrebte.

Der Bıschöfliche Stuhl der 1ö7zese Augsburg
Di1e Artıkel mı1t \A des Konkordates VO Junı 1817 zählten die alt-

liıchen Leistungen auf, welche die Stelle der vermögensrechtlichen Ver-
pflichtungen des Königreichs Bayern traten, die 1m DHS VO 1803 festgelegt

Erwähnt se1 1er die vorgesehene Ausstattung der erzbischöflichen un
bischöflichen Stühle mıt Je eiıner Dotatıon 1ın (suütern un!: ständıgen Fonds,
deren jahrliıchen Einkünfte, ach Abzug der Lasten, den berechtigten Erz-
bıschöten un! Bıschöfen eınen ANSCIHNCSSCHECH Lebensunterhalt ermöglıchen
sollten; terner wurde ıhnen Je eıne standesgemäfße Wohnung angewlesen““.
Wenngleıich das Bayerische Konkordat 1n Art Abs für den Vollzug dieser
Dotatıon in Csütern un: Fonds eiınen Zeıiıtraum VO einem Vıerteljahr der
höchstens VO einem halben Jahr ach der Ratıtikation vorsah, vingen dıe Ver-
handlungen 1LLUT sehr schleppend un blieben letztlich ergebnislos””.
Art 10 Bst a) des geltenden Bayerischen Konkordates VO Marz
192416 bestimmt daher, da{fß der Freıistaat Bayern, „solange eıne solche Dotatıon

13 GBI 1818, 39/
Art. Abs r un: BayKonk/1817; Art 10 Bst. a) und e) BayKonk/1924.

15 Vgl Groll, Das eu«c Augsburger Domkapıtel Von der Wiedererrichtung (1817/21) bıs
ZU Ende des weıten Weltkrieges (1945), Vertassungs- und Personengeschichte, St. Ottıilıen
1996, 303

16 BayRS 2220-1-K, geändert durch Vertrag VO 19858 241)
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nıcht ın angegebener Weise überwıesen werden kann, (er) dafür eine Jah
eisten (wird), die Zugrundelegung der 1mM Konkordate VO

1817 testgelegten Verpflichtungen un: 1ın Anlehnung die entsprechenden
Aufwendungen des Staates für seiıne eigenen 7wecke den jeweıliıgen
wirtschaftlichen Zeitverhältnissen angepafst wiırd‘ Auf das „Gesetz ber die
Bezuüge der Erzbischöfe, Bischöfe un Mitglieder der Domkapitel .  CL die
„Verordnung ber die Bezüge der Erzbischöfe, Bischöfe und Mitglieder der
Domkapitel“*® SOWI1e dıe „Verordnung ber die Versorgung der Erzbischöfe,

«19Bischöte, Dıiıgnitäre un:! Kanoniker se1 ferner verwıesen. Das VO Bıischöf-
lıchen Stuhl der 1Ö0zese Augsburg selit der Säkularisation erworbene rund-
stockvermögen besteht 1m wesentlichen aus nıcht oder alımı rentierlichen
Objekten W1e€e dem Exerzitienhaus St Paulus 1in Leitershofen, Lkr. Augs-
burg, der den (ehemalıgen) Studienseminaren““ 1n Dıllıngen (Haus St Ulrich
und Haus St Stanıslaus) un! Kempten (Haus St Magnus). Sonst verfüg-
bare Eigenmittel dieser kırchlichen Stiftung des öffentlichen Rechts*! reichen
bıslang nıcht hın, den laufenden Betrieb un: den Bauunterhalt ihrer Einrich-
tungen bestreıten, da{fß diese Obyjekte selt vielen Jahrzehnten In erheb-
lıchem Umfang A4US Kirchensteuermuitteln der Diözese Augsburg Öördern
siınd

Dıie 1n der Literatur“ gelegentlich Vertretene Auffassung, dem Bischöflichen

17 Vom 19725 (BayRS 2220-3-K), geändert durch (zesetz VO 1986 205)
18 Vom 1959 (BayR5d -3-1-K).
19 Vom 20 1971 (BayR®S 2220-3-2-K).
70 Nach Art. 10 Bst. h) BayKonk/1 074 eıstet der Freıistaat Bayern für die bestehenden

bischöflichen Knaben- und Priesterseminare ANSCINCSSCILC Zuschüsse. Durch eıne Vereıin-
barung zwıschen dem Freıistaat Bayern und den sieben (Erz-)D1iözesen 1ın Bayern VO 18 3./9

1964 wurde uch diese konkordatäre Leistung 1M beiderseıitigen Interesse pauschalıert un
jJährlıch ach dem VO den sıeben I hhözesen testgestellten Schlüssel aufgeteıilt. Voraussetzung
für die staatlıche Leıistung 1St It. KMS VO 20 1992 (AZ 1H41:K 251482271592 578), da{fß
mındestens och eiınes der e1ım Abschlufß des Konkordats bestehenden Knaben- der Prie-
stersemıinare 1n der 107zese vorhanden 1St. Wenngleich die Bischötlichen Knaben- der Stu-
diıensemınare ın der 107ese Augsburg VOT einıgen Jahren mangels Nachfrage geschlossen
werden mußften, erd diese 107ese für das Priesterseminar bzw. den Klerikalseminar-
tonds weıterhiın eın Betrag 1n der bisherigen Höhe gewährt.

21 ( 1715 83 409 CGS Art. 140 Art 137 VIUIL, 138 { 1 WRV, Art 146 B Art. 10
S 1 Bst a) un:! d) BayKonk/1924, Art 13 RKonk
Vgl Listl, Die Bedeutung der Aufsicht und Kontrolle be] der kiırchlichen VermOgens- und
Finanzverwaltung auf der Ebene der 107zese ach den Bestimmungen des Codex lurıs Cano-
1C1 1983, ın Merten, Schmidt, Stettner Hrsg.], Der Verwaltungsstaat 1m Wandel,
München 1996, 185 terner Voll, Störle, andDuc. des Bayerischen Staatskır-
chenrechts, München 1985,
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Stuhl se1 der Status eıner Körperschaft des öffentlichen Rechts eıgen, fin-
det weder ın der hıstorischen Entwicklung“ och 1ın Art 13 des Reichskon-
kordats eıne Stütze; ausweiıslich se1ines Wortlautes unterscheıidet Art 13
RKonk nämlıch nıcht zwischen kırchlichen Körperschaften, Anstalten SOWIe
Stiftungen des öffentlichen Rechts. Fuür den Bıschöflichen Stuhl der 10zese
Augsburg 1st dıe Voraussetzung eıner „mitgliedschaftlich verfaßten, VO

Wechsel der Mitglieder unabhängigen, auf Dauer wirkenden Personenvereıin1-
nıcht erkennen, welche ıhn gemäfß den nunmehr unstreıtigen Vor-

gaben ın Rechtsprechung un! Lıteratur einer „Personalkörperschaft des
öffentlichen Rechts“ machen würde“*. uch der Codex lurıs Canonı1c1 1-
scheidet zwischen der 10zese als Teilkirche (G6 368, 369) SOWI1e dem Bischöf-
lıchen Stuhl als Leitungsamt (CC 41211.), aber auch als rechtsfähigem VermöO-
genstrager (CC 114 4S 115 D 1255 H257 GiG); nıcht unerwähnt bleıibe, da{fß
gemäafs C:  = 115 GAC: „eıne Gesamtheıt VO  e Personen L11UT aus mınde-

Treı Personen errichtet werden annn  “ Der Bischöfliche Stuhl der TDa
OZese Augsburg bıldet daher als rechtstähige Gesamtheıt VO Sachen SOWI1e
Rechten se1it alters her den vermögensrechtlichen Anhang elınes Kırchenamtes
un:! 1st auf Dauer vornehmlic dem 7weck gew1ıdmet, dem Bischof VO Augs-
burg als Amtsınhaber eıne Dienstwohnung 1m stıftungse1igenen Bischofshaus
un aus dem Ertrag des Stifttungsvermögens Einkünfte als Beıtrag seinem
Lebensunterhalt vewähren, deren Genufß ıhm auf die Dauer sel1nes Amtes
verliehen 1St. Der Stittungszweck umta{ßt terner die Förderung kirchlicher
Aufgaben besonderer Berücksichtigung der dem Biıschof VO Augsburg
anvertrauten umtassenden Sorge für die geordnete Durchführung des (sottes-
dıenstes, dıe Ausübung der Werke des Apostolats un der Carıtas SOWI1e die
Sıcherstellung eines ANSCINCSSCHENMN Unterhalts des Klerus un anderer Kır-
chenbediensteter 1m Bereich der Diözese Augsburg“”. Wenn also namentlich
die Verträge (Konkordate) ber die Errichtung des Bıstums Essen SOWI1e der
Bıstümer Magdeburg, Görlıitz, Ertfurt un: des Erzbistums Hamburg einem
Biıschöflichen Stuhl die Rechte eiıner Körperschaft des öffentlichen Rechts

Z Vgl hiıerzu Stutz, Geschichte des kırchlichen Benetizialwesens VO seınen Anfängen bıs auf
die Zeıt Alexanders HE Band 1, Berlin 1895, Z SOWI1e Meyurer (Anm 3
Vgl BVertG 1n KırchE b 338 (344 f > terner Kirchhoff, Die Kırchen als Körperschaften des
öffentlichen Rechts, ın /. Listl, Pırson andbuc. des Staatskirchenrechts der Bun-
desrepublik Deutschland, Band I’ Auflage, Berlin: 1994, 651 (657 15)
( 369, 5/76, 381 MI1t 402; 1 A GCAC Auf die neugefafte Satzung des Bischötlichen Stuhls der
1Özese Augsburg VO 1998 ABI 1999; 17) se1l terner verwıesen.
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billigen“®, 1St diese Verleihung VO Körperschaftsrechten auch angesichts
der Bestimmung 1n Canl. (TE ZW ar durchaus rechtsgültig; s1e VEIINAS Kr
doch für eıne Änderung der Rechtslage m Freıistaat Bayern unstreıt1g e1n-
erle1 Wırkungen enttalten. Die Bedenken, die schon Werner Weber“/ tor-
mulierte, gelten auch 1er. S tfinden sıch60  Eugen Kleindienst  billigen“®, so ist diese Verleihung von Körperschaftsrechten — auch angesichts  der Bestimmung in can. 3 CIC — zwar durchaus rechtsgültig; sie vermag je-  doch für eine Änderung der Rechtslage im Freistaat Bayern unstreitig kein-  erlei Wirkungen zu entfalten. Die Bedenken, die schon Werner Weber” for-  mulierte, gelten auch hier: „Es finden sich ... einige ‚Körperschaften‘ vor, die  weder einen Verband darstellen noch überhaupt irgendeine Art von Mit-  gliedschaft aufweisen. Sie entbehren also jedes körperschaftlichen Elements  und wollen offensichtlich dem Begriff der öffentlich-rechtlichen Körperschaft  nur das Moment der öffentlichen Rechtspersönlichkeit entleihen. Hier hat der  Gesetzesverfasser den traditionellen Sinn und die Wortbedeutung des Kör-  perschaftsbegriffs als einer Verbindung von Gliedern aus den Augen verloren  und ist er dem Irrtum erlegen, daß sich die Schaffung einer juristischen Per-  son des öffentlichen Rechts nur durch Verleihung der Rechtsstellung einer  Körperschaft des öffentlichen Rechts erzielen lasse.“  5. Das Domkapitel des Bistums Augsburg  Neben den Hochstiften waren auch die Domstifte als weltliche Territorien  der Domkapitel von Augsburg, Bamberg, Freising, Passau, Würzburg und  teilweise von Eichstätt im Zuge der Herrschaftssäkularisation gemäß $$ 34,  2 RDHS auf das Kurfürstentum Bayern übergegangen. Ihre Güter wurden im  Rahmen der Vermögenssäkularisation vom nunmehr berechtigten weltlichen  Erbfürsten nach Maßgabe der $$ 35, 36 und 61 RDHS eingezogen. Das Bayeri-  sche Konkordat von 1817 sah in Art. IV Abs. 2 ebenfalls eine Dotation der  Domkapitel in Gütern und ständigen Fonds zur Sicherstellung angemessener  Bezüge mit dem Recht der Selbstverwaltung vor; ferner wurde den Dignitären,  den älteren Kanonikern und den älteren Domvikaren je eine standesgemäße  Wohnung zugewiesen. Auch hier blieben Verhandlungen über den Vollzug  einer solchen Dotation letztlich ergebnislos?® mit der Folge, daß die betreffen-  den Dignitäre, Kanoniker und Domvikare ihre Vergütung und Versorgung  vom Freistaat Bayern nach Maßgabe der bereits oben erwähnten Bestimmun-  26 Vgl. hierzu Listl (Anm. 22), S. 188 Anm. 6.  27 Die Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts, 2. Auflage, München  1943, S. 35 .  28 Groll (Anm. 15), ebenda.einıge€ ‚Körperschaften‘ VOIL, die
weder eınen Verband darstellen och überhaupt ırgendeine Art weCy Miıt-
olıedschaft aufweisen. S1e entbehren also jedes körperschaftlichen Elements
un: wollen offensichtlich dem Begriff der öffentlich-rechtlichen Körperschaft
1L1UT das Moment der öffentlichen Rechtspersönlichkeit entleihen. Hıer hat der
Gesetzesvertasser den tradıtionellen Sınn un! die Wortbedeutung des KOr-
perschaftsbegriffs als eıner Verbindung VO  S Gliedern aus den Augen verloren
un: 1St dem Irrtum erlegen, da sıch die Schaffung eıner Juristischen DPer-
SO des öffentlichen Rechts 1L1UT durch Verleihung der Rechtsstellung einer
Körperschaft des öffentlichen Rechts erzielen lasse.“

Das Dombkapıtel des Bıstums Augsburg
Neben den Hochstiften auch die Domstifte als weltliche Territorien
der Domkapıtel VO Augsburg, Bamberg, Freising, PAassau,; Würzburg un
teilweise VO Eıchstätt 1mM Zuge der Herrschattssäkularisation gemäfßs \ 54,

DHS auf das Kurfürstentum Bayern übergegangen. Ihre Csuter wurden 1mM
Rahmen der Vermögenssäkularısation VO nunmehr berechtigten weltlichen
Erbfürsten ach Mafsgabe der \ 35 316 und DHS eingezogen. DDas Bayerı1-
sche Konkordat VO 1847 sah iın Art Abs ebentfalls eıne Dotatıon der
Domkapiıtel 1n (Gsutern un ständıgen Fonds 7A0HE Sıcherstellung ANSCIMCSSCHNCK
Bezüge mıiıt dem Recht der Selbstverwaltung VOL; ferner wurde den Dıignitären,
den alteren Kanonikern un: den aAlteren Domvıkaren Je eıne standesgemäfße
Wohnung zugewıesen. uch 1er blieben Verhandlungen ber den Vollzug
eıner solchen Dotatıon letztlich ergebnislos“® mı1t der Folge, dafß die betretfften-
den Dıgnitäre, Kanoniker un: Domviıkare ıhre Vergütung un: Versorgung
VO Freıistaat Bayern ach Maißgabe der bereıts oben erwähnten Bestimmun-

26 Vgl hierzu Listl (Anm 2)7 188 Anm.
DF Die Körperschaften, Anstalten un Stiftungen des öttentlichen Rechts, Auflage, München

1943,
78 Groll (Anm 15X ebenda.
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SCH erhalten. eim Domkapıtel des Bıstums Augsburg handelt sıch eıne
Personenvereinigung V& zehn Diözesangeistlıchen mi1t Priester- oder Bı-
schofsweihe 1im Sınne VO  w Call. 115 GIE,; welcher die Durchführung des
tejerlichen Gottesdienstes, iınsbesondere des Kapıtelamtes, der Konventsmesse
SOWI1e des Chorgebetes, der Kathedralkirche obliegt (can 503 GIeE) Ya
gleich bıldet das Domkapıtel als Konsultorenkollegium des Bischofs eCin
bedeutsames Element der Bıstumsverfassung; als Bischöfliche Retferenten
unterstutzen die Domkapitulare den Diözesanbıischof 1ın der Leıtung SOWI1e
Verwaltung der 1Ö0zese un: haben be1 Erledigung des Biıschofsstuhls NnNamentL-
ıch die Aufgabe, einen Diözesanadmıinistrator wählen??. Nach staatlıchem
Recht 1st dem Domkapıtel des Bıstums Augsburg der Status eiıner (Personal-)
Körperschaft des öffentlichen Rechts eigen”?.

eim Kathedralfonds handelt 6S sıch eın rechtlich unselbständiges SONn-
dervermögen des Hohen Domes Z nserer Lieben FTAa  c iın Augsburg.
Seıne Funktion für dıe dıözesaneıgene Dom- bzw. Bischofskirche 1st einer Kır-
chenstiftung für die örtliche Pfarrkirche vergleichbar. Gemäß Art Abs 86
BayKonk/1817 werden „die Fonds, Eiınkünfte, beweglichen un!: unbeweg-
lıchen (aüter der bıschöflichen Kırchen (Domkıirche) un ihrer Fabriken
erhalten werden, un: WEeNnNn dieselben Z Unterhaltung der Kırchen, den
Ausgaben tür den Gottesdienst un: den Gehältern der nötıgen (weltlichen)
Diener nıcht zureichen“, wırd der Staat das Fehlende ergaänzenN . Ia dem
Kathedraltonds neben dem Inventar un:! dem Anwesen der Domkirche her-
kömmlich keine weıteren Güter, auch keine eıgene Kırchenstittung, zugeord-
NEet sınd, bilden konkordatäre Leistungen des Freıistaates Bayern einen rois-
teıl der Eınnahmen; 1mM übrigen werden die erwähnten Ausgaben weıthın aus

aufgekommenen freien Kollekten, also Gaben der Gläubigen, und diözesanen
Zuschüssen bestritten. Die Verwaltung des Domkirchengebäudes un:! selnes
Inventars SOWIl1e des Kathedraltfonds obliegt tradıtionsgemäfß dem „Summus
Custos“, der VO Bischof VO Augsburg AUS$S dem Kreıs der Domkapitulare
ETNANDE wırd??

29 ( 471 ( 1, 502 $ 3 GACG: ABI 1983, 369
Vgl Art. 140 ı. V Art 137 VIUIL, K I1 WRV, Art 146 B Art 10 Bst. a) und

31
7), 14 02 BayKonk/1924, Art. 13 RKonk.
Vgl nunmehr Art. 10 Bst. BayKonk/1924:
y 18 Abs und der Statuten des Domkapıtels des Bıstums Augsburg 1.d VO 10./

11 1985 (Rechtssammlung der 10zese Augsburg Nr. 5.4:3)
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Das Bischöfliche Priestersemıinar 5E Hıeronymus”
Im Rahmen der selt 1803 herrschenden Staatskirchenhoheit War eın Priester
prıimär Staatsdiener un:! als solcher Lehrer un: Erzieher des Volkes. Daher
sollte die Priesterausbildung verstaatlıcht werden un 1mM Georgianum 1n
Landshut erfolgen, das ach Öösterreichischem Vorbild Z Generalseminar
erhoben wurde*®. Die Nıederlassung des Priesterseminars ASt Hıeronymus“
des Bıstums Augsburg 1n Ptaffenhausen wurde 1m Zuge der Vermögens-
säkularısatıon ZWar aufgelöst, die Einrichtung als solche verblieb jedoch 1ın
Dillingen. Die bischöfliche Universıität VO Dıiıllıngen wurde 18063 1n eın
königliches Lyzeum, also eıne philosophisch-theologische Hochschule,
gewandelt, das dıe volle Ausbildung angehender Kleriker 1ın sıch schlofß;
dıe phılosophisch-theologische Lehranstalt der Jesuıten VO St Salvator in
Augsburg wurde ach 1805 mi1t dem Lyzeum 1ın Dıllıngen vereinig  en Ob:
gleich das Bayerische Konkordat VO 1817 ın Art den Erhalt oder die
Wıederherstellung bischöflicher Klerikalseminarıen ebenso vorsah W1€ deren
hınreichende Dotatıon 1in Csütern und ständigen Fonds, gingen die Verhand-
lungen dennoch 1L1UT schleppend un blieben letztlich ergebnislos.
Art Bst. BayKonk/1924 bestimmt daher, da{fß der Freıistaat
Bayern die bestehenden, ach den Vorschriftften des Kırchenrechts e1IN-
gerichteten Priıesterseminare ANSCIMNECSSCINEC Zuschüsse eisten wırd Empfänger
solcher staatlıcher Zuleistungen iSt herkömmlich der Bischöfliche Klerikal-
seminarfonds, welcher ohl ach 1803 Aaus zweckgebunden für das Bischöt-
lıche Priesterseminar SS Hıeronymus” 1n Dıllıngen angesammelten Zuwen-
dungen Lebenden der VO Todes als eıne rechtlich unselbstän-
dige Stiftung entstanden un! angewachsen 1St. Im Jahre 1874 21ng die Ver-
waltung dieses Fonds auf das Bischöfliche Ordinarıat, 9977 auf die Bischöft-
lıche Finanzkammer Augsburg ber. Die Haupteinnahmen des Bischöflichen
Klerikalseminarfonds bestehen neben der CNaANNTLEN Staatsleistung VOI -

nehmlıch AUS zweckgebundenen Kollekten un: Spenden, die gleichfalls
bestimmungsgemäfß die Bischöfliche Priesterseminarstiftung „St Hıerony-

C' Wıtetschek, Dıie kırchliche Erneuerung (1800—1 850), 1n Spindler, Handbuch der bayeri-
schen Geschichte, Band _  „ Teilband, München 1979 914
Witetschek, ebenda. Nach Mafißgabe des Vertrages zwischen dem Heıligen Stuhl und dem
Freıistaat Bayern VO 11 1970 523) wurde die Philosophisch-theologische
Hochschule Dillingen 1M Zuge der Errichtung eiınes Katholisch-theologischen Fachbereiches
der Uniiversıität Augsburg autfgelöst.
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mMuSs  u35’ welche ıhren S1ıt7 1987 ach Augsburg verlegt hat, weıtergeleitet WCCI -

den Das VO dieser Stiftung se1lt der Siäkularısation erworbene Grundstock-
vermogen besteht 1m wesentlichen aus nıcht der aum rentierlichen Objek-
ten W1€e dem Priestersemiınaranwesen 1n Augsburg. Sonst verfügbare Eıgen-
mıttel können bisher weder den laufenden Betrieb och den Bauunterhalt des
genannten Semi1inars hinlänglich sıcherstellen, da{fß diese Eıinrichtung se1it
vielen Jahrzehnten Zuleistungen AaUus diözesanem Kırchensteuerautkommen
erhält.

Die Klöster

Nıcht wenı1ge Klöster namentlıch der Benediktiner, Zısterzıenser, Prämonstra-
tEeNSsSer oder Augustiner-Chorherren auch 1m Bıstum Augsburg bedeut-
S\adille Zentren relig1öser, kırchlicher, kultureller, wıssenschaftlicher un:
pädagogischer Aktivitäten?®. twa die Hältte der Pfarreien eiınem Stift
oder Kloster inkorporiert37 da{fß diesem fterner die Förderung ortskirch-
licher Aufgaben zufielen, welche heute einer 1Ö0zese obliegt. Vor dem Hınter-
ogrund dieser skizzenhaften Darlegungen wiırd bereıits ersichtlich, welche ]S
wälzungen iın Staat, Kirche und Gesellschaft die Aufhebung der Klöster SOWI1e
die Einziehung ıhres Vermögens begründeten. Von den dreizehn reichsunmıt-
telbaren Abteijen un: Klöstern, die Kurbayern erhielt ($ befanden
sıch acht allein 1mM Bıstum Augsburg, nämli:ch 1ın Augsburg (St Ulrich un!:
Afra), Kaisheim, Irsee, Elchingen, Ottobeuren, Roggenburg, Ursberg SOWI1e
Wettenhausen. Die Reichsabtei Buxheim tiel den Graten VO Osteıin ($

JeENC 1ın Neresheim den Fürsten VO TIThurn un! Taxıs ( 13H
Von der 1n 45 DHS eröffneten Entschädigungsmöglıchkeıit durch die Auf-
hebung reichsmuittelbarer Stifte, Abteijen un Klöster machte das Kurfürsten-

25 Eıne kırchliche Stiftung des ötffentlichen Rechts (CC. 115 83 DA TE tt. GE Art. 140 1V:
Art. 1357 VUILL, 138 11 WRV, Art. 146 B Art 10 $$ 1 Bst. h 9 BayKonk, Art. A 1) 20
I8l RKonk).

36 Vgl hıerzu uch Weıis (Anm. 7),
3/ Mayer, Staat und Katholische Kirche 1n Bayern nach 1945, Beilage ZU Klerusblatt 1967

W: terner Dotterweich, Zur Erleichterung ıhrer Finanzen Das Ende der Reichskirche 1mM
Bıstum Augsburg, in Dotterweich, Liebhart, G1er, Rummel Die Säkulari-
satıon 1M Bıstum Augsburgs803) Ursachen, Durchführung, Folgen, Augsburg 1986,

(34)
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LUmM Bayern gleichfalls nachhaltigen Gebrauch. So 1e16 Freiherr VO Montgelas
zahlreiche landsässıge Abteıjen SOWI1e Klöster auch 1m Bereich des Bıstums
Augsburg autheben un deren Vermögen einzıehen, namentliıch Andechs,
Benediktbeuern, Bernried, Diefßen, Fultenbach, Hohenwart, Klosterwald,
Kühbach, Memmingen (Kreuzherrenkloster), Lauingen, Nıederschönenfeld,
Oberschönenteld, Polling, Steingaden, Thierhaupten SOWIl1e Wessobrunn. Dıie
landsässıgen Abteien 1n Donauwörth un Füssen SOWIl1e die Klöster in Kırch-
heım, Maıhingen un:! Mönchsdeggingen wurden dem Fürsten C} Qettingen-
Wallerstein zugewıesen ( 15 RDHS); das Kloster in Holzen bekam der
Furst N{} Hohenzollern-Sigmarıngen $ Yı Die Klöster St Georg un:

Kreuz 1n Augsburg tielen zunächst die Reichsstadt Augsburg $
1805 annn das Kurfürstentum Bayern. Lediglich die Elisabethine-

rınnen, die Englischen Fräulein un! dıe Ursulinen blieben Z Krankenpflege
SOWIe ZUur Erziehung der weıblichen Jugend zunächst och bestehen, WEeEIN

gleich eiıner umtassenden Staatskuratel unterstellt*2. Zugunsten der Mitglieder
aufgehobener Konvente SETZTE,; sotern S1e keinen Unterhalt iın der Seelsorge
tanden, auch das Kurfürstentum Bayern in Übereinstimmung mıiı1t den \ 55 {
DHS 1Ur kümmerliche Pensi:onen fest Die Klosterfrauen, aber auch die
Kapuzıner un:! Franzıskaner wurden 1n „Zentralklöstern“ zusammengeführt;
„Crepieranstälten tür die halsstarrıgen klostertreuen Individuen“ hat eın kur-
türstliıcher Kommissar solche Einrichtungen ZENANNL un hıerdurch die
tatsächliche Absıcht drastiısch FA Ausdruck gebracht . Da 1mM Rahmen der
Aufhebung VO Stiften, Abteien un: Klöstern SOWIl1e der Einzıehung un! Ver-
wertung ihres Vermögens oftmals weder die gebotene Rücksichtnahme geübt
och eıne schonende Abwicklung gewählt wurde, 1St 1n der Lıiteratur weıthın
unstreıitig””.

Gemäfß Art VII BayKonk/1817 erklärte sıch Könıg Maxımıilian Joseph
VO Bayern bereıt, ‚in Anbetracht der Vorteıle, welche die relig1ösen Orden
der Kırche un: dem Staate gebracht haben un! 1n der Folge auch och bringen
könnten,64  Eugen Kleindienst  tum Bayern gleichfalls nachhaltigen Gebrauch. So ließ Freiherr von Montgelas  zahlreiche landsässige Abteien sowie Klöster auch im Bereich des Bistums  Augsburg aufheben und deren Vermögen einziehen, namentlich Andechs,  Benediktbeuern, Bernried, Dießen, Fultenbach, Hohenwart, Klosterwald,  Kühbach, Memmingen (Kreuzherrenkloster), Lauingen, Niederschönenfeld,  Oberschönenfeld, Polling, Steingaden, Thierhaupten sowie Wessobrunn. Die  landsässigen Abteien in Donauwörth und Füssen sowie die Klöster in Kirch-  heim, Maihingen und Mönchsdeggingen wurden dem Fürsten von Oettingen-  Wallerstein zugewiesen ($ 15 RDHS); das Kloster in Holzen bekam der  Fürst von Hohenzollern-Sigmaringen ($ 10 RDHS). Die Klöster St. Georg und  Hl. Kreuz in Augsburg fielen zunächst an die Reichsstadt Augsburg ($ 27  RDHS), 1805 dann an das Kurfürstentum Bayern. Lediglich die Elisabethine-  rinnen, die Englischen Fräulein und die Ursulinen blieben zur Krankenpflege  sowie zur Erziehung der weiblichen Jugend zunächst noch bestehen, wenn-  gleich einer umfassenden Staatskuratel unterstellt*®. Zugunsten der Mitglieder  aufgehobener Konvente setzte, sofern sie keinen Unterhalt in der Seelsorge  fanden, auch das Kurfürstentum Bayern in Übereinstimmung mit den $$ 55 ff.  RDHS nur kümmerliche Pensionen fest. Die Klosterfrauen, aber auch die  Kapuziner und Franziskaner wurden in „Zentralklöstern“ zusammengeführt;  „Crepieranstälten für die halsstarrigen klostertreuen Individuen“ hat ein kur-  fürstlicher Kommissar solche Einrichtungen genannt und hierdurch die  tatsächliche Absicht drastisch zum Ausdruck gebracht”. Daß im Rahmen der  Aufhebung von Stiften, Abteien und Klöstern sowie der Einziehung und Ver-  wertung ihres Vermögens oftmals weder die gebotene Rücksichtnahme geübt  noch eine schonende Abwicklung gewählt wurde, ist in der Literatur weithin  unstreitig”.  Gemäß Art. VII BayKonk/1817 erklärte sich König Maximilian I. Joseph  von Bayern bereit, „in Anbetracht der Vorteile, welche die religiösen Orden  der Kirche und dem Staate gebracht haben und in der Folge auch noch bringen  könnten, ... einige Klöster der geistlichen Orden beiderlei Geschlechts entwe-  der zum Unterricht der Jugend in der Religion und den Wissenschaften oder  zur Aushilfe in der Seelsorge oder zur Krankenpflege im Benehmen mit dem  38 K. Hausberger, B. Hubensteiner, Bayerische Kirchengeschichte, München 1985, S. 279.  39 Hausberger, Hubensteiner, ebenda.  40 Vgl. etwa D. Stutzer, Die Säkularisation 1803 — Der Sturm auf Bayerns Kirchen und Klöster,  Rosenheim 1979, S. 89 ff.ein1ıge Klöster der geistlichen Orden beiderle1 Geschlechts W Ee-
der 78 8 Unterricht der Jugend ın der Religion un: den Wıiıssenschaften oder
11 Aushilte in der Seelsorge oder vAn Krankenpflege 1mM Benehmen MmMI1t dem

35 Hausberger, Hubensteiner, Bayerische Kırchengeschichte, München 1985, 279
Hausberger, Hubensteiner, ebenda
Vgl LWa Stutzer, Dıie Säkularisation 1803 Der Sturm autf Bayerns Kırchen und Klöster,
Rosenheim 1979 {$
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heiligen Stuhle mıiı1t ANSCINCSSCHCIK Dotatıon herstellen lassen“ In Aus-
tührung dieser Bestimmung 1st gerade VO Könı1g Ludwig grofßer
Wıderstände einıger Mınıster eine bedeutsame Anzahl VO Klöstern wıeder-
errichtet worden. 1ne ıdeale Vereinigung VO Religion, Wıssenschaft un
Kunst erblickte der KRegent 1m Benediktinerorden. Die 1834 gegründete Abte!]
St Stephan 1n Augsburg sollte eine bayerische Studienzentrale für das Gym-
nasıalwesen werden; das gleichzeıitig wıedererrichtete Kloster Ottobeuren
wurde ıhr als Priorat unterstellt*!. Die Gründung der Missıonsbenediktiner
VO ST Ottilien erfolgte 1884 Im Rahmen betreffender Restaurationsdekrete
wurden auch rein beschauliche Frauenklöster Schulorden. SO sınd beispiels-
welse die Nıederlassung der Zıisterzienserinnen 1n Oberschönenteld 836), dıie
Klöster der Dominıiıkanerinnen 1n Augsburg (St Ursula Donauwörth
(St Ursula 839), Fremdingen 828), Landsberg und Bad Wörishofen
(1842) SOWI1e jene der Franzıskanerinnen in Augsburg (Marıa Stern un:
Dillingen (1828) wiederhergestellt worden. uch die Instıtute der Englischen
Fräulein erstanden wıeder 1ın Augsburg und Günzburg der wurden NECUu C1 -

richtet: Kempten (1870) Klosterwald (1866), Lindau (1857); Mindelheim
ENeuburgX Schrobenhausen (1860) SOWIl1e Wallerstein S
Zunstien der Seelsorge wurden erwa die Klöster der Kapuzıner 1n Augsburg

Dillingen Immenstadt (1828) un Türkheim (1830) der die
Niıederlassungen der Franzıiıskaner 1ın Fuüssen (1836), Grafrath un: Klo-
sterlechteld (1830) wıedererrichtet. Dıie Leistungen karıtativer Orden fanden
Eerneut die gyebotene Anerkennung. Di1e Barmherzigen Brüder ließen sıch 1ın
Neuburg nıeder (485.1); spater auch die Elisabethinerinnen (1840) Gleiches
valt für die Franzıskanerinnen in Mindelheim (1 833) der die St Josefskongre-
vatıon in Ursberg 827 Wenngleich diese Orden regelmäfßige Erträgnisse A4US

iıhren bescheidenen konkordatären Dotatıonen, iınsbesondere A4aUS and- un
forstwirtschaftlichen Flächen erzıelen, bılden jedoch Entgelte, welche S1e für
die Tätigkeit ıhrer Patres der Schwestern ın Erziıehung un: Unterricht, iın der
Seelsorge oder 1m Dıiıenst Nächsten erhalten““, ıhre wesentlichen Einnah-
HI6  ;

41 Vgl hıerzu SOWI1E AA Folgenden Weber (Anm 273 9727 Brandmüller, Handbuch der
Bayerischen Kırchengeschichte, Bd 111 Hıer: Renner, Die Restauratıon des Benediktiner-
und /ısterzienserordens, /73/7—-753; Rummel, Die nıchtmonastischen Ordensgemeinschaf-
ten, /55—800, 920—-9729
Vgl hierzu die Ordnung ber die Gestellung VO Ordensmitgliedern nıcht ordenseigene
Eınrıchtungen 1n der 107zese Augsburg VO 25 1995 ABI 723



ugen Kleindienst

Die Kırchenstiftungen
65 DHS bestimmte, da{ß „TIromme un mıilde Stifttungen66  Eugen Kleindienst  8. Die Kirchenstiftungen  $ 65 RDHS bestimmte, daß „fromme und milde Stiftungen ... wie jedes Privat-  eigentum zu konservieren (sind), doch so, daß sie der landesherrlichen Auf-  sicht und Leitung untergeben bleiben“. Aufgrund dieser Vorschrift ist auch in  Bayern das ortskirchliche Stiftungsvermögen im wesentlichen erhalten geblie-  ben, wenngleich die Verwaltung bestehender Kirchen- und Pfründestiftungen  einer umfassenden Staatskuratel unterworfen worden ist. Durch ein kurfürst-  liches Reskript” wurden den Rentämtern die Verwaltung aller Einnahmen  einer Kirchenstiftung „an Grundgilten, Interessen, Handlohn, die Errichtung  aller grundherrlichen Briefe, das Nachlaßwesen an obigen grundherrlichen  Abgaben mit der Schadensbesichtigung, die Zehentverstiftungen und Nach-  läße unter gleicher Bestimmung, die Aufsicht über die Kirchenverwaltungen,  die Verrechnung und Bestreitung aller Einnahmen und Ausgaben“ übertragen.  Daneben hatten die Landgerichte „die landesfürstlichen Rechte circa sacra,  ... alles was die Güter der Geistlichen betrifft, insbesondere die geistlichen Ver-  lassenschaften, das Kirchenbaukonkurrenzwesen, mit Ausnahme des Baues  selbst und die Verrechnung hierüber ... und alles was dem Rentamte nicht zu-  gewiesen ist“, zu besorgen. Durch Verordnung vom 29. Dezember 1806*  wurde die Verwaltung des gesamten (Kirchen-)Stiftungs- sowie Kommunal-  vermögens neu organisiert und in die Kompetenz des neu errichteten Ministe-  riums des Innern gegeben. Danach blieb zwar „das Stiftungsvermögen ... von  dem allgemeinen Staats- oder Finanzvermögen gänzlich gesondert“, machte je-  doch einen, den Zwecken des Kultus, der Erziehung und des Unterrichts sowie  der Wohltätigkeit „ausschließlich gewidmeten, selbständigen Teil der Staats-  verwaltung“ aus. Anstelle bislang bestehender „Oberpflegen, Deputationen,  Verwaltungen und Zechpflegen“ wurden „Administratoren“ als „Staatsdiener“  bestellt, denen namentlich die jährliche Aufstellung wohlbegründeter  Stiftungsetats als Grundlage aller Ordnung oblag*. Die auch infolge eines  schwerfälligen Verwaltungsvollzugs verfehlte Generaladministration des  Stiftungsvermögens wurde noch unter Graf von Montgelas rückgängig  gemacht*®. Durch Verordnung vom 6. März 1817* wurde diese Zentralverwal-  43  Vom 24. 3. 1802 (RegBl. S. 236/249).  44  RegBl. 1807, S. 49.  45  Edikte vom 1. 10. 1807 (RegBl. 1808, S. 209); Gemeindeedikt vom 24. 9. 1808 (RegBl. S. 2405).  46  Vgl. A. Dyroff, Die Entwicklung des bayerischen Staatskirchenrechts bezüglich des Ortskir-  chenvermögens bis zum Konkordat von 1817 — Geschichtliche Materialien zum Entwurf einerW1€ jedes Privat-

eiıgentum konservieren (sınd) doch 5 da{ß S1e der landesherrlichen ATIEs
sıcht un: Leıtung untergeben bleiben“ Aufgrund dieser Vorschriuft 1St auch in
Bayern das ortskirchliche Stifttungsvermögen 1m wesentlichen erhalten geblie-
ben, wenngleıch die Verwaltung bestehender Kırchen- un:! Pfründestittungen
eiıner umtassenden Staatskuratel unterworten worden 1St Durch eın kurfürst-
lıches Reskript” wurden den Rentämtern die Verwaltung aller Einnahmen
einer Kirchenstiftung „an Grundgilten, Interessen, Handlohn, dıe Errichtung
aller grundherrlichen Briefe, das Nachlafßwesen obıgen grundherrlichen
Abgaben mi1t der Schadensbesıichtigung, die Zehentverstittungen un Nach-
äße gleicher Bestimmung, die Auftsıicht ber die Kırchenverwaltungen,
die Verrechnung un:! Bestreitung aller Einnahmen un: Ausgaben“ übertragen.
Daneben hatten die Landgerichte „die andesfürstlichen Rechte CIrca66  Eugen Kleindienst  8. Die Kirchenstiftungen  $ 65 RDHS bestimmte, daß „fromme und milde Stiftungen ... wie jedes Privat-  eigentum zu konservieren (sind), doch so, daß sie der landesherrlichen Auf-  sicht und Leitung untergeben bleiben“. Aufgrund dieser Vorschrift ist auch in  Bayern das ortskirchliche Stiftungsvermögen im wesentlichen erhalten geblie-  ben, wenngleich die Verwaltung bestehender Kirchen- und Pfründestiftungen  einer umfassenden Staatskuratel unterworfen worden ist. Durch ein kurfürst-  liches Reskript” wurden den Rentämtern die Verwaltung aller Einnahmen  einer Kirchenstiftung „an Grundgilten, Interessen, Handlohn, die Errichtung  aller grundherrlichen Briefe, das Nachlaßwesen an obigen grundherrlichen  Abgaben mit der Schadensbesichtigung, die Zehentverstiftungen und Nach-  läße unter gleicher Bestimmung, die Aufsicht über die Kirchenverwaltungen,  die Verrechnung und Bestreitung aller Einnahmen und Ausgaben“ übertragen.  Daneben hatten die Landgerichte „die landesfürstlichen Rechte circa sacra,  ... alles was die Güter der Geistlichen betrifft, insbesondere die geistlichen Ver-  lassenschaften, das Kirchenbaukonkurrenzwesen, mit Ausnahme des Baues  selbst und die Verrechnung hierüber ... und alles was dem Rentamte nicht zu-  gewiesen ist“, zu besorgen. Durch Verordnung vom 29. Dezember 1806*  wurde die Verwaltung des gesamten (Kirchen-)Stiftungs- sowie Kommunal-  vermögens neu organisiert und in die Kompetenz des neu errichteten Ministe-  riums des Innern gegeben. Danach blieb zwar „das Stiftungsvermögen ... von  dem allgemeinen Staats- oder Finanzvermögen gänzlich gesondert“, machte je-  doch einen, den Zwecken des Kultus, der Erziehung und des Unterrichts sowie  der Wohltätigkeit „ausschließlich gewidmeten, selbständigen Teil der Staats-  verwaltung“ aus. Anstelle bislang bestehender „Oberpflegen, Deputationen,  Verwaltungen und Zechpflegen“ wurden „Administratoren“ als „Staatsdiener“  bestellt, denen namentlich die jährliche Aufstellung wohlbegründeter  Stiftungsetats als Grundlage aller Ordnung oblag*. Die auch infolge eines  schwerfälligen Verwaltungsvollzugs verfehlte Generaladministration des  Stiftungsvermögens wurde noch unter Graf von Montgelas rückgängig  gemacht*®. Durch Verordnung vom 6. März 1817* wurde diese Zentralverwal-  43  Vom 24. 3. 1802 (RegBl. S. 236/249).  44  RegBl. 1807, S. 49.  45  Edikte vom 1. 10. 1807 (RegBl. 1808, S. 209); Gemeindeedikt vom 24. 9. 1808 (RegBl. S. 2405).  46  Vgl. A. Dyroff, Die Entwicklung des bayerischen Staatskirchenrechts bezüglich des Ortskir-  chenvermögens bis zum Konkordat von 1817 — Geschichtliche Materialien zum Entwurf eineralles W as die Gsuter der Geistlichen betrifft, iınsbesondere die geistliıchen Ver-
lassenschaften, das Kırchenbaukonkurrenzwesen, mıiıt Ausnahme des Baues
selbst un! dıe Verrechnung hierüber66  Eugen Kleindienst  8. Die Kirchenstiftungen  $ 65 RDHS bestimmte, daß „fromme und milde Stiftungen ... wie jedes Privat-  eigentum zu konservieren (sind), doch so, daß sie der landesherrlichen Auf-  sicht und Leitung untergeben bleiben“. Aufgrund dieser Vorschrift ist auch in  Bayern das ortskirchliche Stiftungsvermögen im wesentlichen erhalten geblie-  ben, wenngleich die Verwaltung bestehender Kirchen- und Pfründestiftungen  einer umfassenden Staatskuratel unterworfen worden ist. Durch ein kurfürst-  liches Reskript” wurden den Rentämtern die Verwaltung aller Einnahmen  einer Kirchenstiftung „an Grundgilten, Interessen, Handlohn, die Errichtung  aller grundherrlichen Briefe, das Nachlaßwesen an obigen grundherrlichen  Abgaben mit der Schadensbesichtigung, die Zehentverstiftungen und Nach-  läße unter gleicher Bestimmung, die Aufsicht über die Kirchenverwaltungen,  die Verrechnung und Bestreitung aller Einnahmen und Ausgaben“ übertragen.  Daneben hatten die Landgerichte „die landesfürstlichen Rechte circa sacra,  ... alles was die Güter der Geistlichen betrifft, insbesondere die geistlichen Ver-  lassenschaften, das Kirchenbaukonkurrenzwesen, mit Ausnahme des Baues  selbst und die Verrechnung hierüber ... und alles was dem Rentamte nicht zu-  gewiesen ist“, zu besorgen. Durch Verordnung vom 29. Dezember 1806*  wurde die Verwaltung des gesamten (Kirchen-)Stiftungs- sowie Kommunal-  vermögens neu organisiert und in die Kompetenz des neu errichteten Ministe-  riums des Innern gegeben. Danach blieb zwar „das Stiftungsvermögen ... von  dem allgemeinen Staats- oder Finanzvermögen gänzlich gesondert“, machte je-  doch einen, den Zwecken des Kultus, der Erziehung und des Unterrichts sowie  der Wohltätigkeit „ausschließlich gewidmeten, selbständigen Teil der Staats-  verwaltung“ aus. Anstelle bislang bestehender „Oberpflegen, Deputationen,  Verwaltungen und Zechpflegen“ wurden „Administratoren“ als „Staatsdiener“  bestellt, denen namentlich die jährliche Aufstellung wohlbegründeter  Stiftungsetats als Grundlage aller Ordnung oblag*. Die auch infolge eines  schwerfälligen Verwaltungsvollzugs verfehlte Generaladministration des  Stiftungsvermögens wurde noch unter Graf von Montgelas rückgängig  gemacht*®. Durch Verordnung vom 6. März 1817* wurde diese Zentralverwal-  43  Vom 24. 3. 1802 (RegBl. S. 236/249).  44  RegBl. 1807, S. 49.  45  Edikte vom 1. 10. 1807 (RegBl. 1808, S. 209); Gemeindeedikt vom 24. 9. 1808 (RegBl. S. 2405).  46  Vgl. A. Dyroff, Die Entwicklung des bayerischen Staatskirchenrechts bezüglich des Ortskir-  chenvermögens bis zum Konkordat von 1817 — Geschichtliche Materialien zum Entwurf einerun: alles W as dem Rentamte nıcht
gewılesen “  ISt besorgen. Durch Verordnung VO Dezember 1806**
wurde die Verwaltung des (Kırchen-)Stiftungs- SOWI1e Kommunal-
vermogens NECUu organısıert un: 1n die Kompetenz des Hu errichteten inıste-
riums des Innern vegeben. Danach blieb ZW ar „das Stittungsvermögen66  Eugen Kleindienst  8. Die Kirchenstiftungen  $ 65 RDHS bestimmte, daß „fromme und milde Stiftungen ... wie jedes Privat-  eigentum zu konservieren (sind), doch so, daß sie der landesherrlichen Auf-  sicht und Leitung untergeben bleiben“. Aufgrund dieser Vorschrift ist auch in  Bayern das ortskirchliche Stiftungsvermögen im wesentlichen erhalten geblie-  ben, wenngleich die Verwaltung bestehender Kirchen- und Pfründestiftungen  einer umfassenden Staatskuratel unterworfen worden ist. Durch ein kurfürst-  liches Reskript” wurden den Rentämtern die Verwaltung aller Einnahmen  einer Kirchenstiftung „an Grundgilten, Interessen, Handlohn, die Errichtung  aller grundherrlichen Briefe, das Nachlaßwesen an obigen grundherrlichen  Abgaben mit der Schadensbesichtigung, die Zehentverstiftungen und Nach-  läße unter gleicher Bestimmung, die Aufsicht über die Kirchenverwaltungen,  die Verrechnung und Bestreitung aller Einnahmen und Ausgaben“ übertragen.  Daneben hatten die Landgerichte „die landesfürstlichen Rechte circa sacra,  ... alles was die Güter der Geistlichen betrifft, insbesondere die geistlichen Ver-  lassenschaften, das Kirchenbaukonkurrenzwesen, mit Ausnahme des Baues  selbst und die Verrechnung hierüber ... und alles was dem Rentamte nicht zu-  gewiesen ist“, zu besorgen. Durch Verordnung vom 29. Dezember 1806*  wurde die Verwaltung des gesamten (Kirchen-)Stiftungs- sowie Kommunal-  vermögens neu organisiert und in die Kompetenz des neu errichteten Ministe-  riums des Innern gegeben. Danach blieb zwar „das Stiftungsvermögen ... von  dem allgemeinen Staats- oder Finanzvermögen gänzlich gesondert“, machte je-  doch einen, den Zwecken des Kultus, der Erziehung und des Unterrichts sowie  der Wohltätigkeit „ausschließlich gewidmeten, selbständigen Teil der Staats-  verwaltung“ aus. Anstelle bislang bestehender „Oberpflegen, Deputationen,  Verwaltungen und Zechpflegen“ wurden „Administratoren“ als „Staatsdiener“  bestellt, denen namentlich die jährliche Aufstellung wohlbegründeter  Stiftungsetats als Grundlage aller Ordnung oblag*. Die auch infolge eines  schwerfälligen Verwaltungsvollzugs verfehlte Generaladministration des  Stiftungsvermögens wurde noch unter Graf von Montgelas rückgängig  gemacht*®. Durch Verordnung vom 6. März 1817* wurde diese Zentralverwal-  43  Vom 24. 3. 1802 (RegBl. S. 236/249).  44  RegBl. 1807, S. 49.  45  Edikte vom 1. 10. 1807 (RegBl. 1808, S. 209); Gemeindeedikt vom 24. 9. 1808 (RegBl. S. 2405).  46  Vgl. A. Dyroff, Die Entwicklung des bayerischen Staatskirchenrechts bezüglich des Ortskir-  chenvermögens bis zum Konkordat von 1817 — Geschichtliche Materialien zum Entwurf einerVO

dem allgemeinen Staats- der Fınanzvermögen yänzlıch gesondert“, machte fe:
doch eiınen, den 7Zwecken des Kultus, der Erziehung un: des Unterrichts SOWI1e
der Wohltätigkeıit „ausschliefßlich gewıdmeten, selbständigen eıl der Staats-
verwaltung“ au  N Anstelle bıslang bestehender „Oberpflegen, Deputatıonen,
Verwaltungen un! Zechpflegen“ wurden „Admuinıistratoren“ als „Staatsdiener“
bestellt, denen namentlich die Jährliche Aufstellung wohlbegründeter
Stiftungsetats als Grundlage aller Ordnung oblag? Di1e auch ınfolge eines
schwertälligen Verwaltungsvollzugs vertehlte Generaladministration des
Stiftungsvermögens wurde och raft VO Montgelas rückgängıg
gemacht . Durch Verordnung VO Maärz 181744 wurde diese Zentralverwal-

Vom 18072 (RegBl.
RegBl 1807,

45 Edıikte VO 1807 (RegBl. 1808, 209); Gemeindeedikt VO 1808 (RegBl.
Vgl Dyroff, Dıie Entwicklung des bayerıschen Staatskırchenrechts bezügliıch des Ortskir-
chenvermögens bıs zZzu Konkordat VO 1817 Geschichtliche Materıalıen Z Entwurftf eiıner



Kircheneigene Fiınanzen nach der Siäkularisation

(ung wıieder aufgehoben un:! die „Verwaltung des Stiftungs- un Kommunal-
vermögens“”, also auch der Kirchenstiftungen, Wahrung eıner umfassen-
den Staatskuratel den örtlichen (politischen) Gemeinden zurückgegeben bzw.
übertragen. Nach dem Gemeindeedikt VO L/ Maı 1818*S hatten in den Stid-
ten dıe Magıstrate, 1n Landgemeinden die Gemeindeausschüsse das ZEsSAMLE
kommunal- und lokale (Kırchen-)Stiftungsvermögen durch Stiftungsverwalter
b7zw. Stittungspfleger AaUs ıhrer Mıiıtte verwalten; die jJährlichen Etatentwürftfe
un: Rechnungen Öörtliıcher Kirchenstiftungen dem betreffenden Orts-
pfarrer Zur Einsıchtnahme un eventuellen Erinnerung vorzulegen. Das Frev1-
dierte Gemeindeedikt VO Jul:i 18349 hob auf Drangen evangelischer Mıt-
olieder des Augsburger Magıstrates dıe kommunale Verwaltung der Kırchen-
stiftungen auf un vertiraute „das Kırchenvermögen jeder Konfession un:!
Parochie (wieder) eıner besonderen Kirchenverwaltung“ Unter Kır-
chenstiftung versteht Ianl herkömmlıich eıne dem Kultus eıner öffentlich
erkannten Religionsgemeinschaft auf Dauer gewidmete Vermögensmasse
liegenden un: beweglichen CGsütern SOWI1e Rechten, welcher als Träger des 5S0S
Gotteshausvermögens VO alters her die Eigenschaft eıner Juristischen Person
zukommt: daher bedarf er weder des Nachweises eınes Stittungsgeschäfts och
einer besonderen landesherrlichen Bestätigung?”. Fur das Haushalts-, Kassen-
un: Rechnungswesen der Kırchenstiftungen enthielten die minıiısteriellen oll-
zugsinstruktionen VO 31 Oktober 1837>1 zwıngende Vorgaben die Ort-
lıchen Kırchenverwaltungen.

Im jJährlichen Voranschlag (Grundetat) der Kirchenstiftungen
Titel zunächst die Einnahmen AaUS den VorjJahren, also Kassenbestand ach
vorıger Rechnung, Einnahmerückstände, Rechnungsberichtigungen un
Ersatzleistungen SOWI1e Vorschußleistungen auf aufende Ausgabena-

SCH Titel I8l umta{fßte die Erträgnisse des Stiftungsvermögens. In Kapıtel
Ten die Zinsen VO Aktivkapitalien e1ım Staat un be1 der Grundrenten-
ablösungskasse, be1 Stiftungen un: Gemeıinden, be] Gesellschaften, z.B

bayerischen Kirchengemeindeordnung, Annalen des Deutschen Reıchs, München 1905, 641

47 RegBl 153
45 GBI
49 (G(3Bi 109

Vgl Entscheidung des Königlichen Verwaltungsgerichtshofes VO 19072 (Bd
149)

SE Zitiert ach Weber, Neue (Gesetz- und Verordnungssammlung tür das Königreich Bayern
miıt Einschlufß der Reichsgesetzgebung, Band 11L, Nördlingen 18859, 106
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Privateisenbahnen, be1 Kreditanstalten, Banken un Sparkassen SOWIl1e be1 Prı-
anzutühren. Kapıtel wıdmete sıch dem Ertrag der Realıtäten, welcher

sowohl in eigener Regıe VO Gebäuden (Miıetwohnungen), VO  — Waldungen
(Erlös Aaus verkauftem Holz) un! aus liegenden Gründen (Ernte); aber auch
durch Verpachtung ach vorstehender Spezifikation erwirtschaftet wurde. Des
weıteren die als Besoldungsteıle Bedienstete überlassenen Gebäude
un! Realıtätennutzungen 1n eld veranschlagen. Unter Kapitel oof
Einkünfte AUS Gewerben un: Gewerbsunternehmungen aufzulisten. Kapıtel
beinhaltete dıe FEinnahmen AUS Rechten, un: ZW alr AUsS S1014 Grundgefällen 1n
eld oder Naturalien SOWIl1e A4US sonstigen Rechten. 7u den Grundgetällen der
-abgaben zählten namentlich der Zehnt, die Stitten un Gilten SOWI1e das Faıie
demıium; den sonstigen Rechten gehörten ınsbesondere dıe Reichnisse
SOWI1e Sammlungen (Klingelbeutel, Opfterstockeinlagen). In Titel L11
Einnahmen A4US Sustentationsbeıiträgen, Zuschüssen un: besonderen Gegenlei-
Stungen des Staates, der Stiftungen, der Kommunen SOWIl1e der Prıyvaten darzu-
legen. (Genannt selen die Anteıle der Kirchenstiftung Mefsstipendien und
Stolarıen, die Friedhofsgebühren, das Kirchenstuhlgeld, die Reichnisse SOWIe
J agd“) Gemeinde-, Weide- un: Forstrechte. Titel ertaiste schliefßlich sonstige
Eiınnahmen, insbesondere unbelastete Schenkungen der Vermächtnisse SOWIl1e
Erlöse Aaus dem Verkauf entbehrlicher Mobilien.

Als Entschädigung für die 5S0% karolingische bzw. pippinıdische Sikularısa-
t10N erhielt der geistliche Zehnt durch dıe Gesetzgebung Könı1g Pıppins, die
durch Kaıser arl den Großen 749 auf dem Kapitulare VO  — Heristal bestätigt
wurde, den Charakter eıner allgemeın leistenden, auch durch weltliche
Strafe erzwıngbaren Abgabe dıe Kirche??. Unter Bezugnahme auf das
Zehntgesetz des Alten Bundes sollte jeder Christ VO seinem Gesamteinkom-
INCIL, also VO den Früchten der Felder SOWI1e den Finkünften AUS Handwerk
un: Handel, den zehnten eıl dıe Kırche abführen, C+0ft tür das
Gedeihen der Arbeıt durch Gaben seıne bestellten Diener danken. Der
Zehnt, die alteste La1:enabgabe die Kırche, breitete sıch ber ganz Europa
auUs, WUI'C[C VO den Gläubigen 1ın Bayern als auf Grund un Boden ruhende
Reallast den Heıliıgen (Patron) der örtlıchen Tautkirche treuhänderisch eNTtT-

richtet un: ahm der Viıertelung des Kırchenvermögens ZUgunsten VO

Bıschof, Klerus, Armen und Ortskirche teıl Man unterschied den Grofßzehnt,
z. B VO Getreıide, Holz, Weın der Großvieh (Blutzehnt), VO Kleinzehnt,
eLtwa VO Gartenfrüchten w 1e€e bst und (semüse oder VO tierischen Produk-

Dyroff (Anm 46), 644
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ten (Milch, Käse der Eıer); der Feldzehnt kam entweder als Altzehnt VO be-
reıits kultivierten oder als Neubruchzehnt VO  $ Erst urbar gemachten Lände-
reien??. Im Lauftfe des Mittelalters ng der Zehnt vielfach durch Verpachtung
(Lehe), Verpfändung, Verkauf des Grundbesitzes USW. in La1:enhand ber un:
wurde verbunden mı1t der Kırchenbaulast Annex grundherrlicher Rechte.
uch Kırchenstiftungen vergaben als herkömmliche Grundherren ıhr ber-
eigentum (domınıum diırectum) Ländereien regelmäßıg Nutzeigentum
(dominıum utıle) Grundholden, die hierfür bestimmte Entgelte (Prästa-
tıonen) entrichten hatten. Diese bestanden in barem Gelde (Stiften), ın
Naturalleistungen (Gilten) oder ın Arbeiten mıiıt and un ıeh (Hand- un:
Spanndienste). 1nNe solche Prästatıon bıldete auch das Laudem1ium (Leibgeld),
welches be1 jeder Veränderung des domınıum utile, se1 CS durch Kauf, Tausch,
Erbfall der Schenkung, VO Grundholden bezahlen Wr  D4 In AB
ZUS des (jesetzes VO Junı 1848°>>° wurden 1in Bayern alle Zehnten un:
ähnlichen Grundgetälle, iınsbesondere die Stiften, Gilten un Laudemıien, auf-
gehoben, fixiert, also 1n eıne jährliche Abgabe VO pflichten Grundstücken
gewandelt, un als 50 Bodenzıins den herkömmlıich Berechtigten gezahlt.
Der Pflichtige vermochte diese jJäahrlıch fixiıerte Grundabgabe terner jederzeıt
durch bare Entrichtung des achtzehntachen Jahresbetrages oder durch Bestel-
lung eines gleichhohen, 49% verzinslichen Bodenzinskapitals, das 1n das
Hypothekenbuch anzumelden un einzutragen WAal, abzulösen?®. Durch (3e-
SEetrz VO 28 Maı 1852>/ konnte auch die autf dem Zehntrechte lastende kırch-
lıche Baupflicht”® durch gerichtliche Deponierung VO Ablösungsschuld-
briefen des Staates der anderer vierprozentiger iınländischer Staatspapıere
versichert bleiben, als Reallast auf dem Grundbesitz radızıert, in eınen ständi-
SCH jJährlichen Baukanon umgewandelt der yänzlıch abgelöst werden.

Eın Mefsstipendium als abe für die Zelebration eıner Messe 1n eıner be-
stimmten Intention beträgt 1m Bıstum Augsburg heute einheıtlich /008
diese Gebühr wiırd VO der Öörtlichen Kirchenstiftung verbucht. Stolarıen WCCI-

den ausschließlich für eıne Trauung (ın öheV 50,00 DM) SOWIl1e Beerdigung

Stingl, Bestimmungen des bayerischen Staates ber die Verwaltung des katholischen Pfarr-
diesseıits des Rheıines, Auflage, München 1890, 29

Stingl (Anm. 5), 5 10)
(5B%
Stingl (Anm. 5)7 55

5/ (3B1 A
58 Sıehe hıerzu namentlich Mayer (Anm. 37 70 f. ferner Zängl, Staatlıche Baulast Kul-

tusgebäuden 1mM Rechtskreis des gemeınen Rechts, Bay VBl 1988, 609 {f:; 649 +
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(ın öhe VO 65,00 DM) erhoben; diese Gebühren sınd oleichfalls die Ort-
lıche Kırchenstiftung entrichten??. Zur Erhaltung der Kırchenstühle konnte
dıe Kırchenstiftung eın betreffendes Stuhlgeld erheben, un:! ZW ar VO einer be-
stiımmten Person der Famaiılie, welcher die betreffende Nutzung verliehen
worden Wal, eıne solche Taxe wurde allerdings VO der katholischen Kirche
prımär 1m lınksrheinischen Bayern geltend gemacht?”.

Reichnisse stutzen sıch auf örtliches Gewohnheitsrecht un: stellen beson-
ere Gaben VO Pfarrangehörigen 1n eld oder Naturalien dar, die kırch-
lıche Stittungen als Beıtrag 7R Unterhalt VO Priestern der esnern
gewähren sind®! Das Reichnis selbst ruht herkömmlich auf bestimmten An-

un: 1St VO jedem Eıgentümer als Reichnispflichtigem aufgrund seıner
Zugehörıigkeit Z Pfarrverband entrichten. ine derartıge Forderung
zaählt FE Grundstockvermögen der berechtigten Stiftung, das ach den Vörs
gaben des Bayerischen Gesetzgebers 1n seinem Bestand ungeschmälert
erhalten ist®“. Als öffentlich-rechtlich gelten Reıichnisse, WEeNnNn sS1e entweder VO

eıner Körperschaft bzw. Stiftung des öffentlichen Rechts eısten sınd der
auf der Mıtgliedschaft SOWI1e einem Anwesen 1MmM Pfarrverband beruhen; letz-
tere sınd als S101°4 Kirchentrachten 1L1UT VO Konfessionsangehörigen SOWIl1e
Eıgentümern herkömmlich bestimmter Anwesen entrichten®?. Privatrecht-
lıche Reichnisse sınd ZW ar VO der Zugehörigkeit ZU Ptarrverband losgelöst,
erftassen aber 1m übrigen WwW1e€e die Kırchentrachten eiınen bestimmten Personen-
kreıs oder ruhen auf betreffenden Anwesen®*?. Für den Bereich der Diözese
Augsburg 1St testzuhalten, da sıch die Bischöfliche Fıinanzkammer se1lt Jahr-
zehnten eıne verwaltungsmäßige Vereinfachung dieses Bereiches bemüht:
un ZWar 1n orm der VO Bayerischen Gesetzgeber ausschliefßlich vorgesehe-
HE Ablösung althergebrachter Reichnisse ZUgunNsten kırchlicher Stittungen,
wobel als Kapitalisierungstaktor das 18,6fache des Jahreswertes eınes Reichnis-
SCS Siult. Als Reichnisberechtigter oilt hıerbei dıe jeweılige kırchliche Stifttung,
nıcht etwa der örtliche Priester oder Mesner. Durch diese Bemühungen OonNnn-

ABI 1995, 133 siehe terner 245, 246, 1264 Nr. C: IC
Girisch, Hellmuth, Pachelbel, Handwörterbuch des Bayerıschen Staatskırchenrechts,
Auflage, München, Berlin un! Leipzıg 1914, 257 (261 f 9 terner Ch Meurer, Bayerisches

Kırchenvermögensrecht, Band Bayerisches Kırchenstiftungsrecht, Stuttgart 1899, 413
61 Art. BaydStG.

Art. 10 BaydStG.
63 Art. 36 BaydtG.

Vgl Art. 11 BaydtG.
65 Art. E A 11 BaydtG, $ 13 { 1 BewG
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ten 1m Jahre 1993 Reichnisse des Freıistaates Bayern ZUgunNsten berechtigter
Kirchenstiftungen un: 1n 1994 gegenüber betreffenden Pfründestiftungen
gänzlich abgelöst werden. 1ne möglıchst vollständige Bereinigung dieses Be-
reiches durch entsprechende Ablösungen mı1t derzeıt lediglich 3() Kommu-
NCN, einem halben Dutzend kommunalen (Hospital-)Stiftungen, eLtwa eiınem
Dutzend Adelıgen SOWI1e rd Privatleuten als och Reichnispflichtigen wiırd
angestrebt.

Die Pfründestiftungen
Das Kurfürstentum b7zw. Königreıch Bayern hatte iın Vollzug VO G DHS
zahlreiche Pfarreıen, die 1n och- un! Domstiften, Abteıen oder Klöstern 1N-
korporiert auch un: gerade 1m Bıstum Augsburg HE errichten. Be]l
den VO Königreich oftmals 88758 unzureichend dotierten Kirchenstittungen als
Trägern des s 102°4 Gotteshausvermögens ehemalıger Stitts- un Klosterkirchen

66hatte für deren ungedeckten jahrlichen Bedarf das Staatsärar auftzukommen
Der Bedarf den VO königlichen Arar leistenden Zuschüssen W ar se1it
1834 VO den Kirchenverwaltungen als Urganen un!: gesetzlichen Vertretern
betreffender Kirchenstiftungen in den Grundetat törmlich einzustellen un
alljährlıch der königlichen Kreisregierung als Unterkuratelbehörde ZUTr Pru-
tung vorzulegen. Fur die Dotatıon ehemals iınkorporierter Pfründestittungen
xab ein Reskrıipt VO Maı 1806°/ Ma{fs, wonach die Finkünfte des Pfarrers
sıch aus eıner jährlichen fixen Besoldung VO 600 fl AaUuUs Tagwerk Feld und
Wıesengrund der eiıner Geldentschädigung VO tür das Tagwerk, aus

eiınem jährlichen Brennholzbezuge VO Klafter der eıner Geldentschädıi-
SUuNg VO  - für das Klafter, AaUus freier Wohnung auf Ararialkosten nebst
eiınem kleinen Hausgärtchen, aus dem freien (senusse der wandelbaren Stolge-
bühren SOWIl1e aus einem Jahresgehalte VO 300 f1 für jeden statusmäfßiıg hal-
tenden Hiltspriester ZUsamMeENSETLZLEN; die Stadtpfarrer sollten 600 f1
jJahrlıch 900 f1 tixen Gehalt beziehen®?. Unter eiıner Pfründestittung versteht

Vgl Ministerialentschließung VO 1844 (Weber UL 531)
Ziıtiert ach Stingl (Anm 53));

68 Dıieses Einkommen tür Pfarrer Wal vergleichbar mMi1t den Ertragen, die einem Pfarrer bereıts
VOT der Säkularisation Aaus seiner Ptründe ZUI Verfügung standen. Es entsprach dem gehobe-
I9148! Durchschnitt der FEinkommensverhältnisse in der Bevölkerung. Erheblich geringer tielen
jedoch die FEinkünfte der Domkapıtulare und Prälaten der Klöster auUs, dıe VOT der Säkularisa-
t107N 1n der Spıtzengruppe der Einkommen lagen. Dıi1e Vermoögensertrage des Augsburger
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I1a  — herkömmlich eiıne mi1t einem Kırchenamte dauernd verbundene Ver-
mOgensmasse, die dem Zweck gewıdmet ist, dem Pfründeinhaber eıne Dienst-
wohnung 1mM Pfarrhaus un: A4aUS dem Ertrag des S1901° Stellenvermögens Eın-
künfte als Beıtrag seiınem Lebensunterhalt vewäahren, deren Genuß ıhm
auf die Dauer selnes Amtes verliehen ist®?. Gemiäß Verordnung VO Dezem-
ber 181 170 Fassıonen ber den Ertrag der sämtlichen katholischen Pfar-
reıen, Prädıkaturen, Kuratıen, Exposıturen un:! Beneftfizien des Königreıichs
SOWIe deren Beschreibung VO den hierauf instıtulerten un: 1mM Besıitze befind-
lıchen Geistlichen fertigen. Im Rahmen einer Fassıon der Pfründeerträg-
nısse die betreffenden Einkünfte vollständig dokumentieren. Titel
unterschied als Quellen e1ınes staändıgen Gehalts mıt Benennung der Bezüge-

eld oder Naturalien die Staatskassen, Stittungskassen, Gemeinde-
kassen, andere Ptarreien SOWIe Private. Tiıtel H ertafste die Zinsen aus Pfründe-
kapıtalıen, Titel 1E dıie Einkünfte Aaus Realıtäten. Unter Titel die
Erträge aus grundherrlichen Rechten (Grundgefälle), AUS Zehenten SOWIe aus

J agd—‚ Gemeıinde-, Weide- un Forstrechten darzustellen. Tiıtel wıdmete sich
den Einnahmen aus besonders bezahlten Dienstverrichtungen, namentlich AUS

ständıgen Bezügen VO gestifteten Gottesdiensten, AaUS$ Stolgefällen oder Mefiß-
stıpendien. In Titel VI Einkünfte aus herkömmlichen Gaben un: Samm -
lungen be1 der Gemeinde aufzulisten. Titel VII schliefßlich betraf Unterhalts-
beiträge für die Hılfsgeistlichkeıit; un ZW ar AUS der Staatskasse, aus Stiftungs-
kassen oder A4US Sammlungen Naturalıen be1 der Gemeinde.

Aufgrund erheblicher Eiınbußen, welche namentliıch die Pfründestiftungen
durch das bereıits zıtlerte Grundentlastungsgesetz ertahren hatten, kam CS ab
dem Jahre 1849 Aufbesserungen des Eıiınkommens der 1n der Seelsorge tatı-
SCH Pfründeinhaber aus Staatsmıitteln, die spater auch auft die Hıltsgeistlichen
ausgedehnt wurden/!. Wiährend das Königreich Bayern diese Ergänzungen

Domkapıtels lagen VOT der Säkularısatıon be] etwa 120000 In heutige Verhältnisse annähe-
rungsweıse übertragen, lagen diese ber dem, W as staatlıchen Rentenleistungen un:! Ver-
moOgensertragen gegenwärtıig ZUTr Verfügung steht. Vgl hıerzu namentliıch Fassl, Konfession,
Wırtschaft un! Politik Von der Reichsstadt rAbDe Industriestadt, Augsburg 50—-18 S1gma-
rıngen 1988, 93{., 103 Eın anschauliches Eıinzelbeispiel stellt ferner Buxbaum, Die
Auswirkungen der kurfürstlich-bayerischen Säkularisatıon VO 1802/1 803 autf die Pftarrei Wal-
leshausen un!: deren Neuorganısatıon 18506, 1mM Jahrbuch des ereins für Augsburger Bıstums-
geschichte WOAZ. dar.

Krick, Handbuch des katholischen Pfründewesens MI1t Rücksicht auf die 1m Königreich
Bayern geltenden staatlıchen Bestimmungen, Auflage, Kempten und München 1905;
RegBl 1812,

/1 Vgl hierzu Mayer (Anm 15
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ach Mafsgabe der jJahrlichen Staatshaushalte als treiwillig und wıderruflich be-
trachtete, erachtete iınsbesondere die katholische Kırche derartige Leistungen
als rechtsverbindlich. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde diese aterı1e durch
das (Geset7z ber die Ergänzung des Eiınkommens der Seelsorgegeistlichen”“ NCUu

geordnet; allerdings 1n dessen Art 10 testgestellt, da{fß die bisherige rechtliche
Natur der Staatszuschüsse nıcht verändert werde. Im Bayerischen Konkordat
VO 1924 wırd die staatlıche Eınkommensergänzung der Seelsorgegeistlichen

TEeI Stellen erwähnt”?, also dem Grunde nach, wenngleich nıcht ach Art
un Höhe, verbindlich testgestellt. Aufgrund des Gesetzes ber die Senkung
der Staatsleistungen für kırchliche Zwecke‘* enttie]l aAb Aprıil 1936 eiıne at-
liche Eınkommensergänzung. Nachdem S1e zunächst durch eine jJährliche
Dotatıon ın oöhe VO 2,80 für Je einen Bekenntnisangehörigen EerIrSEeLZTt
wurde, 1St ab Aprıil 1939 auch eıne derartige Staatsleistung durch die Natıional-
soz1alısten völlig eingestellt worden. Nach Ende des Zweıten Weltkrieges
wurde diese verfassungs- SOWI1e konkordatswidrige Praxıs verlassen:; seıther
werden VO Freıistaat Bayern wıederum Dotationen ZUr Besoldung der Seel-
sorgegeıstliıchen 1n orm V:C). Pauschbeträgen vemäafßs der Zahl der Bekennt-
nısangehörigen gewährt””.

10 Dıie Emeritenanstalt der 1özese Augsburg
Vor der Siäkularisation VO 1803 Wr die Versorgung VO alten der kranken
Geıistlichen, SOWeIlt S1e nıcht auf iıhren Pfarrstellen verblieben bzw. sıch auft In
kurat- oder Frühme(lbenefizien zurückzogen, auf mehrftfache Weı1se gesichert‘®.
und die Hälfte der Pfarreien 1m Bıstum Augsburg früher eiınem Klo-
StTIer ınkorporiert; der Orden hatte daher auch für seıne Pfarrer 1m Alter der
be] Krankheit autzukommen. Di1e übrigen Geıistlichen versorgten die och-
stifte SOWI1e Domkapıtel durch eld oder Naturalleistungen. Nach der Sikula-

F Vom 1977 469)
73 Vgl Art. 10 Bst. k)’ 13 8 > 14 $ 3 BayKonk/1924.
/4 Vom Z 1936 (GVBlI 105)
75 Vgl dıe Vereinbarung zwischen dem Freıistaat Bayern und den sıeben bayerischen rZ-)

Diözesen VO 129 1958, welche dem 18 3./9 1964 ihre derzeit gültıge Neuftas-
SUNg rtahren hat.

/6 Vgl hiıerzu SOWI1e ZU Folgenden Mayer (Anm 3)’ f’ terner Schmuitz, Besoldung und
Versorgung des Diözesanklerus Vom ausgehenden IX Jahrhundert bıs ZUT!T Rechtslage aut-
grund des Codex Iurıs Canonicı VO 1983, Egelsbach, Frankfurt, Washington, 1995 tt.
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risatıon hatte das Kurfürstentum b7zw. Königreich Bayern als Universalrechts-
nachfolger der hochstittischen Güter, der bischöflichen un: domkapiıtlischen
IDomanen SOWI1Ee der enteıgneten Abteıen un!: Klöster auch alle Lasten ber-
nehmen, welche auftf diesen eingezogenen Vermogen ruhten. Folglich hatte die
Altersversorgung ehemalıger Klosterpfarrer das Königreıich Bayern ın gleicher
Weıse bestreıten w1e bislang das säkularısıerte Kloster:; terner W arlr die
Unterstutzung, welche die Bischöfe un: Domkapitulare VOT der Sikularısatıon
aus ıhren omanen alte der kranke Geistliche leisteten, als inhaltsgleiche
Verbindlichkeıit mI1t den eingezogenen CGsutern auf den bayerischen Staat ber-
gegangen‘”. Diese auch in Art des Bayerischen Konkordates VO 181 doku-
mentierte Verpflichtung hat der bayerische Staat 1n der Folgezeıit weıthın
dadurch erfüllt, da{ß namentlich ZUgUNSIEN der Zu Oktober 1845 als eıne
Körperschaft des öffentlichen Rechts errichteten Emeritenanstalt der 10zese
Augsburg”® Zuschüsse eıstet.

In der katholischen Kırche ex1istierten ursprünglıch keıine absoluten Weıihen;
vielmehr wurde der ach Bedarf un Vermoögen eıner Diözese ordınıerte Ge1lst-
lıche dauernd eiıner bestimmten Kırche (vielfach ach dem Titelheiligen be-
nannt) angestellt (daher dıe Bezeichnungen titülus“ b7zw titulatus®); welcher
namentlich durch bischöfliche Instıtution auf das ortskirchliche Pfründever-
mogen seinen Lebensunterhalt erhielt”?. Be1i eıner Weihe ohne diesen Titel
(titulus benefticı11) hatte der Bischof persönlich tür den Unterhalt SOrg«CN,
sotfern der Ordinierte nıcht selbst hinreichendes Vermoögen (titulus patrımon11)
besafß; daneben haben sıch durch päpstliche un! staatlıche Gesetze, aber auch
durch Gewohnheitsrecht och weıtere Tischtitel entwickelt. Vornehmlıich in
Deutschland sıcherte ach dem Irıdentinum eın Dritter (Landesherr, Kloster,
Stadt usf.) dem Ordini:erenden eiınen aNSECMEECSSCHCH Unterhalt £, solange
och unbepfründet oder vermögenslos W ar un eıne ausreichende Versorgung
nıcht erlangen konnte. Eın derartıger subsidiiärer Tischtitel rechtlich eın
Unterstützungsversprechen seıtens des Landesherrn wurde ın Bayern Z1T

Regel; als s 102° staatlıcher Tischtitel bildete eınen Gnadenakt des Könıigs, 1n
dessen Namen un:! auf dessen Weıisung das Kultusministerium eıne solche

Vgl $ 39 DHS
78 DDiese Rechtsstellung 1St der FEmeritenanstalt der 10zese Augsburg It. KMS VO 28 196/

(Nr. 438) bereıits selmt deren Errichtung eıgen; aut ıhre 1n Übereinstimmung mıt
A ( 2; 1274 02 C4AC neugefafßte Satzung VO 1997/ (ABI 479) se1l terner verwıe-

C321

Vgl Mayer SOWI1E Schmuitz (Anm 7)’ ebenda.
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Zusage erteılte. uch ach Abschaffung der Monarchie hat der bayerische
Staat ber se1ın Kultusministerium einzelnen Kandıdaten den Tischtitel weıter-
hın zugesichert. Gemäfß 14 der dem Juli 1923 namentlich auch für
dıe Emerıitenanstalt der 10zese Augsburg neugefaßten Einheitssatzung galten
allerdings die Ansprüche des einzelnen Geıistlichen den Freıistaat Bayern
AaUuUsSs der Verleihung des staatlıchen Tischtitels durch die Gewährung eınes be-
treffenden Ruhegehalts seıtens der Emerıitenanstalt als abgegolten. Die Verle1i-
hung eınes staatlıchen Tischtitels 1St den Natıionalsozialisten 1m Jahre
1936 eingestellt und ach Ende des Zweıten Weltkrieges nıcht mehr AUSSCSPIO-
chen worden. uch der Geıistliche, welcher den staatlıchen Tischtitel se1it dieser
eıt nıcht mehr erlangen kann, besitzt daher keinen unmıttelbaren Anspruch

den bayerischen Staaf, sondern lediglich die Emerıitenanstalt, die
weıterhıin 1ın Übereinstimmung mi1t Art Bst 1) des Bayerischen Kon-
kordates VO 1924 Staatszuschüsse erhält. An diesem konkordatsmäßigen
Anspruch der Kırche VO Augsburg für ıhre Emerıten hat sıch der Eın-
stellung eıner staatlıchen Tischtitelverleihung rechtlich nıchts geändert. Nach-
dem diese staatlıche Dotatıon SOWIl1e verfügbare Eigenmittel der Emeriıten-
anstalt lediglich run eın Drittel des tatsächlichen Versorgungsaufwandes
bestreiten vermogen, 1sSt das Fehlende selt vielen Jahrzehnten 1m wesentlichen
aus dem Kırchensteuerautkommen der 107zese Augsburg erganzen.

Ir Die Entwicklung des Kirchensteuerwesens ın Bayern
uch angesichts der vorstehend näher dargestellten Einkunftsarten

iınsbesondere die Kirchen- un! Pfründestiftungen dennoch nıcht 1ın der Lage,
die ortskirchlichen Bedürfnisse 1n den Bereichen des Gottesdienstes, der Ver-
kündigung SOWI1e des Dienstes Nächsten 1n der erforderlichen un Zze1lt-
gerechten Weıse befriedigen. In Anlehnung das tranzösısche Vorbild
eınes aufgeklärten Staatskirchentums wurden daher 1n Bayern die Ausgaben
7111 „hinlänglichen Deckung der Lokal-Kirchenbedürfnisse“ ach Mafsgabe
des Ediktes ber das Gemeindewesen VO September 1 80850 als Angele-
genheıt der Kommune erklärt.

„ LU dem Gemeindegute, welches die Gemeinde als notwendiges Miıttel ZUTr

Erreichung des gesellschaftlichen Zweckes besitzt“ gehörten namlıch auch

RegBl 2405
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„alle ZUTF Religionsausübung, rA8 Unterrichte und ZuUur Wohltätigkeit be-
stimmten Stiftungen“. „Denn obschon diese Stiftungen für sıch bestehende
KoOrper sind un! eıner besonderen Kuratel un!: Oberaufsicht stehen,
sınd doch alle Stifttungen solcher Art. welche eiınem Orte gewıdmet sınd,
den Gemeinden ausdrücklich versichert und garantıert worden.“ „Dıie Ge:
meınden sınd verbunden (auch dıe Eınriıchtungen ZUr Religions-
ausübung) ach den Bedürfnissen un: den Ertordernissen des gesellschaftli-
chen 7Zweckes herzustellen un erganzen.” Lalr Herstellung un: Reparatıon
der nötıgen Gebäude hatten die Gemeinden „Frohnden eisten“. Mıt Ver-
ordnung VO Februar 18126°} schuf das Königreıich Bayern die Mög-
lıchkeıt, tür kırchliche Zwecke, namentlich den ABau un: die Unterhaltung der
Kırchen, der Ptarr- un Mesnerhäuser“, durch die Kommunen Umlagen VO

den betreffenden Glaubensgenossen erheben lassen. Umlagen für Kırchen-
7zwecke wurden also ZUr Gemeindesache b7zw. -aufgabe erklärt; S1e ıhrer
Natur ach eıne N© Staats auferlegte Steuer für Kommunalzwecke.
Diese Rechtslage wurde 181 durch die Verfassungsurkunde** Samıt Gemeinde-
un: Religionsedikt übernommen. Gemäiäß eiınem (seset7z VO 1819° wurden dıe
kırchlichen 7Zwecke eıner kommunalen Umlage VO Religionsgenossen ferner

die „Anschaffung VO Kırchenrequisiten, annn (den Unterhaltszuschufß
für Geıistliche“ erganzt. Obgleich das Revidierte Gemeindeedikt VO  — 18345*+
„das Kirchenvermögen jeder Konftfession un Parochie (wıieder) eıner be-
sonderen Kırchenverwaltung“ an  rtraute, belie{fß die Gemeindeordnung VO

1869° das besondere Umlagerecht tür Kultusbedürfnisse dennoch be1 der
Kommune. In eiınem Landtagsabschied®® wurde 1892 SAHT: Erleichterung der
Umlagenbeschlüsse die SO Kirchengemeinderepräsentation anstelle eıner
Versammlung der Kirchengemeindemitglieder enugte auftf Antrag die tünffa-
che Zahl der gewählten Mitglieder eıner Kırchenverwaltung eingeführt, die
Umlagenpflıcht SCHAUCI umschrieben un: für die Beitreibung der Umlagen auftf
dıe sınngemäafßse Anwendung der ach der Gemeindeordnung VO 1869 tür die
Kommunen geltenden Bestimmungen verwıesen.

Wenn auch das (sesetz ber die „Kırchensteuer für die protestantıschen Kır-

x ] RegBl 321
82
83

Vom 1818 (GBI 101)
Vom DD 1819 (GBI 83)
Vom 1834 (GBI 109)

85 Vom 1869 (GBL 865)
Vom CM 1897 131)
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chen des Königreıichs Bayern  Z 1910 1n Kraft WAal, führte doch erst

die Kirchengemeindeordnung VO 1912655 ein ortskirchliches Umlagerecht
ZunNsten der Kirchengemeinden als Körperschaften des öffentlichen Rechts
Ww1e€e eın enswertes Selbstverwaltungsrecht e1ın; dıe bislang umtassende Kı
rate] namentlich ber die Kirchenstiftungen als Stifttungen des öffentlichen
Rechts wurde durch eıne eingeschränkte, gesetzlich ftestumschriebene Staats-
aufsıcht Ersetzt Im Zuge der Neufassung des Staatskirchenrechts ach dem Fr-
sten Weltkrieg wurde annn auch der katholischen Kırche eın wirkliches Selbst-
ordnungs- un Selbstverwaltungsrecht eingeräumt SOWI1e den bayerischen
(Erz-)D1iö6zesen weıtgehender Ersetzung des ortskirchlichen Umlage-
SYSTEMS die Möglichkeit eröffnet, ZUuUr Deckung ıhrer Bedürfnisse für (5ottes-
dienst, Verkündigung un: breitgefächertem Dienst Nächsten VO ıhren
Gläubigen verfassungsrechtlich verankerte Abgaben ach Malisgabe der Abüf:
gerlichen Steuerlisten“ erheben®?. Diese für das ur partnerschaftliche Ver-
hältnıs 7zwiıischen Staat un Kırche sıgnıfıkante Grundlinıie blieb erhalten, auch
WE die folgenden Jahre diesem Rechtsbereich mehrere AÄAnderungen
brachten un:! die national-sozialıstischen Machthaber 1im „Gesetz ber die
Erhebung VO Kirchensteuern“*  \o erhebliche belastende Einschränkungen VOI-

nahmen. Nach dem 7zweıten Weltkrieg wurden diese verfassungs- un konkor-
datswıdrıgen eengungen durch die „Verordnung Nr. ber die Änderung
des 691  Kirchensteuergesetzes wiedergutmachend beseıtigt. Das 1954 1ICU-

gefafßste Bayerische Kirchensteuergesetz” W ar aufgrund mehrerer Urteile des
Bundesverfassungsgerichts aus dem Jahre 1965 ändern un: wurde seither
mehrtach?® den sıch wandelnden steuerrechtlichen Gegebenheıten angepakßt.

Nach dem Verlust der wirtschaftlichen Eigenständigkeıit durch dıe Sikuları-
satıon un ach den me1lst wen1g befriedigenden egen Z Ordnung der Kır-
chenfinanzierung 1m Jahrhundert hat die Kırche erst durch die Einführung
der Kırchensteuer wıeder eın eigenständiges un: unabhängiges Finanzıerungs-
instrument ‚W ONNCIL, das der Freiheit der Kırche eiınerseılts un: der WIr-

Vom 1908 513) Samıt Entschließung VO 1910 149)
XS Vom 24 191972 GVBI 9ın

Vgl &Na 1496„Art 17 HL VI WRYVG y 18 111 Verfassungsurkunde des Freıistaats
Bayern VO': 1919 534), Religionsgesellschaftliches Steuergesetz VO

19721 GVBl. 459), Art 10 BayKonk/1924.
Vom FT 1941 GVBI 169); sıehe terner ABI 1942,

91 Vom 21 1945 1946, 22
Vom AA 11 1954 305)

03 Zuletzt durch (jesetz VO Z v 1994
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kungsvollen Ausübung iıhres Auftrages andererseits gerecht werden VeC1I -

MNag FEın solches Fınanzıerungssystem, das 1in der Regel mı1t rund 5 Prozent
die bedeutsamste Einnahmequelle der Kıirche bıldet, bietet auch gegenwartıg
keinen Anlafß Veränderung; enn die Verpflichtung VO Gliedern einer
Gemeiinschaft Abgaben für eben diese Gemeinschaft 1st nıchts Ungewöhn-
lıches. Fur den Eınzug der Kırchensteuer staatlıche Dienstleistungen in
Anspruch nehmen, liegt 1m Interesse VO Staat, Kırche und Gesellschaft.
Der Staat erhält dafür eine ANSCINCSSCIC Gegenleistung, die ıhm die (GGemeln-
kosten seiıner Fınanzverwaltung miı1t tragen hılft, dıe Kırche bezieht auf relatıv
kurzem Weg Miıttel für dıe Erfüllung ıhrer Aufgaben, un: der Gesellschaft
kommt das Ergebnis dieses Vertahrens insgesamt ZUguLE.

Brandmüller, Handbuch der Bayerischen Kırchengeschichte, Band d St. CItti=
lien 1991 Dotterweich, Liebhart, G1er, Rummel, Die Säkulariısation 1m Bıstum Augs-
burg (1802-1 803) Ursachen, Durchführung, Folgen, Augsburg 1986 Dyroff, Dıie Entwick-
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hoff, Bayern entsteht Montgelas un: seın Ansbacher Memoıire VO 1796, Regensburg 1996
Liermann, Handbuch des Stiftungsrechts, Band Geschichte des Stittungsrechts, Tübingen 1963

Listl, Pırson, Handbuch des Staatskırchenrechts der Bundesrepublik Deutschland, Band I7
Auflage, Berlin 1994 — J. Mayer, Staat und Katholische Kirche 1n Bayern nach 1945, Beilage AAn

Klerusblatt 196/ Ch Meurer, Bayerisches Kırchenvermögensrecht, Band Bayerisches Kirchen-
stiftungsrecht, Stuttgart 1899, Band I8l Bayerisches Pfründerecht, Stuttgart 1901 Schmutz, Be-
soldung und Versorgung des Diözesanklerus Vom ausgehenden T8 Jahrhundert bıs ZUrTr Rechts-
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„Die Gregorianische Kalenderretorm VO  =) 1587
1n AUSSDULE:
Horst Jesse

Oktober 15872 verfügt Papst Gregor A (1572-1585) da{ß dıe Christenheit
eınen Kalender eintühren solle, weıl der bisherige Julianısche Kalender

Tage der Sonnenzeıt nachgehe.‘
Bereıts Julıus (aesar bemerkt V, Ghr::; da{fß zwischen dem astronomiıschen

un! dem zıvilen Kalender eıne beträchtliche Lücke klafte. [)as altere ptolemä1-
sche Kalenderjahr umta{ßt 11UT zwolt Monate mı1t Je dreißig Jlagen und tünf
Zusatztagen, also 2363 Tage. Aus diesem Grund verfügt Julius Caesar, da{fß 1n
jedem vierten Jahr eın Schalttag einzufügen sel,; die Frühlingsnachtgleiche

Z Maärz kalendarısch einzuhalten. Miıt eıner einzıgen kleinen Änderung
bleibt dieser ach Julius (aesar benannte Julianısche Kalender tortan 1n Kraft
och 1st mı1t seınen dreihundertfünfundsechzigeinvıertel Tagen elf
ınuten und vierzehn Sekunden lang. Deshalb gerat alle 129 Jahre dıe eıt-
teststellung zwiıischen den Gestirnen un dem Kalender eiınen Tag ausel1n-
ander. So rückt iın den tolgenden Jahrhunderten alles diese e1ıt-
SPaNnne ach TIC:

Der Vorläuter der Kalenderreform 1St der Computus des Magıster
Chonrad AUS$S dem Jahr L200, der Anla{ß vielen Schriften o1bt. uch ın der
Orthodoxen Kırche kommt das Problem ZUr Sprach, und der Mönch Isaak
Argyros schreibt 1m Jahr 1 T ber die Sonnen- un: Mondzyklen.

Die mıittelalterlichen Gelehrten, W1e€e Johann de Sacro Bosco un Roger
Bacon, senden Iraktate Papst Clemens } als den unıversalen Herrscher
aut Erden, un: machen ıh auf die Zeitdifferenz zwiıischen der kalendarıschen
un: der astronomischen Ordnung aufmerksam. Auft dem Konstanzer Konzıil
1414 bringt Pıere d’Aılly selne „Exhortatıo calendarı1 correctione“ VOTL;
un auft dem Basler Konzıil legt Nıkolaus VO  — (usa 1m Jahr 1436 seinen A Itac-

Kaltenbrunner, Ferdinand: Di1e Polemik ber die oregorianısche Kalenderretorm. Sıtzungs-
bericht der Akademıiıe 1n Wıen HTE SE
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de reparatiıone calendarı1“ VOTVL. Beide bezeichnen den Zustand des Kalen-
ers als ein schweres Ärgernis der Kırche, weıl das Ostertest nıcht mehr
ach dem Frühlingsvollmond berechnet werden annn Die Kalenderretorm
wiırd aufgenommen. Papst S1xtus Aßt deshalb den deutschen Astronom
Johannes Müller, der sıch Regiomontanus ach Rom kommen, der aber
Ört bald stirbt. Durch den Buchdruck können die Astronomen Nıkolaus
Kopernikus un TIycho Brahe ıhre astronomıiıschen Ansichten ber diıe Kalen-
derreform darlegen. In seiınem Werk „De revolutionıbus orbium coelestium“
oibt Kopernikus die Dauer eınes SonnenjJahres korrekt un: betont, da{ß das
Julianısche Kalenderjahr somıt lange se1.

uch Dr. Martın Luther (1483—-1546) hat sıch mıiıt dem Kalenderproblem be-
schäftigt. Er spricht sıch für ein unbeweglıiches Ostertest AaUs, dessen Anord-
NUuNgs die weltliche Obrigkeıt treffen habe Miıt diesem Argument wenden
sıch die Gegner der Kalenderretorm die päpstliche Anordnung „INall-
damus“ der Kalenderreform, ıhre evangelische Glaubenstfreiheit
behalten. Aufgrund seıiner endzeıtlichen Erwartung hat Luther dıe Kalender-
retorm 1ın seıner Schrift „Von den Konzıilıis un:! Kırchen“ VO 1539 Ww1e tOlgt
abgetan:

„der alte rock 1St jmer miı1t blieben seınem grOSSCH rSS, So INa
tort auch also bleiben bıs den Juengsten Lag, Es 1St doch auff der ne1ge€,
Denn hat der alte rock bey. 1400 Jaren sıch lassen licken un!: reissen; So
INa sıch vollend auch lassen flicken un: reissen och ein hundert Jar, Denn
ıch hoffe, b solle alles schier eın ende haben.“

Bereıts 1543 wiırd in Nürnberg das astronomische Werk VO Nıkolaus
Kopernikus „De revolutionıbus orbıium coelestium“ un! 1554 1n Wittenberg
VO Erasmus Reinhold „Tabulae Prudentiae coelestium orbium“ veröffent-
licht )as Thema der Kalenderretorm 1St also den Gelehrten bekannt.

Auf dem Retormkonzıil VO Irıent bringt die Kurıe 1563 die Kalenderre-
form ErneuUut FT Sprache. och Eerst Gregor XL, eın oroßer Gelehrter un
Kenner der Leistungen der Antıke un des Ustens, beruft eıne astronomıiısche
Kommuissıon 74A808 Kalenderretorm e1ın, der anderem der orofße Mathe-
matıiker Ignazıo Dantı un! der Bamberger Gelehrte Christoph Clavıus, S
gehören. Der Plan derselben entwirtft der kalabresische Astronom Aloigı
Ligli (Aloysıus Lilius) 1n seinem „Compendium rat1on1s restituendi:
calendarıum“ un legt ıh 15/7 1n Rom O Mıtte September 1580 beendet dıie
papstliche Kommuissıon ıhre Arbeıt un: bestimmt in Übereinstimmung Z7W1-
schen Sonnenjahr un! Kalenderjahr den JI Marz als dıe Frühjahrs-Tag-und-
Nacht-Gleıche, WwW1e€e 1es das Konzıil VO Nıcaea 3765 n. Chr. hat Eın
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halbes Jahr spater richtet eın griechischer Offizıier AaUS Kreta den apst die
Bıtte, die Ostkirche 1ın die Kalenderreform einzubeziehen. och die Osmanı-
sche Expansıon verhindert die Teilnahme.

Am Februar 1582 unterzeichnet der Papst die Bulle der Kalenderretorm
„Inter oravV1ssımas”. Sıe reguliert das Ostertest in Beziehung auf den Sonnen-
un!: Mondlauf. Dadurch wiırd für die Zukunft die Verschiebung der Frühlings-
nachtgleiche un!: des Frühlingsvollmonds verhindert. Um die Frühlingsnacht-
gleiche auf den 21 Marz zurückzuführen, wiırd bestimmt, da{fß 10 Tage Aaus dem
Kalender wegfallen un als nächster Jag des üuntften gleich der tfüntzehnte
Oktober zählen se1 uch der Berichtigung des Frühlingsmonds 1n
dem Mondzyklus werden die Neumonde Tage zurückgesetzt, un ZWar

1in dem erstien berichtigten Jahr des Zyklus der Neumond VO SA
Uual auf den vorhergehenden 54 Dezember. FEın ausführlicher Bericht mI1t Anı
leitung der Kalenderretorm wiırd VO dem Kommissionsmitglıed Christoph
Clavıus in der auf Betehl Clemens EB 1603 veröffentlichten A Explicatio®
vegeben. Die notwendig erachtete astronomische Kalenderreform zeıgt sıch als
sehr schwierig in ıhrer praktischen Umsetzung 1m kontessionellen Deutsch-
and In manchen Gegenden des Reiches wırd S1e einer Glaubenssache.

Vor allem die theologischen Gedanken der Reformatoren ber den Papst als
Antichrist haben eıner Entfiremdung der ex1istierenden Kirchenformen
geführt. Die Protestanten befürchten 1n der Kalenderretorm einen möglichen
päpstlichen Machtanspruch ıhnen gegenüber, weıl dieser die Kalenderverbes-
SCIUNS ausschließlich mıt der kirchlichen Notwendigkeit des Ostertestes
begründet, durch seıne Amtsgewalt befehle un den Verweıigerern den ann
androhe. Die Veröffentlichung der päpstliıchen Bulle 1582 ruft 1mM kontfess10-
nellen Heıilıgen Reich deutscher Natıon Gegner WwW1e€ Befürworter auf den Plan

So argumentiert der Heidelberger Mathematikprofessor Michael Maestlıin:
ich annn das nıcht anders verstehen, als da{fß der Papst das Römische
Reich un namentlich Deutschland \ffen wolle.“* Maestlıin sıeht die päpstliche
Kalenderretftorm nıcht als politisches „Ding”, sondern als eın kirchliches
;Dme” d weıl sıch Papst Gregor 1888 ın der Bestimmung des Ostertermıins
aut das Konzıil VO Nıcaea berufe Für die Protestanten oreife der apst durch
se1n „mandamus“ in das kirchenpolitische Leben der Natıon eın un! bedrohe
die evangelische Freiheit. Maestlin vertritt 1im Sınne Luthers die Me1-

Stieve, Felix Der Kalenderstreıt des Jahrhunderts 1n Deutschland. In Abhandlung der
Hıstor. Classe der Königl. Bayer. Akademıie der Wissenschaft 15 (1880) 38; Jesse, Horst:
Die Geschichte der Evangelıschen Kırche 1n Augsburg. Ptafftenhoten/Ilm 1983 BT
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NUunNng, dafß die kırchlichen Bräuche sıch ach der Eınrıchtung des bürgerlichen
Jahres richten haben un! nıcht umgekehrt.

Der Tübinger Theologieprofessor Lucas Os1ı1ander vertritt 1n seiner Schrift
„Bedenken, ob der Newe Bäpstliche Kalender eıne Nothdurfft by der hrı1-
stenheıt SCVC nnd W1e€e trewlich dieser apst Gregorius 41} die Sache damıt
MEYNC, ob der apst Macht habe, diesen Kalender der Christenheıt auff-
zudrıingen. auch tromme un rechte Chrıiısten schuldıg SCYN, denselbigen
anzunehmen. Früher gedruckt be1 Georg Gruppenbach ın Tübingen 1583° die
Ansıcht, da{fß der Papst sıch WwW1e€e der Antichrist verhalte un „auch den Gestir-
NCN gebieten wolle“ In ıhren Darlegungen unterstellen Maestlın und Osıjander
der Kuriıe unredliche Absıichten, die 7Zwietracht den kontessionellen
Ständen Deutschlands saen wolle Aus diesem rund gelte C5S, für dıe CVaANSC-
lısche Freiheit kämpften.

Lediglich Martınus Chemnitius, der 1ın astronomiıschen Angelegenheıten
den hessischen Landgrafen berät, legt sachlich 1n seinem „Bericht VO

Päpstlichen Gregor1ano0 Calendarıo den Landgraffen Hessen, abgefasst
1582, gedruckt 1584° , dar, da die Bıbliothek des Mathematiıkers Johannes
Regiomontanus eingesehen habe, dessen astronomıiısche Berechnungen für dıe
Kalenderretorm kenne un den Fehler des Julianıschen Kalenders 1L1UT bestäti-
SCIl könne.

Vor allem der Tübinger Protessor Jakobus Heerbrandus unterstutzt dıe
Augsburger evangelıschen Prädikanten Pfarrer) 1n ıhrem Widerstand
die päpstliche Kalenderreform: „Disputatıo de Adıaphorıs A calendarıo
Gregor1ano. Tübıingen 1584 Miıt eıner Vorrede die Doctoren, Pastoren un:
Diakonen VO Augsburg.“ Verständlich, da{fß der Rat der Stadt Augsburg diese
Schriftft iın seinem Stadtgebiet verbietet. In seıiner Argumentatıon beruft sıch
Heerbrand auf Luther, der die Bestimmung der Festtagsfeiern der weltlichen
Obrigkeıt überliäßt. Aufgrund des päpstlichen „mandamus“ würden sıch die
Protestanten be] Annahme der Kalenderretorm der päpstlichen Jurisdiktion
unterstellen.

Die Antworten der katholischen Gelehrten lassen die theologische Argu-
mentatıon WCS un beschränken sıch auf die astronomische Darlegung,
Johann Raasch, Dr. Fabricıius, der alınzer Jesut Johann Busaeus, Christoph
Clavıus un! Josef Scalıger, der 1ın Lüttich 1583 se1n Buch „De emendatıione
temporum“ dıe Kalenderretorm auf die zyklische Berechung un auf den
Ostertermın des Konzıils VO Nıcaea zurücktührt.

Der Straßburger Lambert Floridus Plieninger betont, da{fß der Papst 1m
Gegensatz den Aposteln, die keine Regeln ber das Ostertest aufgestellt
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haben, sıch auf den Beschlufß des Konzıils VO Nıcaea VO 35 11. Chr. berufe
un: damıt nıcht mehr der Statthalter Christı un! Nachfolger Petrı1 sel, sondern
der Nachfolger Kaıser Konstantıns des Großen. Der Papst 1st sOomıt der
Antichrist ach dem Propheten Danıiel. Plieningers Buchtitel enthält se1ne
Argumentationsweise. AKUFtZ Bedenken // Von der Emendation des //Jahrs,
durch Babst Gregorium den 88 //türgenommen, un: VO seiınem Kalender,
ach ] hm// Kalendrum Gregorium perpetuum F} jntituliert.// solcher den
protestierenden Ständen se1e, der // nıcht. Miıt angehencktem
Prognostico, ınn W as Zze1 ten WITr seıen, AaUS den Propheten Danıiele. // Zacha-
rıa Y un Apocalysı Johannıs // hergeführt, und W as WIr ve-//warten haben//
Gestellt ff durch Lambertum Floriıdum Plieningerum, 1m Jahr
/ 1m Monat Januarıo, yARER Warnung un! auffmunderung der Christen-//heıt,
sonderliıch deutscher Natıon. // Esa142e 66 Sagl der Herr// Ich 11 erwehlen,
das S1€e verspoOLLen, und W 4S S1e schewen, // 11 ıch ber S1€e kommen lassen. //
Gedruckt Strassburg, durch Josıa Rıhel.“

Plieninger ordert dıe Ablehnung der Kalenderretorm A4AUS Gewiı1ssensgrün-
den, weıl der Papst aufgrund der apokalyptischen Geschichtsbetrachtung der
Antichrist se]l.

och andere evangelische Theologen, WI® Johann Magırus un! der Stutt-
garter Hofprediger des württembergischen Herzog Ludwigs un: spatere Kon-
sistor1lalrat Lukas Os1ander (1534-1604), der 1583 eın Gutachten ber
den Gregorianischen Kalender abfaßt, meınen, da{ß die VO Kaıser un: den
Reichsständen beider Bekenntnisse verordnete Kalenderretorm hne Wıder-
spruch ANZSCNOMMLCN werden könne, dagegen nıcht VO Papst, der die Parıser
Blutnacht Bartholomäusnacht) August 1572 gefeiert habe und bewulfst den
Krıeg die Evangelıschen Öördere. Manche Augsburger Burger befürch-
CCOH,; da{fß CS des Kalenderstreıtes auch 1n ihrer Stadt eıner Bartho-
lomäusnacht kommen könne.

Di1e Buchtitel W1€e auch die Flugschriften der eıt drücken die Besorgnis
nıcht 1114 der Theologen, sondern auch anderer Berutsstände der
Kalenderreform AUS. „Bauernklag// ber den apst Gregorlul ULE Newen
Z E lender, Namlıch, W asSs für SrOSSC Unord- //nung (beides 1m Geıistlichen,
WwW1e€e auch 1im Welt- //lichen Regment, 1mM Kırchenyebungen, nnd ınn E} ande-
TEN Politischen Sachen, Händel un: e //werb) darauss ENISpruNgECN,
gewachssen un!: Li herkommen SCY. Kürtzlich un! einfaltıg VE 1ın gebundener
reden gestellet un: vertasset. (Vıgnetten 7wel Bılder, auft jedem Iınks Sonne,
Sanduhr un! astronomische Zeichen; rechts in grOosserem, durch eine Dıago-
ale geteilten Abschnuitt der Biılder auftf dem eiınen ben ein CGentauer, eın
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Bauer mıt Axt,; auf dem anderen. ben eın Mannn mi1t eiınem Gefässe ber einer
Wolke, trinkende Bauern) // Eın New Lied, VO newen// Calender,
auch W as sıch ugspurg, // den Tag Brachmonats, inn diesem 4 Jar // hat
zugetragen. Im Ton Es // Lieb bey Liebe, E /} 1584“

Besonders in der Stadt Augsburg un:! 1in dem kaiserlichen Land Steiermark
entzünden sıch der Kalenderreform bürgerkriegsähnlıche Zustände. Bernd
Roeck meınt Augsburg:

„Dıie Auseinandersetzungen den Kalender hatten, w1e€e 1n der Ate-
Recht betont wiırd, iınzwischen einen weıt ber das Konfessionelle

hinausweisenden, grundsätzlichen Charakter ANSCNOMMECNL. Vor allem oing er

eıne zentrale Verfassungsfirage: Waren Mehrheitsbeschlüsse 1m Kleinen Rat
auch tfür dıe möglicherweıse unterlegene, 1ın diesem Fall protestantische Mın-
derheıt verbindlıch, der stellten die katholischen Ratsmitglieder, W1e€e die
Augsburger Kırchenpröpste einmal tormulierten, L1UTr eıne ‚partheir dar? Im
Zusammenhang mMI1t dieser Klassıfizıerung aufßerten die katholischen Stadtpfle-
gCI den Verdacht, die Kalenderfrage diene der Gegenpartel, namentlich den
protestantischen Geistlichen, allein als Vorwand, eıne Verfassungsänderung
erzwıngen.

Damıt wiırd deutlich, da{fß der langandauernde Streıt 1ın Augsburg VO

Ta der Annahme der gregorianischen Kalenderretorm nıcht 1Ur

ein konfessionelles Problem, sondern auch eın emı1ınent stadtpolıtisches
berührt.

uch Katarına Sıeh-Burens erkennt 1es in ıhrer Untersuchung ber „Olı-
garchie, Kontession un Politik 1m Jahrhundert“ Beispiel Augsburg ın
der eıt VOS]

„Der Reformationsprozei$ tührt bereıts sehr $rüh eıner relıg1ösen Dıiffe-
renzierung der vier soz1alen Beziehungsnetze. Von eiıner standesbedingten
Konfessionshaltung des Patrızıates bzw. der Tünfte annn dabei nıcht SCSPIO-
chen werden... Es zeıgt sıch, da{fß die reformatorische Lehre ıhre Verbreitung
entlang bestehender Beziehungs- un Kommunikationsstränge tindet. Dieser
Umstand bewirkt eıne jeweıls spezifische konfessionelle Auspragung der

cc4Führungsgruppen Welser, Fugger, Herbrot und Seltz.

Roeck, Bernd FEıne Stadt ın Krıeg und Frieden. Studien ZUuUr Geschichte der Reichsstadt Augs-
burg zwıschen Kalenderstreıt un! Parıtät. Göttingen 1989 E
Sıeh-Burens, Katarına: Olıgarchie, Konftession und Politik 1mM Jahrhundert. Zur soz1ıalen
Verflechtung der Augsburger Bürgermeister und Stadtpfleger 8716 München 1986

OTE
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Mıt der Regimentsordnung VO 154% durch Kaıser arl

(1519-1556) wandelt sıch der Charakter des Bürgermeıisteramtes erheblich.
Die höchsten Amtstrager der Stadt heißen 1U Stadtpfleger, während das Bur-
germeisteramt 1L1UL och 1n eiıner untergeordneten Funktion als nNnstanz
der Rechtsverhandlungen hne Schriftverkehr un der Vollstreckung der Rats-
beschlüsse un Dekrete besteht. Gewählt werden Jjeweıls sechs Bürgermeıster,
VO denen jedoch immer 1Ur Z7wel vier Monate lang amtıeren. Se1lit 1555 stellen
die Patrızıer reı Bürgermeıster, die anderen Stände, Mehrer, Kaufleute und
Gemeıne Je eiınen.

Gesellschaftspolitisch wiırd das Geschick der Stadt Augsburg durch kontes-
s1ionelle Gruppen bestimmt. Die Gruppe der Fugger 1St katholisch:;: die der
Welser 1St gemischt evangelisch katholisch:;: die der Herbrot 1st evangeliısch
un ıhr gehören mehrheitlich die der Kaufleutestube All,; dıe Seıtz-Gruppe 1St
evangelisch zwinglianısch un ıhr zihlen sıch dıe Vertreter der Handwer-
kerschaft.

Miıt diesem Gedanken wırd der Machtkampf rivalısıerender Famılien inner-
halb der Ratsoligarchie angesprochen, die ıhre Argumente VO den protestan-
tischen Prädikanten geliefert bekommen.

Dabe!1 1St beachten, da 6S iın dem Streıit die gregorianısche Kalen-
derreform auch Z7wel Gesellschaftstormen un:! Kırchentormen geht. Be-
reıits ach dem Schmalkaldischen Krıeg 1548 ordnet Kaıser arl d. da{fß 1Ur

die Geschlechter un nıcht mehr die Zünfte das Geschick der Stadt lenken
sollen. Diese Anordnung trıtft die Augsburger Bürgerfreıiheıt. Se1lt der Retor-
matıon 1STt die Bevölkerung der Stadt Augsburg dreiviertel evangelisch.
Ihren Kirchengemeinden tehlt eıne hierarchische Kirchenstruktur. Aufgrund
des Reformationsmandates VO Jul: 1534 bestallt der Große Rat der Stadt
Augsburg die evangelischen Pfarrer. Somıit stehen sıch 1n dem Kirchenver-
ständnıs Z7wel Modelle gegenüber: das der katholischen Universalkıiırche un
das der evangelischen Gemeinde. Das Stadtregıiment versucht während des
Kalenderstreıtes VOILI allem seın Vokationsrecht, b7zw. Bestallung, für die CVA

gelischen Prädikanten sıchern un: damıt seıne Kontrolle ber das e-
stantısche Kırchenwesen festigen. Dies sınd weıtgehend dıe Punkte, dıe den
Machtkampft 7zwischen den evangelischen Pfarrern un! dem Stadtregiment be-
herrschen un: 1in die die evangelıschen Geschlechter un Bürger iınvolviert
sınd

Nachdem der Rat Januar 1583 die Kalenderretorm ankündıgt, verlesen
dıe Prädikanten 1n ıhren Kırchen eıne ablehnende „Imitation“ Vor allem Dr
Georg Mylıus, Pfarrer VO St Anna, LUL sıch besonders aufgrund seıner
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Kontakte den Famılien Haıntzel un Imhof die Kalenderreform her-
VOT

„Nun kommen WIr auf eıne trübselıge Zeıt, darınnen 1583 die van-
gyelische Kırche in Augspurg eiıne sehr SIOSSC ewegung, theıls des VO

dem Papst Gregor10, dem Kayser/ teuschen Fürsten un Reichs-Ständen aufs
beste recommendıiırten Calenders/ theils des Rechts, Kırchen-
Diener beruften/ empfunden. Was 1U den Calender betrifft, 1sSt
überhaupt davon mercken, da{fß der alte Julianısche Calender freylich eıner
Reformation bedurfft, w1€e den Astronomıs bekannt, un auch der hıesige Ma-
thematicus, Georg Heıinischius, vezeıgt hat 1ın seiınem Bericht und Judic1o,
welches auf Betehl des hiesigen Magıstras schriftlich hat stellen mussen, weıl
Pfalz-Graf Philipp Ludwig Neuburg deßwegen den September
15872 Ansuchung gethan.“®

Der Protestant Georg Henisch als Mathematiker erstellt jährlich den Kalen-
der für dıe Stadt un:! trıtt aufgrund seıiner astronomiıschen Untersuchungser-
kentnisse für die gregorianische Kalenderretorm ein

1582 ergeht dıe päpstliche Bulle dıe Fürsten des alten Glaubens hne NOr=
wı1ssen un: Eıinwilligung der Protestanten, die sıch durch das päpstliche NVer-
halten überrumpelt sehen. Von den protestantischen Theologen meınt Lukas
Os1jander ZUT päpstliıchen Begründung der Kalenderreform, da{fß 6S auf dem
Konzıil VO Nıcaea nıcht die astronomiısche Rıchtigkeıit der Tag- un
Nacht-Gleiche des Frühlingsantfanges sel, sondern dıe Abgren-
ZUNg der christlichen Abendmahlsteier VO dem jüdıschen Passahtfest, das

Nısan gefeiert wırd Der oleichen Meınung 1st auch der AÄAstronom
Maestlıin. Gerade die Berufung auf die Bestimmung des Ostertestes durch das
Konzıil VO Nıcaea veranla{ßt die Protestanten eiıner Ablehnung der papst-
lıchen Kalenderreform, weıl sıch der Papst dadurch 1n die Nachfolge Konstan-
t1ns des Grofßen un! nıcht der Apostel stellt.

Am eintachsten sınd die Retormen 1n den geschlossenen kontessionellen
Natıionalstaaten Westeuropas 1n Spanıen un!: Frankreich durchzuführen.

Warmbrunn, Paul Zwe Kontessionen 1n einer Stadt. Das Zusammenleben VO Katholiken
un:! Protestanten 1n den parıtätischen Reichsstädten Augsburg, Bıberach, Ravensburg un!
Dinkelsbühl VO v SAlg | Wiıesbaden 1983 286
StadtA A !l Stadtarchiv Augsburg): Aicta; dıe sıch 1n der Stadt Augsburg 1n werender Hand-
lung den Calender belangend verlotten haben, 19 etlicher schreiben.
(Kalenderstreitakten).
Lenk, Leonhard: Augsburger Bürgertum 1mM Späthumanısmus und Frühbarock 80-—-1
Augsburg 1968 179



„Die Gregorianische Kalenderreform VO 18572 in Augsburg“
Das kontessionelle Deutschland 1st 1582 einerseılts 1n großräumige,

andererseıts in kleine Herrschaften aufgeteıilt, die ıhre Kırchentorm erst auf-
gebaut haben Von daher wırd jeder Vorsto{fß des Papstes krıtisch un:! abwe1i-
send betrachtet. Vor allem beschwerten sıch die Menschen, dafß ıhnen durch die
Kalenderreform 10 Tage ıhres Lebens gestohlen werden, da{fß die Schulden, der
1NSs un der Zehnte zehn age früh entrichtet werden IM un da{ß die
chronologische Ordung durcheinander geraten se]l.

Die Kritik päpstlichen Verhalten wırd och dadurch hervorgerufen, da{fß
auf dem 1m Juli 1582 beginnenden Reichstag 1n Augsburg dl€ Kurıe die Kalen-
derretorm nıcht vorlegt, sondern dafß Miıtte September eın päpstlicher egat
den Kaiser Rudolf A (1576—-1609) ersucht, dıe Annahme des Kalenders
in Deutschland verfügen. och 1es annn der Kaıiser aufgrund des töderalen
Reiches, „deutsche Libertät®: ohne die Kurfürsten un: Stände nıcht u  z} Des-
halb ersucht die sıeben Kurfürsten Dezember 1587 Gutachten
ZÜF Kalenderreform. Bıs September 1583 gehen ıhm fünf Stellungnahmen
Das päpstliche un: kaiserliche Anliegen findet nıcht einmal be1 den rel DEeISt-
lıchen Kurfürsten: den Bischöfen VO Maınz, Trıer un: öln uneingeschränkte
Zustimmung. Kurfürst-Erzbischof Woligang VO Dalberg in Maınz, Erzkanz-
ler des Reıiches, verlangt, 6S solle die allgemeıne Zustimmung der Stiände VO1I -

lıegen, bevor diese Retorm bestätige.
Weil dıe Kalenderretorm VO Papst ausgeht, sınd die evangelıschen Stäiände

dagegen. Vor allem StOrTT sS1€e die sprachliche Formulierung ;mandamus“;, mi1t
der der Papst die Kalenderreform bekanntgibt. S1ie dagegen wollen das politı-
sche un kıirchliche Recht auf den Kalender wahren. och auch der eGue

Kalender stimmt nıcht mıiıt den astronomiıschen (sesetzen übereın. Die Fehler
der Berechnungen der Kalenderretorm erkennt sofort ach der Veröffent-
lichung 1m Jahr 15872 der astronomiekundige Landgraf Wılhelm VO Hes-
sen-Kassel. Selbst der vA Calyvınısmus übergetretene Philologe Joseph Justus
Scalıger wıederhaolt se1ıne Glaubensgenossen un: die gelehrte Welt vor
der mißglückten päpstlichen Kalenderreform, ın seinem Werk „De emenda-
tiıone temporum, ” Parıs 1562 Lüttich 1583 Di1e päpstlichen Astronomen MUuUS-
SCI1 ıhr Werk diıe Angriffe verteidigen. Clavıus hat 1es iın seinem Werk
„Opera mathematıca“, Maınz 1612; usammengetragen.

Zunächst stimmt VO den protestantischen Kurfürsten Johann Georg VO

Brandenburg 1L1UT ann der Kalenderreftorm £ WE die Kalenderretorm VO

Kaıser ausgehe. Der sächsıische Kurfürst August ordert für die Kalender-
reform die Eınsetzung eıner Reichsdeputation. Kurfürst Ludwig VO der Pfalz
lehnt die Kalenderretorm September 1583 ab Leıider gelingt z& der
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Kölner Wırren 1583 nıcht C6 Reichsdeputatiıon abzuhalten Deshalb sendet
Kaıser Rudolt 11 September 1583 ach alter Zeıtrechnung C1M und-
schreiben alle Stände MIL der Bıtte, dıe Kalenderreform tolgenden

Oktober 1583 vorzunehmen, weıl die Nachbarstaaten die Reform vollzogen
haben un das Reich AUS Gründen des Handels un! Verkehrs sıch MI ıhnen
abstiımmen Wegen des Kalenderstreıtes entsteht oroßer wiırtschaftlicher
Schaden.

Die Entscheidung ber dıie Einführung der Kalenderretorm berührt VOT

allem die Religionspolıitik ı den kontessionell gyemischten (GGemelinwesen. An
der Spıtze des Augsburger Stadtregıiments stehen die beıden katholischen
Stadtpfleger Anton Christoph Rehlinger un Marx Fugger
(1576—-1585) der die Amtsgeschäfte weıtgehend SECE1INECIN Kollegen Rehlinger
überläf(t Diesem stehen die Jurısten dam Zech Georg TIradel Matthäus
Laymann un: Sspater auch Johann Gailkircher ZUK Seıte Die personelle
Zusammensetzung der Stadtpfleger Buüurgermeıster un: Geheimen Rate
AaUs, da{fß dıe Fugger- Gruppe politischer Bedeutung der Stadt SC1IE 154%

hat Die Geschlossenheıt der katholischen Fugger-Gruppe zeichnet
sıch ann den 600er Jahren aAb als die Ehepartner der Fugger Zu katholi-
schen Glauben konvertieren In der Stadtpolitiık HNTErSEBEZEN SI VOT allem
durch Stadtpfleger Rehlinger dıe gregorianische Kalenderreform

Als CIM e1itaus orößere Gruppe der Stadtpolitik dıe kontessionell
gemischte Welser-Gruppe auf die MI Ulrich 111 Walt(h)er 1581 83) un!
Johann (Hans) Friedrich Welser (1584) die Burgermeıster stellt Die Famılien
Haıntzel Lauginger Maır, Walt(h)er un!: die Bartholomäus Welser-Linıe sınd

der Welser-Gruppe evangelısch och der Kalenderifrage gehen CIN1SC VO

ihnen, Stephan Endorter un: Michael Marx MIL den Fuggerschen Amtsper-
Koalitionen C111 11 Fur dıe Anliegen der Protestanten der Stadt Freten AUS

der Welser-Gruppe besonders die Brüder Johann Baptıst un: Paul Haıntzel
C1MN Johann Baptıst Haiıintzel ordert auf dem Sterbebett die anwesenden Kır-
chenpfleger dam Kem, Johann Matthäus Stammler un:! SC1INECNMN Sohn Hans

StadtA A 4() to] B 42 tol 6/-68
Lutz Georg Marx Fugger 1597 und die Annales Eccles1asticı des Baronıius Eıne Ver-
deutschung AUS dem Augsburg der Gegenreformation. Ora 1982 477

10 Kaltenbrunner, Ferdinand: Der Augsburger Kalenderstreıt. In Miıtteilung des Instıtus tür
österreichische Geschichtsforschung. Wıen 1880 508 ),Warmbrunn, Paul 7weıl
Kontessionen Stadt O’ 367

11 StadtA A Patrızıer und Geschlechter Nr Hans Heinric Haiıntzel Manual
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Heinrich Haıntzel auf, sıch besonders be1 den Ratswahlen die protestantische
Seılite stärken.!?*

Die protestantische Herbrot- Gruppe wırd bereıts durch die Aufhebung der
Zunftsverfassung 548/49 entmachtet. och auch die evangelisch-zwinglianı-
sche Seıtz-Gruppe, die die Handwerker repräsentieren, hat se1lt der Verord-
Nung Karls VO 1548 wen1g2g FEinfluf(ß. Verständlich wırd 1€es durch die Rats-
usamme€eNSEIZUNgG: der Geheime Rat besteht aus Stadtpflegern un: Gehe1-
89140 Räten Das konfessionelle Verhältnis 1St 6:1 ZUgunstien der Katholiken.
Der Kleine Rat sıch Aaus 31 Geschlechtern, Mehrer, auf-
leute un (GGemeınnen. Das kontessionelle Verhältnis beträgt 19 Uun-
sten der Katholischen.*® Be1 dieser Zusammensetzung des Rates sıeht sıch die
evangelische Bevölkerung weıtgehend nıcht verireifen. Auf Empfehlung Kaıser
Rudolts I8 beschliefßt der Rat der Stadt Augsburg 10 Februar 1583 mı1t den
meılisten seiner evangelıschen Miıtglieder die Einführung der Kalenderreform.
Der Rat erklärt A „dafß 1€eSs nıcht auf des Papstes Ansuchen, viel wenıger
auf dessen Befehl geschehe, also auch nıcht der Augsburger Kontusion un:
Zerrüttung abzustellen, welche ob der Ungleichheit des alten un!: Ka-
enders iın Haltung der Feıler- un auch der Rats- un Gerichtstage, un: auch
dergleichen 1n den Jahr- un: Wochenmärkten entstehen mußten.“

och die Protestanten sınd nıcht vewillt, eıne Anordnung des Papstes 4anz

nehmen, weıl sS1e befürchten dadurch seıne Juristiktionsgewalt kom-
111EI. In der dreiviertel protestantischen Stadt versuchen die katholische
Ratsmehrheit un: die beiden katholischen Stadtpfleger die Kalenderreform m1t
Gewalt durchzusetzen. Die evangelıschen Pfarrer predigen VO der Kanzel

das „papistische Machwerk“.
S 1St männiglich bewulßt, da in der löblichen des Heılıgen Reichs Stadt

Augspurg eıne orofßse Zerrüttung un: Unemmigkeıt sıch zugetiragen, be1 der
gemeıner Bürgerschafft un! 1im Rat der beiden Relig10nen VO des
Kalenders, welche bıisher ein solch erbärmlıichs ansehen gehabt, daß dıe

CS mMı1t schmertzen gesehen un:! der seltsamen Zerrüttung beigewohnt nıt
c 14können.

Stetten, Pau! VO Lebensbeschreibungen ZUT Erweckung bürgerlicher Tugenden. Bde
Augsburg 1A87 168 +{

1a Stetten Paul VOIIl: Geschichte. Der Heıl Röm Reich Freyen Stadt Augsburg. Aus Bewährten
Jahr-Büchern und Tüchtigen Urkunden Sk und das Licht gegeben. Frankturt un
Leipzıg LA 664

14 StadtAA: Acta, die sıch in der Stadt Augsburg„Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  Sa  Heinrich Haintzel auf, sich besonders bei den Ratswahlen die protestantische  Seite zu stärken.!?  Die protestantische Herbrot- Gruppe wird bereits durch die Aufhebung der  Zunftsverfassung 1548/49 entmachtet. Doch auch die evangelisch-zwingliani-  sche Seitz-Gruppe, die die Handwerker repräsentieren, hat seit der Verord-  nung Karls V. von 1548 wenig Einfluß. Verständlich wird dies durch die Rats-  zusammensetzung: der Geheime Rat besteht aus 2 Stadtpflegern und 5 Gehei-  men Räten. Das konfessionelle Verhältnis ist 6:1 zugunsten der Katholiken.  Der Kleine Rat setzt sich zusammen aus 31 Geschlechtern, 4 Mehrer, 3 Kauf-  leute und 7 Gemeinen. Das konfessionelle Verhältnis beträgt 26 zu 19 zugun-  sten der Katholischen.!? Bei dieser Zusammensetzung des Rates sieht sich die  evangelische Bevölkerung weitgehend nicht vertreten. Auf Empfehlung Kaiser  Rudolfs II. beschließt der Rat der Stadt Augsburg am 10. Februar 1583 mit den  meisten seiner evangelischen Mitglieder die Einführung der Kalenderreform.  Der Rat erklärt dazu: „daß dies nicht auf des Papstes Ansuchen, viel weniger  auf dessen Befehl geschehe, also auch nicht um der Augsburger Konfusion und  Zerrüttung abzustellen, welche ob der Ungleichheit des alten und neuen Ka-  lenders in Haltung der Feier- und auch der Rats- und Gerichtstage, und auch  dergleichen in den Jahr- und Wochenmärkten entstehen müßten.“  Doch die Protestanten sind nicht gewillt, eine Anordnung des Papstes anzu-  nehmen, weil sie befürchten dadurch unter seine Juristiktionsgewalt zu kom-  men. In der zu dreiviertel protestantischen Stadt versuchen die katholische  Ratsmehrheit und die beiden katholischen Stadtpfleger die Kalenderreform mit  Gewalt durchzusetzen. Die evangelischen Pfarrer predigen von der Kanzel  gegen das „papistische Machwerk“.  „Es ist männiglich bewußt, daß in der löblichen des Heiligen Reichs Stadt  Augspurg eine große Zerrüttung und Uneinigkeit sich zugetragen, bei der  unter gemeiner Bürgerschafft und im Rat der beiden Religionen von wegen des  neuen Kalenders, welche bisher ein solch erbärmlichs ansehen gehabt, daß die  es mit schmertzen gesehen und der seltsamen Zerrüttung beigewohnt nit  «14  genugsam sagen können.  12  Stetten, Paul von d. J.: Lebensbeschreibungen zur Erweckung bürgerlicher Tugenden. 2 Bde.  Augsburg 1782. Bd. 2. S. 168 f..  B  Stetten Paul von: Geschichte. Der Heil. Röm. Reich Freyen Stadt Augsburg. Aus Bewährten  Jahr-Büchern und Tüchtigen Urkunden gezogen und an das Licht gegeben. Frankfurt und  Leipzig 1743. Bd. I. S. 664.  14  StadtAA: Acta, die sich in der Stadt Augsburg ... a.a. O. (vgl. Anm. 6).(vgl. Anm
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Der Kalenderreformstreit verschärft sıch, als der Rat, die Prädikanten

mafßregeln, das bısherige Berufungsrecht der Pftarrer VO 1552 wıeder für sıch
beansprucht, das 1m Laute der elit 1n dıe Hände des Kirchenministeriums

oberste kırchliche Behörde) übergegangen 1St. Der Rat bestätigt lediglich dıie
gewählten Pfarrer. Deshalb versagt durch den Wiıderstand der Pfarrer 1m
Kalenderstreıit gere1Zzt, Anfang 1584 die Bestätigung für Zzwel NCU

Pfarrer, W as wıederum den Wıiderspruch der evangelischen Prädikanten her-
vorruft.

Der Kalenderstreıt W1€e auch das Berufungsgericht spiegeln den Gegensatz
zweler Gesellschaftsordnungen wıder, nämlıch der demokratischen, 1n der eıne
W.ahl des Pfarrers durch die Kırchengemeıinde geschıieht un: dessen Bestät1-
Sung durch den Rat der Stadt stattfindet, un: der hierarchischen, 1in der der Rat
der Stadt das Leben der Stadt- un: Kirchengemeinden ordnet. Weıter wirkt 1mM
Bewußflßtsein der Stadtbevölkerung der Wıderstand die VO Kaıser arl
1548 erlassene (# ül Regimenterordnung, die besagt, da{ß LLUT die Geschlechter
die Geschicke der Stadt lenken dürten un: da{ß die Zunftverfassung VO 1368
damıt aufgelöst 1ST.

Augsburg als wiıchtige Handelsmetropole wırd VO bayerischen Herzog
Wılhelm 1583 ber dıie Kalenderreformeinführung benachrichtigt. Darauthin
beschliefßt der Augsburger Rat in Anlehnung Bischof Marquard VO Berg
(1575—-1591), Aaus politischer Notwendigkeit für Handel un:! Verkehr 1m
Februar 1583 den Kalender einzutühren.

Gegen diesen Beschlufß protestieren schrittlich Januar 1583 die ECVa:

gelischen Kırchenpfleger Johann Matthäus Stammler, dam Rem, Johann
Heinrich Haiıntzel un! Ulrich Herwart. uch die Prädikanten verlesen VO

der Kanzel, da der A4US Rom stammende Kalender vewıssenshalber nıcht
ANSCHOINTIT werden könne. Ulrich Herwart unterstutzt auch tfinanzıell die
evangelischen Ptarrer. Der Rat der Stadt erwıdert ihnen, da dıe Kalender-
reform Adıaphora se1en, 6S sich „also Dınge handle d.y die für das sıttlich-
relıg1öse Urteil gleichgültıg SInd“; un:! beschliefßt 19 Januar 1583 die Fın-
führung des Kalenders für Februar. Die reı Kirchenpfleger un: Herwart
wenden sıch das Reichskammergericht Speyer mıi1t der Bıtte eın Man-
dat, damıt die Einführung der Kalenderretorm aufgeschoben werde. uch die
Evangelıschen Stände un: der Stadtetag verhandeln das Augsburger Problem.

Am Maärz 1583 beschliefßt das Reichskammergericht 1n eiınem Man-
dat die Aufschiebung der Kalenderreformeinführung. och 1n der ersten Rats-
sıtzung ach dem Reichskammergerichtsmandat schliefst sıch die Mehrzahl der
evangelıschen Ratsmitglieder der katholischen Seıite d da{ß der Rat



„Die Gregorianische Kalenderretorm VO 1582 1n Augsburg“
23. März/2 Aprıl die Kassıerung des Mandats beantragt un: eınen Verruf

der Kalenderretorm VO Rathauserker verlesen AfSt „AduS autern buür-
gerlichen polıtischen ursachen, aber nıcht der meinung, eıner oder der andern
relıgion andern lehr, glauben, ordnung un: ceremoOn16€] die geringste verhinde-
LUNS un! eintrag93  „Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  23. März/2. April die Kassierung des Mandats beantragt und einen Verruf  wegen der Kalenderreform vom Rathauserker verlesen läßt: „aus lautern bür-  gerlichen politischen ursachen, aber nicht der meinung, einer oder der andern  religion andern lehr, glauben, ordnung und ceremoniej die geringste verhinde-  rung und eintrag . zu thün:“  Der Rat legt fest, daß vorläufig die evangelischen Festtage nach dem alten,  die Rats-, Gerichts- und Markttage nach dem neuen Kalender zu halten seien.  Herwart und den drei Kirchenpflegern entzieht der Rat das Stimmrecht in  dieser Angelegenheit. Hans Heinrich Haintzel, Ulrich Herwart und Johann  Matthäus Stammler verlassen daraufhin die Stadt. Trotzdem wird die Streit-  sache in einem heftigen Schriftwechsel fortgesetzt. Der Vertreter des Rates, Dr.  Christof Reifstock, wirft schließlich den Gegnern Ungehorsam und Aufruhr  vor und behauptet, die Kalendersache sei nur Vorwand, um die kaiserliche neue  Regimentsordnung von 1548 aufzuheben. Dr. Ulrich Link, Vertreter der Kir-  chenpfleger, beschuldigt den Rat, die Augsburgische Confession in der Stadt  vernichten zu wollen.'>  Der Kirchenpfleger Haintzel verfaßt in Ulm 1583 eine leidenschaftliche  Streitschrift gegen die politischen Machenschaften in Augsburg. Der Rat  antwortet mit einer Gegenschrift. Um nicht als Unruhestifter zu erscheinen,  entschuldigen sich am 3. 8. 1585 Hans Herwart, Hans Anton und Otto Lau-  ginger, Daniel Re(h)m, Hans Sigmund Stammler, Christoph von Stetten, Bern-  hard Walt(h)er und Johann (Hans) Friedrich Welser.  Am 4./14. September 1583 verschickt Kaiser Rudolf II. (1576-1612) ein  Rundschreiben, in dem er die Einführung der Kalenderreform für Oktober  1583 befiehlt. Der Rat veröffentlicht am 26. 9./6. 10. 1583 dieses Edikt und  betont gleichzeitig, daß ihm das Recht auf Kalenderreform zustehe und beruft  sich auf den 28. Artikel der Augsburgischen Apologie, in dem der indifferente  Charakter der Feste betont wird.  Der Augsburger Kalenderstreit ist keine lokale Angelegenheit mehr, SÖr  dern erregt die Aufmerksamkeit der benachbarten Fürsten. So unterstützt  Herzog Wilhelm von Bayern den Rat der Stadt und Herzog Ludwig von Würt-  temberg die evangelische Seite. Auf dem Heilbronner Städtetag vom 16. April  15 Wahrhafftiger, gründlicher und erbermlicher Bericht von der großen Uneinigkeit Empörung  und endlichen Aufruhr der Bürgerschaft in Augspurg wider einen Erbarn Rath da selbst des  Newen Calenders wegen. Alles gründlich und ordentlich von einem, der selbst mit und dabey  gewesen, an einen guten Freund geschrieben 1584, 27. Mai/6. Juni erstlich gedruckt zu Erffurt  bei Joh. Beck.thun.“

Der Rat legt fest, da{fß vorläufig die evangelischen Festtage ach dem alten,
die Rats-, Gerichts- un: Markttage ach dem Kalender halten selen.
Herwart un den rel Kırchenpflegern entzıieht der Rat das Stimmrecht 1ın
dieser Angelegenheıt. Hans Heinrich Haıntzel, Ulrich Herwart un Johann
Matthäus Stammler verlassen darauthin die Stadt TIrotzdem wırd dıe Streit-
sache 1n eiınem heftigen Schrittwechsel tortgesetzt. Der Vertreter des Rates; IIr
Christof Reifstock, wirtt schliefßßlich den Gegnern Ungehorsam und Aufruhr
VO un: behauptet, die Kalendersache sSe1 L1UT Vorwand, die kaıiserliche CUE"E

Regimentsordnung VO 1548 aufzuheben. Dr. Ulrich Lınk, Vertreter der Kır-
chenpfleger, beschuldigt den Rat; die Augsburgische Conftession 1n der Stadt
vernıchten wollen.?

Der Kırchenpfleger Haıntzel vertafist in Ulm 1583 eıne eiıdenschaftliche
Streitschrift die polıtischen Machenschaften 1in Augsburg. Der Rat
antwortfet mı1t eıner Gegenschriftt. Um nıcht als Unruhestifter erscheıinen,
entschuldigen sıch 1585 Hans Herwart, Hans Anton un Otto - an
oinger, Danıiel Re(h)m, Hans Sıgmund Stammler, Christoph VO  a Stetten, ern-
hard Walt(h)er un: Johann (Hans) Friedrich Welser.

Am 4 /14 September 1583 verschickt Kaıser Rudolf ı} (1576—-1612) eın
Rundschreiben, 1n dem A die Eiınführung der Kalenderreform für Oktober
1583 betiehlt. Der Rat veroöffentlicht 9./6 1583 dieses Edikt un:!
betont gleichzeıt1g, da{ß ıhm das Recht auf Kalenderretorm zustehe un beruft
sıch auft den 28 Artikel der Augsburgischen Apologie, 1n dem der iındıitferente
Charakter der Feste betont wırd

Der Augsburger Kalenderstreit 1St keine lokale Angelegenheıt mehr, SON-
ern erregt die Aufmerksamkeit der benachbarten Fürsten. So unterstutzt
Merzog Wılhelm VO Bayern den Rat der Stadt un: Herzog Ludwig AYA@) Wurt-
temberg die evangelische Seıite. Anuft dem Heilbronner Stadtetag VO Aprıl

15 Wahrhafftiger, ogründlıcher und erbermlıicher Bericht VO der orofßen Uneinigkeıit Empörung
und endlichen Aufruhr der Bürgerschaft 1n Augspurg wıder einen Erbarn ath da selbst des
Newen Calenders Alles gründlich und ordentlich VO einem, der selbst mı1t Uun! dabey
SCWCESCH, eınenuFreund geschriıeben 1584, Maı/6 Junı erstlich gedruckt Ertturt
be] Joh Beck.
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1583 Kurfürst Ludwig VO der Pfalz un:! der württembergische Herzog
Ludwig dem Kat der Stadt Augsburg, nıcht auf schnelle Einführung der
Kalenderretorm drängen. Selbst die UnıLversıität Tübingen o1bt 1mM Novem-
ber 1583 eın wissenschaftliches Gutachten den Kalender ab 16 Der
Tübinger Theologieprofessor Jakob Heerbrand betont ausdrücklich, da die
Feste Adıaphora, also theologisch „unwesentliche Dınge" seıen, aber weıl S1Ee
der apst anordne, nıcht aANSCHOMMCN werden dürten: enn sıeht diesen

seines Machtanspruches ber die Gläubigen gemäfßs der Evang.-Luth.
Bekenntnisschriften als Antichrist Durch die Unterstüutzung VO außen
beharrt die evangelische Seıite 1in Augsburg den Ratsbeschlufß weıter auf
ıhrem Standpunkt.

Zu den Kalenderreformgegnern gehört auch die Seiıtz-Gruppe, die MI1t
Metzger Martın Burkhart den Bürgermeıster AaUuUs den Gemeı1lnen VO

Z stellt.!/ In einer auch VO der Kanzel verlesenen Erklärung des
evangelıschen Konvents betont dieser, da{ß nıcht aus Ungehorsam die
Obrigkeıt opponıere, „sondern A4US notwendigvun trıeb GewI1s-

n(:.18
Aufgrund des langandauernden Streıtes kommt 6S Gehässigkeıiten

den konfessionsverschiedenen Burgern. Ende Oktober 1583 wırd der Tur
der St Anna-Kirche ein Schmähbrieft den dortigen Pfarrer Dr. Mylius
(Z Müller) gefunden: „dem ehrvergessenen, treulosen, meıineı1dıgen, aufrier1-
schen, meutmacherischen, ungehorsamen Doktor, jeb der Armen,94  Horst Jesse  1583 raten Kurfürst Ludwig von der Pfalz und der württembergische Herzog  Ludwig dem Rat der Stadt Augsburg, nicht auf schnelle Einführung der  Kalenderreform zu drängen. Selbst die Universität Tübingen gibt im Novem-  ber 1583 ein wissenschaftliches Gutachten gegen den neuen Kalender ab.'° Der  Tübinger Theologieprofessor Jakob Heerbrand betont ausdrücklich, daß die  Feste Adiaphora, also theologisch „unwesentliche Dinge“ seien, aber weil sie  der Papst anordne, nicht angenommen werden dürfen; denn er sieht diesen  wegen seines Machtanspruches über die Gläubigen gemäß der Evang.-Luth.  Bekenntnisschriften als Antichrist an. Durch die Unterstützung von außen  beharrt die evangelische Seite in Augsburg gegen den Ratsbeschluß weiter auf  ihrem Standpunkt.  Zu den Kalenderreformgegnern gehört auch die Seitz-Gruppe, die mit  Metzger Martin Burkhart den Bürgermeister aus den 7 Gemeinen von  15831585 stellt.'” In einer auch von der Kanzel verlesenen Erklärung des  evangelischen Konvents betont dieser, daß er nicht aus Ungehorsam gegen die  Obrigkeit opponiere, „sondern aus notwendig zwang und trieb unser Gewis-  se  I'l“-18  Aufgrund des langandauernden Streites kommt es zu Gehässigkeiten unter  den konfessionsverschiedenen Bürgern. Ende Oktober 1583 wird an der Tür  der St. Anna-Kirche ein Schmähbrief gegen den dortigen Pfarrer Dr. Mylius  (= Müller) gefunden: „dem ehrvergessenen, treulosen, meineidigen, aufrieri-  schen, meutmacherischen, ungehorsamen Doktor, Dieb der Armen,... dem  «19  Schelm und Dieb der Seelen“, der an den daruntergemalten Galgen gehöre.  Die politisch konfessionelle Konstellation in Augsburg wird bestimmt von  der Fugger- und Teilen der gemäßigten protestantischen Welser-Gruppe, der  die Kirchenpfleger Adam Rem, Johann Matthäus Stammler und Hans Hein-  rich Haintzel wie auch die übrigen Glieder der Welser- und Seitz-Gruppe an-  gehören. Trotz politischer Differenzen wird der Besitzstand gewahr  t.20  Die Kalenderreformgegner sehen in den Jesuiten, die vor allem durch die  Familien der Fugger, Ilsung und Rehlinger seit 1560 unterstützt werden und  16  Kaltenbrunner, Ferdinand: Polemik über die Gregorianische Kalenderreform a. a. O.  17  StadtBA (= Stadtbibliothek Augsburg): 20 cod. S. 40, fol. 4v; Stetten, Paul von: Geschichte Der  Heil. Röm. Reichs-Freyen Stadt Augsburg ... a. a. O., Bd. I., S. 689.  18  StadtAA: Acta, die sich in Augsburg in werender Handlung den newen Calender belangend ...  verloffen haben, sampt ... etlicher ... schreiben a.a. O.  19  Catholische Lästerpredigten und Pasquillen 1581-1762 (ungedruckt Stadtbibliothek Augs-  burg).  20  StadtAA: Ratsämterbücher.dem

<19Schelm un: 1eb der Seelen“, der den daruntergemalten Galgen vehöre.
Di1e polıtisch konfessionelle Konstellatıon in Augsburg wırd bestimmt VO

der Fugger- un Teilen der gemäfsigten protestantischen Welser-Gruppe, der
die Kirchenpfleger dam Rem, Johann Matthäus Stammler und Hans Heın-
rich Haintzel W1e€ auch die übrigen Glieder der Welser- un: Seıtz-Gruppe
gehören. Irotz politischer Differenzen wırd der Besitzstand gewahrt20

Die Kalenderreformgegner sehen 1n den Jesulten, die VOT allem durch die
Famıilien der Fugeger, Ilsung un: Rehlinger se1t 1560 unterstutzt werden un

16 Kaltenbrunner, Ferdinand: Polemik ber die Gregorianische Kalenderretorm
A StadtBA Stadtbibliothek Augsburg): 7 CO| 40, tol 4v; Stetten, Paul VOI1: Geschichte Der

Heıl ROom Reichs-Freyen Stadt Augsburg94  Horst Jesse  1583 raten Kurfürst Ludwig von der Pfalz und der württembergische Herzog  Ludwig dem Rat der Stadt Augsburg, nicht auf schnelle Einführung der  Kalenderreform zu drängen. Selbst die Universität Tübingen gibt im Novem-  ber 1583 ein wissenschaftliches Gutachten gegen den neuen Kalender ab.'° Der  Tübinger Theologieprofessor Jakob Heerbrand betont ausdrücklich, daß die  Feste Adiaphora, also theologisch „unwesentliche Dinge“ seien, aber weil sie  der Papst anordne, nicht angenommen werden dürfen; denn er sieht diesen  wegen seines Machtanspruches über die Gläubigen gemäß der Evang.-Luth.  Bekenntnisschriften als Antichrist an. Durch die Unterstützung von außen  beharrt die evangelische Seite in Augsburg gegen den Ratsbeschluß weiter auf  ihrem Standpunkt.  Zu den Kalenderreformgegnern gehört auch die Seitz-Gruppe, die mit  Metzger Martin Burkhart den Bürgermeister aus den 7 Gemeinen von  15831585 stellt.'” In einer auch von der Kanzel verlesenen Erklärung des  evangelischen Konvents betont dieser, daß er nicht aus Ungehorsam gegen die  Obrigkeit opponiere, „sondern aus notwendig zwang und trieb unser Gewis-  se  I'l“-18  Aufgrund des langandauernden Streites kommt es zu Gehässigkeiten unter  den konfessionsverschiedenen Bürgern. Ende Oktober 1583 wird an der Tür  der St. Anna-Kirche ein Schmähbrief gegen den dortigen Pfarrer Dr. Mylius  (= Müller) gefunden: „dem ehrvergessenen, treulosen, meineidigen, aufrieri-  schen, meutmacherischen, ungehorsamen Doktor, Dieb der Armen,... dem  «19  Schelm und Dieb der Seelen“, der an den daruntergemalten Galgen gehöre.  Die politisch konfessionelle Konstellation in Augsburg wird bestimmt von  der Fugger- und Teilen der gemäßigten protestantischen Welser-Gruppe, der  die Kirchenpfleger Adam Rem, Johann Matthäus Stammler und Hans Hein-  rich Haintzel wie auch die übrigen Glieder der Welser- und Seitz-Gruppe an-  gehören. Trotz politischer Differenzen wird der Besitzstand gewahr  t.20  Die Kalenderreformgegner sehen in den Jesuiten, die vor allem durch die  Familien der Fugger, Ilsung und Rehlinger seit 1560 unterstützt werden und  16  Kaltenbrunner, Ferdinand: Polemik über die Gregorianische Kalenderreform a. a. O.  17  StadtBA (= Stadtbibliothek Augsburg): 20 cod. S. 40, fol. 4v; Stetten, Paul von: Geschichte Der  Heil. Röm. Reichs-Freyen Stadt Augsburg ... a. a. O., Bd. I., S. 689.  18  StadtAA: Acta, die sich in Augsburg in werender Handlung den newen Calender belangend ...  verloffen haben, sampt ... etlicher ... schreiben a.a. O.  19  Catholische Lästerpredigten und Pasquillen 1581-1762 (ungedruckt Stadtbibliothek Augs-  burg).  20  StadtAA: Ratsämterbücher.C Bd I) 689
18 StadtAA: Acta, die sıch 1n Augsburg 1n werender Handlung den Calender belangend

verloffen haben,P94  Horst Jesse  1583 raten Kurfürst Ludwig von der Pfalz und der württembergische Herzog  Ludwig dem Rat der Stadt Augsburg, nicht auf schnelle Einführung der  Kalenderreform zu drängen. Selbst die Universität Tübingen gibt im Novem-  ber 1583 ein wissenschaftliches Gutachten gegen den neuen Kalender ab.'° Der  Tübinger Theologieprofessor Jakob Heerbrand betont ausdrücklich, daß die  Feste Adiaphora, also theologisch „unwesentliche Dinge“ seien, aber weil sie  der Papst anordne, nicht angenommen werden dürfen; denn er sieht diesen  wegen seines Machtanspruches über die Gläubigen gemäß der Evang.-Luth.  Bekenntnisschriften als Antichrist an. Durch die Unterstützung von außen  beharrt die evangelische Seite in Augsburg gegen den Ratsbeschluß weiter auf  ihrem Standpunkt.  Zu den Kalenderreformgegnern gehört auch die Seitz-Gruppe, die mit  Metzger Martin Burkhart den Bürgermeister aus den 7 Gemeinen von  15831585 stellt.'” In einer auch von der Kanzel verlesenen Erklärung des  evangelischen Konvents betont dieser, daß er nicht aus Ungehorsam gegen die  Obrigkeit opponiere, „sondern aus notwendig zwang und trieb unser Gewis-  se  I'l“-18  Aufgrund des langandauernden Streites kommt es zu Gehässigkeiten unter  den konfessionsverschiedenen Bürgern. Ende Oktober 1583 wird an der Tür  der St. Anna-Kirche ein Schmähbrief gegen den dortigen Pfarrer Dr. Mylius  (= Müller) gefunden: „dem ehrvergessenen, treulosen, meineidigen, aufrieri-  schen, meutmacherischen, ungehorsamen Doktor, Dieb der Armen,... dem  «19  Schelm und Dieb der Seelen“, der an den daruntergemalten Galgen gehöre.  Die politisch konfessionelle Konstellation in Augsburg wird bestimmt von  der Fugger- und Teilen der gemäßigten protestantischen Welser-Gruppe, der  die Kirchenpfleger Adam Rem, Johann Matthäus Stammler und Hans Hein-  rich Haintzel wie auch die übrigen Glieder der Welser- und Seitz-Gruppe an-  gehören. Trotz politischer Differenzen wird der Besitzstand gewahr  t.20  Die Kalenderreformgegner sehen in den Jesuiten, die vor allem durch die  Familien der Fugger, Ilsung und Rehlinger seit 1560 unterstützt werden und  16  Kaltenbrunner, Ferdinand: Polemik über die Gregorianische Kalenderreform a. a. O.  17  StadtBA (= Stadtbibliothek Augsburg): 20 cod. S. 40, fol. 4v; Stetten, Paul von: Geschichte Der  Heil. Röm. Reichs-Freyen Stadt Augsburg ... a. a. O., Bd. I., S. 689.  18  StadtAA: Acta, die sich in Augsburg in werender Handlung den newen Calender belangend ...  verloffen haben, sampt ... etlicher ... schreiben a.a. O.  19  Catholische Lästerpredigten und Pasquillen 1581-1762 (ungedruckt Stadtbibliothek Augs-  burg).  20  StadtAA: Ratsämterbücher.etlicher94  Horst Jesse  1583 raten Kurfürst Ludwig von der Pfalz und der württembergische Herzog  Ludwig dem Rat der Stadt Augsburg, nicht auf schnelle Einführung der  Kalenderreform zu drängen. Selbst die Universität Tübingen gibt im Novem-  ber 1583 ein wissenschaftliches Gutachten gegen den neuen Kalender ab.'° Der  Tübinger Theologieprofessor Jakob Heerbrand betont ausdrücklich, daß die  Feste Adiaphora, also theologisch „unwesentliche Dinge“ seien, aber weil sie  der Papst anordne, nicht angenommen werden dürfen; denn er sieht diesen  wegen seines Machtanspruches über die Gläubigen gemäß der Evang.-Luth.  Bekenntnisschriften als Antichrist an. Durch die Unterstützung von außen  beharrt die evangelische Seite in Augsburg gegen den Ratsbeschluß weiter auf  ihrem Standpunkt.  Zu den Kalenderreformgegnern gehört auch die Seitz-Gruppe, die mit  Metzger Martin Burkhart den Bürgermeister aus den 7 Gemeinen von  15831585 stellt.'” In einer auch von der Kanzel verlesenen Erklärung des  evangelischen Konvents betont dieser, daß er nicht aus Ungehorsam gegen die  Obrigkeit opponiere, „sondern aus notwendig zwang und trieb unser Gewis-  se  I'l“-18  Aufgrund des langandauernden Streites kommt es zu Gehässigkeiten unter  den konfessionsverschiedenen Bürgern. Ende Oktober 1583 wird an der Tür  der St. Anna-Kirche ein Schmähbrief gegen den dortigen Pfarrer Dr. Mylius  (= Müller) gefunden: „dem ehrvergessenen, treulosen, meineidigen, aufrieri-  schen, meutmacherischen, ungehorsamen Doktor, Dieb der Armen,... dem  «19  Schelm und Dieb der Seelen“, der an den daruntergemalten Galgen gehöre.  Die politisch konfessionelle Konstellation in Augsburg wird bestimmt von  der Fugger- und Teilen der gemäßigten protestantischen Welser-Gruppe, der  die Kirchenpfleger Adam Rem, Johann Matthäus Stammler und Hans Hein-  rich Haintzel wie auch die übrigen Glieder der Welser- und Seitz-Gruppe an-  gehören. Trotz politischer Differenzen wird der Besitzstand gewahr  t.20  Die Kalenderreformgegner sehen in den Jesuiten, die vor allem durch die  Familien der Fugger, Ilsung und Rehlinger seit 1560 unterstützt werden und  16  Kaltenbrunner, Ferdinand: Polemik über die Gregorianische Kalenderreform a. a. O.  17  StadtBA (= Stadtbibliothek Augsburg): 20 cod. S. 40, fol. 4v; Stetten, Paul von: Geschichte Der  Heil. Röm. Reichs-Freyen Stadt Augsburg ... a. a. O., Bd. I., S. 689.  18  StadtAA: Acta, die sich in Augsburg in werender Handlung den newen Calender belangend ...  verloffen haben, sampt ... etlicher ... schreiben a.a. O.  19  Catholische Lästerpredigten und Pasquillen 1581-1762 (ungedruckt Stadtbibliothek Augs-  burg).  20  StadtAA: Ratsämterbücher.schreiben
19 Catholische Lästerpredigten und Pasquillen A (ungedruckt Stadtbibliothek Augs-

burg).
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AIDIE Gregorianıische Kalenderretorm VO  e 15872 1in Augsburg“
1579 1n Augsburg eın Jesuitenkolleg gründen, dıie Hauptverantwortlichen des
kontessionellen Konflıiktes, da{fß S1e 1583 in eiınem Pasquıill als „sonderliıch
die Teuflskinder der Jesuwider“ bezeichnet werden.*! Als Beichtväter der reı
gENANNTLEN Famılien ben die Jesuiten auch politischen FEinflu{(ß auf die katho-
lische Stadtpolitik aUS  22 Besonders der geringe Wıderstand, den der Rat der
Stadt der Ansiedlung der Jesuiten ENTSESCNYESETIZL hat, un:! die unversöhnliche
Haltung der Augsburger Bischöfe macht die Evangelischen mißtrauisch un:

den Frieden iın der Stadt besorgt. Die Fugger-Gruppe sıeht die Prädikanten
Dals entschiedene Gegner der Jesuıten

Der enthbrannte kontessionelle Streıit ber den Kalender spielt auch In
das alltägliche Leben hıneıin. Die Bäcker backen nıcht katholischen Sonn-
Lag, un Allerseelen haben die Katholiken keıine Brezeln. Lieber verkauten
dıe Evangelischen nachher Lteurer, als da{fß S1€e einem Markttag verkau-
ten würden, der bel ıhnen Sonntag 1St. S1e tragen demonstratıv ıhre Sonntags-
kleidung un haben iıhre Geschäfte un!: Werkstätten geschlossen. och S1e
mussen auch den katholischen Feıjertag einhalten. Verwickelt erscheıint die
Siıtuation für dıie Kontessionen ın der Fastenzeıt; enn ach altem Kalender
$5llt (Ostern 1ın die Zeıt VO März bıs Aprıl, ach dem aber VO

Z März bıs AD Deshalb heißt CS 1ın eiınem lateinıschen Spottgedicht:
„Papales 4AS1IN1 Jalg Ressurexı1, Cum populus De1 cantavıt oculı INCL74

Die Metzger schlachten, während die Katholiken Fastenzeıt haben Der Rat
mu{( ann für das Ostertest der Katholıiken, das spater SE auf eigene Kosten
tremde Metzger bestellen. Der Bericht ber all diese Vortälle 1ın der Stadt
schließt: AWas 1ın der eıt her für un: klagen VO beıden parteıen 1m Rat
mıiıt Schriften und wıdereinander gSanscCh, das 1st nıcht alles erzählen

725möglıch.
Am Maı 1584 kommt endlich das Urteil des Reichskammergerichts,

das dıe Eınführung des Kalenders bestätigt. Die 1er evangelıschen
Kläger protestieren dagegen, während die evangelıschen Ratsherren sıch
zunächst dem tügen, annn den Sıtzungen fern bleiben, außer den fünfen, die
schon immer ZUur katholischen Selite gehalten haben Am Maı WITF: d das
Urteil veröffentlicht, m1t einem Dekret, da{fß die evangelısche Lehre

Lenk, Leonhard: Augsburger Bürgertum C
Lutz, Georg: Marx Fugger O‚ 481

23 StadtAA: Nachträge, 18 1580
Kaltenbrunner, Ferdinand: Der Augsburger Kalenderstreit. In MIOG (1880) BrE/.

S StadtAA: AcCcta, die sıch 1ın Augsburg%D  „Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  1579 in Augsburg ein Jesuitenkolleg gründen, die Hauptverantwortlichen des  konfessionellen Konfliktes, so daß sie 1583 in einem Pasquill als „sonderlich  die Teuflskinder der Jesuwider“ bezeichnet werden.*! Als Beichtväter der drei  genannten Familien üben die Jesuiten auch politischen Einfluß auf die katho-  lische Stadtpolitik aus.”® Besonders der geringe Widerstand, den der Rat der  Stadt der Ansiedlung der Jesuiten entgegengesetzt hat, und die unversöhnliche  Haltung der Augsburger Bischöfe macht die Evangelischen mißtrauisch und  um den Frieden in der Stadt besorgt. Die Fugger-Gruppe sieht die Prädikanten  23  als entschiedene Gegner der Jesuiten an.  Der entbrannte konfessionelle Streit über den neuen Kalender spielt auch in  das alltägliche Leben hinein. Die Bäcker backen nicht am katholischen Sonn-  tag, und an Allerseelen haben die Katholiken keine Brezeln. Lieber verkaufen  die Evangelischen nachher teurer, als daß sie an einem Markttag etwas verkau-  fen würden, der bei ihnen Sonntag ist. Sie tragen demonstrativ ihre Sonntags-  kleidung und haben ihre Geschäfte und Werkstätten geschlossen. Doch sie  müssen auch den katholischen Feiertag einhalten. Verwickelt erscheint die  Situation für die Konfessionen in der Fastenzeit; denn nach altem Kalender  fällt Ostern in die Zeit vom 12. März bis 9. April, nach dem neuen aber vom  22. März bis 19. April. Deshalb heißt es in einem lateinischen Spottgedicht:  „Papales asini cantaverunt Ressurexi, Cum populus Dei cantavit oculi mei.  «24  Die Metzger schlachten, während die Katholiken Fastenzeit haben. Der Rat  muß dann für das Osterfest der Katholiken, das später ist, auf eigene Kosten  fremde Metzger bestellen. Der Bericht über all diese Vorfälle in der Stadt  schließt: „Was in der Zeit her für sagen und klagen von beiden parteien im Rat  mit Schriften gegen und widereinander gangen, das ist nicht alles zu erzählen  «25  möglich.  Am 17./27. Mai 1584 kommt endlich das Urteil des Reichskammergerichts,  das die Einführung des neuen Kalenders bestätigt. Die vier evangelischen  Kläger protestieren dagegen, während die evangelischen Ratsherren sich  zunächst dem fügen, dann den Sitzungen fern bleiben, außer den fünfen, die  schon immer zur katholischen Seite gehalten haben. Am 18./28. Mai wird das  Urteil veröffentlicht, zusammen mit einem Dekret, daß die evangelische Lehre  21  Lenk, Leonhard: Augsburger Bürgertum a. a. O., S. 62.  22  Lutz, Georg: Marx Fugger a. a. O., S. 481.  23  StadtAA: LS Nachträge, 18. 8. 1580.  24  Kaltenbrunner, Ferdinand: Der Augsburger Kalenderstreit. In: MIÖG 1 (1880) S. 517.  25  StadtAA: Acta, die sich in Augsburg ... den neuen Calender a.a. O.den Calender



Horst Jesse

in keıiner Weise behindert werden soll, 1U aber bei Leıibes- un Lebensstrafe
gehorcht werden musse.

Die Prädikanten legen dagegen Beschwerde eın Eın Advokat des Rates
bemüht sıch, den Prädikanten Dr. Mylıus, dem Sen10r des Konvents, eiınem
Vergleich bewegen. Dieser stellt Bedingungen und ll alles verbrieft haben,
da{fl das Berufungsrecht be1 den Pfarrern bleibe un:! die Verpflichtung aufge-
hoben werde, auf die der Rat VOT kurzem einen Pfarrer aufgestellt habe och
der Rat der Stadt geht auf diese Forderung nıcht e1n. Die evangelischen Pftarrer
weıgern sıch, die Kalenderretorm anzunehmen un: tordern, die Pfarrerernen-
NUung als Zeichen ıhrer kırchlichen Eigenständigkeıit zurückbekommen.“® Miıt

Interesse verfolgt die Bevölkerung das Verhalten der Prädikanten, ob S1€e
dem Betehl des Rates tolgen werden; enn ann können s1e das Himmelftfahrts-
fest nıcht mehr feiern, das die Katholiken bereıts aufgrund des Kalenders
begangen haben.“

„Am Sonntagmorgen W al daher SrOSSCI Zulauf den Predigern der Van-

gelischen un: ın der Thart wagten CS diese, das est für den kommenden
Donnerstag der Gemeinde ANZUSASCIL Natürlich bemächtigte sıch darob
SrOSSC Aufregung der Bürgerschaft, die Evangelischen trıumphıerten un: die
Katholiken Zetfferten ber dıe Nachgiebigkeıit des Rathes. DDa machten Mıt-
Lag Trompetenstösse VO Perlachthurme der Ungewissheıt eın Ende CS wurde
neuerdings das selt Tagen angeschlagene Rathsdecret verlesen un!: verkündet,
dafß be] schwerer Strate alle Burger kommenden Donnerstag die Läden
otfen halten un: den Wochenmarkt ungestort VOL sıch gehen lassen mussten.
Damıt nıcht SCNUS, entschloss sıch der ath energischem Auftreten. In der
Sıtzung VO nächsten Tage wurde die Ausweısung des Hauptes der Prädican-
ten, des Superintendenten und Pfarrers be] St Anna Dr. Georg Mylıus,
beschlossen (schon September des Vorjahres hatte der Kaıser dem
Rathe diese Maßregel anempfohlen) un: der Stadtvogt mı1t der sofortigen

c7 /Durchführung des Ausweisungsdecretes beauftragt.
Der Rat der Stadt begründet 1n Schriften die Ausweısung des Pfarrers Dr.

Mylıus un klagt ıh des „triedhässıg Gemuts“ un:! da mı1t seınen
Bemerkungen auf der Kanzel die Autorität des Rates untergrabe. Dr Mylius
gesteht offen 1n einem Schreiben dıe Stadt Köln, da{ß die Kalenderretorm

Mylius, Georg: Augspurgische Händel96  Horst Jesse  in keiner Weise behindert werden soll, nun aber bei Leibes- und Lebensstrafe  gehorcht werden müsse.  Die Prädikanten legen dagegen Beschwerde ein. Ein Advokat des Rates  bemüht sich, den Prädikanten Dr. Mylius, dem Senior des Konvents, zu einem  Vergleich zu bewegen. Dieser stellt Bedingungen und will alles verbrieft haben,  daß das Berufungsrecht bei den Pfarrern bleibe und die Verpflichtung aufge-  hoben werde, auf die der Rat vor kurzem einen Pfarrer aufgestellt habe. Doch  der Rat der Stadt geht auf diese Forderung nicht ein. Die evangelischen Pfarrer  weigern sich, die Kalenderreform anzunehmen und fordern, die Pfarrerernen-  nung als Zeichen ihrer kirchlichen Eigenständigkeit zurückbekommen.“® Mit  regem Interesse verfolgt die Bevölkerung das Verhalten der Prädikanten, ob sie  dem Befehl des Rates folgen werden; denn dann können sie das Himmelfahrts-  fest nicht mehr feiern, das die Katholiken bereits aufgrund des neuen Kalenders  begangen haben.“  „Am Sonntagmorgen war daher grosser Zulauf zu den Predigern der Evan-  gelischen und in der That wagten es diese, das Fest für den kommenden  Donnerstag der Gemeinde anzusagen. Natürlich bemächtigte sich darob  grosse Aufregung der Bürgerschaft, die Evangelischen triumphierten und die  Katholiken zetterten über die Nachgiebigkeit des Rathes. Da machten zu Mit-  tag Trompetenstösse vom Perlachthurme der Ungewissheit ein Ende: es wurde  neuerdings das seit 7 Tagen angeschlagene Rathsdecret verlesen und verkündet,  daß bei schwerer Strafe alle Bürger am kommenden Donnerstag die Läden  offen halten und den Wochenmarkt ungestört vor sich gehen lassen müssten.  Damit nicht genug, entschloss sich der Rath zu energischem Auftreten. In der  Sitzung vom nächsten Tage wurde die Ausweisung des Hauptes der Prädican-  ten, des Superintendenten und Pfarrers bei St. Anna Dr. Georg Mylius,  beschlossen (schon am 18./28. September des Vorjahres hatte der Kaiser dem  Rathe diese Maßregel anempfohlen) und der Stadtvogt mit der sofortigen  «27  Durchführung des Ausweisungsdecretes beauftragt.  Der Rat der Stadt begründet in Schriften die Ausweisung des Pfarrers Dr.  Mylius und klagt ihn des „friedhässig Gemüts“ an und daß er mit seinen  Bemerkungen auf der Kanzel die Autorität des Rates untergrabe. Dr. Mylius  gesteht offen in einem Schreiben an die Stadt Köln, daß die Kalenderreform  26 Mylius, Georg: Augspurgische Händel... Der Herren Pfleger Gegenbericht. StadtAA: Acta,  die sich in der Stadt Augsburg a.a. O.  27 Kaltenbrunner, Ferdinand: Der Augsburger Kalenderstreit a. a. O., S. 520; Stetten, Paul von:  Geschichte der Hei. Röm. Reichs Freyen Stadt Augsburg a.a. O., Bd. I. S. 667.Der Herren Pfleger Gegenbericht. StadtAA: Acta,;
die sıch 1n der Stadt Augsburg
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„Die Gregorianische Kalenderretorm VO 15872 in Augsburg“
11UT e1in Vorwand sel,; dıie Wahlordung Karls für Augsburg VO 1548 rück-
vyaängıg machen un: die Zunftsordnung VO  a 1368 wieder einzutühren. Mıt se1-
He Verhalten beschwört Dr. Mylıus eiınen Bürgerkrieg 1ın Augsburg herauf.

Der Rat der Stadt verfügt, ıh Junı 1584 durch den Stadtvogt 1ın eiıner
Kutsche A4AUusSs der Stadt bringen lassen. Seine 7a11 schlägt Alarm, da{ß ein
Aufruhr 1n der Stadt ausbricht. Das Schließen der Stadttore verhindert die
Austfahrt der Kutsche miıt Dr. Mylius, der AaUuUs dem Wagen gEZEIL un DE
FEELLEeL WIF d Dann geht das Geruücht durch dıe Stadt, da auf der Lechbrücke
eine Kutsche bereıtstehe, die Mylıus ach Rom bringen soll, seinem Leben
eın Ende bereıtet werde, und da demjenigen Zzwel Tonnen old versprochen
sınd, der ıh auslieftere. ber 1000 Weber brechen in das Zeughaus ein un be-
wafttnen sıch Die Stadttore werden besetzt. Mehr als 4000 Mann stellen sıch,
wırd berichtet, 1n Schlachtordnung auf, doch schlagen S1€e in Ermangelung elınes
Führers nıcht los  28 In einer Vorstadt entsteht das Geschreıi, da 1n einıgen
Stunden alles nıedergemacht werden soll Wo die annern zOgern, treiıben die
Frauen un!: stellen sıch selbst Zur Wehr. Vor dem Jesuitenkolleg erscheıint
eın Irupp Bewalfneter, diesen Verhafßlten selne Wut auszulassen. Auf
dem Marktplatz VOT dem Rathaus versammelt sıch die aufgebrachte enge.
Eın Schufß trıfft den Stadtvogt. och behält die Stadtgarde die uhe un
schiefßt 1n die Luft „War 1Ur eın INann umkommen, hätten die grÖSsSCHh
häupter alle ran gemußt nnd war eın solch blutbad geworden, welches N1ıe
erhört worden“, berichtet der Schreiber der Acta. Auft die Bıtten des Rats
beruhigen endlich die herbeigeholten Prädikanten das olk
S W ar ein traurıger stiller Jagı da{fß auch die Sonne nıcht recht geschie-

nNenNn un: e1in alo die Sonne, da{fß gleichsam das 1ırmament eın mıiıtleiden
un traurıgkeıit gehabt, eın erbärmlıich ansehen 1st SCWESCH be] der SrÖSSCIL
Furı1a des gemeınen Volks, das sıch 1m Grimm nıcht hat wollen stillen lassen.

Der Rat hält eıne Sıtzung ach der anderen in der bewaffneten Stadt ab, um
eine Lösung des Problems tinden. Am Maı droht der Kat,; den Kaıser
Execution anzugehen. Die außerhalb der Stadt gelegenen evangelischen CGsuter
können 4annn VO den katholischen Nachbarn eingezogen werden. Um uhe
einkehren lassen, wiırd beschlossen, da{ß die Evangelıschen kommenden
Donnerstag den Hımmelfahrtstag feıern dürten und ach der Predigt die
Läden WwW1e€e eiınem Werktag öffnen haben

28 StadtAA: Acta,; die sıch in Augsburg„Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  97  nur ein Vorwand sei, um die Wahlordung Karls V. für Augsburg von 1548 rück-  gängig zu machen und die Zunftsordnung von 1368 wieder einzuführen. Mit sei-  nem Verhalten beschwört Dr. Mylius einen Bürgerkrieg in Augsburg herauf.  Der Rat der Stadt verfügt, ihn am 4. Juni 1584 durch den Stadtvogt in einer  Kutsche aus der Stadt bringen zu lassen. Seine Frau schlägt Alarm, so daß ein  Aufruhr in der Stadt ausbricht. Das Schließen der Stadttore verhindert die  Ausfahrt der Kutsche mit Dr. Mylius, der aus dem Wagen gezerrt und so ge-  rettet wird. Dann geht das Gerücht durch die Stadt, daß auf der Lechbrücke  eine Kutsche bereitstehe, die Mylius nach Rom bringen soll, wo seinem Leben  ein Ende bereitet werde, und daß demjenigen zwei Tonnen Gold versprochen  sind, der ihn ausliefere. Über 1000 Weber brechen in das Zeughaus ein und be-  waffnen sich. Die Stadttore werden besetzt. Mehr als 4000 Mann stellen sich, so  wird berichtet, in Schlachtordnung auf, doch schlagen sie in Ermangelung eines  Führers nicht los.?® In einer Vorstadt entsteht das Geschrei, daß in einigen  Stunden alles niedergemacht werden soll. Wo die Männern zögern, treiben die  Frauen an und stellen sich selbst zur Wehr. Vor dem Jesuitenkolleg erscheint  ein Trupp Bewaffneter, um an diesen Verhaßten seine Wut auszulassen. Auf  dem Marktplatz vor dem Rathaus versammelt sich die aufgebrachte Menge.  Ein Schuß trifft den Stadtvogt. Doch behält die Stadtgarde die Ruhe und  schießt in die Luft. „Wär nur ein mann umkommen, so hätten die grossen  häupter alle dran gemußt unnd wär ein solch blutbad geworden, welches nie  erhört worden“, berichtet der Schreiber der Acta. Auf die Bitten des Rats  beruhigen endlich die herbeigeholten Prädikanten das Volk.  „Es war ein so trauriger stiller Tag, daß auch die Sonne nicht recht geschie-  nen und ein Halo um die Sonne, daß gleichsam das Firmament ein mitleiden  und traurigkeit gehabt, ein so erbärmlich ansehen ist gewesen bei der grossen  «29  Furia des gemeinen Volks, das sich im Grimm nicht hat wollen stillen lassen.  Der Rat hält eine Sitzung nach der anderen in der bewaffneten Stadt ab, um  eine Lösung des Problems zu finden. Am 27. Mai droht der Rat, den Kaiser um  Execution anzugehen. Die außerhalb der Stadt gelegenen evangelischen Güter  können dann von den katholischen Nachbarn eingezogen werden. Um Ruhe  einkehren zu lassen, wird beschlossen, daß die Evangelischen am kommenden  Donnerstag den Himmelfahrtstag feiern dürfen und nach der Predigt die  Läden wie an einem Werktag zu öffnen haben.  28 StadtAA: Acta, die sich in Augsburg ... den newen Calender a. a. O.  29 a.a.O.; Stetten, Paul von: Geschichte ... a.a. O. Bd. I., S. 668.den Calender
29 O’ Stetten, Paul VOIll: Geschichte„Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  97  nur ein Vorwand sei, um die Wahlordung Karls V. für Augsburg von 1548 rück-  gängig zu machen und die Zunftsordnung von 1368 wieder einzuführen. Mit sei-  nem Verhalten beschwört Dr. Mylius einen Bürgerkrieg in Augsburg herauf.  Der Rat der Stadt verfügt, ihn am 4. Juni 1584 durch den Stadtvogt in einer  Kutsche aus der Stadt bringen zu lassen. Seine Frau schlägt Alarm, so daß ein  Aufruhr in der Stadt ausbricht. Das Schließen der Stadttore verhindert die  Ausfahrt der Kutsche mit Dr. Mylius, der aus dem Wagen gezerrt und so ge-  rettet wird. Dann geht das Gerücht durch die Stadt, daß auf der Lechbrücke  eine Kutsche bereitstehe, die Mylius nach Rom bringen soll, wo seinem Leben  ein Ende bereitet werde, und daß demjenigen zwei Tonnen Gold versprochen  sind, der ihn ausliefere. Über 1000 Weber brechen in das Zeughaus ein und be-  waffnen sich. Die Stadttore werden besetzt. Mehr als 4000 Mann stellen sich, so  wird berichtet, in Schlachtordnung auf, doch schlagen sie in Ermangelung eines  Führers nicht los.?® In einer Vorstadt entsteht das Geschrei, daß in einigen  Stunden alles niedergemacht werden soll. Wo die Männern zögern, treiben die  Frauen an und stellen sich selbst zur Wehr. Vor dem Jesuitenkolleg erscheint  ein Trupp Bewaffneter, um an diesen Verhaßten seine Wut auszulassen. Auf  dem Marktplatz vor dem Rathaus versammelt sich die aufgebrachte Menge.  Ein Schuß trifft den Stadtvogt. Doch behält die Stadtgarde die Ruhe und  schießt in die Luft. „Wär nur ein mann umkommen, so hätten die grossen  häupter alle dran gemußt unnd wär ein solch blutbad geworden, welches nie  erhört worden“, berichtet der Schreiber der Acta. Auf die Bitten des Rats  beruhigen endlich die herbeigeholten Prädikanten das Volk.  „Es war ein so trauriger stiller Tag, daß auch die Sonne nicht recht geschie-  nen und ein Halo um die Sonne, daß gleichsam das Firmament ein mitleiden  und traurigkeit gehabt, ein so erbärmlich ansehen ist gewesen bei der grossen  «29  Furia des gemeinen Volks, das sich im Grimm nicht hat wollen stillen lassen.  Der Rat hält eine Sitzung nach der anderen in der bewaffneten Stadt ab, um  eine Lösung des Problems zu finden. Am 27. Mai droht der Rat, den Kaiser um  Execution anzugehen. Die außerhalb der Stadt gelegenen evangelischen Güter  können dann von den katholischen Nachbarn eingezogen werden. Um Ruhe  einkehren zu lassen, wird beschlossen, daß die Evangelischen am kommenden  Donnerstag den Himmelfahrtstag feiern dürfen und nach der Predigt die  Läden wie an einem Werktag zu öffnen haben.  28 StadtAA: Acta, die sich in Augsburg ... den newen Calender a. a. O.  29 a.a.O.; Stetten, Paul von: Geschichte ... a.a. O. Bd. I., S. 668.SC I 668



08 Horst Jesse

Di1e Lage 1St nächsten Tage insofern besser, als dıe Läden wıieder geöffnet
sind un:! auch der Wochenmarkt abgehalten wırd Dennoch herrscht Auf-
reguUunNg diesem Tag: weıl die TAau des Prädikanten Dr. Mylius oroßer
Anteilnahme der Bevölkerung begraben wırd, welche in Folge des ausgestan-
denen Schreckens 1mM hochschwangeren Zustand gestorben 1St. Miıt Hıltfe der
Multter Albrechts VO Stetten gelingt IDr Mylıus die Flucht ach Ulm Später
wırd GEr dıe Universıität Wıttenberg berufen, der als „Protessor und
Cancellarıus be1 der löblichen Universıität auch Praeposıitus in der Stiftskirche

Wıttenberg“ ist.” Der Rat der Stadt Alßt se1ıne Metzger un!: Kaufleute eım
Handel un! auf ın den benachbarten Gebieten gefangennehmen, wWenn S1e
sıch nıcht durch eın Schriftstück des Rates ausweılsen können, da{fß S1e den
Unruhen tern geblieben sınd

Bereıts 1583 meınt der Theologe Lukas Osı1ander, da{fß eıne protestantische
Stadt w1e Augsburg mMI1t katholischer Obrigkeıt, ıhr 1in der Kalenderretorm
gehorchen solle, weıl dıe Anordnung nıcht (sottes Wort se1 och weıl
der Papst die Kalenderreform mı1ıt „mandamus“ anordne, wırd S1e abgelehnt. In
den kaiserlichen Landen gehorchen die lutherischen Pfarrer der Anordnung
ıhrer Obrigkeıt un! werden deswegen VO Os1ander un! den Tübinger
Professoren gemaßregelt. Vor allem Johann Rasch, Wıen 1584, der Priester

Jakob Hornsteın, Überlingen 1596 und Zacharıas Riıvander AaUuUSs der Lausıtz
begründen die Annahme der Kalenderretorm des Religionsfriedens.
och ıhre Argumente finden aum Gehör.

Am Maı/8 Juni 1584 versichert der Rat der Stadt schrittlich den Prädı-
kanten, da{fß ıhnen in ıhrer Lehre un: ihren Freiheiten „keın Abbruch gesche-
hen  CC soll

‚beide vestiglich un: steıif schützen, schirmen,relig10nen un Lehr
handhaben un beständiglich bleiben lassen un! erhalten wollen un eın teıl
den andern A4US der Stadt treiben, sondern soll eın jeder eıl 7A1 andern mı1t
Rat: ılt un! Beistand all se1ın Vermögen schützen schuldig se1n un! ble1i-
ben.“31

Irotz Vermittlung der Gesandten AUS Ulm, der Pftalz und Württemberg ble1-

Mylius, Georg Dr Müller Georg): Augspurgische Händel, siıch da selbsten I1der
lıg108 un! Jüngst VOT ZWCY Jahren 1m werenden Kalenderstreıt mMI1t Georg Müller, Ptarrer un:
Superintendenten da selbsten zugetragen, P notwendiger Kettung der Unschuld und Eh-
Fn EeiC. Wıttenberg be] Matthes Welack 1586; Stetten, Paul VO Geschichte98  Horst Jesse  Die Lage ist am nächsten Tage insofern besser, als die Läden wieder geöffnet  sind und auch der Wochenmarkt abgehalten wird. Dennoch herrscht Auf-  regung an diesem Tag, weil die Frau des Prädikanten Dr. Mylius unter großer  Anteilnahme der Bevölkerung begraben wird, welche in Folge des ausgestan-  denen Schreckens im hochschwangeren Zustand gestorben ist. Mit Hilfe der  Mutter Albrechts von Stetten gelingt Dr. Mylius die Flucht nach Ulm. Später  wird er an die Universität Wittenberg berufen, an der er als „Professor und  Cancellarius bei der 1öblichen Universität auch Praepositus in der Stiftskirche  zu Wittenberg“ ist.”° Der Rat der Stadt läßt seine Metzger und Kaufleute beim  Handel und Kauf in den benachbarten Gebieten gefangennehmen, wenn sie  sich nicht durch ein Schriftstück des Rates ausweisen können, daß sie den  Unruhen fern geblieben sind.  Bereits 1583 meint der Theologe Lukas Osiander, daß eine protestantische  Stadt wie Augsburg mit katholischer Obrigkeit, ihr in der Kalenderreform  gehorchen solle, weil die Anordnung nicht gegen Gottes Wort sei. Doch weil  der Papst die Kalenderreform mit „mandamus“ anordne, wird sie abgelehnt. In  den kaiserlichen Landen gehorchen die lutherischen Pfarrer der Anordnung  ihrer Obrigkeit und werden deswegen von Osiander und den Tübinger  Professoren gemaßregelt. Vor allem Johann Rasch, Wien 1584, der Priester  M. Jakob Hornstein, Überlingen 1596 und Zacharias Rivander aus der Lausitz  begründen die Annahme der Kalenderreform wegen des Religionsfriedens.  Doch ihre Argumente finden kaum Gehör.  Am 29. Mai/8. Juni 1584 versichert der Rat der Stadt schriftlich den Prädi-  kanten, daß ihnen in ihrer Lehre und ihren Freiheiten „kein Abbruch gesche-  hen“ soll.  „beide  vestiglich und steif schützen, schirmen,  religionen und Lehr  handhaben und beständiglich bleiben lassen und erhalten wollen und kein teil  den andern ..., aus der Stadt treiben, sondern soll ein jeder Teil zum andern mit  Rat, Hilf und Beistand all sein Vermögen zu schützen schuldig sein und blei-  ben  ‚«31  Trotz Vermittlung der Gesandten aus Ulm, der Pfalz und Württemberg blei-  30 Mylius, Georg (= Dr. Müller Georg): Augspurgische Händel, so sich da selbsten wegen der re-  ligion und jüngst vor zwey Jahren im werenden Kalenderstreit mit Georg Müller, Pfarrer und  Superintendenten da selbsten zugetragen, sampt notwendiger Rettung.der Unschuld und Eh-  ren etc. Wittenberg bei Matthes Welack 1586; Stetten, Paul von: Geschichte ...a.a. O., Bd. I,  $.697;  31  Mylius, Georg: Augsburgische Händel ... a.a. O.A,a O, I’
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31 Mylius, Georg: Augsburgische Händel98  Horst Jesse  Die Lage ist am nächsten Tage insofern besser, als die Läden wieder geöffnet  sind und auch der Wochenmarkt abgehalten wird. Dennoch herrscht Auf-  regung an diesem Tag, weil die Frau des Prädikanten Dr. Mylius unter großer  Anteilnahme der Bevölkerung begraben wird, welche in Folge des ausgestan-  denen Schreckens im hochschwangeren Zustand gestorben ist. Mit Hilfe der  Mutter Albrechts von Stetten gelingt Dr. Mylius die Flucht nach Ulm. Später  wird er an die Universität Wittenberg berufen, an der er als „Professor und  Cancellarius bei der 1öblichen Universität auch Praepositus in der Stiftskirche  zu Wittenberg“ ist.”° Der Rat der Stadt läßt seine Metzger und Kaufleute beim  Handel und Kauf in den benachbarten Gebieten gefangennehmen, wenn sie  sich nicht durch ein Schriftstück des Rates ausweisen können, daß sie den  Unruhen fern geblieben sind.  Bereits 1583 meint der Theologe Lukas Osiander, daß eine protestantische  Stadt wie Augsburg mit katholischer Obrigkeit, ihr in der Kalenderreform  gehorchen solle, weil die Anordnung nicht gegen Gottes Wort sei. Doch weil  der Papst die Kalenderreform mit „mandamus“ anordne, wird sie abgelehnt. In  den kaiserlichen Landen gehorchen die lutherischen Pfarrer der Anordnung  ihrer Obrigkeit und werden deswegen von Osiander und den Tübinger  Professoren gemaßregelt. Vor allem Johann Rasch, Wien 1584, der Priester  M. Jakob Hornstein, Überlingen 1596 und Zacharias Rivander aus der Lausitz  begründen die Annahme der Kalenderreform wegen des Religionsfriedens.  Doch ihre Argumente finden kaum Gehör.  Am 29. Mai/8. Juni 1584 versichert der Rat der Stadt schriftlich den Prädi-  kanten, daß ihnen in ihrer Lehre und ihren Freiheiten „kein Abbruch gesche-  hen“ soll.  „beide  vestiglich und steif schützen, schirmen,  religionen und Lehr  handhaben und beständiglich bleiben lassen und erhalten wollen und kein teil  den andern ..., aus der Stadt treiben, sondern soll ein jeder Teil zum andern mit  Rat, Hilf und Beistand all sein Vermögen zu schützen schuldig sein und blei-  ben  ‚«31  Trotz Vermittlung der Gesandten aus Ulm, der Pfalz und Württemberg blei-  30 Mylius, Georg (= Dr. Müller Georg): Augspurgische Händel, so sich da selbsten wegen der re-  ligion und jüngst vor zwey Jahren im werenden Kalenderstreit mit Georg Müller, Pfarrer und  Superintendenten da selbsten zugetragen, sampt notwendiger Rettung.der Unschuld und Eh-  ren etc. Wittenberg bei Matthes Welack 1586; Stetten, Paul von: Geschichte ...a.a. O., Bd. I,  $.697;  31  Mylius, Georg: Augsburgische Händel ... a.a. O.



„Die Gregorianische Kalenderretorm VO 1582 Augsburg
ben die Augsburger evangelischen Pfarrer gegenüber der Kalenderreform
nachgiebig, obwohl die Stadtbevölkerung bereıts des Streıites überdrüssig 1ST
ST durch Vermittlung der Unıversıität Tübingen un: aufgrund der rohenden
Entlassung der Prädiıkanten durch die Stadt gelingt der Vergleich /14 Junı
1584 Pfingsten wiırd och ach dem alten Kalender gefeiert Di1e 1l1er CVallSC-
ıschen Kläger werden entlassen un nıcht wıeder VO Rat CINZESETIZL Di1e Prä-
dikanten dürten Pfingstsonntag VO  w der Kanzel „Protestations-
schrift ıhr Nachgeben rechttertigen

„Der Name rechttertigt sıch insofern, als die Prediger VOT der SaANZCHM Welt
erklären, da{fß S1IC be]l der Annahme des Kalenders keine Rücksicht auf den
Papst nehmen och 1e] WECN1ISCI ıh als das aupt der chrıistlichen un! ıhrer
Kırche ansehen un: ıhm auch nıcht dem gerıngsten Punkte unterwürtfig SC1IM

wollten, auch wollten S1IC sıch durch ıhr Vorgehen nıcht ger: 1ngsten VO der
Gemeinschaft MItTL der Augsburgischen Conftession losgesagt haben Der andere
Theil dieses Schriftstückes athmet lauteres Hırtengemüth un!: besten Gehorsam

die Obrigkeit Gar UNSCIN hätten S1C sıch entschlossen dieselbe Par-
te1 nehmen, 190058 durch den Gewissensdrang S1C hıezu worden,
weıl S1IC nämlıch me1ınten, der ath wolle damıt 1Ur den Anfang machen INanll-

cherle1 der evangelıschen Religion abträglich einzuftführen un weıl Sie, fürchten
mufßsten, da die andern evangelıschen Stiände un Kırchen wähnen könnten, S1C

wollten aus Furcht un:! Kleinmüthigkeit die Eınıigkeıit des Handelns MmMIt ıhnen
aufgeben [a Sie M CH: ıhren Glaubensgenossen hınlänglich Proben ıhres CVaANZE-
ischen Eıters abgelegt hätten un!: s durch die „herzliche Erklärung des
Rathes ıhnen un: W as S1C früher nıcht gewufßst hätten dem Kurfürsten Ludwig

Pfalz un: dem Stadtetag VO Heilbronn gegenüber sıcher SCI, da{f ihre elıi-
S10 nıcht geschädıigt sondern vielmehr beschützt werden solle und weıl S1C

einsähen, da{fß der Kalender 11UT aus weltlichen un: polıtischen Gründen
eingeführt worden SCl,; S1IC früher gezweıtelt, hätten S1C sıch ı ent-

3°schlossen, ı diesem Punkt gehorsam SC1I1M

TIrotzdem bleibt Ci1HE starke Upposıtion den Ratsbeschlufß bestehen,
dıe sıch Johann Baptıst Haiıntzel schart 33

Angesichts des langandauernden Augsburger Kalenderstreits schwiıindet
den übrıgen Reichsstädten die Sympathıe für die evangelischen Augs-

burger Aus dem Bericht ber den Städtetag Speyer VO 1584 die

Kaltenbrunner, Ferdinand Der Augsburger Kalenderstreit 5726
48 Warmbrunn Paul / weı Konfessionen Stadt 371 ff



100 Horst Jesse
Stadt Aachen 1St entnehmen, da{ß „beı den benachbarten mehr für eıne
eigenwillıge Wıderspenstigkeit als nötıge Sonderung betrachtet wırd und ZUur

Zerrüttung Polizey un:! Vermehrung des Mißtrauens zwıischen den Büur-
c 34SCII un! Inwohnern unzweiıtelhaft gereiche.

Die PErWAartiete uhe kehrt nıcht 1n die Stadt Augsburg e1In. Manche evangelı-
sche Burger rechnen weıterhın 11UT ach dem alten Kalender. Die Rückbe-
rufung VO Ptarrer Dr. Mylıus wiırd verlangt. egen der och angeworbenen
Soldaten in der Stadt geben die Bürger iıhre Waftfen nıcht 1ab Fur die Prädikan-
ten scheint der Streıt ıhr Berufungsrecht och ungeklärt se1n, enn der
katholisch bestimnmte Rat der Stadt beruft, ohne das evangelische Mınısteriıum

fragen, kooperatıve Prädikanten als Nachfolger VO Dr. Mylıus, Johann
Meckart un Johann Ehinger, dıe aber VO iıhren Kollegen isoliert werden.

Um dıe bürgerkriegsähnlıchen Zustände in Augsburg beenden, WIr d VO

Kaıser Ferdinand I1 (1583—1634) eine Kommuissıon eingesetzt, der Wıilhelm
raf VO QOettingen SOWI1e der bayerische Subdeligierte Ottheinrich VO

Schwarzenberg angehören.  35 Die Kooperatıon der katholischen Ratsführung
mi1t dem Wiıttelsbacher und Habsburger Hof 1sSt offenkundıg. Die Protestanten
stutzen sıch VOT allem auf Herzog Ludwig VO Württemberg un die Reichs-
stadt Ulm

Am un: August 1584 werden in eıner s 10224 „INquıisıt10“ den Evangelı-
schen un!: den Katholischen 1er Fragen vorgelegt:

»” S1e nıcht gehöret, dafß einıge Bürger mMi1t gewaltthätiger Aenderung des
Regiements umgangen?

der ath die Evangelische Burgerschafft Ubung ihrer Religion
gehindert, W allıl un!: iın W as Sachen solches geschehen?

sıch eıner VO ıhnen beklagen könne, da ıhme VO dem Rat Unrecht
geschehen?

S$1e ıhren bürgerlichen Pflichten gemäißs hınfüro dem ath den Be-
ührenden Gehorsam leisten, un dıe Eınigkeıit 1in der Stadt Öördern
trachten wollten?“>%

Es werden 118 Personen befragt, darunter Mitglieder der Herrenstube.

Briet des Staädtetages Speyer die Stadt Aachen Gedruckt 1mM Anhang „Der Herrn Ptle-
CI100  Horst Jesse  Stadt Aachen ist zu entnehmen, daß „bei den benachbarten mehr für eine  eigenwillige Widerspenstigkeit als nötige Sonderung betrachtet wird und zur  Zerrüttung guter Polizey und Vermehrung des Mißtrauens zwischen den Bür-  «34  gern und Inwohnern unzweifelhaft gereiche.  Die erwartete Ruhe kehrt nicht in die Stadt Augsburg ein. Manche evangeli-  sche Bürger rechnen weiterhin nur nach dem alten Kalender. Die Rückbe-  rufung von Pfarrer Dr. Mylius wird verlangt. Wegen der noch angeworbenen  Soldaten in der Stadt geben die Bürger ihre Waffen nicht ab. Für die Prädikan-  ten scheint der Streit um ihr Berufungsrecht noch ungeklärt zu sein, denn der  katholisch bestimnmte Rat der Stadt beruft, ohne das evangelische Ministerium  zu fragen, kooperative Prädikanten als Nachfolger von Dr. Mylius, so Johann  Meckart und Johann Ehinger, die aber von ihren Kollegen isoliert werden.  Um die bürgerkriegsähnlichen Zustände in Augsburg zu beenden, wird vom  Kaiser Ferdinand II. (1583-1634) eine Kommission eingesetzt, der Wilhelm  Graf von Oettingen sowie der bayerische Subdeligierte Ottheinrich von  Schwarzenberg angehören.” Die Kooperation der katholischen Ratsführung  mit dem Wittelsbacher und Habsburger Hof ist offenkundig. Die Protestanten  stützen sich vor allem auf Herzog Ludwig von Württemberg und die Reichs-  stadt Ulm.  Am 1. und 3. August 1584 werden in einer sog. „inquisitio“ den Evangeli-  schen und den Katholischen vier Fragen vorgelegt:  1) „Ob sie nicht gehöret, daß einige Bürger mit gewaltthätiger Aenderung des  Regiements umgangen?  2) Ob der Rath die Evangelische Burgerschafft an Übung ihrer Religion  gehindert, wann und in was Sachen solches geschehen?  3) Ob sich einer von ihnen beklagen könne, daß ihme von dem Rat Unrecht  geschehen?  4) Ob sie ihren bürgerlichen Pflichten gemäß hinfüro dem Rath den ge-  bührenden Gehorsam leisten, und die Einigkeit in der Stadt zu fördern  trachten wollten?“>  Es werden 118 Personen befragt, darunter 37 Mitglieder der Herrenstube.  34  Brief des Städtetages zu Speyer an die Stadt Aachen. Gedruckt im Anhang zu „Der Herrn Pfle-  ger ... Gegenbericht“. Stadtbibliothek Augsburg.  35  Warmbrunn, Paul: Zwei Konfessionen in einer Stadt a.a.O., S. 368-372; Stetten, Paul:  Geschichte ... a. a. O., Bd. I, S. 674.  36  Stetten, Paul von: Geschichte Der Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Augspurg ... Frankfurt/M.  und Leipzig 1743. Bd. I, S. 676.Gegenbericht“. Stadtbibliothek Augsburg.

25 Warmbrunn, Paul Zweı Kontessionen 1n eıner Stadt aa :, 368—37/2; Stetten, Paul
Geschichte100  Horst Jesse  Stadt Aachen ist zu entnehmen, daß „bei den benachbarten mehr für eine  eigenwillige Widerspenstigkeit als nötige Sonderung betrachtet wird und zur  Zerrüttung guter Polizey und Vermehrung des Mißtrauens zwischen den Bür-  «34  gern und Inwohnern unzweifelhaft gereiche.  Die erwartete Ruhe kehrt nicht in die Stadt Augsburg ein. Manche evangeli-  sche Bürger rechnen weiterhin nur nach dem alten Kalender. Die Rückbe-  rufung von Pfarrer Dr. Mylius wird verlangt. Wegen der noch angeworbenen  Soldaten in der Stadt geben die Bürger ihre Waffen nicht ab. Für die Prädikan-  ten scheint der Streit um ihr Berufungsrecht noch ungeklärt zu sein, denn der  katholisch bestimnmte Rat der Stadt beruft, ohne das evangelische Ministerium  zu fragen, kooperative Prädikanten als Nachfolger von Dr. Mylius, so Johann  Meckart und Johann Ehinger, die aber von ihren Kollegen isoliert werden.  Um die bürgerkriegsähnlichen Zustände in Augsburg zu beenden, wird vom  Kaiser Ferdinand II. (1583-1634) eine Kommission eingesetzt, der Wilhelm  Graf von Oettingen sowie der bayerische Subdeligierte Ottheinrich von  Schwarzenberg angehören.” Die Kooperation der katholischen Ratsführung  mit dem Wittelsbacher und Habsburger Hof ist offenkundig. Die Protestanten  stützen sich vor allem auf Herzog Ludwig von Württemberg und die Reichs-  stadt Ulm.  Am 1. und 3. August 1584 werden in einer sog. „inquisitio“ den Evangeli-  schen und den Katholischen vier Fragen vorgelegt:  1) „Ob sie nicht gehöret, daß einige Bürger mit gewaltthätiger Aenderung des  Regiements umgangen?  2) Ob der Rath die Evangelische Burgerschafft an Übung ihrer Religion  gehindert, wann und in was Sachen solches geschehen?  3) Ob sich einer von ihnen beklagen könne, daß ihme von dem Rat Unrecht  geschehen?  4) Ob sie ihren bürgerlichen Pflichten gemäß hinfüro dem Rath den ge-  bührenden Gehorsam leisten, und die Einigkeit in der Stadt zu fördern  trachten wollten?“>  Es werden 118 Personen befragt, darunter 37 Mitglieder der Herrenstube.  34  Brief des Städtetages zu Speyer an die Stadt Aachen. Gedruckt im Anhang zu „Der Herrn Pfle-  ger ... Gegenbericht“. Stadtbibliothek Augsburg.  35  Warmbrunn, Paul: Zwei Konfessionen in einer Stadt a.a.O., S. 368-372; Stetten, Paul:  Geschichte ... a. a. O., Bd. I, S. 674.  36  Stetten, Paul von: Geschichte Der Heil. Röm. Reichs Freyen Stadt Augspurg ... Frankfurt/M.  und Leipzig 1743. Bd. I, S. 676.aa O, E 6/4
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„Die Gregorianische Kalenderretftorm VO 1587 in Augsburg“ 101

Die Kommuissıon bekommt nıcht L1UT Klagen ber die Behinderung der elı-
s10nsausübung hören, sondern auch ber die wirtschaftlich-sozialen MifS-
stände durch die reichen Kaufleute.

„Die Fragen UMMSDAaANNE sowohl die Vergangenheıt als die Zukunft der
Stadt, ErSteIEe; indem S1E den Ursachen der Verbitterung nachgehen un erfor-
schen wollen, ob der ath der Augsburger Conftession jemals Eıntrag gethan,
die Prädikanten schlecht gehalten un: jemand mı1t Justız der Eıingriff 1n (F
wıssenssachen beschwert habe, letztere, weıl INan auch dahinter kommen
wollte, ob eıne Umwälzung des gegenwärtıgen Regiments geplant würde, un
weıl I1L11all VO jedem das Versprechen erhalten strebte, VO 17  e ruhıg
se1ın auch selıne Beihilte Z Herstellung un Erhaltung der uhe leihen. je
ach der Contession richteten sıch natürlich die Antworten: den Katho-
lıken die Fugger durch Selbstbewuftsein un!: Klarheıit hervor:; eINZIS den
Prädicanten, VOT allem dem Dr. Mylıius un: dem Muthwillen einıger AUS der
Gemeinde WIF'! d die Schuld allem Unheiıl zugeschrieben; Wıchtiger für uns

sınd die Aussagen der Evangelıschen un: da zeıgt 065 sıch enn ın der Tat, da
orofße Unzufriedenheit ber das gegenwärtıge Regiment sowohl 1m allgeme1-
HNECH als 1m besonderen herrschte. Wenn O® auch keiner zuzugestehen, da
(OT. eıne Änderung denke, obwohl sıch einıge für eventuell kommende Fälle
1n der Weise siıcherten, Y begegnen WIr doch sehr häufıg der Klage, da{fß eın
Mißverhältnis bestehe zwischen der Anzahl der katholischen Rathsstimmen
un! der Zahl der Evangelıschen in der Bürgerschaft, da{f Zzu mındsten die
Besetzung gleichmässig VOLTSCHOMIME werden musste; Im besondern PF
LHEGTN viele Klagen auf die Commıissıon ein; die ungerechte Behandlung der ıer
Rathsherren un: des Dr Müller (Mylius), das rücksichtslose Vorgehen
die ew1lssenstreue der Prädicanten, CT allem auch die Begünstigung der
Jesuıten bezeichnen viele als ihnen „beschwerlich“. uch dıe beiden
Stadtpfleger werden harte Stimmen laut;„Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  101  Die Kommission bekommt nicht nur Klagen über die Behinderung der Reli-  gionsausübung zu hören, sondern auch über die wirtschaftlich-sozialen Miß-  stände durch die reichen Kaufleute.  „Die Fragen umspannen sowohl die Vergangenheit als die Zukunft der  Stadt, erstere, indem sie den Ursachen der Verbitterung nachgehen und erfor-  schen wollen, ob der Rath der Augsburger Confession jemals Eintrag gethan,  die Prädikanten schlecht gehalten und jemand mit Justiz oder Eingriff in Ge-  wissenssachen beschwert habe, letztere, weil man auch dahinter kommen  wollte, ob eine Umwälzung des gegenwärtigen Regiments geplant würde, und  weil man von jedem das Versprechen zu erhalten strebte, von nun an ruhig zu  sein auch seine Beihilfe zur Herstellung und Erhaltung der Ruhe zu leihen. Je  nach der Confession richteten sich natürlich die Antworten: unter den Katho-  liken ragen die Fugger durch Selbstbewußtsein und Klarheit hervor; einzig den  Prädicanten, vor allem dem Dr. Mylius und dem Muthwillen einiger aus der  Gemeinde wird die Schuld an allem Unheil zugeschrieben; Wichtiger für uns  sind die Aussagen der Evangelischen und da zeigt es sich denn in der Tat, daß  große Unzufriedenheit über das gegenwärtige Regiment sowohl im allgemei-  nen als im besonderen herrschte. Wenn es auch keiner wagte zuzugestehen, daß  er an eine Änderung denke, obwohl sich einige für eventuell kommende Fälle  in der Weise sicherten, ..., so begegnen wir doch sehr häufig der Klage, daß ein  Mißverhältnis bestehe zwischen der Anzahl der katholischen Rathsstimmen  und der Zahl der Evangelischen in der Bürgerschaft, daß zum mindsten die  Besetzung gleichmässig vorgenommen werden müsste; ... Im besondern stür-  men viele Klagen auf die Commission ein; die ungerechte Behandlung der vier  Rathsherren und des Dr. Müller (Mylius), das rücksichtslose Vorgehen gegen  die Gewissenstreue der Prädicanten, vor allem auch die Begünstigung der  Jesuiten bezeichnen viele als ihnen „beschwerlich“. Auch gegen die beiden  Stadtpfleger werden harte Stimmen laut; ... Das ebenfalls in die Fragepunkte  aufgenommene Versprechen, Ruhe zu halten und zu fördern, beantworten die  Evangelischen fast ausnahmslos mit der Klausel, sie wollten dies thun, sofern  sie es vor ihrem Gewisssen verantworten könnten.  «37  Aus diesem Bericht ist zu ersehen, wie sich das religiöse Anliegen mit dem  gesellschafts-politischen vermischt. Die Kommission legt dem Rat einen Ver-  gleichsentwurf vor, der als Basis für spätere Verhandlungen dient.  37 Kaltenbrunner, Ferdinand: Der Augsburger Kalenderstreit a. a. O., S. 531 ff.; Stetten, Paul von:  Geschichte ... Bd. I, S. 676.Das ebenfalls 1ın die Fragepunkte
aufgenommene Versprechen, uhe halten un:! tördern, beantworten die
Evangelıschen fast ausnahmslos mı1t der Klausel, S1€e wollten 1es thun, sotern
sS1e 0605 VOTr ıhrem Gewiı1isssen verantworten könnten. e 3/

Aus diesem Bericht 1St ersehen, WwW1€ sıch das relıg1öse Anlıegen mı1t dem
gesellschafts-politischen vermischt. Dıi1e Kommıissıon legt dem Rat einen Ver-
gleichsentwurf VOLN, der als Basıs für spatere Verhandlungen dient.

Kaltenbrunner, Ferdinand: Der Augsburger Kalenderstreıit O’ 531 ff:: Stetten, Paul VOIl:

Geschichte„Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  101  Die Kommission bekommt nicht nur Klagen über die Behinderung der Reli-  gionsausübung zu hören, sondern auch über die wirtschaftlich-sozialen Miß-  stände durch die reichen Kaufleute.  „Die Fragen umspannen sowohl die Vergangenheit als die Zukunft der  Stadt, erstere, indem sie den Ursachen der Verbitterung nachgehen und erfor-  schen wollen, ob der Rath der Augsburger Confession jemals Eintrag gethan,  die Prädikanten schlecht gehalten und jemand mit Justiz oder Eingriff in Ge-  wissenssachen beschwert habe, letztere, weil man auch dahinter kommen  wollte, ob eine Umwälzung des gegenwärtigen Regiments geplant würde, und  weil man von jedem das Versprechen zu erhalten strebte, von nun an ruhig zu  sein auch seine Beihilfe zur Herstellung und Erhaltung der Ruhe zu leihen. Je  nach der Confession richteten sich natürlich die Antworten: unter den Katho-  liken ragen die Fugger durch Selbstbewußtsein und Klarheit hervor; einzig den  Prädicanten, vor allem dem Dr. Mylius und dem Muthwillen einiger aus der  Gemeinde wird die Schuld an allem Unheil zugeschrieben; Wichtiger für uns  sind die Aussagen der Evangelischen und da zeigt es sich denn in der Tat, daß  große Unzufriedenheit über das gegenwärtige Regiment sowohl im allgemei-  nen als im besonderen herrschte. Wenn es auch keiner wagte zuzugestehen, daß  er an eine Änderung denke, obwohl sich einige für eventuell kommende Fälle  in der Weise sicherten, ..., so begegnen wir doch sehr häufig der Klage, daß ein  Mißverhältnis bestehe zwischen der Anzahl der katholischen Rathsstimmen  und der Zahl der Evangelischen in der Bürgerschaft, daß zum mindsten die  Besetzung gleichmässig vorgenommen werden müsste; ... Im besondern stür-  men viele Klagen auf die Commission ein; die ungerechte Behandlung der vier  Rathsherren und des Dr. Müller (Mylius), das rücksichtslose Vorgehen gegen  die Gewissenstreue der Prädicanten, vor allem auch die Begünstigung der  Jesuiten bezeichnen viele als ihnen „beschwerlich“. Auch gegen die beiden  Stadtpfleger werden harte Stimmen laut; ... Das ebenfalls in die Fragepunkte  aufgenommene Versprechen, Ruhe zu halten und zu fördern, beantworten die  Evangelischen fast ausnahmslos mit der Klausel, sie wollten dies thun, sofern  sie es vor ihrem Gewisssen verantworten könnten.  «37  Aus diesem Bericht ist zu ersehen, wie sich das religiöse Anliegen mit dem  gesellschafts-politischen vermischt. Die Kommission legt dem Rat einen Ver-  gleichsentwurf vor, der als Basis für spätere Verhandlungen dient.  37 Kaltenbrunner, Ferdinand: Der Augsburger Kalenderstreit a. a. O., S. 531 ff.; Stetten, Paul von:  Geschichte ... Bd. I, S. 676.I) 6/6



102 Horst Jesse
„Derselbe besteht aus Artıikeln: Der ath verspricht darın für sıch un

selıne Nachkommen eidlich nıemals un: 1n nıchts die Augsburger Conftession
1n der Stadt schädigen 1), behält sıch dagegen das ausschließliche Recht die
Prädicanten beruten VOT (2) VO denen GT auch die Unterschreibung eines
Reverses verlangt 3 gesteht aber dafür der Gemeıinde Z da{ß Ww1e€e früher rel
Kırchenpfleger Augsburger Contession VO ath ernannt werden sollen, wel-
che die Prediger überwachen un! den Verkehr zwıischen Prädikanten un!:
ath vermiıtteln haben (4) Innerhalb des Rathes soll fortan freies Votiren
gewährleistet se1n (9) Die Bürgerschaft verpflichtet sıch die Wahlordnung
Karls unangetLastel lassen (5) sıch jeder üblen Nachreden die
Obrigkeıit enthalten un dıe Verschanzungen un!: Waffen VO ıhren Häu-
SCI I1 enttfernen (10) Artıkel 11 un: endlich sınd rein ormell un:! 11UT

insotern bemerkenswerth, als darın angesprochen wırd, da{fß dieser Vergleich
jJahrlıch VOT der Rathswahl vorgelesen un!: beschworen werden solle.  «38

Diese vorläufige Beendigung des Konfliktes durch den Vertrag VO I«
1584 zeıgt, da{fß siıch die Ratsführung durchzusetzen weıß un: VO 11U das
evangelische Kırchenwesen kontrollieren ann  39

Zunächst scheint C schwierig se1nN, alle Parteıen, die Gemeinde un: die
beiden Stuben ZUur Annahme des Vergleichs bewegen. So sıch zunächst
die Kommuissıon mıiıt den Prädikanten, deren gewaltigen Einflufß aut die Bur-
gerschaft S1€e erkennt, iın Verbindung. Die Prädikanten lehnen den Vergleich ab
un: berufen sıch autf die Bestimmungen des Religionsfriedens VO 1555 un:
auf das Recht der Berufung Jus vocandı der Prädikanten durch das Mınıi-
ster1um. Die evangelischen Vertreter der Stuben W1€e auch dıe Prädikanten SPIC-
chen 4B}  - eıner Gewissensbelastung un ordern:

daher Abstellung der ıhr (GGew1ssen belastenden Rathswahl und des
Wahleides un: Beordnung VO evangelischen Commıissären ZAUF kommenden
Wahl, damıt eın auf dem Religionsfrieden un: der Bılligkeit beruhender
Zustand 1n der Stadt eingeführt werde; überdies verlangen S1e die Ausweısung
der Jesuıten, die auf ungesetzliche Weıse eingeschmuggelt worden selen. Auf
diese iın ziemlich schroffem Ton gehaltene Schrift antworteftfe zunächst dıe
Commıissıon, da{ß sS1e keine Befugnisse habe, ber dıe Wahlordnung Karls
verhandeln, un: drückt annn ıhre Verwunderung ber die plötzlich auf-
gyetauchte Unzuftfriedenheit auUsS, dıie ıhr N1NUur VO einıgen hıtzıgen unruhigen

38 Kaltenbrunner, Ferdinand: der Augsburger Kalenderstreit O7 54
39 Warmbrunn, Paul Zweır Kontessionen iın einer Stadt, O’ 370



„Die Gregorianische Kalenderretorm VO 1582 1n Augsburg“ 103

Köpfen herzurühren scheine, da doch eım trüheren Verhör die Mehrheıt ıhre
Zufriedenheıt un:! nıemand eıne solche Unzufriedenheıit mı1t der Obrigkeıit

C40den Tag gelegt habe
Die Befürchtungen der Evangelıschen angesichts der unsicheren Rechte für

die evangelische Religion werden nıcht entkräfttet. Di1e Kommuissıon bricht dıe
Verhandlungen mı1t den Parteıen ab un für den pAn August die Ratswah-
len Am August ordern die Ausschüsse der Stuben die Kommıissıon auf,
den Wahleid abzuändern un!: ıhr (zew1ssen nıcht beschweren. Die Kom-
1Ssıon lehnt eıne Diskussion ber die Wahlordnung ab, weıl ohne Bedenken
bısher der Wahleid geleistet worden se1l

TIrotz der befürchteten Unruhen verläuft die W.ahl Zzu Rat der Stadt ruhıg.
DDas Verhältnis der beiden Konfessionen wırd durch die W.ahl nıcht geändert.
Das Verhältnis 7zwischen den katholischen un! evangelıschen Ratsmitgliedern
steht welıter 19 für die katholischen. Es werden die re1l Kirchenpfleger
und Ulrich Herwert und die Stadtpfleger Marx Fugger un: Christian Rehlin-
gCI wıeder gewählt.“

Die Kommuissıon fertigt eıne Urkunde ber den Vergleich d 1n der der
Artikel ber dıe Berufung der Prediger LICUu gefaßst 1st. „Dafß das Jus vocandı,
nomiınandı, confirmandı un!: praesentandı denen Stadt-Pflegern zustehen,
jedoch demselben unverwehrt se1n solle, solches denen Kirchen-Pflegern
Augsburgischen Konfession überlassen.“ ME Februar 1585 erhält der Ka
SCT VO  e der Kommıissıon eınen sauber geschriebenen Bericht ber die Augs-
burger organge. Der Jurıst Johann Gailkircher ersucht 1mM Auftrag des
Rates der Stadt Augsburg be1 Kaıser Rudolf I1 iın Prag eıne Zustimmung des
Kommissionsvergleichs, die erst 1586 erteilt WIr d 4A2

In Augsburg dagegen wiırd weıter auf lıterarısche Weı1se der Meınungsstreıt
ausgetragen. Der Stadtvogt erhält eınen Drohbrief seıner Beteiligung
der Ausweısung VO  — Dr. Mylius.*

Am August 1585 leitet eıne kaiserliche Kommiuissıon die Ratswahlen. In
den Verhandlungen annn wıederum keine Eınıgung erzielt werden. Der ehe-
malıge Bürgermeıster Martın Burkhart und seiın Amtsnachtfolger Johann

40 Kaltenbrunner, Ferdinand: der Augsburger Kalenderstreit O7 535
41 O, 537; Stetten, Paul ML Geschichte„Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  103  Köpfen herzurühren scheine, da doch beim früheren Verhör die Mehrheit ihre  Zufriedenheit und niemand eine solche Unzufriedenheit mit der Obrigkeit an  «40  den Tag gelegt habe.  Die Befürchtungen der Evangelischen angesichts der unsicheren Rechte für  die evangelische Religion werden nicht entkräftet. Die Kommission bricht die  Verhandlungen mit den Parteien ab und setzt für den 23. August die Ratswah-  len an. Am 22. August fordern die Ausschüsse der Stuben die Kommission auf,  den Wahleid abzuändern und ihr Gewissen nicht zu beschweren. Die Kom-  mission lehnt eine Diskussion über die Wahlordnung ab, weil ohne Bedenken  bisher der Wahleid geleistet worden sei.  Trotz der befürchteten Unruhen verläuft die Wahl zum Rat der Stadt ruhig.  Das Verhältnis der beiden Konfessionen wird durch die Wahl nicht geändert.  Das Verhältnis zwischen den katholischen und evangelischen Ratsmitgliedern  steht weiter 26 zu 19 für die katholischen. Es werden die drei Kirchenpfleger  und Ulrich Herwert und die Stadtpfleger Marx Fugger und Christian Rehlin-  ger wieder gewählt.*!  Die Kommission fertigt eine Urkunde über den Vergleich an, in der der  Artikel 2 über die Berufung der Prediger neu gefaßt ist: „Daß das Jus vocandı,  nominandi, confirmandi und praesentandi denen Stadt-Pflegern zustehen,  jedoch demselben unverwehrt sein solle, solches denen Kirchen-Pflegern  Augsburgischen Konfession zu überlassen.“ Erst Februar 1585 erhält der Kai-  ser von der Kommission einen sauber geschriebenen Bericht über die Augs-  burger Vorgänge. Der Jurist D. Johann Gailkircher ersucht im Auftrag des  Rates der Stadt Augsburg bei Kaiser Rudolf II. in Prag eine Zustimmung des  Kommissionsvergleichs, die erst 1586 erteilt wird.*  In Augsburg dagegen wird weiter auf literarische Weise der Meinungsstreit  ausgetragen. Der Stadtvogt erhält einen Drohbrief wegen seiner Beteiligung an  der Ausweisung von Dr. Mylius.®  Am 4. August 1585 leitet eine kaiserliche Kommission die Ratswahlen. In  den Verhandlungen kann wiederum keine Einigung erzielt werden. Der ehe-  malige Bürgermeister Martin Burkhart und sein Amtsnachfolger Johann  40  Kaltenbrunner, Ferdinand: der Augsburger Kalenderstreit a. a. O., S. 535.  41  a.a.O., S. 537; Stetten, Paul von: Geschichte ... 'a. a. O.Bd. I, S. 679.  42  StadtBA: Radlkofer, M.: Die volkstüml. und bedichter Literatur zum Augsburger Kalender  Streit. Zusammenstellung von 30. Literaturdenkmälern mit genauer Angabe des Fundorts.  43  Stetten, Paul von: Geschichte der Hei. Röm, Reichs Freyen Stadt Augsburg ... a.a. O., Bd. I.  S. 694.I’ 679
4° StadtBA: Radlkoter, Dıi1e volkstüml. un bedichter Literatur ZU Augsburger Kalender

Streıit. Zusammenstellung V} Literaturdenkmälern mM1t SCHAUCI Angabe des Fundorts.
43 Stetten, Paul VOI: Geschichte der He1 Röm. Reichs Freyen Stadt Augsburg„Die Gregorianische Kalenderreform von 1582 in Augsburg“  103  Köpfen herzurühren scheine, da doch beim früheren Verhör die Mehrheit ihre  Zufriedenheit und niemand eine solche Unzufriedenheit mit der Obrigkeit an  «40  den Tag gelegt habe.  Die Befürchtungen der Evangelischen angesichts der unsicheren Rechte für  die evangelische Religion werden nicht entkräftet. Die Kommission bricht die  Verhandlungen mit den Parteien ab und setzt für den 23. August die Ratswah-  len an. Am 22. August fordern die Ausschüsse der Stuben die Kommission auf,  den Wahleid abzuändern und ihr Gewissen nicht zu beschweren. Die Kom-  mission lehnt eine Diskussion über die Wahlordnung ab, weil ohne Bedenken  bisher der Wahleid geleistet worden sei.  Trotz der befürchteten Unruhen verläuft die Wahl zum Rat der Stadt ruhig.  Das Verhältnis der beiden Konfessionen wird durch die Wahl nicht geändert.  Das Verhältnis zwischen den katholischen und evangelischen Ratsmitgliedern  steht weiter 26 zu 19 für die katholischen. Es werden die drei Kirchenpfleger  und Ulrich Herwert und die Stadtpfleger Marx Fugger und Christian Rehlin-  ger wieder gewählt.*!  Die Kommission fertigt eine Urkunde über den Vergleich an, in der der  Artikel 2 über die Berufung der Prediger neu gefaßt ist: „Daß das Jus vocandı,  nominandi, confirmandi und praesentandi denen Stadt-Pflegern zustehen,  jedoch demselben unverwehrt sein solle, solches denen Kirchen-Pflegern  Augsburgischen Konfession zu überlassen.“ Erst Februar 1585 erhält der Kai-  ser von der Kommission einen sauber geschriebenen Bericht über die Augs-  burger Vorgänge. Der Jurist D. Johann Gailkircher ersucht im Auftrag des  Rates der Stadt Augsburg bei Kaiser Rudolf II. in Prag eine Zustimmung des  Kommissionsvergleichs, die erst 1586 erteilt wird.*  In Augsburg dagegen wird weiter auf literarische Weise der Meinungsstreit  ausgetragen. Der Stadtvogt erhält einen Drohbrief wegen seiner Beteiligung an  der Ausweisung von Dr. Mylius.®  Am 4. August 1585 leitet eine kaiserliche Kommission die Ratswahlen. In  den Verhandlungen kann wiederum keine Einigung erzielt werden. Der ehe-  malige Bürgermeister Martin Burkhart und sein Amtsnachfolger Johann  40  Kaltenbrunner, Ferdinand: der Augsburger Kalenderstreit a. a. O., S. 535.  41  a.a.O., S. 537; Stetten, Paul von: Geschichte ... 'a. a. O.Bd. I, S. 679.  42  StadtBA: Radlkofer, M.: Die volkstüml. und bedichter Literatur zum Augsburger Kalender  Streit. Zusammenstellung von 30. Literaturdenkmälern mit genauer Angabe des Fundorts.  43  Stetten, Paul von: Geschichte der Hei. Röm, Reichs Freyen Stadt Augsburg ... a.a. O., Bd. I.  S. 694.O .
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(Hans) Fronmi(ü)ller (1585—1594) un Ratsherr arl Reyhiıng unterzeıich-
LECNN 1535 die Protestschriuft die Vokatıon der Prädikanten
durch den Rat un! weıgern sıch den VO einer kaiserlichen Kommissıon
erarbeiteten Vergleich anzunehmen. Der Kaıser betfiehlt dem Rat, MIt oröfß-
ter Strenge wıderspenstige Burger un: Prädikanten vorzugehen. Bıs
Zzu 1/ Juli 1586 ordert der Rat die Prädikanten auf, den Vergleich Z
stimmen. och diese weıgern sıch, weıl 6S sıch „eıne Glaubenssache der
Kırche“ handle.“*

Der Rat der Stadt welst darauthıin 11 evangelısche Prädikanten AUS un: be-
LONLT, da die „LCUE Lehre“ nıcht AausSrotten wolle Es sınd nıcht blo{fß die Prä-
dıkanten, die das olk den Rat der Stadt aufhetzen, Ww1€ dıe Katholiken
meınen, sondern die Bevölkerung Augsburgs führt den Kampf die C6

Wahlordnung Karls VO 1545 So zeıgen S1€e passıven Wıiıderstand die
VO Rat berufenen Pfarrer, dıe 1ın fast leeren Kırchen predigen un 1e]
Spott haben Dıie evangelıschen Augsburger Burger gehen 1n
auswärtıge Kıirchen. Dagegen oreift energisch der Rat eın un: enthebt den Wa1-
senhausvater selnes Amtes, weıl dieser sıch weıgert, dıe Kınder den
Predigern tühren. Albrecht un Christoph VO Stetten, Hans Herwart
SOWIl1e Bernhard Walt(h)er SEIZenNn sıch für die ausgewlesenen Prädikanten e1n.
Der langjährige Bürgermeıster (Itto Laugıinger, verbıittert ber die Politik der
Fugger-Gruppe, sucht Entlassung aus dem Amt ach Bıs Maı 1591 dauert
dıe Protesthaltung der evangelischen Burger die Anordnungen des
Rates. Die protestantısche Gruppe richtet 7wel Gesuche den Rat der Stadt

Junı un:! Juniı Wıederautnahme der ausgewlesenen Prädikan-
te  =) Die Eıngaben werden VO 107 bzw. 103 Personen unterschrieben. Die
Kalendergegner bestimmen auch dıe W.ahl ZU Rat der Stadt, da{fß die Kır-
chenpfleger Johann Matthäus Stammler un!: dam Re(h)m Christoph VO

Stetten un! Johann (Hans) Friedrich Welser un Hans erwart 1ın den KRat e1IN-
zıehen können.

Di1e Entlassung aller Prädikanten ruft iın der evangelischen Bürgerschaft
Gewiıssenskonflikte hervor. Viele bewegt die rage, ob e1in oläubiger Prote-

eiınen Prediger als Vertreter der reinen Lehre anerkennen kann, der VO

eıner katholischen Obrigkeıt eingesetzt worden 1st? och 1mM Laufe der eıt
kehrt uhe 1ın dıe Stadt e1In. 1586 un: 1591 werden CUe Vertrage geschlos-
SC11. Der Rat hat selne Rechte 1US nomiınandı, vocandı, praesentandı, contir-

Stetten, Paul VO O’ Bd I’ 695
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mandı behauptet. Die Prediger verpflichten sich, den Religionsfrieden
achten un!: jede Einmischung in die Stadtpolitik unterlassen. Der Rat
bestellt TrEe1 evangelısche Kırchenpfleger un: die Evangelıschen CDA Ad-
junkten mıt dem gleichen Recht Das Berufungsverfahren der Prädikanten
sieht I11U AaUsS, da{ß die Prediger un: die Kırchenpfleger mıt den Adjunkten
dem Rat die Kandıdaten vorschlagen, der ann die Berufung ausspricht.”” Der
sechsköpfige Ausschuss annn die Prädikanten versetzen der entlassen. Ihm
oblıegt auch die Verwaltung des Kollegiums St Anna. Der Rat der Stadt hat
durch die Bestimmungen gegenüber dem evangelischen Kırchenwesens
seinen Machteinflu{fß ausgebaut. Denn ach dem Vergleich zwıischen dem Rat
der Stadt un!: dem evangelischen Kırchenwesen werden och ın dem selben
Jahr 1591 die evangelischen Pfarrer durch Zzwel erfahrene, unparte1sche
Gelehrte Dr Nıcolaus Selnecker un: Dr. Johann Popp Pappus) examını1ert
werden.

och be1 den jahrlichen Wahlen dem Rat der Stadt gewınnt selt dem die
Gruppe der Protestanten Stimmen, während die des Anton Rehlinger un
Marx Fugger verlieren beginnen. In eıner oroßen Anzahl VO Druck- un!:
Flugschriften VO  a katholischer un: evangelischer Selite wırd dieser Kalender-
streıt 1ın dıe Welt hinausgetragen. S1e geben Einblick 1n die Seele des Volkes, das
jahrelang voll Leidenschaft un: Hafß 1n Zzwel feindliche Lager gespalten ist.76
Es 1st auch der Kampf Zzwelıler gesellschaftlicher Prinzıpien, nämlıch des emoOo-
kratiıschen un: des hıerarchischen. Die Stadtbevölkerung wehrt sıch dıie
Regimentsordnung Karls VO  - 1548, weıl S1Ee sıch in iıhrer Freiheit beraubt
sıeht. Die Schriften des evangelischen Pfarrers Dr. Mylius sınd eigentlich der
Kampft für das demokratische Prinzıp das hıerarchische.

Diese Ausei1andersetzung die Gregorianıische Kalenderreform bedeutet
für Augsburg eınen tiefen Einschniuitt. Zwar argumentiert die katholische Seıite
immer wieder, ıhr gehe ecsS eiıne reiın „politisch“ -administrative Verordnung,
die 1ın keiner We1lse diıe Religionsausübung tangıere. Di1e katholische Seite
trennt zwıischen der Fragestellung 1n „Politica“ un iın „Ecclesiastica“ Dage-
sCh argumentieren die Evangelıschen rein theologisch un sehen 1ın dem Werk
Papst Gregors IAHE eıne Gewissensbelastung. Dıies zeıgt sıch besonders, als
Pftarrer Dr Mylıus VO der Stadt Augsburg ausgewı1esen wırd Nur die massıve

45 Sehling, mıl Die evangelische Kırchenordnung des XI Jahrhunderts. Tübingen 1963
IZZ Schwaben, 109—116; Stetten, Paul! VO) CY. I, /16 un A

46 StadtBA: Radlkoter, die volkstüml-. und bedichter Lıteratur
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Intervention der Reichsgewalt 1584 f ”an den Streıit 7zwischen den evangelı-
schen Prädiıkanten un: dem katholischen Rat beilegen.

In der Auseinandersetzung dıe Kalenderretorm un die Berufung der
Prädikanten geht die Ratsführung gestärkt hervor un: übernımmt dıe
Führungsposıtion 1m Sektor Bildung un! evangelischem Kırchenwesen. 1582
wırd Widerstände der katholischen Pfarrerschaftt das Jesuitenkolleg eröft-
HIC 1582 weıhen die Protestanten das Kollegium be1 St Anna eınk
wiırd das Berufungsrecht für Prädikanten 1U geregelt un:! 1591 können den
nannten Kirchenpfleger Adjunkten VO den evangelıschen Burgern zugewählt
werden.

Während der Auseinandersetzungen den Kalenderstreıt un:! das eru-

ftungsverfahren die Prädikanten sınd die Stadtbediensteten selbstbewußter
geworden un! haben auch Macht HNNECN, weıl S1e wechselnder
Stadtpfleger un! Bürgermeıister die admınıstratıve Kontinuıtät 1in der Verwal-
tung wahren. Nachteılig wiıirken siıch der Streıit die Kalenderretorm un die
Vokatıon 1m Verhältnis der Kontessionalıtät 1n der Stadt und des Reiches aus

un:! tführen schliefßlich MIt ZUu Dreifsigjährigen Krıeg. Die relig1öse Sache
wırd bereıts eiıner politischen ab 1586, als sıch die Ungehorsams au -

gewlesenen evangelischen Burger der Stadt Augsburg die evangelischen
Kurfürsten Sachsens el Brandenburgs un die evangelischen Stinde
gCHh ıhrer Angelegenheıt wenden.

Die protestantischen Stände, dıe die Kalenderretorm nıcht einführen, VeCI-

uteN, da{ß der Papst mMI1t dieser Neuerung die Reformatıon wiıeder rückgängıg
machen ll War sprechen siıch einıge evangelische Theologen un Astrono-
INCI, auch Johannes Kepler, vergebens für die Kalenderretorm au  ® och 1m

übrıgen sind die protestantischen Theologen der Ansıcht, da{fß der Papst lıeber
se1ine Kırche reformieren solle als den Kalender.

Vor allem die Landbevölkerung protestiert die päpstliche Neuerung,
weıl S1€E dıe bisherigen Bauernregeln aufßer Kraft DESELZL sıeht. Die Kalender-
Lage, WI1e€e auch die Heilıgentage, die die Richtschnur bäuerlicher Feldarbeit
bestimmen, werden NUu verschoben. In eiıner zeitgenössischen Bauernklage
heißt CN

„ Wır wıssen nıcht mehr, W anlll WIr ackern un! saen sollen, enn du, Papst,
aSt uns durch deinen Kalender alle Lostage verkehrt. Keın Kriämer un:! Bauer
ann wıssen, W allilı eın Kirchtag 1STt. Jene kommen uns, WIr den Märkten

spat. Die Arzneiwurzeln werden nıcht mehr rechtzeıtig gegraben. Dıie
Pfaffen wollen uns zwıngen, das bst unreıt 1abzunehmen.106  Horst Jesse  Intervention der Reichsgewalt 1584 ff kann den Streit zwischen den evangeli-  schen Prädikanten und dem katholischen Rat beilegen.  In der Auseinandersetzung um die Kalenderreform und die Berufung der  Prädikanten geht die Ratsführung gestärkt hervor und übernimmt die  Führungsposition im Sektor Bildung und evangelischem Kirchenwesen. 1582  wird trotz Widerstände der katholischen Pfarrerschaft das Jesuitenkolleg eröff-  net. 1582 weihen die Protestanten das Kollegium bei St. Anna ein. 15851591  wird das Berufungsrecht für Prädikanten neu geregelt und 1591 können den er-  nannten Kirchenpfleger Adjunkten von den evangelischen Bürgern zugewählt  werden.  Während der Auseinandersetzungen um den Kalenderstreit und das Beru-  fungsverfahren um die Prädikanten sind die Stadtbediensteten selbstbewußter  geworden und haben auch an Macht gewonnen, weil sie trotz wechselnder  Stadtpfleger und Bürgermeister die administrative Kontinuität in der Verwal-  tung wahren. Nachteilig wirken sich der Streit um die Kalenderreform und die  Vokation im Verhältnis der Konfessionalität in der Stadt und des Reiches aus  und führen schließlich mit zum Dreißigjährigen Krieg. Die religiöse Sache  wird bereits zu einer politischen ab 1586, als sich die wegen Ungehorsams aus-  gewiesenen evangelischen Bürger der Stadt Augsburg an die evangelischen  Kurfürsten Sachsens und Brandenburgs und an die evangelischen Stände we-  gen ihrer Angelegenheit wenden.  Die protestantischen Stände, die die Kalenderreform nicht einführen, ver-  muten, daß der Papst mit dieser Neuerung die Reformation wieder rückgängig  machen will. Zwar sprechen sich einige evangelische Theologen und Astrono-  men, so auch Johannes Kepler, vergebens für die Kalenderreform aus. Doch im  übrigen sind die protestantischen Theologen der Ansicht, daß der Papst lieber  seine Kirche reformieren solle als den Kalender.  Vor allem die Landbevölkerung protestiert gegen die päpstliche Neuerung,  weil sie die bisherigen Bauernregeln außer Kraft gesetzt sieht. Die Kalender-  tage, wie auch die Heiligentage, die die Richtschnur bäuerlicher Feldarbeit  bestimmen, werden nun verschoben. In einer zeitgenössischen Bauernklage  heißt es:  „Wir wissen nicht mehr, wann wir ackern und säen sollen, denn du, Papst,  hast uns durch deinen Kalender alle Lostage verkehrt. Kein Krämer und Bauer  kann wissen, wann ein Kirchtag ist. Jene kommen zu uns, wir zu den Märkten  zu spät. Die Arzneiwurzeln werden nicht mehr rechtzeitig gegraben. Die  Pfaffen wollen uns zwingen, das Obst unreif abzunehmen. ... Sogar die Tiere  mußten in den Kampf eintreten. Das Lied läßt sie klagen, daß sie nicht mehr5Sogar die liere
mußten 1n den Kampf eintreten. Das Lied Alßt S1€e klagen, da sS1€e nıcht mehr
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ıhre recht Brunstzeıt kennten und die Vögel nıcht mehr wülßsten, W alllı S1@e sıch
Paarell un nısten un: W allllı S1Ce mı1t ıhrem Gesang authören un!: wegzıehen
sollten.“

Der Handelsverkehr zwischen den vielen Duodezstaaten des Reiches wiırd
aum durch die Kalenderretorm behindert. Problematisch dagegen 1st das
innerstaatliche Verhältnis zwischen Katholischen un:! Evangelıschen 1n den
Reichsstädten. Denn L1U $allen die Festtage für beide Seıiten anderen
Zeıiten Die Streng geregelten Arbeitszeiten den Festtagen un: auch
die Kleiderordnung werden nıcht eingehalten,; weıl die eiınen der Arbeit
nachgehen un!: die anderen den Gottesdienst besuchen. Ansonsten bereıitet
die Kalenderreform für das Alltagsleben 1m großen un!: YanzZCN aum Pro-
bleme Angesıchts der kirchlichen Feiertage zeıgen sıch die Schwierigkeıten,
y 1st 15 August, Marıa Hımmelfahrt, dem die Katholiken nıcht

arbeiten dürten. och keiner weıi(lß 9 W anl dieser Fejertag NnUu abge-
halten wiırd; enn ach altem Kalender 1St er der August un: ach dem

der
Auf dem Reichstag Speyer 1595 WITF:! d versucht, die Kalender 1ın Überein-

stımmung bringen. Be1 den Verhandlungen ZWesttälischen Frieden geht
6S 1648 ın Osnabrück mı1t den evangelıschen Schweden d1e Kalenderdatie-
LUNS. Dieses Problem stellt sıch mıt den Franzosen 1in unster nıcht. War
wırd 1ın die Klausel des Osnabrücker Vertrags die Kalenderfrage nıcht auf-
S  IMMEN, ohl aber wırd der Friede mıt einem doppelten Datum versehen,
W1€e CS damals be] internationalen, iınterkonfessionellen Vertragen gemeıinhın
geschehen 1St

So bestehen 1m Heılıgen Römischen Reich Deutscher Natıon neben einan-
der der oregorianısche un!: der Jjulianısche Kalender. Unter den beiden elı-
Z10nsparteıen werden die beweglichen Feste 1n der Regel aufgrund der e1lt-
ditferenzen VO zehn Tagen verschoben gefelert. Um den Zwiespalt 1n den
kontessionell gemischten Gebieten beheben, entschließen sıch das „Corpus
Evangelıcorum“ die evangelischen Stiände 1n Deutschland) aufgrund des
reichsständischen Beschlusses VO 23 September 1699 mıi1t dem Jahr 1 700 ZUr

Eınführung eınes „verbesserten Kalenders“ Es Orlentiert sıch dem oregorl1a-
nıschen Kalender un: bestimmt die Frühlingsnachtgleiche auf den FT März.
Um dies erreichen, werden 13 Tage ausgelassen un!: ZW ar VO 18 Februar
auf den Maäarz. Di1e Festrechnung solle dagegen weder ach dem oregor1anı-
schen och ach dem julianıschen Kalender geschehen, sondern ach dem
astronomıschen Calculus. Am Januar 1700 ergeht der Beschlufßß, da{fß die
Frühlingsnachtgleiche un: der wahre Ostervollmond ach dem Merı1dıan VO
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Uranıborg, der berühmten Sternwarte Iycho Brahes auf der Insel Hveen un
bıs auf weıteres ach den bısher fast durchgehend gebrauchten rudolphini-
schen Tateln Keplers berechnet werden solle.*/

Problematisch bleibt die Festlegung des Ostertermins. Die deutschen Prote-
tTanten feiern ıhr Ostertest neunten Aprıl, die Katholiken dagegen eıne
Woche spater. Deshalb wiırd VT dem Reichskammergericht Wetzlar
des Osterfestes ein langwieriger Streıt ausgetragen. Der verbesserte Kalender
des Mathematikers Erhard Weigel für 1/44 das Ostertest auf den

Maärz. Die Katholiken tejern (OOstern eıne Woche spater, üuntten Aprıil.
YSt durch Friedrich 8 VO Preußen wiırd auf dem Reichstag VO 1778 eıne
Eınıgung herbeigeführt.”® Im Laufe der Zeıt wiırd die Kalenderretorm VO

allen Regjierungen ANSCHOIMNINCI. Die orthodoxe Kıirche fejert ıhr Ostertest
ımmer och ach dem Julianıschen Kalender.

4 / Kaltenbrunner, Ferdinand: Beıträge 7056 Geschichte der Gregorianıischen Kalender-Reform.
Wıen 1880

48 Grotefend, Zeitrechnung des deutschen Miıttelalters un: der euzeıt. Bde 1891/1898,
11 Aufl Hannover 1971
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Di1e Wappenwandkalender des Hochstifts
Augsburg 1519 1802

(/ Der Kupferstich der Grojfse Kalender 6—-18 (Fortsetzung)

Josef Biıller

Der Dıierke Iypus VDO  x 71691 hıis VEDA

Entstehung
Di1e Anregung, ersti zehn Jahre ach Einführung des Küsellschen Kalenders
E1 Erneuerung des Frontispizes Betracht zıehen, scheint auf Koadjutor
Alexander Sıgısmund VO  — Pftalz Neuburg zurückzugehen, der ach dem ode
VO Johann Chrıistoph VO Freyberg Aprıl 1690 der designıierte Nachtol-
CI W ar un: SCINECN bevorstehenden Regierungsantrıtt Weihe sollte

Januar 1691 erfolgen ohl auch MI1 Hochstiftskalender VeCI-

bınden wollte Jedentfalls hat der Kapiıtelsıtzung VO Juli 169072 der
Dompropst s C frontispicıum och Stitftlischen] Calender
VO Dıllıngen MI1tL siıch gebracht welches NıL allerdings annemblic benebens
1aber benachrichtiget da{f$ Paulın dermaliger Pfarrprediger gemel-
e  3 Dıllıngen dergleichen inventionıbus sehr glückselig und
un NıL zweıflen, da Ianl iıhne umb C111} Concept machen ersuchen sollte, CI

damıt Sal SCIMN willtahren würde Den Kapıtularen gefıel dieser Vorschlag
un: S1IC erteilten darauthin dem Propst den Auftrag, „bei ero INOTSCH hne
dem vorhabenden hınaufritt das Allgäu ZULE einnehmung der hochfürstl!
Huldigung Ihrer Hochf rtl C114 solches anhanden geben

Eıinleitung un! Erster eı]l (Holzschnittkalender) MIt Bıbliographie und Abkürzungsverzeich-
1115 Jahrgang, 66—135; Begınn des weıten Teıls (Kupferstichkalender) ı Jahr-
SaNg, DE RLEL
DKP? 1690 (Nr.



110 Josef Bıller

Das Ergebnıis dieser Gespräche WAaäl, be] dem „ingen10sen“ Dıiıllinger Pfarr-
prediger”” einen Entwurt in Auftrag veben, der annn 1ın der Kapitel-
essi1on VO Oktober 1690 VO den Domhbherren begutachtet wurde „Dem-
ach das delineıirte Cr frontispicıum denen Dombherren Calendern
Samıt eiıner form Wappengetäfß VO  . dem Sıglern110  Josef H. Biller  Das Ergebnis dieser Gespräche war, bei dem „ingeniosen“ Dillinger Pfarr-  prediger”® einen neuen Entwurf in Auftrag zu geben, der dann in der Kapitel-  session vom 9. Oktober 1690 von den Domherren begutachtet wurde. „Dem-  nach das delineirte neue frontispicium zu denen neuen Dombherren Calendern  samt einer form neuer Wappengefäß von dem H. Siglern ... in Capitulo produ-  cirt worden, hat sich dabei folgendes zu erinnern befunden, daß 1”° gemeltes  frontispicium iın der Höhe und Breite größer als das alte, und weilen nun die  samentlichen Rahmen durch sothane vergrößerung mit ungelegenheit geändert  werden müßten, gemelte größe in vorigen stand reducirt, das auch 2° die alte  Wappen wiederumben gebraucht, Item 3“° Eines Hochw. Domb Capituls zwi-  schen denen 4 Erbämtern stehende Wapen etwas eminentius, und iene in etwas  kleiner in die vorstellung gebracht, und 4° die auf denen postamenten stehende  Stadtpyr hiesiger Stadtwappen ausgelassen werden sollten, welches gemelter  H. Sigler, umb hierüber mit H. Paulino S.J., Pfarrpredigern zu Dillingen, so  erdeute delineation gemacht hat, hieraus zu correspondiren angezeigt werden  solle.“  Nachdem zwei Tage** später die versammelten Domherren erfuhren, daß  zwar die beantragte Formatverringerung des Frontispizes „vorkhommener  Ursachen halber“ nicht durchführbar wäre, die übrigen Änderungswünsche  aber befolgt würden, rückten wieder zwei Tage darauf einige Kapitularen mit  einem weiteren Vorschlag heraus, „ob daß andere Kupfer unterhalb der wap-  pen, so die Hohe Domb Stüffts Kirchen vorstelt, zwischen erstgem[elte] wap-  pen hinauf geruckt, und herentgegen das Aderlaßmännlein ausgelassen werden  solle?“® Doch fand diese Anregung beim Gremium keine Gegenliebe und man  einigte sich, daß „erdeutes undere Kupfer wider, wie bis anhero, under denen  93 P. Renatus Paulinus SJ, *29. 9. 1651 Neubreisach/Oberelsaß (nach anderen Quellen: Alt-  breisach bzw. Breisach, vgl. Gerl 1968, S. 306), +27. 2. 1718 Ölenberg/Oberelsaß (Jesuiten-  residenz); 1667 Eintritt ins Noviziat, 1670 Stud. theol. Ingolstadt, 1679 Priesterweihe Eich-  städt, 1685 Ewige Gelübde, 1687 Prof. für Mathematik und Hebräisch an der Universität  Ingolstadt, 1691 Prof. Math. Innsbruck. Er ist 1690/91 als „Ordinari-Prediger“ an der „Hoch-  Löbl. Collegiat und Pfarr-Kirchen S. Petri in Fürstl. Residentz Statt Dillingen“ durch  gedruckte Leichenpredigten nachgewiesen (Sommervogel 1895, Sp. 381; IX (Supplement),  Sp. 759£.; DBI 6, S. 2595: I 935, 436—438), soll dieses Amt aber 10 Jahre ausgeübt haben, was  dann eigentlich nur neben seinen Vorlesungsverpflichtungen in Ingolstadt erfolgt sein kann,  nicht mehr aber von Innsbruck aus, so daß unter diesen Aspekten für seine Dillinger Predi-  geraktivität die Zeit zwischen 1681 und 1691 in Frage käme. Später angeblich weitere 10 Jahre  als Erzieher des Sohnes des Herzogs von Lothringen tätig.  94 DKPA11. 10: 1690 (Nr.5597).  95 DKP 13. 10. 1690 (Nr. 5597).in Capıtulo produ-
CIrt worden, hat sıch dabei tolgendes erinnern befunden, da{fß 1mo gemeltes
frontispicıum 1n der öhe un:! Breıte orößer als das alte, un:! weılen 1U die
samentlichen Rahmen durch sothane vergrößerung mi1t ungelegenheıt geändert
werden müfß ten, vemelte oröfße 1n vorıgen stand reducırt, das auch 2do die alte
Wappen wıederumben gebraucht, Item 3t10 Eınes Hochw. ombh Capıtuls ZW1-
schen denen Erbämtern stehende Wapen emınentı1us, un: lene 1in
kleiner 1n die vorstellung gebracht, un!: 4t0 die auf denen postamenten stehende
Stadtpyr hiesiger Stadtwappen ausgelassen werden sollten, welches gemelter

Sigler, umb hierüber mi1t Paulıno S: 1, Pfarrpredigern Dıiıllıngen,
erdeute delineation gemacht hat, hieraus correspondıren angezeıgt werden
solle.“

Nachdem Zzwel Tage”* spater die versammelten Dombherren erfuhren, da{ß
ZW ar dıe beantragte Formatverringerung des Frontispizes „vorkhommener
Ursachen halber“ nıcht durchführbar ware, die übrigen AÄnderungswünsche
aber befolgt würden, rückten wıeder 7wel Tage darauf einıge Kapıtularen mıiıt
eiınem weıteren Vorschlag heraus, „ob da{fß andere Kupfer unterhalb der WaD-
PCIL, dıe ohe omb Stüftffts Kıirchen vorstelt, zwıschen erstgeml[elte] WapD-
PCH hınauf geruckt, un herentgegen das Aderlaßmännlein ausgelassen werden
solle?“?> och fand diese Anregung eım Gremıium keine Gegenliebe un:! I1a  ;

einıgte sıch, dafß „erdeutes undere Kupfer wıder, W1€ bıs anhero, under denen

93 Renatus Paulinus 5} ED 1651 Neubreisach/Oberelsafß (nach anderen Quellen: Alt-
breisach bzw. Breisach, vgl er]| 1968, 306), T7 1718 Olenberg/Oberelsaß (Jesuiten-
residenz); 166/ Eıntritt 1Ns Novızıat, 1670 Stud. theol Ingolstadt, 1679 Priesterweihe ıch-
stäadt, 1685 Ewiıge Gelübde, 168/ Prof. für Mathematiık und Hebräisch der Universıität
Ingolstadt, 1691 Prof. Math Innsbruck. Er 1Sst 690/91 als „Ordinarı-Prediger“ der „Hoch-
Löbl Collegiat und Ptarr-Kirchen DPetrı1 1n Fürstl. Residentz Statt Dıllıngen“ durch
gedruckte Leichenpredigten nachgewiesen (Sommervogel 1893 5Sp 381; (Supplement),
Sp. 759 f, IIBI 6! 2595 235 436—438), soll dieses Amt ber 10 Jahre ausgeübt haben, W as
ann eigentlich S: neben seinen Vorlesungsverpflichtungen in Ingolstadt erfolgt seın kann,
nıcht mehr ber VO Innsbruck AaUs, da{fß diesen Aspekten für seine Dıllınger Predi-
geraktivität dıe Zeıt zwıischen 1681 und 1691 1n Frage käme Später angeblich weıtere Jahre
als Erzieher des Sohnes des Herzogs VO:  - Lothringen tätıg.
DKP 11 1690 (Nr. 5997

95 DKP 13 1690 (Nr. 5597
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WappCH gelassen, iedoch beder seıten A ausfüllung des spatıl, weılen der
Calender breıiter, einıge zieraten aNgESCZEL werden“ sollen. Gleichzeıitig wurde
kundgetan, da{fß der designierte Fürstbischof dafür plädiere, auch ‚NCWC WdD-
PCH stechen lassen, damıt solche mı1t dem frontispic10 correspondıiıren,“ W as

VO den Kapitularen gefällıg aufgenommen wurde. 7Zu diesem Zweck sınd
offensichtlich schon Gespräche m1t verschiedenen Stechern veführt
worden, da ın derselben Sıtzung bereıts Honorarvorstellungen ZENANNL
wurden. Demnach verlangte Wolfgang Kılian?® f] PTO Wappen, Renner?
dagegen wollte „für ı1ıedes mi1t f] sıch contentiren“ lassen. Natürlich ne1gte das
Kapitel dem gyünstigeren Angebot Z verlangte aber, vorher „‚durch ernannten

Renner vermuıittels stechung eınes WapPCHNS eıne prob machen lassen“.
och scheint dieses Muster G handelte sıch das Wappen des Domcustos

nıcht den Vorstellungen des Kapitels entsprochen haben, da I11L1Lall

Oktober wıeder reumütıg Wolfgang Kılıan zurückkehrte, der zudem
seıine Forderung auf 3() JC Wappen reduziert hatte. Kulanterweise aber 1e1%
111l Renners Probestück verguten. och 11U mufiste Wolfgang Kılian seıiner-
se1its eınen Rückzieher machen: Die Gründe dafür werden uns nıcht ZENANNT,
doch klang die Skepsıs der Domhbherren ber Kılıans Kapazıtät schon 1n der

Hıer kann sıch nıcht den bekannten Woltgang Kılıan handeln, der bereıts 1662 gESLOT-
ben ist, sondern Wolfgang Philıpp Kılian (*1./- 1654 /ev. St Anna, 13 E KK -
nıgsberg/Opr.), den zwischen 1676 und 1703 1n Augsburg, ann 1n Nürnberg und ab 177 1n
Königsberg tatıgen Sohn VO Philipp Kılian (vgl Anm. 98) Er wurde offensichrtlich 1n Augs-
burg 1L1UT mıt seiınem ersten Vornamen Wolfgang gerufen.

97/ Der in den Protokollen auttfallenderweise wıiederholt L1UT mıiıt Notvornamenuinıtial
Stecher dürfte mi1t jenem Jerem1as Renner iıdentisch se1n, der be1 Thieme-Becker allerdings
hne jeden Anhaltspunkt VO Tätigkeitsort un: Lebenszeıt mıt 1er Arbeıiten VO 16/6
knapp erwähnt un: be1 Hollstein 4/1993 (> 64) als sr 1n Augsburg un: München
tätıg aufgeführt ISt; nıcht be] Se1t7 1986 7u ıhm lassen sıch 1U Angaben mıitteilen:
Jeremi1as Renner, Kupferstecher 1n Augsburg, —5 1633 A/Bartüßer als Sohn des Kleıin-
uhrmachers Christoph Renner (F und seiner Frau Euphrosyna S1xt; * nach 1691, Z
16558 A/Bartüßer Anna Katharına Butz "Tochter des A4US Nürnberg stammenden Kleinuhr-
machers Hans Butz un! seıner Frau Katharıiına Kreuzerer), um 1635 A T nach 1678 Der Ehe
CNISPprOSSCN 10 Kınder, darunter Jerem1as COABE be1 dessen Taute (-17. i 1665 /ev Bartüfßer)
Melchior Küsell als DPate tungıerte, und Johann Davıd (-8 1669 ebda), der ebentalls Kupfter-
stecher (nıcht bei Thieme-Becker un:! Se1itz wurde und 695/96 die Platten für den EIl-

Wappenkalender renovıerte (Staatsarchiv Ludwigsburg, 1B F7
1701 (A/unt. Friedhof, ledig) Er käme mıiıt 71 Jahren allentalls auch 1ın Frage tür den Wappen-
Probestich des Augsburger Kalenders 169%0, wenıger jedoch seın Bruder Jerem1as i der
;ohl mıt jenem A4AUS Augsburg stammenden Biıldhauer iıdentisch ISt, der 1696 1n Wıen auf-
taucht (GD 23 1696 1en/St. Stephan; nıcht be1 Thieme-Becker). Jeremi1as Renner WT

uch ekannt als Lehrherr, vgl Josef Bıller, Zweı Quellenfunde ZUr Kupferstecher-Ausbil-
dung 1mM un! 18 Jahrhundert. In Nordost-Archiv (Lüneburg) 78/1985, 1 RSı .
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Sıtzung VO Oktober A als INnan mutmaliSite, da{fß A ‚schwährlich darmıt
würdt gevolgen“ können. [Da LraTt Oktober 1690 eıne HG Sıtuation eiln:
Es hatte nämlich „Philipp Kılian?® Kupferstecher alhır sıch anerboten, dıie
Domherrenwappen in den Kupfer Calender ı1edes f] sauber und
solcher gestalten stechen, dafß sS1e mi1t obern Kupfer sıch ganz vergleichen“,
zugleich fragte auch z OD 1edes appen uf ein besonders Kupferl, der

«99.oder aber eıne seıten, als utf eın stück zustechen se]len
Erstaunlicherweise nahmen die SParsamıen Kapiıtularen, die sıch och
7wel Tage für das reduzierte Angebot Wolfgang (Philipp) Kılians ent-
schıieden hatten, NUuU das CHTEre seınes Vaters Phılıpp Zugleich überließen
S1e die Entscheidung, „ob aber die WappCch einschichtig, der mehrer —
ME  H zustechen“ seıen, dem Kupferstecher un: -drucker, die sıch darüber
‚selbsten miıteinander vergleichen“ sollten. Wıe sıch diese entschıeden, erfah-

ICN WIr jedoch nıcht A4US den Protokollen, sondern aus dem 1m nächsten
Abschnitt beschreibenden Orıiginalabzug: Es blieb w1e€e bısher be] Einzel-
kupfern, die sıch [E ach Änderung der Kapıtelzusammensetzung leichter
austauschen ließen. Späatestens Dezember 1690 mussen die Wap-
penkupfer vorgelegen haben, enn diesem Zeıtpunkt wurde der Bursner
angewıl1esen, solle „dem Kupfterstecher Philıpp Kılıan tür die 1ICUu vestochene
Dombherrenwappen in denen Stitts Calendern angedingtermafßen un also
$ () Bursa bezahlen un: dıe alte Kupferlen Z mbt nehmen
un: utbehalten.“1% Höchstwahrscheinlich aber lagen Jetzt auch schon die
Abzüge des Wappenkalenders VOI, VO deren Druck un! Lieterung WIr
allerdings A4US den Rezessionalien nıchts erfahren: Beide mussen zwischen dem
Akkord MI1t Philıpp Kılian VO Oktober un! dessen Bezahlung De-
zember 1690 erfolgt se1In.

Beschreibung
Wır sınd fast auUnt, da{ß sıch der bısherigen Erfahrung VO Iyp
des hochstiftischen Kupferkalenders Z7wel komplette Jahrgänge erhalten haben

98 Philıpp Kılıan, Kupfterstecher 1n Augsburg, Sohn VO Woltgang (1581—-1662) un: sSe1-
HET Frau Susanne Endrifßß, >} 16728 /ev. St. Anna, 1693 A, 1651 /ev.
St. Anna miıt Susanne Lotter, Tochter des Kunstverlegers Elıas Lotter da : T und seıner Frau
Anna Marıa Lidl, *78 /-30 1627 /ev St Anna, T 19 1704 /ev St Ulrich:; U Kın-
der, VO: denen 1Ur Söhne Leben blieben Wolfgang PhılıppZ7/32) un! Jerem1as

(1665—1730).
99 DKP 1690 (Nr. 5597

100 Ebenda.
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für 6972 un!: 1697 Ersterer STammt sOmıt AUS$S der Zzweıten Jahrestranche un:
weılst dementsprechend eın kräftiges Druckbild auf, letzterer resultiert AUS der
sıebten Jahresauflage un!: zeıgt eın siıchtlich schwächeres Bıld Beide xem-

101 un beweisen einmal aufs CCplare liegen 1n der British Library London
die verblüffende Streuung dieses Kunstguts 102

Der zweıfarbig typengedruckte Titel des aAlteren Exemplars Abb lautet in
Fraktur: „Augspurgischer Kırchen-Calender / der ALImanach auf das
Schalt-Jahr ach der onaden-reichen Mensch- werdung un Geburt uUuNsers

lıeben HErrn JESU Christı (1 55 Als Druckeradresse dem
Kalendarıum lesen WIrF: „Augspurg gedruckt bey Simon Utzschneiders
Hoch-Fürstl: Bischöffl Buchdruckers Seel hinderlaßner Wiıttib.“ Das Fronti-
Sp1Z besteht aus 1er Papıerbogen, die übers (sanze eıne Blatthöhe
VO 3729 ergeben; dıe Breıte schwankt zwıischen 54,0 und 54,9 C das
Bildformat errechnet sıch mı1t 1358 51,9—-52,2 Damıt W AaTr das Cu«C

Kalenderblatt in der Tat etwa / höher un: breıiter als se1ın Vorgänger,
W1e die Dombherren anfangs bemängelt hatten: nıcht Unrecht, enn die
Exemplare für die Kapıtelstube un och andere bevorzugte Räume
wurden Ja iın eınen besonderen, meı1st aufwendig geschnitzten un!: verzlerten
Rahmen103 eingefügt, der natürlıch be1 Formatabweichungen des Kalenders
ebentalls geändert werden mulßiete. Dıi1e Bildgröfße der Kopfplatte beträgt 35,6
ZC jene der Fufleiste 116 DL9 Das Kopfmotiv (Abb tragt rechts

die Sıgnatur des Stechers: 53 B Kılian SCUIp: *, der Name des Inventors
W1€ WIr AaUsS den Protokollen wI1ssen: Paulın 5 ] WITF'! d uUu1l$s verschwiegen.

104Die für Jene Zeıt nıcht ganz ungewöhnliche Darstellung uUu1ls 1n
eiınen ach den Regeln der Perspektive konstrulerten Kırchenraum, eıne TYTEe1-
pfeilerhalle mı1t stuckiertem Tonnengewölbe un eingezogenen Emporen, VO  —

101 Sıgnaturen: Tab 11747.e.3.(14) un: (21)
102 Mıt Sıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit handelt sıch jene Exemplare, dıe Dru=-

gulın 186/ 1ın seiınem Katalog den Jahren 1692 un: 1697 autftührt. Aus Drugulins für
heutige Verhältnisse geradezu unglaublich reichem Bestand otffiziellen Wappenwand-
kalendern sınd ber die Parıser Librairie TIross 1m November 18 AI allein K (leider unspez1-
tızıerte) Nummern VO British Museum erworben worden freundl. Miıtteilung des damalı-
gCHh Assıstant Keeper Davıd Paıisey VO DA

103 Vom Augsburger Domkapiıtel hat sıch allentalls eın solcher Kalenderrahmen VO TIyp C1 -

halten, sotern sıch eiıne zeıtgenössısche Arbeıt handelt (Rahmen des Jahrgangs 1745 1ın
der SSBA, Keller; ebenda 1mM Oorraum 7A8 Lesesaal auch eın Orıginalrahmen des Ratskalen-
ders)

104 Balthasar Kılıan hatte schon für den Basler Hochstiftftskalender VO 1665 ein Kırcheninterieur
mıiıt Heıiliıgenerscheinung nach Entwurt VO Johann Christoph Storer gestochen.
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deren etztem Langhausjoch WIr 1ın die Vıierung mIı1t Querschiff un 1n den
halbrund geschlossenen hor blicken!. Vor dieser Kulisse entfaltet sıch die
bewegte Szene einer Diısputa der auf Wolkenbänken siıtzenden Bıstums-
patrone, die sıch Füfßen der auf Wolken schwebenden Madonna miıt ınd
scharen. Mıt dieser Bıldfindung hat sıch der 1m Vorgangertyp autkeimende
IUlusionısmus mıt seinem Blick iın den Hımmel in das Gegenteıl verwandelt.
Statt der Vısıon 1mM Jenseıts erleben WIr 1er eıne Erscheinung 1m realen ırdı-
schen Kirchenraum, in den sich die himmlischen Gestalten herunterbegeben
haben Dıie Personengruppen sınd sehr bewegt komponıiert, mi1t individuellem
Ausdruck un 1ın lebhafter Gestik entweder 1ns Gespräch verwickelt der in
TOMMEer Anschauung versunken. ntgegen der trüheren Praxıs sınd die
Patrone 1U nıcht mehr bezeıichnet, sondern 1L1UT mehr ıhren Attrıbuten
erkennbar. Auf der Männerseıte lınks, VO  e innen ach aufßen: besonders her-
vorgehoben St Ulrich, daneben die reli Bischöfe St Sımpert mMI1t Kınd, St
Dionysıius VO Augsburg miı1t Märtyrerpalme un: St Narzıfl mıt Drachen,
dahınter St Gualtardus mi1t Eremitenstab SOWIl1e St Lucıus mıt Krone un
1erZ ersten Mal Missionskreuz. Der siebte 1m Bunde, St Afer, 1ST diesmal
entfallen, da{fß eine auffallende Zahlenungleichheıit mi1t der Frauenseıte rechts
entsteht, sıch, als Hauptpatronin wıeder separıert, St. fra iıhrer Mut-
ter Hılarıa, mMIi1t Diadem un Schleier rechts aufßen, zuwendet, während dıie
übrigen Getfährtinnen aufßer St Dıgna, die schon 1mM Vorgängertyp mı1t
Schleier ausgezeichnet WAar L MmMI1t Palmwedeln versehen und mangels iındı-
vidueller Attrıbute nıcht ıdentitizıierbar sıiınd

Unten Mıtte, 1in den Vordergrund gerückt un! iınmıtten des Kirchenraums
tatal einen Katafalk erinnernd, eın Monumentum heraldıcum:

oberst VOI reichem, VO 7wel Putten gehaltenem akanthus- und orbeer-
bestückten Ovalrahmen das Wappen VO Fürstbischof Alexander Sig1smund,
dessen Titulus iın der Bänderung erscheınt, beginnend oben links in Antıqua
„ALEXANDER SIGISMUNDUS EPISCOP9 UGUST:! | OMES DPA- IAT:
HENI | BAV: IULIAE|| OCLIV: ONTIUM | DUX “  ett. darunter 1in der Mıiıtte

105 Der Betrachter 1st zunächst anzunehmen gene1gt, da{fß der Entwerter des Blattes, der Ja Stadt-
prediger iın Dıllıngen Wal, 1er seıne eıgene Wırkungsstätte gedacht haben INAaS, die VO

Johann Alberthal 01 geschaffene Stadtpfarrkirche St. Peter. Diese War ‚WaAl

sprünglich als Freipfeilerhalle entstanden, hat aber dıesen Charakter durch eiınen Umbau
643/44 wıeder eingebüßßst, da{fß S1e nıcht als direktes Vorbild gedient haben kann, aulserdem
sınd deren Pfeilergesimse nıcht aufwendiıg verkröpft W1€ hıer geze1igt. Die Frage nach dem
Vorbild für Paulins ntwurtf 1mM Bereich des Jesuıtenkirchenbaus der der Vorarlberger
Bauschule MU: deshalb zunächst otfen bleiben.
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das Kapıtelswappen mi1t der Umschriuft »”U-L AUGUSTANI  “  9
dessen Seıiten die appen der Erbämter MI1t Fraktur-Beschriftung: links „Sta
10N Erbtruckhsef. „Westernach Erbmarschalch.“, rechts ‚Ereyberg FErb-
Cammerer.“ un! „Welden Erbschenckh.“ Wıe VO Kapitel seıinerzeıt verlangt,
1St das Kapıtelswappen orößer dimensioniert als die Erbämterwappen.

Der LypCNgESELIZLE un: zweıfarbig schwarz un Frot gedruckte Almanach 1St
1in reı Spalten angeordnet, wobel die Kolonnen ZAH: Füllung des iınzwiıschen

größeren Kalenderteldes VO Zierat-Leıisten gesaumt sind; den Abschlufß
bılden WI1e€e übliıch Prognostik, Lafß%mann 1n Holzschnitt un: Legende. Die sSe1It-
lıchen Doppelreihen der VO Phılıpp Kılian als Eınzelplatten gestochenen
insgesamt Kanonikerwappen sınd VO testlicher Erscheinung mıt iıhren
noblen akanthusumschlungenen Lorbeerrahmen und umfänglıchen Titelban-
derolen.

Den Abschluß bıldet dıie Fußlleiste Abb mıt eleganter, VO  - prallen
Festons gerahmter Kartusche, 1n deren Bildfeld der Augsburger Dombezırk
MI1t Residenz un: Fronhof erscheint insgesamt eıne ‚71R leicht veränderte
Reprise der Schmuckleiste 1m Vorgangertypus.

Autbau un! Komposıition des Frontispizes haben sıch also abgesehen VO

der veränderten Heılıgenszenerie 1mM Kopf gegenüber dem Iyp praktısch
nıcht verändert, iınsotfern 1st also eın Fortschritt 1n der Gestaltentwicklung
dieses Hochstiftskalenders erzielt. An Format hat ZUSCHNOMIM un!

stecherischer Qualität
Plagiat UuUnN Nachwirkung
Wıe aum eın anderes Kalenderblatt hat aber der Paulin-Kiliansche Kopftteıil
och lange Nachwirkungen gezeıtigt. So hat schon re1 Jahre ach Erscheinen
Johann Fisches für se1ın VO Leonhard Heckenauer gestochenes Frontispiz
des dritten Basler Hochstifttskalenders (1695=-1724):% das Kıircheninterieur
geradezu sklavısch nachgeahmt un: 1L1UT mi1t eiıner anderen Heıligengruppe
bestückt. Insbesondere aber hatte s die Gestalt des Ulrich den auf
Suche ach Vorbildern befindlichen Künstlern angetan. Wiährend ein Anony-
I11US 1ın seiınem zwischen 1695 und 1700 geschaffenen Ungarnschlachtbild in
der Ulrichskirche VO Ainau/Nby.““” den Kırchenpatron in der Glorie spiegel-

106 Jahrgänge 1704 und K Z 1ın Parıs, Bibliotheque Nationale, Cabinet des Estampes, Pa la 1N-
fol,; H. 9 und Heckenauer.

107 Kosel 1995, 655 mi1t weıterer Laiteratur.
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bıldlıch verwendet, bedient sıch Johann Kaspar Sıng, der sıch 1692 selbst tür
Eichstätt als Kalenderinventor!©® betätigt hat, dieser Fıgur oleich 7zweımal: e1in-

109mal 697 ın eiınem Seitenaltargemälde des Passauer Doms und eın weıteres
Mal 1704 1n eiınem Altarblatt der Kırche St Veıit 1ın Straubing“ *. Josef An
ton Merz WIr d die UÜbernahme VO Gestik un Gewand Ulrichs 1730 1ın e1-
I11C Altarbild der Ulrichskapelle VO Großaich/Nby. *” zugeschrieben, W 4S

1745 aut den Kastulusaltar 1mM Moosburger üunster1!!4 abfärbt. 5Sogar bıs
ach Niıederösterreich strahlt das Moaotiıv au  N Johann Georg Schmidt verwendet
Cr 1721 1m Hochaltarblatt VO St Ulrich in Ebenfurth der Leitha un: selbst
eın Bartholomäus Altomonte 1St sıch nıcht schade, och 1780 1mM Hochaltar
der Ulrichskirche VO Haitzendorf1!$ be1 Krems das Kıliansche Motiıv
zitieren.

Laufzeit UN Fassung
Der 1yp erschien VO 1691 bıs (ES un: erlebte damıt eıne verhältnısmäfßig
lange Laufzeıit VO 31 Jahren. Er kam In dieser Periode JAROLE 1n deutscher Fas-
SUNS heraus, weıl die lateinische Version des Wappenkalenders 1690 eingestellt
worden W dal. In der Kapitelsitzung VO 141: Oktober 1690 W ar beschlossen
worden, „dafß die lateinısche Kupfercalender, welche ohne eme nıt vıl abge-
hen, wol underlassen116  Josef H. Biller  bildlich verwendet, bedient sich Johann Kaspar Sing, der sich 1692 selbst für  Eichstätt als Kalenderinventor'® betätigt hat, dieser Figur gleich zweimal: ein-  109  mal 1697 in einem Seitenaltargemälde des Passauer Doms  und ein weiteres  Mal um 1704 in einem Altarblatt der Kirche St. Veit in Straubing!!°. Josef An-  ton Merz wird die Übernahme von Gestik und Gewand Ulrichs um 1730 in ei-  nem Altarbild der Ulrichskapelle von Großaich/Nby.!!! zugeschrieben, was  gegen 1745 auf den Kastulusaltar im Moosburger Münster!!? abfärbt. Sogar bis  nach Niederösterreich strahlt das Motiv aus: Johann Georg Schmidt verwendet  es 1721 im Hochaltarblatt von St. Ulrich in Ebenfurth an der Leitha und selbst  ein Bartholomäus Altomonte ist sich nicht zu schade, noch 1780 im Hochaltar  der Ulrichskirche von Haitzendorf!!®* bei Krems das Kiliansche Motiv zu  zitieren.  Laufzeit und Fassung  Der 4. Typ erschien von 1691 bis 1721 und erlebte damit eine verhältnismäßig  lange Laufzeit von 31 Jahren. Er kam in dieser Periode nur in deutscher Fas-  sung heraus, weil die lateinische Version des Wappenkalenders 1690 eingestellt  worden war. In der Kapitelsitzung vom 11. Oktober 1690 war beschlossen  worden, „daß die lateinische Kupfercalender, welche ohne deme nit vil abge-  hen, wol underlassen ... werden khündte[n]“.  Ausgaben, Zustände und Varianten  Die ganze Laufzeit über wurde nur eine Ausgabe geführt, wobei die Platten  jedoch zweimal eine Renovation erlebten: 1702 und 1707.  Die Diskussion über die erste Renovierung kam in der Sitzung vom 21. Au-  gust 1697'!* auf, also erst sieben Jahre nach Einführung des laufenden Typs.  Doch konnten sich die Kapitularen noch nicht zu einer Entscheidung durch-  ringen, sondern verschoben diese zunächst einmal auf das folgende Jahr, in der  Hoffnung, „daß der darauf besonders anzusprechende Buchdrucker noch  108  Biller 1982 (Teil 2, 1983), S. 47 f m. Abb.  109  Anbetung der Hl. Drei Könige; vgl. Kosel 1993, S. 647.  110  Südwestlicher Seitenaltar mit den HIl. Ulrich, Rupert und Wolfgang; Kosel 1993, S. 645,  Abb. 152, 172.  141  Kosel 1993, S. 660.  112  Ebenda, S. 659.  143  Fischlegende des Hl. Ulrich (nach Dehio, Niederösterreich I, 1990: mit Stadtansicht von  Augsburg?); vgl. Kosel 1993, S. 650, Abb. 156.  11  A  DKP 1697 (Nr. 5603).werden khündte[n]“.
Ausgaben, Zustände Un Varıanten
Die Lautzeit ber wurde 1Ur eıne Ausgabe geführt, wobe] die Platten
jedoch zweımal eıne Renovatıon erlebten: 1/02 und 1707

Di1e Diıskussion ber die Renovierung kam 1ın der Sıtzung VO DAr Al
gyust 697114 auf, also erst sieben Jahre ach Eiınführung des laufenden Typs.
och konnten sıch die Kapitularen och nıcht eiıner Entscheidung durch-
rıngen, sondern verschoben diese zunächst einmal auf das tolgende Jahr, 1ın der
Hoffnung, „dafß der darauf besonders anzusprechende Buchdrucker och

108 Biıller 1982 (Teıl 27 47 Abb
109 Anbetung der Dreı Könige; vgl Kosel 1993 647
110 Sudwestlicher Seıtenaltar mıt den HIl Ulrıch, Kupert un: Wolfgang; Kosel 1993; 645,

Abb ID5Z 12
143 Kosel 1993, 660
1192 Ebenda, 659
143 Fıschlegende des Ulrich (nach Dehio, Nıederösterreich M 1990 mi1t Stadtansıcht VO

Augsburg?); vgl Kosel 1993. 650, Abb 156
11 DKP 1697 (Nr
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schöne Abzüge herstellen könne“. Damıt wollte sıch 11U der Fürstbischof
nıcht abfinden, der August durch den Bursamtsverwalter seinen Befehl
verlautbaren lıefß, „das obere un: untere Kupferblatt der och- un Dom-
stittskalender wıederum renovıeren, un: dabe]l auch die Wappen, die Jjedes
nıcht ber kosten werden, renovıeren lassen“. Oftenbar mussen aber
dıe Gegenargumente des Kapıtels, VO denen WIT allerdings nıchts erfahren,
seiıne Hochfürstliche Gnaden doch umgestimmt haben, da 135 September
1697115 der Burschner angewı1esen wurde, 1mM Druck tortzufahren, da{fß die
Auflage (nach den unveränderten Platten) rechtzeıtig ZUu Peremptorium
Anımarum November vorliegen könne. Damıt W arlr das IThema der Plat-
tenrenovıerung für die kommenden füntf Jahre abgetan*?®. Yrst August
702117 erschien 6S wıeder auf der Tagesordnung, als der Sıegler VO  z seıiner
Absıicht sprach, das obere un HNtLEeTE Kupferblatt des orofßen Domhbherrnkalen-
ers SamııtL den appen frisch autstechen lassen. Nun wollte das Kapıtel aufs
(sanze gehen un resolvierte, dem Fürstbischof vorzuschlagen, galNzZ „IICUE
un: ansehnlichere Kupfer stechen lassen“, womıt auch die Wappen 1ın
saubererer orm herauskämen. och damıt W ar das Kapıtel wiıeder weıt
vorgeprellt, da der Burschner September gestehen mußte, da das
anscheinend hne gezielte Anweısung veranla{te Autstechen „nıcht mehr
eingehalten werden“ könne. Nolens volens fügte sıch das Gremıium 1n das
Unvermeıidlıiche, bestimmte 1aber 1ın eiıner Art Trotzhaltung, dafß dıe „ Wappen
bleiben un:! nıcht weıter renovıert werden“ sollen. Als INan ann dep-
tember Z Kenntnıis nehmen mußte, da ein1ıge Wappen doch „allzusehr
bleich un abgedruckt“ waren, verfügte INan, wenı1gstens diese autfstechen
lassen. Damıt WAartr 11U treilich der Kupferstecher wieder nıcht einverstanden,
der Oktober 17072 monı1eren liefß, der Einheitlichkeit halber alle appen

Jjedes 45 autstechen lassen, zumal Ja das „‚Ober:- un: Unterblatt“
demnächst OWI1eso völlig werden sollen. Di1e enädigen Herren ließen
sıch solches getallen, mahnten aber ZuUur Eıle, damıt die CUuC Jahresauflage W1€
gewohnt 1mM Allerseelen-Peremptorium verteılt werden könne. Somıiıt erg1bt
sıch ab 1703 eın Zzweıter Zustand mMi1t den aufgestochenen Platten.

115 Ebenda; gleichzeitig sollte das Wappen des (am 1697 ZUuU Fürstbischof VO  — Fiıchstätt
gewählten Johann Martın VO Eyb 1n seiner Eigenschaft als Dompropst VO Augsburg W1e€e 1mM
Vorjahr der entsprechenden Stelle eingerückt werden.

116 Allerdings tehlen dıe Protokolljahrgänge 1699 un 1700, 1n denen die Renovıerung vielleicht
angesprochen, ber sıcher nıcht durchgeführt
Zze1 worden ISt, W1e€e die folgenden Ausführungen

Ta DKP LAO2 (Nr 5607
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Fünf Jahre spater stand bereıts die nächste Renovatıon Den Anstofß ZWAB|
xab wieder der Fürstbischof, der September 1707 1m Kapıtel se1ine
Absiıicht kundtun liefß, „ das alte Frontispicıum dem hochstifftischen Calen-
der“ alleın renovıeren lassen, wenn das Domkapıtel die flau geworde-
TiEeN Wappen einem veranschlagten Preıs VO JC 3() ebentfalls aufstechen
un deren Inschriften, die teıls deutsch un: teıls lateinısch WAarTrcCIl, korrigieren
un: vereinheitlichen ließe Dem wurde entsprochen, un: ohne Jjene Verzöge-
rung, die be1 der trüheren Auffrischung eingetreten WAal, konnte die Auflage für
1708 1mM drıitten 7Zustand erscheıinen.

Es $5llt auf, da{fß 1U für zwoöltf Jahre der Ruf ach eiıner vollständigen
Plattenüberholung verstumm(t, 11UT 717118 1St VO eıner „Erfrischung der
bleichen Wappen” dıie ede Als annn das Thema 1719 wieder aufzukeimen
beginnt, WIFr d die Diskussion darüber MmMI1t dem Hınvweıs, „weılen ohne eme
eınen |Kalender] machen lassen bereıts sowohl VO Seiner hochtfril.
rtl als auch VO hochw. Domkapitel resolviert“ worden sel,; sofort abge-
bogen.

1ne 7zweıte Varıante des Kopfteıils ergab siıch, als der Domherr un se1It 1704
auch Fürstbischof VO  — Konstanz, Johann Franz Schenk VO Stauffenberg,
11 Junı 17174 Z Koadjutor des Augsburger Fürstbischofs berufen wurde.
Damıt ergab sıch die Notwendigkeit, „des Coadjutori1s appen 1ın das Fronti1-
Sp1Z| hineinstechen lassen“, W as in der Kapitelsitzung VO September
714119 auf Kosten des Sıegelamtes beschlossen wurde Leider liegen uns VO

dieser ab 1715 geltenden Varıante keıine Belege VOI, da WIr 1mM unklaren
sınd, welcher Stelle dieses appen eingestochen worden iSt;, zumal die ele-

Lösung des Vorgängertyps der veränderten Komposıition jer
nıcht anwendbar erscheınt. Höchstwahrscheinlich 1St das Fürstbischofswap-
PCH Veränderung des ovalen Rahmens mi1t dem Titulus ach ben

un: darunter des Koadjutorswappen SAamı+L Titulatur hineingeflickt
worden.

Exemplare und Fragmente
Wıe schon 1n der Beschreibung erwähnt, haben sich AUS der ljährigen Laufzeit
Hu Z7wWel vollständıge Jahrgänge erhalten: auf das Jahr 1697 un:! 697120, die
beide den Ersten Zustand aufweisen. Darüber hınaus 1STt das Kopfstück 7Wel

118 DKP D (Nr.
119 DKP 1/14 (Nr. 5619
120 Zur Provenıenz vgl Anm. 101
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Sammlungen überliefert, einmal 1m Graphischen Kabinett des Benediktiner-
stifts Göttweig"“" 1in Nıederösterreıch, Z anderen 1n der Staats- un:! Stadt-
bıbliothek Augsburg**. Letzteres Fragment Stammıt offensichtlich aus demsel-
ben Exemplar, dem auch das ebenda vorhandene Fufsstück mi1t der Stadtansıcht
un: dem Ende des Almanachs Samıt vier Wappen ENINOTIMNMEN worden 1sSt.
Allerdings sind die beiden zusammenmontiıierten Fragmente iırrtumlıch MmMI1t
1706 datıert, beziehen sıch 1aber auf 697123 un gehören damıt demselben Jahr-
Salg W1e€e das 7zweıte Parıser Exemplar.
Entwerfer, Stecher UnN Drucker
Wır mussen dem Dıiıllinger Jesuiten un: Pfarrprediger Paulın zugestehen,
da{fß eıne sehr individuelle un: geistvolle Invention geliefert hat, wobe!l WIr
freilich nıcht wıssen, WwW1€e weıt se1ın zeichnerisches Talent 1St ob 5A3

1Ur eıne mehr der wenıger summarısche Ideenskizze nıedergelegt oder eıne
ausgefeilte Vorzeichnung beigesteuert hat In jedem Falle aber moöchte INan

dem Stecher, der Ja selbst auch als Entwerfter tätıg WAal, doch eınen ZeEWI1SSEN,
WEenNnn nıcht wesentlichen Anteıl der Endredaktıion dieses qualität-
vollen Kopfmotivs zubillıgen. DDas Fufßstück dürtfte sıcher auf den Stecher al-
lein zurückgehen. Vielleicht kommt dieser erweıterte Anteıl Bartholomäus Kıs
lıans ın der Tatsache FA Ausdruck, da{fß der Name des Inventors, dem InNan

als dilettierenden Außenseiter nıcht den Rang eines Künstlers zubillıgen
mochte, fehlt Für Kılıan aber Mag 6S eiıne große Genugtuung SCWESCH se1n,
11U Ende se1ınes Lebens starhb sechs Jahre spater nochmals für
das Hochstift Augsburg eınen Wappenkalender austühren können, ach-
dem schon zwıschen 1656 un! 1680 (vgl. Teıl, Abb 93) tür den ersten

Kupferkalender tätıg SCWESCH un: 1n der 7Zwischenzeit be1 Z7wel weıteren Ka-
lenderaufträgen übergangen worden W Ar. Aufftallend 1St dabe] freılich, da{ß ıhm
nıcht auch der Stich der appen übertragen, sondern seınen Bruder Phi-
lipp Kılian vergeben Wurde. Dıi1e Namen der be]1 Auffrischung der Platten ın

121 Ebenfalls Zustand; Abb un Kommentar 1mM Ausstellungskatalog: Das barocke Thesen-
blatt. Entstehung Verbreitung Wırkung Der Göttweıiger Bestand, Göttwelig 19895,

161 f7 Kat.Nr. 68 (Abb 1n der Reproduktion liınks stark Verlust eıner Fıgur
beschnitten; 1m Kommentar St Narzı( iırrtümlich miıt Valentin ınterpretiert); dasselbe Blatt
uch abgebildet be1 Kosel 1993, Abb 1071

122 Graph. 31 A/1 706
123 Kriterien: Sonntagsbuchstabe SOWI1E Sonntag ]ubilaie 28 4., damıt (O)stertermin

Haemmerle 933 280, hat das Jahr 1706 ebenso unüberprüft übernommen Ww1€e alle ach-
tolgenden Benützer, etwa Schetold 1985, 5 E Nr. der Chevalley 1993:
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den Jahren 1702 un! 1707 beschäftigten Stecher werden unls 1mM Protokall
leider vorenthalten.

Für den ruck des Almanachs zeichnete bıs 1703 dıie Wıtwe Marıa Magda-
lena Utzschneider!** verantwortlıch, WE auch die praktıische Durchführung
bıs 1:702 in den Händen ihres angeheırateten Neften Johann Baumeister lag
Der Tenor des Impressums wırd VO 1691 bıs 1703 also 1n selber Weıse gelautet
haben W1€ auf UuUNSCTEIN beschriebenen Exemplar VO 1692 un gleichlautend
damıt auf dem Jahrgang 1697 1704 mMu annn der Name Johann Michael
Labharts!*> aufgetaucht se1n, dessen Druckeradresse jedoch mangels eınes
entsprechenden Exemplars oder Fragments für den Rest der Lautfzeit nıcht
nachgewiesen werden annn Wahrscheinlich dürfte analog der Fassung
VO 1LZSY lesen SCWESCH se1n: „Augspurg gedruckt bey Johann Michael
Labhart Hoch-Fürstl Bischöffl Buchdrucker auf Unser Lieben Frauen
hor“

Auflagen un Kosten
In schöner Regelmäßigkeit TECNNECN uns 11U die Rezessionalien die Jahr für Jahr
beschlossene Auflagenhöhe. Nur 1ın den vier Jahren ftehlender Protokollbände
sınd WIr auf Vermutungen angewılesen, die 1aber durch die Angaben der Vor-

1724 Vgl Anm 3 9 38 und
125 Johann Michael Labhart, kath Hochfürstlich Bischöflicher Buchdrucker, Stadtbuchdrucker

und Verleger 1n Augsburg, um 1675 1n Konstanz ohl als Sohn des dortigen Stadtbuch-
druckers Johann Jakob Labhart (tätıg 16/7/ bıs OT7 Verlustes der Konstanzer Tauf-
bücher VO St Stephan 6-1 keine CHNAaUCIECN Angaben möglıch), 25 1/44 A/Dom,

26 1702 ebenda Wıtwe Marıa Theresıia Baumeıster, geb Riıedhauser (vgl Anm. 86),
— ]. 1663 A/Dom, 19 1708 ebenda fruh Sohn); 11 1708 A/Dom Marıa
Theres1ıia Guetter, Tochter VO Simon Guetter, ST 10 16/5 Oberhausen, 11 1721
A/Dom (4 früh Kınder, überlebend der spatere Nachfolger Josef Anton —21 E/43; vgl
Anm 15 )’ I88| 11 17727 A/Dom Marıa Anna Schauer, Tochter des Kupferstechers Johann
Georg Schauer VO Augsburg un: seiner Frau Katharına Braun VO Dıiıllıngen,

W 1698 A/Mornıitz, 1745 A/Dom (8 Kinder, davon früh verst.). Labhart W al nach
dem ode Johann Baumeısters 1702 Faktor der Druckerei Utzschneider un erwarb 1703 die
Offtizın „VOI WUNSCIGT: lıeben Frauen Tor% erhielt 17072 Privileg für alle Druckaufträge der Ober-
deutschen Jesuıtenprovınz, 1703 VO Vıkariat auf alle türstbischöflichen Drucksachen, 1705
das Utzschneidersche Kalenderprivileg, das 10 un: FZAZ. 1776 und 17377 verlängertwurde, SOWIE 1728 e1n kaıserliches Bücherdruckprivileg, das 1739 prolongiert wurde t.
Hochstift Augsburg, N Akten, Nr. Wegen Erkrankung selt eLIWAa A un: selt 1/40
völliger Bındung anls Haus lag dıe Leıtung der Ofti7ın 1n den Händen seıner Frau Marıa Anna
Labhart, vgl Schumann 1995 36—359, f) 7 „ 8 9 55—90; Schumann 1997 5536—-558, 561,
565 E Johann Michael Labhart auch Gier-Janota 997 1261 (mıt zahlreichen ırrıgen
Daten) un:! passım.
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oder Folgejahre ziemliıch eingrenzbar sınd Nach den 1n Tabelle auf-
gelisteten un!: nachgewiesenen Druckzahlen ergaben sıch zwıischen 1691 un
1704 konstante Jahresauflagen VO 550 Exemplaren, zwıschen 1706 un 17179
me1st VO 450 Stück, die 1Ur dreimal auf 400 unterschritten der einmal auf 500
erhöht wurden. Ausnahmen die Jahre K/05 mı1t FEL 375 Abzügen un:
vielleicht 44l Drucken für LU WenNnn WIr die indirekt ermuittelte Zahl für 172
1er zugrundelegen. Autaddiert erg1bt 1eSs eıne Gesamtauflage VO

Kalendern.
ber die Kosten erfahren WIr dagegen 194808 sehr wen1g2 und och CWAR

Unwesentlıiches, meıl1st 1L1UT auf Stich und Renovıerung VO Wappen eZUg-
lıches. Erstaunlich sınd die unterschiedlichen Honorarvorstellungen der
techer für dıe Anfertigung VO Wappen, die sıch 1690 ach anfänglichen For-
derungen VO axımal {l spater 30 (Wolfgang Kılıan), un: mınımal ]
(Renner) annn be] (Philıpp Kılian) einpendeln. Fur den Aufstich VO Wap-
penplatten werden 1697 Ay 17072 45 un 1707 3() ZENANNL.

Für die 25 Domherrenkalender, a“ W1e€e ander Jahr VO der Hochstifttsver-
waltung die Hochtfril. Beambten verschickt worden“, fielen 1n der KMnt-
amtsrechnung 700/01 45 aan  O: 705/06 6S be] 33 Stück $]
15 127 un 719/20 für 34 Belege $] A{ 128

Wır erfahren in der Laufzeit des Iyps auch nicht, W1€ viele Kalender VO

Domkapıtel verkauft wurden un: welchem Preıs. Nur der fürstbischöfliche
Anteıl 1St 1ın eıner der wenıgen erhaltenen Sıegelamtsrechnungen nachgewiesen.
Danach sınd VO 395 bestellten Stück 151 oratıs abgegeben un: 183 eiınem
Preıs VO 15 verkauft worden, da{ß eıne Eınnahme VO 45 £] 45 erzielt
wurde un ein Rest VO unabsetzbaren Exemplaren überblieb!??

Di1e Einnahmen des Domkapıtels AaUuUs dem Verkauf VO Jahreskalendern
sollten übrigens für Anschaffungen der Bıbliothek verwendet werden, eıne
Bestimmung VO 12052 die 1/17 bestätigt wurde  131

126 RAR Nr. 2024, FT
177 RAR Nr. 2025, GAR (ZZ
128 RAR Nr UZE 469
129 SAR 1/00 (Nr. Yg Percepta Ex Calendarijs.
130 DKP 1703 (Nr.
131

s10NnumMm Rotalium“
DKP Z (Nr. Gewıinn 1st Zu verwendenn„LLCUG: utoren und Dec1-
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Der fünfte Iypus VDO 1LDID hıs MKLA

Entstehung
Die Diskussion ein Frontispıiz SeiIztie 1m Jahre P e1N. Die wichtig-
STe Frage WTr zunächst wıeder die Klärung der Kostenübernahme. Deshalb 1sSt

18 ADr „resolvirt worden, da{fß dem122  Josef H. Biller  Der fünfte Typus von 1722 bis 1747  Entstehung  Die Diskussion um ein neues Frontispiz setzte im Jahre 1719 ein. Die wichtig-  ste Frage war zunächst wieder die Klärung der Kostenübernahme. Deshalb ist  am 18. April!*? „resolvirt worden,  . daß dem ... Bischof Nachricht gegeben  werden solle“, da „in denen bisherigen [Kalendern] ... das obere und untere  Kupfer von Hof aus verschafft worden“ sei. In seiner Antwort vom 27. Juni  muß sich der Fürstbischof zunächst etwas bedeckt gehalten haben, da sich die  Domherren am 3. Juli genötigt sahen, in Ihrer Antwort an seine Gnaden kon-  kreter zu werden und darauf hinzuweisen, „daß nach dem Herkommen das  Domkapitel die sämtlichen Wappen auf seine Unkosten machen lasse, dagegen  daß dem hochfürstlichen Siegelamt das Frontispiz samt dem unteren Teil zu  bezahlen gnädigst erlaubt werde, wobei jedoch vorher ein so ander Form oder  Riß zu verfassen sein möchte“. Darauf erklärte der Fürstbischof, wie in der  Sitzung vom 14. Juli 1719 referiert wurde, seine Bereitschaft, von den zu  erwartenden Gesamtkosten von 600 fl zwei Drittel vom Siegelamt tragen zu  lassen, wenn das Kapitel für das restliche Drittel aufkäme, wie früher 1690 für  den Stich der Wappen geschehen. Nach dieser Klärung der finanziellen Lasten-  verteilung wurde man bei Hofe sogleich aktiv und ließ sich von verschiedenen  — leider ungenannt bleibenden — Zeichnern oder Stechern Vorschläge ausarbei-  ten, die der Geheime Rat und Kammerdirektor von Beer dann an den  Dompropst weiterleitete. Am 14. August beantragten die Kapitularen, daß die  „verschiedenen Calendermuster  auf dem Platz vor der Kapitelstube auf  nächsten Mittwoch aufgehängt werden“, um einen Riß auswählen und dem  Fürstbischof vorschlagen zu können. Leider erfahren wir das Ergebnis dieser  Prüfung nicht, doch scheint die vorliegende Auswahl den gnädigen Herren  noch nicht konveniert zu haben, da sie am 23. Oktober resolvierten, es sollten  „die bestellten drei neuen Risse im nächsten Peremptorio ausgestellt werden“  Der dabei favorisierte Entwurf durchlief dann wieder den Instanzenweg zum  Fürstbischof und zurück zum Domkapitel, das am 7. Dezember 1719 „das von  Hof kommunizierte Projekt zu dem frontispizio des neuen Calenders“ capitu-  lariter approbierte und zur Ausführung bestimmte. Den weiteren Fortgang  erfahren wir leider nicht, da der Protokollband von 1720 verloren ist. Jedenfalls  scheint die Anfertigung der Platten nicht ganz reibungslos vor sich gegangen  132 DKP 1719 (Nr. 5623).Bischof Nachricht gegeben
werden solle“, da ‚1n denen bısherigen / Kalendern]122  Josef H. Biller  Der fünfte Typus von 1722 bis 1747  Entstehung  Die Diskussion um ein neues Frontispiz setzte im Jahre 1719 ein. Die wichtig-  ste Frage war zunächst wieder die Klärung der Kostenübernahme. Deshalb ist  am 18. April!*? „resolvirt worden,  . daß dem ... Bischof Nachricht gegeben  werden solle“, da „in denen bisherigen [Kalendern] ... das obere und untere  Kupfer von Hof aus verschafft worden“ sei. In seiner Antwort vom 27. Juni  muß sich der Fürstbischof zunächst etwas bedeckt gehalten haben, da sich die  Domherren am 3. Juli genötigt sahen, in Ihrer Antwort an seine Gnaden kon-  kreter zu werden und darauf hinzuweisen, „daß nach dem Herkommen das  Domkapitel die sämtlichen Wappen auf seine Unkosten machen lasse, dagegen  daß dem hochfürstlichen Siegelamt das Frontispiz samt dem unteren Teil zu  bezahlen gnädigst erlaubt werde, wobei jedoch vorher ein so ander Form oder  Riß zu verfassen sein möchte“. Darauf erklärte der Fürstbischof, wie in der  Sitzung vom 14. Juli 1719 referiert wurde, seine Bereitschaft, von den zu  erwartenden Gesamtkosten von 600 fl zwei Drittel vom Siegelamt tragen zu  lassen, wenn das Kapitel für das restliche Drittel aufkäme, wie früher 1690 für  den Stich der Wappen geschehen. Nach dieser Klärung der finanziellen Lasten-  verteilung wurde man bei Hofe sogleich aktiv und ließ sich von verschiedenen  — leider ungenannt bleibenden — Zeichnern oder Stechern Vorschläge ausarbei-  ten, die der Geheime Rat und Kammerdirektor von Beer dann an den  Dompropst weiterleitete. Am 14. August beantragten die Kapitularen, daß die  „verschiedenen Calendermuster  auf dem Platz vor der Kapitelstube auf  nächsten Mittwoch aufgehängt werden“, um einen Riß auswählen und dem  Fürstbischof vorschlagen zu können. Leider erfahren wir das Ergebnis dieser  Prüfung nicht, doch scheint die vorliegende Auswahl den gnädigen Herren  noch nicht konveniert zu haben, da sie am 23. Oktober resolvierten, es sollten  „die bestellten drei neuen Risse im nächsten Peremptorio ausgestellt werden“  Der dabei favorisierte Entwurf durchlief dann wieder den Instanzenweg zum  Fürstbischof und zurück zum Domkapitel, das am 7. Dezember 1719 „das von  Hof kommunizierte Projekt zu dem frontispizio des neuen Calenders“ capitu-  lariter approbierte und zur Ausführung bestimmte. Den weiteren Fortgang  erfahren wir leider nicht, da der Protokollband von 1720 verloren ist. Jedenfalls  scheint die Anfertigung der Platten nicht ganz reibungslos vor sich gegangen  132 DKP 1719 (Nr. 5623).das obere un unftfere

Kupfer VO Hof A4US verschafft worden“ se1 In seıner Antwort VO Junı
mufß sıch der Fürstbischof zunächst bedeckt gehalten haben, da sıch die
Domhbherren Julı genötıgt sahen, 1n Ihrer Antwort seıne Gnaden kon-
kreter werden un: darauf hinzuweısen, „dafß ach dem Herkommen das
Domkapıtel die sämtlichen Wappen auf seıine Unkosten machen lasse, dagegen
da dem hochfürstlichen Sıegelamt das Frontispıiz SamıtL dem UnNteren eıl
bezahlen onadigst erlaubt werde, wobel jedoch vorher eın ander orm der
Rı verfassen se1ın möchte“. Darauf erklärte der Fürstbischof, WwW1€e 1ın der
Sıtzung VO Julı 1719 referiert wurde, se1ne Bereıitschaft, VO den
erwartenden Gesamtkosten VO 600 f] ZwWel Drittel VO Sıegelamt tıragen
lassen, WE das Kapitel für das restliche Drittel aufkäme, WwW1e€e früher 1690 für
den Stich der Wappen geschehen. Nach dieser Klärung der finanziellen Lasten-
verteilung wurde INnan be] ote sogleich aktıv un: 1e1 sıch VO verschiedenen

leider uNngeENaANNT bleibenden Zeichnern oder Stechern Vorschläge ausarbei-
ten, die der Geheime Rat un! Kammerdirektor VO  e eer ”annn den
Dompropst weıterleitete. Am August beantragten die Kapıtularen, da{fß dıie
„verschiedenen Calendermuster auf dem Platz VOT der Kapitelstube auf
nächsten Miıttwoch aufgehängt werden“, eiınen Rıß auswählen un dem
Fürstbischof vorschlagen können. Leider erfahren WIr das Ergebnis dieser
Prüfung nıcht, doch scheıint die vorliegende Auswahl den onadıgen Herren
och nıcht konveniert haben, da S$1e 3 Oktober resolvierten, CS sollten
„dıe bestellten TE Rısse 1mM nächsten Peremptorio0 ausgestellt werden“
Der dabei favorisierte Entwurf durchlief annn wıeder den Instanzenweg An

Fürstbischof un: zurück FArn Domkapıtel, das Dezember 1719 „das VO

Hof kommunizierte Projekt dem Irontisp1Z10 des Calenders“ Capıtu-
arıter approbierte un ZU7 Ausführung estimmte. Den weıteren Fortgang
ertahren WIr leider nıcht, da der Protokollband VO 1720 verloren 1St. Jedenfalls
scheint die Anfertigung der Platten nıcht anz reibungslos VOT sıch

1372 DKP 719 (Nr 5623
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se1n, da S1e anderthalb Jahre spater ımmer och nıcht vollständig vorlagen.
Am Junı 172113 debattiert nämlıch das Kapıtel ber die Bıtte des Kupfer-
stechers eiınen Vorschufß un: Alßt ATn protokollieren: „Dem Johann
Heıinrich Störcklıin, Bürger un Kupferstecher allhıer, sınd auft se1ın Memorial

jenen Verfertigung des Neuen Domstitts Calenders annoch [ ausstehen-
den] 163 £] dermal PCI Abschlag 13 dergestalten verabfolgen be-
willıgt worden, da{ßDie Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  123  zu sein, da sie anderthalb Jahre später immer noch nicht vollständig vorlagen.  Am 20. Juni 1721' debattiert nämlich das Kapitel über die Bitte des Kupfer-  stechers um einen Vorschuß und läßt dann protokollieren: „Dem Johann  Heinrich Störcklin, Bürger und Kupferstecher allhier, sind auf sein Memorial  an jenen um Verfertigung des Neuen Domstifts Calenders annoch [ausstehen-  den] 163 fl 20 x dermal per Abschlag 13 fl 20 x dergestalten zu verabfolgen be-  willigt worden, daß ... die übrigen 150 fl bis zur vollständigen Verfertigung ...  zurückbehalten werden sollen.“ Damit endet etwas unbefriedigend die Entste-  hungsgeschichte des 5. Kalendertyps, wenngleich wir wenigstens den Namen  des Stechers erfahren: Johann Heinrich Störcklin!?*. Daß der neue Wappen-  kalender ab 1722 bereits erschienen ist, bestätigt uns indirekt das Protokoll  vom 19. Oktober 1722, wonach für 1723 nur 300 Stiftskalender bestellt wur-  den, weil vom Vorjahr noch 27 übriggeblieben seien. Das heißt also, daß die  Jahresauflage 1722 wohl 330 Stück betragen hat wie auch in den Folgejahren  1724-26, und daß die auffällige Auflagenverminderung zwischen 1720/21 und  1722 den Typwechsel markiert. Die Einführung eines neuen Kalenders war ja  meist auch mit der grundsätzlichen Frage nach der aktuell benötigten Auflage  verbunden und löste dadurch eine spürbare Erhöhung oder — wie im vorlie-  genden Falle — eine Verminderung aus.  Beschreibung  Hiezu sei von den beiden überlieferten vollständigen Exemplaren das ältere,  weil kräftigere herangezogen, selbst wenn es oben und unten knapp beschnit-  ten ist, oben links eine kleine Fehlstelle mit geringfügigem Bildverlust aufweist  und insgesamt durch zahlreiche Falzspuren, Papierbrüche, Hinterklebungen,  Stock- und Wasserflecken beeinträchtigt ist (Abb. 4). Es befindet sich in der  Kalendersammlung des Staatsarchivs Nürnberg!® und war einst oben und un-  133 DKP 1721 (Nr. 5624).  134 Johann Heinrich Störcklin (Störckle u.ä.), kath. Kupferstecher und Kunstverleger in Augs-  burg, wo er seit etwa 1708 bei Johann Christoph Steinberger (1680-1727) lernte und die Punk-  tiermanier einführte; Lehrer von Johann Baptist Klauber, Ägid Verhelst d. J. und Josef Anton  Zimmermann; -15. 4. 1686 Cham/Schweiz (Eltern: Nikolaus Störcklin und Anna, geb.  Holtzmann), m 12. 1. 1737 A/Dom, I @ kurz nach 3. August 1710 ebenda (Anna) Maria  Genofeva Osterhuber, *Augsburg um 1690, +6. 6. 1721 (im Kindbett) A/Kreuz (8 Kinder,  mindestens 5 früh gestorben), II «& 22. 9. 1721 A/Dom Maria Barbara Vesenmayr, *Breiten-  brunn um 1700, +26. 4. 1727 A/Kreuz (5 Kinder, 3 jung verstorben, Berufserbe: Johann An-  ton Andreas Rudolf, -29. 11. 1723 A/Dom; +20. 51757 A/Dom): - Thieme-Becker 32,  S. 94 £. mit irrigen Daten.  135 Wandkalender Rep. 507, Nr. 20 (aus Rep. 128, Nr. 1).die übrigen 150 f] bıs Z.UEF vollständigen VertertigungDie Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  123  zu sein, da sie anderthalb Jahre später immer noch nicht vollständig vorlagen.  Am 20. Juni 1721' debattiert nämlich das Kapitel über die Bitte des Kupfer-  stechers um einen Vorschuß und läßt dann protokollieren: „Dem Johann  Heinrich Störcklin, Bürger und Kupferstecher allhier, sind auf sein Memorial  an jenen um Verfertigung des Neuen Domstifts Calenders annoch [ausstehen-  den] 163 fl 20 x dermal per Abschlag 13 fl 20 x dergestalten zu verabfolgen be-  willigt worden, daß ... die übrigen 150 fl bis zur vollständigen Verfertigung ...  zurückbehalten werden sollen.“ Damit endet etwas unbefriedigend die Entste-  hungsgeschichte des 5. Kalendertyps, wenngleich wir wenigstens den Namen  des Stechers erfahren: Johann Heinrich Störcklin!?*. Daß der neue Wappen-  kalender ab 1722 bereits erschienen ist, bestätigt uns indirekt das Protokoll  vom 19. Oktober 1722, wonach für 1723 nur 300 Stiftskalender bestellt wur-  den, weil vom Vorjahr noch 27 übriggeblieben seien. Das heißt also, daß die  Jahresauflage 1722 wohl 330 Stück betragen hat wie auch in den Folgejahren  1724-26, und daß die auffällige Auflagenverminderung zwischen 1720/21 und  1722 den Typwechsel markiert. Die Einführung eines neuen Kalenders war ja  meist auch mit der grundsätzlichen Frage nach der aktuell benötigten Auflage  verbunden und löste dadurch eine spürbare Erhöhung oder — wie im vorlie-  genden Falle — eine Verminderung aus.  Beschreibung  Hiezu sei von den beiden überlieferten vollständigen Exemplaren das ältere,  weil kräftigere herangezogen, selbst wenn es oben und unten knapp beschnit-  ten ist, oben links eine kleine Fehlstelle mit geringfügigem Bildverlust aufweist  und insgesamt durch zahlreiche Falzspuren, Papierbrüche, Hinterklebungen,  Stock- und Wasserflecken beeinträchtigt ist (Abb. 4). Es befindet sich in der  Kalendersammlung des Staatsarchivs Nürnberg!® und war einst oben und un-  133 DKP 1721 (Nr. 5624).  134 Johann Heinrich Störcklin (Störckle u.ä.), kath. Kupferstecher und Kunstverleger in Augs-  burg, wo er seit etwa 1708 bei Johann Christoph Steinberger (1680-1727) lernte und die Punk-  tiermanier einführte; Lehrer von Johann Baptist Klauber, Ägid Verhelst d. J. und Josef Anton  Zimmermann; -15. 4. 1686 Cham/Schweiz (Eltern: Nikolaus Störcklin und Anna, geb.  Holtzmann), m 12. 1. 1737 A/Dom, I @ kurz nach 3. August 1710 ebenda (Anna) Maria  Genofeva Osterhuber, *Augsburg um 1690, +6. 6. 1721 (im Kindbett) A/Kreuz (8 Kinder,  mindestens 5 früh gestorben), II «& 22. 9. 1721 A/Dom Maria Barbara Vesenmayr, *Breiten-  brunn um 1700, +26. 4. 1727 A/Kreuz (5 Kinder, 3 jung verstorben, Berufserbe: Johann An-  ton Andreas Rudolf, -29. 11. 1723 A/Dom; +20. 51757 A/Dom): - Thieme-Becker 32,  S. 94 £. mit irrigen Daten.  135 Wandkalender Rep. 507, Nr. 20 (aus Rep. 128, Nr. 1).zurückbehalten werden sollen.“ Damıt endet unbefriedigend die Entste-
hungsgeschichte des Kalendertyps, wenngleich WIr wen1gstens den Namen
des Stechers erfahren: Johann Heıinrich Störcklin!>+ Da der CUu” Wappen-
kalender aAb BDD bereıts erschiıenen ist, bestätigt u1l$s indırekt das Protokall
VO Oktober BZZZ; wonach für 7D 1L1UT 300 Stittskalender bestellt WUlI-

den, weıl VO Vorjahr och übriggeblieben selen. DDas heißt also, da{f dıe
Jahresauflage 1/972) ohl 450} Stück betragen hat W1€ auch 1n den Folgejahren
1724—-26, un! da{fß die auffällige Auflagenverminderung zwiıischen 7206/21 un:
1L den Iypwechsel markıert. Die Eiınführung elınes Kalenders War Ja
me1st auch mıt der orundsätzlıchen Frage ach der aktuell benötigten Auflage
verbunden un löste dadurch eıne spürbare Erhöhung der W1e€e 1m vorlie-
genden Falle eiıne Verminderung au  N

Beschreibung
Hıezu se1 VO den beiden überlieferten vollständigen Exemplaren das altere,
weıl kräftigere herangezogen, selbst WCINLN e6s ben un! knapp beschnit-
ten 1St, oben lınks eıne kleine Fehlstelle mıt geringfüg1gem Bildverlust aufweist
un:! insgesamt durch zahlreiche Falzspuren, Papıerbrüche, Hınterklebungen,
Stock- un Wasserflecken beeinträchtigt 1St (Abb 4) Es befindet sıch 1n der
Kalendersammlung des Staatsarchivs Nürnberg*” un W ar einst ben un

133 II)KP 17923 (Nr.
134 Johann Heıinrich Störcklın (Störckle A kath. Kupferstecher un Kunstverleger 1ın Augs-

burg, se1lmt eLIwa 1708 bei Johann Christoph Steinberger ®lernte und die Punk-
tiermanıer einführte; Lehrer VO Johann Baptıst Klauber, Agid Verhelst d un:! Josef Anton
Ziımmermann: —] 1686 Cham/Schweiz (Eltern: Nıkolaus Störcklın und Anna, geb
Holtzmann), LA A/Dom, kurz ach August 1/10 ebenda (Anna Marıa
Genoteva Osterhuber, *”Augsburg 1690, 76 1724 (1im Kındbett) A/Kreuz (8 Kinder,
mındestens trüh gestorben), [1 1LA71 A/Dom Marıa Barbara Vesenmayr, X  Breıten-
TrTunn 1700 726 Vn D A/Kreuz 5 Kınder, Jung verstorben, Berutserbe: Johann An-
L[ON Andreas Rudolf, vr 1/239 A/Dom, 720 1757 A/Dom). Thıeme-Becker 3 ‘9

miı1t ırrıgen Daten.
135 Wandkalender Rep 507, Nr. 20 (aus Rep 128, Nr. 1)
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Len mıi1t Rundstäben versehen. Das Blatt 1St aus reı Teılen montiert un: mißt
übers (sanze 142,5 /4,5—/5,0 (Blatt) Dzw.1372 64,0—64,5 (Bıld); miıt
üblichem Papıerrand würde die Blatthöhe eLtwa 150 betragen. Der Z7WE1-
tarbıg typengedruckte Fraktur- Titel des eingeklebten Kalendarıums lautet:
„Augspurgerischer Kiırchen-Calender | Auf das Gemein-Jahr ach der (sna-
den-reichen Menschwerdung un! Geburt Unsers Lieben HErrn JESU Christiı

1ICOCNXKAKMV AI Die Druckeradresse Fuß( des Kalendarıums liest sıch
1ın eiıner Zeıle „Augspurg gedruckt bey Johann Miıchael Labhart Hoch-Für-
ıl sıc! versehentlich Lıigatur S1 ST versetzt| Bischöffl un: Stadt-Buch-
drucker auf Unser Lieben Frauen hor“ Dıie Sıgnaturen VO Entwerter un:!
Stecher tinden sıch sehr zurückhaltend unterhalb der profiliıerten Sockelleiste
zwischen Mittelteil un:! Fufßstück plazıert, lınks »I Berckmüller delın.“,
rechts \JToh Heıinrich Störcklin sculps. Aug Vind“: Damıt erfahren WIr endlich
den Namen des Zeıichners, den uns die Protokaolle beharrlich vorenthalten
haben Es 1St der spatere gesuchte Freskant un Akademiedirektor Johann
Georg Bergmüller*®, dessen typısches ornamentales Formengut 1n dieses
Frontispiz eingegangen 1St.

Auffällig 1ST das gegenüber trüher sehr reduzierte Format des nıedrigen
querrechteckıgen Eınsatzkalenders, 1n dem sowohl der einst unvermeıdliche
Lafß%mann WwW1e€e auch die Prognostik un Praktık entfallen sınd Aus diesem
Grunde konnten die zwolf Monatstabellen 11U auch relatıv schmal DESELIZL un:
nebeneinander angeordnet werden. Mıiıt dem Verschwinden der astrologischen
un hygienischen Elemente kündıgt sıch eıne deutlich autfklärerische Tendenz
d mı1t der Reduzierung des Kalenderfeldes un Vergrößerung des Bıldraumes
aber dokumentiert sıch e1n betonter Drang SE Vereinheitlichung des Fronti1-
sp1ızes 1mM Sınne gesteigerter Repräsentatıon. Unübersehbares Ergebnis dieser
Bemühungen 1St das orofße Miıttelfeld mı1t den Bıstumspatronen, die 11U aus

136 Johann Georg Bergmüller (Berckmüller, Bergmiller Wa Zeichner, Stecher und Radıerer,
Olmaler un: Freskant, Buchautor und Verleger, selt 1/30 Hotmaler SOWIl1e kath Dıirektor der
Reichsstädtischen Kunstakademıie 1n Augsburg, 1739 Hoft- und Kabinettmaler:; 15 1688
Türkheim (Eltern: Kıstler Johann Baptıist Bergmüller und Magdalena), 730 3 {r 1/62
A/Dom, HAP A (kein Eıntrag 1ın den Matrıkeln) Marıa Barbara Kreuzerer,

1690 (kein Eıntrag 1ın den Matrıkeln; Eltern: Schneider Domuinık Kreuzerer un Anna
Marıa, geb Aıbl, VO Burgheim/Pfalz-Neuburg), D 1743 A/Dom (10 Kınder, VO de-
L1  - Sohn un: Töchter den geistlichen Stand wählten und Johann Baptıist Konrad, F
17724 A/Georg, 1785, wıeder Maler wurde). Thiıieme-Becker U, 412; AKL 97 417 Die
tälschlich „Stammbaum“ bezeichnete Stammtatel VO Hugo Bergmüller, München, be1 Epple
1988, 45 i unvollständig, tehlerhaft und für die Malertamıilie unbrauchbar.



Die Wappenkalender des Hochstitts AugsburgM 725

dem Kopftteıil eıne Stute ach wurden un 1n malerischer Kom-
posıtıon ach Art elines gerahmten Altarblattes dıe Stelle des rüheren Kalen-
darıums eingenommen haben Mıt dieser Konzeption IST Jetzt 1mM Regence
eın welıterer chritt ZUTr Homogenisıierung des Kalenderformulars 1m Streben
ach einem graphischen „Gesamtbildwerk“ vollzogen, wenngleich durch die
„Verbannung“ der Patrone aus dem vis1ıonären „Hımmel“ in das hımmlische
Abbild eines realen Tatelbildes der barocke Ilusionismus eine deutliche FEın-
bufse ertfahren hat

Di1e die sıtzende Madonna mıiıt ınd dıicht gedrängte Schar der
Bıstumspatrone 1sSt wieder auf Wolkenbänken sıtzend der knıend angeord-

nNel wobe] W1€e schon be1m Vorläufer-Kalender die Bezeichnungen tehlen un:
1L1UT die individuellen Attrıbute ZuU0I Identifizierung der Personen dienen kön-
T4 Von der Mıtte ach außen erkennen WITr lınks St Ulrich mi1t dem Fısch,
daneben Narcıssus mıt dem angeketteten Teufel, darüber Dıionysıius mı1t Palm-
Zzweı1g un: Sıimpert m1t Kınd, 1m Hıntergrund St ter mM1t Lorbeerkranz,
Gualtardus mıi1t Pilgerstab un: Lucıus mı1t Krone. Auft der Frauenseıte St fra
mıi1t Palmzweıig un: brennendem Baumstamm, darunter ıhre Multter Hılarıa 1m
Schleier, dahinter St Dıgna un: hne charakteristische Attribute, 1L1UT mıt
Märtyrerpalmen versehen, die übrigen Begleiterinnen Eumonıia, Eutrop1a,
Juliana un!: Agape.

Miıttelszene un Wappenreihen sınd 1U eingebunden iın eın 5>ystem
tlächiger, reich dekorierter Wandgliederung, die ben 1m Kopfstück in frei-
plastische Wappenaufsätze und eiınen aufwendig instrumentierten Auszug mıt
Fürstenporträt un!: appen übergeht, welche ihrerseıts VO eiıner Schar SA k
schäftiger Putten mi1t einer vornehmen Hermelindraperie hinterfangen
werden. Paralle]l Z Wandel der Bedeutungsebene be1 der TAT Altarbild
„erstarrten“ Heıligenglorie 1St HUr die Stelle des Hımmels 1m Kopfteıl
die lebendige Szene einer Puttenschar etreten, dıe sıch VO Hımmel herab
1n den ırdiıschen Bereich begeben hat, das Monument des Hochstifts Augs-
burg mı1t eıner ephemeren Festdekoration schmücken. Dieser Ausschnitt
eines kontemporanen Handlungsablaufs bringt 1ın das Statische des archi-
tektonischen Apparates eınen dynamıiıschen, geradezu schnappschußartigen
Kontrast.

Das VO  z Zzwel Löwen gehaltene un miıtgestochene Porträt ze1gt 1U ersiti-
mals den Fürstbischof iın effig1e mı1t Pektorale un:! 1n orofßßser, damals eıgent-
ıch schon überholter Allongeperücke. Fın locker drapiertes Schriftband
u1ls ın Fraktur selinen Namen un!: Titel „Von (Gottes Gnaden Ale- | xander
Sıgmund Bischofft Augspurg Pfaltz Graff bey Rhein“ Rechts darunter



126 Joset Biller

seın Famıiılienwappen, gegenüber das Hochstittswappen. Darunter in der
Miıtte das VO Putten gehaltene appen mıiıt Titulus des Koadjutors: „Johann
Frantz Defll Römlıschen]. Reichs Fuürst- Bischoff Konstantz, oad-
Jutor de{ß | Bistumbs Augspurg.” (Alle appen mitgestochen.) Zu Seıten
des Arrangements tragen Putten die Insıgnien der weltlichen Herrschaftt,
Fürstenhut un:! Schwert, während die ama darüber die Attrıbute der ZeISt-
liıchen Herrschatft, Mıtra und Krummstab, hält un!: zugleich den uhm ıhres
Inhabers verkündet.

Dıie Doppelreihen der Domherrenwappen sınd 1U nıcht mehr AaUuUsSs e1IN-
zelnen Platten komponıert, sondern nahtlos 1n den Rahmen integriert, W as

sehr ZUT Asthetik un Homogenıität beiträgt, aber auch die jährliche Kontek-
tıonıerung sehr 1e] komplexer un teuUurer gestaltet, da alle appen Secparat
gedruckt, einzeln ausgeschnitten un: einmontiert werden mussen. Als Be-
krönung der Wappenlisenen (dıe 7We]l etzten Felder rechts sınd vakant)
tungieren die (wieder mitgestochenen) Wappen der 1er Erbämtertfamıiılien:
links „Von Stadion. Erb-Truchse{ß.“ un! „Von Westernach. Erb-Mar-
schall.“, rechts „Von Freyberg. Erb-Cammerer.“ un „Von Welden. Erb-
chenck.“

DDas Kapitelswappen mi1t der Umseschriuft”GCAPITULIS hat 1mM Kopf
nıcht mehr Platz gefunden, 1st ebentalls ach un bekrönt 11U

das Kalenderfteld, zugleıich dient CS als Applikatiıon e1INes Sockels mi1t (vollpla-
stisch gedachter) Weihrauchurne VOTL dem (tlächigen) „Altarbıld“ Dieses Mo-
t1V 1St wıeder eın charakteristisches Beispiel der changierenden Bıldebenen, die
auch 1mM Fufsteil voll A EG Wırkung kommen.

Hıer 1STt VOT dem Sockel der Wappenwand eıne auf Stoff gemalte (oder viel-
leicht besser: gestickte) Vogelschauansicht des Augsburger Dombezirks locker
aufgehängt, neben der beiden Seliten die leichtgeschürzten Allegorıen VO

Lech lınks) un: Wertach (rechts) lässıg Boden lagern. Beide sınd durchaus
nıcht als dekoratıves Beiwerk gedacht, sondern als reale Verkörperungen, W 4S

besonders köstlich 1n der Haltung des Flufsgottes Z Ausdruck kommt, der
Aufmerksamkeıt heischend Ostentatıv ZUT. Flufsnymphe hinüberblıckt, die
ıhrerseıts aber verschämt das Gesıicht abwendet.

Zahlreiche dekoratıve Flemente Ww1€ bewegt kurvierte Rahmen, behängte
Vasen, Sphingen, Festons un! Kapiıtelle mI1t muschelbekrönten Masquerons
auf Lambrequins sınd typisch Bergmüllersches Formengut un! beweılsen
das oroße ornamentale Geschick un die komplexe komposıitorische Fähig-
eıt des Inventors, der sıch damıt 1n der vordersten Reihe der Augsburger
Kalenderkünstler tindet: Er hat nıcht wenıger als acht Kalenderfrontispize
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geschaffen, das vorliegende Augsburger Blatt 1St das vierte seiıner Kalender-
praxıs. 137/

Laufzeıt, Ausgaben, Zustände un Varıanten
Die Laufzeit VO D: bıs 172 ergibt Jahre, in denen eıne einzige Ausgabe
yalt. Eın Zzweıter 7ustand ergab sıch 18 1733 mıt eıner Renovatıon. Das Unter-
nehmen ZOQ sıch fast das Jahr L/l hın Es begann Januar 1L3
mı1t der Klage des Kupferdruckers: „Auf Sımon Thadael Sondermayers hur
C5öllnıschen Hofkupferstechers Anzeıg, da{fß derDie Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 1519-1802  12%  geschaffen, das vorliegende Augsburger Blatt ist das vierte seiner Kalender-  praxis.  137  Laufzeit, Ausgaben, Zustände und Varianten  Die Laufzeit von 1722 bis 1747 ergibt 26 Jahre, in denen eine einzige Ausgabe  galt. Ein zweiter Zustand ergab sich ab 1733 mit einer Renovation. Das Unter-  nehmen zog sich fast das ganze Jahr 1732 hin. Es begann am 16. Januar 1732  mit der Klage des Kupferdruckers: „Auf Sımon Thadaei Sondermayers Chur  Cöllnischen Hofkupferstechers ... Anzeig, daß der ... Kalender Kupferstich  in schlechtem Stand, mithin das Kupferblatt zu renovieren sei, so er der-  mahlen noch um 200 fl praestiren, und sodann noch 5000 Exemplaria drucken  kennte ...“!3® Als sich die domkapitelschen Behörden etwas Zeit ließen mit der  Bearbeitung dieses Dringlichkeitsantrags, meldete sich Sondermayer am 29. Ja-  nuar beim Siegler und urgierte: „daß der Kalender in so schlechtem Zustand  sei, daß er ruiniert würde, wenn noch einige [Exemplare] abgezogen würden“.  Der Stecher, der übrigens in der letzten Zeit auch den Kupferdruck besorgt  hatte, bat um baldige Auftragserteilung, weil er sonst mit dem Aufstechen  nicht mehr fertig würde, und wiederholte seine Preisvorstellung von 200 fl mit  der Zusicherung, „wenn dies zu hoch angesehen werde, solle man einen ande-  ren verständigen Kupferstecher darüber befragen und konstituieren, was er für  solche Arbeit begehren würde, er wolle sodann um 100 fl dieses Werk wohlfei-  ler und so liefern, daß man sodann 5000 Exemplare abdrucken könne“. Mit der  berechtigten Hoffnung, daß der Fürstbischof wie immer ein Drittel tragen  würde, beschloß das Kapitel die Renovation!”. Inzwischen aber meldete sich  Johann Heinrich Störcklin, der Stecher der Platten, und bemühte sich um den  Renovierungsauftrag, für den er aber 600 fl veranschlagte, so daß es dem Dom-  kapitel am 1. Februar 1732 leicht fiel, dankend abzulehnen. Am 6. Februar  konnten Siegler und Burschner schließlich stolz referieren, daß sie Sonder-  mayer auf 165 fl heruntergehandelt und dementsprechend akkordiert hätten,  von welcher Summe der Fürstbischof 55 fl trage und somit auf das Kapitel  137 Die vorhergehenden Wappenkalender waren für das Hochstift Hildesheim (1715/16), die  Deutschordensballei Franken (1718) und das Kollegiatstift St. Martin und Kastulus in Lands-  hut (1720-22) bestimmt; die nachfolgenden für die Fürstabtei Fulda (1732 ff.), den Stadtrat  Augsburg, das Hochstift Paderborn (1736) und nochmals die Deutschordensballei Franken  (1737); vgl. Friedlmaier 1995, S. 79-92 (Text), 299-305 (Katalog m. Abb.); der hier behandelte  Augsburger Hochstiftskalender jedoch fehle  pd.  138 DKP 1732 (Nr. 5634).  139 DKP 30. 1. 1732 (ebendä).Kalender Kupferstich
1ın schlechtem Stand, mıthın das Kupfterblatt renovıeren sel, der-
mahlen och 200 praestiren, un: sodann och 5000 Exemplarıa drucken
kennte nAls sıch die domkapıtelschen Behörden eıt ließen mıt der
Bearbeitung dieses Dringlichkeitsantrags, meldete sıch Sondermayer Ja-
Ualr beim Sıegler un: urgıierte: „da{fß der Kalender n schlechtem Zustand
sel, da{ß rumlert würde, WenNnn och einıge [Exemplare] abgezogen würden“
Der Stecher, der übrigens 1in der etzten Zeıt auch den Kupferdruck besorgt
hatte, bat baldıge Auftragserteilung, weıl mıiıt dem Autstechen
nıcht mehr tertig würde, un wıederholte seıne Preisvorstellung VO  — 7200 mı1t
der Zusicherung, „ WCIN 1€eSs hoch angesehen werde, solle INan einen ande-
ren verständıgen Kupferstecher darüber befragen un konstituieren, W as tür
solche Arbeıit begehren würde, wolle sodann 100 f] dieses Werk wohltei-
ler und lıefern, da{ß Ianl sodann 5000 Exemplare abdrucken könne“. Mıt der
berechtigten Hoffnung, da{fß der Fürstbischof W1e€e ımmer ein Drittel tragen
würde, beschlofß das Kapıtel die Renovation!?. Inzwischen 1aber meldete sıch
Johann Heıinrich Störcklın, der techer der Platten, un bemühte sıch den
Renovierungsaulftrag, für den Sr aber 600 veranschlagte, da e dem Dom-
kapıtel Februar 1729 leicht fıel, dankend abzulehnen. Am Februar
konnten Sıegler un! Burschner schliefßlich stolz referieren, da S1€e Sonder-

auf 165 ] heruntergehandelt un!: dementsprechend akkordiert hätten,
VO welcher Summe der Fürstbischof 55 un: somıt auf das Kapıtel

137 Dıie vorhergehenden Wappenkalender für das Hochstift Hıldesheim (1715/16); die
Deutschordensballei Franken (1718) und das Kollegiatstift St Martın und Kastulus 1n Lands-
hut bestimmt; dıe nachfolgenden für die Fürstabte:i Fulda .} den Stadtrat
Augsburg, das Hochstift Paderborn (1736) und nochmals dıe Deutschordensballei Franken
273 7 ’ vgl Friedlmaier 1995; 7997 (Text), 299—305 (Katalog Abb.); der hıer behandelte
Augsburger Hochstittskalender jedoch tehlend138 DKP 17372 (Nr.

139 DKP 1737 ebenda)
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110 enttielen. Knapp eın halbes Tahr? spater lag der Probeabzug VOI, wobe
einıge Korrekturen den Wappeninschriften wurden, das Imprima-
ir aber auf das Peremptorium Assumption1s vertagt wurde. Dieses sanktıo-
nıerte die Korrekturen August.

Dieser zweıte Zustand hatte jedoch DAUT.: VO K 53 bıs 1740, also Jahre lang,
Gültigkeit. Miıt dem Amtsantrıtt VO Landgraf Josef VO Hessen ergab sıch
4ANN nıcht LLUT die Notwendigkeıt eiıner appen- un! Porträtänderung, SOMN-

ern auch eınes weıteren Eıingriffs, da mangels elınes Koadjutors 11U dessen
Wappenschild nıcht mehr benötigt wurde Man behalf sıch damaıt, das Kapı-
telswappen VO seinem tieten un! OWI1eSs0o wenı1g ehrenvollen Platz ber dem
Kalenderteld entfernen un anstelle des getilgten Koadjutorwappens eINZU-
gravıeren. Den Schild des rüheren Kapitelswappens fullt 3 9RE% eın Orna-
MENT, Ww1e€e I11all dem Exemplar VO  e 1745 entnehmen Anı Diese Änderung, die
den dritten 7Zustand ın den 8 Jahren VO 17241 bıs 1748 charakterısıert, schlägt
sıch allerdings ın den Rezessionalien 11UT teilweıise nıeder141

An Varıanten ergaben sıch ebentalls re1 Die VO 1A70 bıs 1737 mıt
Porträt und appen VO Pfalzerai Alexander Sig1smund VO Neuburg un!:
zugleich dem Wappen sel1nes Koadjutors Johann Franz Schenk VO  e Stauffen-
berg, dessen Amtsantrıtt den erwähnten drıtten Zustand auslöste un!: dessen
Fürstbischofswappen zugleich die zweıte Varıante 1ın den reı Jahren VO 1738
bıs 1740 estimmte. Die dritte Abart un!: zugleich der dritte Zustand wurden
durch den Amtsantrıtt des Landgrafen Josef VO Hessen hervorgerufen un: VO

1741 bıs 1748 VO dessen (aufgeklebtem) Porträt un Wappen gekennzeıichnet.

Exemplare UN Fragmente
Vom Iyp des Hochstiftskalenders sınd uns wıeder 241 Z7wel komplette Jahr-
gange überkommen, das 1er beschriebene Exemplar VO 1738 un:! das 1irZ
erwähnte Stück VO 745142, das ein sehr dünnes Druckbild zeıgt, sıch aber

Jas 1ın eiınem palßßgerechten schwarzen Profilrahmen befindet, VO dem
I1a  > annehmen könnte, da{ß ein Orıiginalrahmen AaUus domkapıtelscher elıt 1St
un: vielleicht A4AUS der Kapıtelstube STammt

140 DKP 1737 ebenda).
141 DKP 1740 (Nr Oberamtmann soll des Jetzt regierenden Herrn Bischots Wappen

un Contratact einfügen lassen, mıiıt Verteilung aber och warten, bıs dıe Wahl des
Dompropsts erfolgt IST.

147) SSBA, Keller:; das Exemplar VO Haemmerle 195 280, erwähnt.
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An Fragmenten lassen sıch bısher 7Z7wel nachweıisen, eiınmal die obere Hältte
(ZA5:1 64,/7 Bildgröfße) eiınes Frontispizes*”, das des Almanachs un: damıt
der Jahrgangsnennung entbehrt, aber ach Analyse der sıchtbaren appen
1n die Jahre 1729 bıs 1D datiıeren Ist; Z anderen eın Fufstück 21
65 Cm): mı1t der Ansıcht des Dombezirks un den beiden Flufßgöttern, das
VO Schetold ırrtumli;ch 1n die eıt „ Un 700 VO Chevalley „Uumm 710/20*
datiert worden 1StTt.

Entwerfer, Stecher UunN Drucker
Erstmals ın der Geschichte der Kupferkalender be] der (senese des

Iyps ausschliefßlich katholische Künstler beteıilıgt. Diese Tatsache bestätigt
die wıederholt schon tormulierte Feststellung, da{ß mıt Anbruch des 18 Jahr-
hunderts die Vorherrschaft der protestantischen Zeichner un! Kupferste-
cher145 gebrochen 1St und sowohl für Aufträge des Domkapıtels un:! des Hoftes
Ww1e auch für die Produktion spezıfisch katholischer Ulustrationen ür Bücher,
Flugblätter, Andachtsbilder EetC. zunehmend katholische techer ZU Zuge
kommen. Für den Entwurf des Frontispizes haben WIr Johann Georg Berg-
müller146 belegt, mı1t dessen 1713 einsetzender Tätıgkeıit in Augsburg eine ( 87

künstlerische Ara beginnt. Als austührender Stecher 1St uns der Schweizer
14/Johann Heinrich Störcklin ZCENANNLT, der selt seiner Nıederlassung un: Heırat

1710 1n Augsburg ebenftfalls befruchtend auf die Stichproduktion der Stadt e1IN-
wirkte un sıch mıt Eınführung der Punktiermanier einen Namen machte.
Seine ausgepragten Honorarvorstellungen haben 6S allerdings verhindert, ZUuUr

Renovıerung selıner Platten 1732 wıeder herangezogen werden, da der
Auftrag seiınen Konkurrenten Sımon Thaddäus Sondermayer  145 fıel, der sıch

143 Benediktinerabte; Ottobeuren, Stiftsarchiv, Wıblingana, Bd Calendarıa eccles1astıca poli-
t1cCa alt XN

144 Schetold 1985, 5 E Nr. Chevalley 1995;
145 Nach Francoıi1s 1991 S 139) führt dıe Augsburger Berutsstatistik VO 1/ neben 29 uther1-

schen katholische Kupferstecher auf; 1661 yab 1Ur protestantische ebenda, 98).
146 Vgl Anm. 136
147 Vgl Anm 134
148 Simon Thaddäus Sondermayer, kath. Kupferstecher un Kunstverleger 1n Augsburg, se1lit

eLtwa 1735 kurfürstlich Kölnischer Hofkupferstecher; 1697 A/Mortıiıtz (Eltern: Sack-
traägerseheleute Georg un! Anna Sondermayer), 1754 A/Dom, 1D /Mo-
rıtz mi1t Marıa Katharına Labhart VO Konstanz (ohne Elternangabe, aber wahrscheinlich
nahe verwandt mıiıt dem hochtfürstlich bischöflichen Buchdrucker Johann Miıchael Labhart,
der bei der Heiratsgenehmigung 172 VOT dem Hochzeitsamt als iıhr Beistand fun-
gjerte); Kınder zwischen GE und 1737 Thieme-Becker 1: 275 f’ hne Lebensdaten.
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bereıts als Lieterant der Kupferdrucke dem Domkapıtel empfohlen hatte. [a
anzunehmen iSt: da{fß Störcklın 1n den ersten Jahren ach Neueinführung des
Kalenders auch die jährlichen Abzüge besorgt haben wırd, dürfte der zeıitlich
nıcht teststellbare Wechsel Sondermayer ohl auch auf eın vünstıgeres An-
gebot zurückzuführen se1n, WI1e€e sıch dieser siıchtlich sehr Aufträge bemühte
Stecher wıiederholt als Preisbrecher profiliert hat Den Einsatzkalender der
Jahrgänge 17292 bıs 1/44 druckte Johann Michael Labhart: ach dessen 'Tod
tür ein Jahr seine Wıtwe Marıa Anna Labhart , schließlich für 1746 bıs 1748
deren Stietsohn Josef Anton Labhart!>*.

Auflagen un Kosten
Im Berichtszeitraum VO 14272 bıs 1747 schwankte die Auflagenzahl 7zwischen
mındestens HAB un:! höchstens 350 Exemplaren. Zusammen mı1t den iındirekt
überlieferten un!: VvVermuteien Stückzahlen kommt- auf eiıne Gesamtauflage
des Iyps VO  — 8560 Drucken (Tabelle 5) Wiederholt ergab sıch dabej eıne
eichte Verschiebung, weıl eın geringer eıl VO Vorjahr übriggeblieben WAarTr

un:! für das autende Jahr aktualisiert wurde.
ber die Kosten ertahren WIr wen12 un! teilweise 11UT UuNsSsCHAUCS, So wırd

VO Störcklins Stecherhonorar Junı 128 1Ur der Rest VO 163
ZENANNLT, der für die Gesamtsumme auf Grund der auffälligen Kreuzeran-
yabe vielleicht auf 490 verdreıtacht werden darf Fur die Renovıerung 1732
verlangte Sondermayer zunächst 200 He die des Gegenangebots Störck-
lıns VO 600 annn auft Druck des Kapitels auf 165 f] ermäßigen mufßte. Im
Jahr 1733152 werden WIr ber dıe Druckkosten informuiert: Gestehungspreis
eınes Exemplars 1St Xy 174 1153 sınd CS DD Zum selben Preıs wurden auch
weıtere Kalender die Kapıtularen abgegeben, „TIremde Herren“ hatten 3()

149 Zu Johann Michael Labhart vgl Anm. 125
150 Deren Lebensdaten ebenda:; gemäls dem Testament Johann Michael Labharts sollten seıne

Wıtwe un: seın Sohn zweıter Ehe, Josef Anton Labhart, die Offtizın gemeınsam weıter-
betreiben, doch ührten alsbald auftretende Auseinandersetzungen einer Teilung der
Druckereı, dıe jedoch durch den baldıgen Tod der Wıtwe /45 wiıieder hinfäallıg wurde:; vgl
azu Schumann 1995; 36—39, 36—90; Schumann 1997 5536—558, 565

151 Josef Anton Labhart, kath. Hochtürstlich bischöflicher Buchdrucker und Stadtbuchdrucker
Augsburg, —71 1713 A/Dom (Eltern: Johann Michael Labhart un:! dessen Ehefrau Ma-
r1a Theresıa Guetter), 1759 ebenda, 12 1745 ebenda Marıa Barbara Ineich
Tochter VO Johann Ineich und Marıa Apollonıa, geb Kempter), 1707 A/Dom,
T15 1776 ebenda:; kınderlos. Vgl Gier-Janota 1997 V279: Schumann 1995, 4 E} 8 9
Schumann 199% 556—-558

152 DKP 1 1733 (Nr 5635
153 DKP 144 1/41 (Nr.
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erlegen*“. Dieser Preıs valt auch für den Hof, Ww1e€e das Rentamt De-
zember 729155 nachweiıst. Aus dem Verkauf wurden 7978156 78 16 Xy 1729157

{] un 731158 71 5Ü erlöst, die ach eiınem rüheren Beschluß Z
Ankauf „guter Autoren für die Bibliothek“ verwendet werden sollten.

Der sechste Iypus DVO  x 17485 his 1789

Entstehung
Die Bemühungen eın NCUCS, dem Zeıtgeist des Rokokos verpflichtetes
Kalendertormular reichen bıs 1n das Jahr 1743 zurück, als das Kapıtel die
Brüder Klauber eiınen Entwurf bat Dieser Rıfiß lag be] der Session VO

17 August 7441>? den Kapıtularen VOI, die jedoch resolvierten, „dıe Verterti-
SUung eines dergleichen Calenders aber bıs auff bessere Zeıten aufßgestellt seın“

lassen. Diese besseren Zeıten schienen ach Beendigung des Osterreichi-
schen Erbfolgekrieges un des Zweıten Schlesischen Krıeges 1745 angebro-
chen, da{ß tolgerichtig die Kalenderfrage beım Peremptorium VO 19 Aprıl
1746160 wıeder aufs Tapet kam Auslöser W ar dabei erneut Sımon Thaddäus
Sondermayer, der supplicando eingekommen W äl, „ihme entweder die sehr ab-
geNULZLEN un!: schier allerdings ohnbrauchbaren Kupferplatten dem Hohen
omb Stüffts Calender 200 renovırung oder, terner allentalls auf ein
Newes Kupfer der onadıge Antrag gemacht werden sollte, ıhme dıfse Arbeith
VOT anderen zukommen un nıt wenıger auch den jJährlichen Calender
trucken“ lassen. och der onadıge Herr Domdechant konterte, da{fß ®

„bereıts eınen Newen dergleichen r1Ss beiıhanden hätte] un solchen nächstens
Reverendissimo Capıtulo vorlegen“ wollte. 1a die Kapitularen der durchaus
berechtigten Ansıcht aICIl, „dafß eıne neuerliche renovatıon der alten Kupfer-
platten VO keiner Dauer mehr se1n würde“, beschlossen s1€, och eiınen weıte-
F Entwurf anfertigen lassen. Bereıts einen Tag161 spater legte der Dom-

154
155

DKP 1/34 (Nr. 5636 und ( 1741 (Nr.
RAR 729/39 (Nr. 546 tür Kalender insgesamt B

156 DKP 1729 (Nr
157 DKP 17306 (Nr.
158 DKP 1/34 (Nr.
159 DKP 1744 (Nr. 5645
160 DKP 1/46 (Nr.
161 DKP 1746 (Nr.
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dechant „eiınıge I'lß Z omb tuffts Calender“ VT wahrscheinlich W ar

darunter das schon 1m Jahre 1743 bestellte Modell ) worauf das Gremium enNt-

schied, „eIn der 7We] dergleichen Zeichnungen, WOZU der Probst
die Gedanken geben könnte, durch die allhıesige Kupferstecher Klauber
ohnverfänglich ım Sınne VO unverbindlıch] verfertigen lassen.“ Aus die-
SCI1 Worten möchte INnan schliefßen, da{fß die Klauber zunächst RRg Ideenskizzen
vorgelegt haben, die 11U Ausführungsentwürfen ausgearbeıitet werden soll-
te  3 IDDann ruhte dıe Angelegenheıt vier Monate.

Zum Marıa-Hımmelfahrts-Peremptorium  165 legte der Dechant erneut eine
Reihe VO Rıssen VOI, doch vermıeden die Domherren, eıne Auswahl tref-
fen, sondern wollten zunächst die Meınung des Fürstbischofs abwarten, nıcht
ohne zugleich die Einholung weıterer Rısse un: der entsprechenden Kosten-
voranschläge, „jedoch auft der Künstler aıgene KOösten verfertiget“, ANZUFCHECN.
Am November 746 konnte annn der Dechant referieren, da{fß dem Fürst-
bischof nıcht L1UT die Notwendigkeıt eines Kalenders aufgeze1gt, SO11-

ern auch „dıe VO dem Kupfer-Stecher Friderich un!: denen Klaubern verter-
tıgte rils“ vorgelegt habe, „UnNter welchen höchst derselben der Friderichsche
VO darumben nıcht getallen, W1€ derselbe einem altar gleichete“. Somıit wurde
dem Klauberischen Modell der Vorzug gegeben, allerdings eıner Reihe
VO Auflagen, nämlıi:ch „dıe Wappen der ErbAmter weıter herunter placıe-
Y un:! ber dieselbe die Insıgnıa des och- un Domb-Stüffts, die Wappen
der beeden onadıgen Herrn Praelaten 1aber neben einen distingulerten
(Jirt setzen“, ann sollte „der Calender selbsten breiter als der alte  CC
gemacht werden, „damıt die übrige Wappen nebst denen Inftuln tüglichen
(Orten 1n behöriger gutler Ordnung vesetzet. werden könnten, f denen Öff-
NUNSCH hingegen beiden seıten die hochstiftischen Schlösser oberdorftf,
leder, Sonthoten un: Hındelang nebst der Stadt Fussen, dem getruckten
Calender blätt! aber dıe Residen7z Stadt Dıllıngen nebst dem Donauflufß
ersehen werden mogen, W1€ enn höchstdieselbe auch die beeden

162 Ulrich Probst S4 1690 Landsberg L . 422 1748 Augsburg; 1706 Eintritt
1NSs Novızıat bei den Jesuıiten 1n Landsberg (nach anderen 1ın Augsburg), ach Studium und
Priesterweihe ab 1/ 1n der Kollegiatstiftskirche VO St Morıtz Augsburg ONN- un
Festtagsprediger. Sommervogel 1895 5Sp 4—1 welst 18 Werke VO ıhm auf, dıe meı1st
nach seiınem Tod erschıenen und noch bıs 1900 aufgelegt worden siınd 7u einıgen
Tıteln schuten Gotttried Bernhard Göz, die Brüder Klauber un: Johann Rudolft Störcklin
Kupferillustrationen; vgl auch 1)BI 6, DE GIT E I) 982, 383—388, 11,1028, 445; er]| 1968,

1725
163 DKP 1746 (Nr. 5647
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Seiten ersichtliche Insıgnıia onädıigst begnemiget un! geäußert hätten, da{ß
höchstdieselbe, W as ero FL J erren| Antecessores AT Vertertigung eines
Newen Calenders beigetragen“ hätten, ebenfalls beizusteuern. Ia Walr sS1e wI1e-
der, die unvermeıdliche rage ach der Kostenübernahme, deren öhe 1aber
VO Fürstbischof nıcht umrıssen, sondern 1Ns Belieben des Kapitels gelegt
wurde. Schließlich kam ILan übereın, die beiden onadigen Herren Dompräla-
ten bıtten, „WESCH abänderung un Rıchtigstellung des Rısses mıiıt denen
Klaubern das Nötige ohnschwer verfügen“, da{ß demnächst der korr1-
xjerte Entwurtf sowohl Fürstbischof W1€ Kapıtel vorgelegt werden könne.

Alles weıtere tand ann wıeder eiınmal hınter den Kulissen SS
Januar 748164 kommt der (l Kalender wıeder ZUr Sprache, einem

Zeıtpunkt, „da VO denen allhiesigen Kupferstecher Klaubern dermahlen be-
reıts 249 Stück VO denen verbesserten Dom tüffts Calendern auf diesselitige
Canzlei eingeliefert worden“ e1). Da die 1r annte, och EW auf-
allend ungerade Anzahl gelieferter Exemplare nıcht mıt der 1m Folgejahr
belegten Auflage VO 2 (} Stück übereingeht, zudem VO „verbesserten
Calendern“ gesprochen wiırd, 1st anzunehmen, da och waährend des Agıf-
lagendrucks VO Kapiıtel Anderungswünsche geaußert wurden, die selbst ach
der Restlieferung och nıcht alle berücksichtigt9 da „dıe Umschriuft ın
dem hochstifftischen appen 1in obigen Stücken nıcht mehr beigedruckt
werden“ konnte. TIrotzdem sollte m1t der Verteilung der Kalender, die offen-
siıchtlich der etzten Korrektur unterbrochen worden WAal, fortgefahren
werden. Angesichts der Gestehungskosten VO  —- 216 PTO Kupferabzug un:
für den Einsatzkalender wurde der Abgabepreıs für die Domhbherren auf
testgelegt, für Fremde aber auf $] angehoben.

Yst Februar 1748, als in der Kapitelsitzung eın Promemorı1a der Bru-
der Klauber ber ıhre abschließende Bezahlung behandelt wurde, erfahren WIFr
die tinanzıellen Vertragsbedingungen, die uUu1ls dıe Protokolle bısher verschwıe-
SCH haben Demnach erhielten dıe Stecher für ıhre Arbeit die stolze Summe
VOZ IL VO denen Kapıtel un: Fürstbischof der rüheren Auf-
teılung VO 1/3 2/3 Je die Hälftte Von dem auf das domkapıtelsche
Bursamt entfallenden Anteıl VO 1050 $] hatten die Klauber bereıts 350 antı-
cıpando erhalten, da{ß 11U der Rest VO 700 f] tallıg wurde un: sogleich 4US -

bezahlt werden sollte. ber die ohe der Rekompens eines damals üblıchen,
schon be1 Kontraktabschlufß vereinbarten Aufgeldes ach erfolgreicher Ver-

164 DKP 1748 (Nr.
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tragsabwiıcklung aber wollten sıch die Kapıitularen och mı1t dem Fuürst-
bischof absprechen. Nach einıgen Kompetenzdifferenzen verstanden sıch die
Domherren Aprıil 1748 endlich dazu, „dafß ıhnen Klaubern ZUuUr discretion
100 verabfolget“ werden sollten, „ WOV: dıe eıne Hältte VO Seiner och-
fürstlichen Durchlaucht, dıe andere hingegen VO einem Hochwürdigen
Domkapıtel bezahlt werden künnte

Beschreibung
Wır legen UHSCIET Beschreibung den FA E verhältnısmäißsıg spaten Jahrgang
1780 zugrunde, der aber VO den acht überlieferten Exemplaren das besterhal-
Tene un: durch Restaurierung sauberste darstellt un: deshalb auch für die
Reproduktion (Abb verwendet wurde  165. Es befindet sıch 1m Kupferstich-
kabınett des Germanıiıschen Nationalmuseums Nürnberg166

Im Gegensatz der selt dem Regence verbreiteten un:! auch 1m Vorganger-
LYyp beobachteten Frontispizgestaltung in orm eınes Altars oder eıner Altar-
wand die Jakob Andreas Friedrich!®/ für die Neufassung des Kalenders
ErneELt vorgeschlagen hatte, auch die Kritik der Auftraggeber
ernteie erblicken WIr 1er eıne monumentale Prunkarchitektur, deren Struk-
Lur VO  — der wuchernden Fülle der Dekoration verunklärt wırd Es scheint sıch

einen JTempietto auf sechseckıigem Grundriıf(ß mıiıt Kuppel handeln, des-
SCI] Rundarkaden 1n der Hauptachse VO gekuppelten Pfeilerpaaren gerahmt
sınd, sıch auf den Seıiten aber auf Säulen stutzen. [)as phantastische
Gebilde spriefßt A4US einer urtümlichen terrestrischen one auf, die ebenso W1€e
die Festarchitektur darüber den ıllusionären Blick auf Flufßßlandschaften,
Städte, Schlösser un:! Berge treigeben. Im architektonisch z1iemlich unbe-
stimmt gehaltenen Auszug erscheınt, locker gestutzt VO den dekorativ aufge-
lösten Wappenreihen der Domherren, die weltliche Hiıerarchie des Hochstifts,
die 1U nahtlos übergeht 1n die transzendente 1erarchie des Augsburger

165 Nur be] näaherem Zusehen wırd 1111l eiınes orofßen Plattenrisses vewahr, der sıch lınks ben
über St Gualtardus zeı1gt.

166 Früher Rolle, Jetzt Raolle.
16/ Jakob Andreas Friedrich (Fridrich, Friderich) d Kupferstecher, Radıierer und Kunst-

verleger 1ın Augsburg, *19 1684 Nürnberg (nach Thıeme-Becker) als Sohn des Augsburger
Handelsmannes Johann Andreas Friedrich, 1451 A/unt. Friedh., KZOZ /ev

Kreuz Anna Marıa Geiger (Eltern: Hans Georg Geiger und Anna Marıa, geb W agen-
knecht), 11 1681 /ev. Kreuz, * nach 1/15: Kınder. Vgl Thieme-Becker 1 9 4/0,
und Gier-Janota 1997 1268 Friedrich WT wıederholt als Stecher VO Wappenwandkalen-
ern tätıg, meılst 1n Zusammenarbeit mıt Johann Georg Bergmüller.
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Heiligenhimmels. Und w1€e Aaus dem Chaos des Chthonischen der be1 aller
Eleganz festgefügte Bau des Hochstifts emporwaächst, verschwıimmt dieser
oben in den hımmlischen Sphären. An den Nahtstellen der Komposıitions- un:
Bedeutungsebenen artıkulieren schriftliche Dokumente diesen Sinnzusam-
menhang: unten, VO Gen1us der Zeıt präsentiert, der Kalender als Sıinnbild
der Endlichkeit alles Irdıschen, ben der umständliche Titulus des Fürstbi-
schofs, der 1n seıiner Person zugleich Herrscher ber das Diesseılts Ww1€ Verkün-
der des Jenseıts iSt, als dessen (3aranten die Bistumsheıiligen der Agide
der (sottesmutter tungıeren.

Die kongeniale Umsetzung dieses geistvollen Bildprogramms, dem
vielleicht der Jesuıtenpater Probst beteilıgt Wal, das 1aber ebenso zuL auch durch
den auf diesem Gebiet versierten Zeichner entwickelt worden se1ın annn in
eıne phantasiıesprühende Invention un:! eıne ebenso fulminante stecherische
Ausführung wiırd reı Augsburger Künstlern verdankt, die den besten räaf-
ten des Augsburger Rokokos zählen. Die Kupferstecher die Brüder Josef!®®
und Johann Klauber*!®? wurden u1ls in den Protokollen schon ZENANNL, nıcht
erwähnt wurde darın aber der Schöpfer des Entwurfs, der sıch in der Sıgnatur

lınks kundtut: „Johann Wolffgang Baumgartner delineavıt.“ ID der
Liefervertrag für den Kalender üblicherweise LL mı1t den Brüdern
Klauber als Inhaber der Kupfterdruckereı un!: des Kunstverlages geschlossen

168 Josef (Sebastian) Klauber, kath Zeichner, Stecher, Schwarzkünstler un! mıiıt se1-
c Bruder Johann Baptıst Inhaber des renommıerten Augsburger Kunstverlags MIt Kupfter-
druckerei und Klauber“, me1list „Brüder Klauber Cathi[olie:]” der „Fratres Klauber
Cath.“ bezeichnet:; Fürstb. Augsburger, Fürstäbil. Kemptener und Kurf. Ptälzischer Hofkup-
ferstecher: —1 FARo A/Dom (Eltern: Franz Christoph Klauber, Kramer VO Dillıngen
Oort 1mM Tautbuch nıcht eingetragen|, un! seıne Fhefrau 1D Anna Marıa, geb Kemp-
ICı m[ 1683 A/G als Tochter des Bierbrauers Tobias Kempter), 718 1768 A/Kreuz,

11 1736 A/Dom Marıa Johanna Jager, 1714 Mindelheim Eltern Johann Leon-
hard und Marıa Franzıska 1 1785 A/Kreuz; 5 Kınder, darunter dıe Firmennach-
tolger Josef Wolfgang X aver (A1741; vgl Anm. 198) un: lgnaz Sebastian Klauber (I7 vgl
Anm. 224). Thieme-Becker 20, 411 f NDB HL, A (mıt unvollständıger Liste VO  . 11
Wappenwandkalendern, deren Datierungen 1Ur die überlieferten Jahrgänge, nıcht jedoch das
Jahr des Entstehens der Ersterscheinens nennen); Gıler-Janota 199%, VT (knappe rwäh-
NUNS, hne SCHAUC Personaldaten).

169 Johann (Baptıst) Klauber, kath Zeıichner, Stecher un Kunstverleger 1n Augsburg, se1lit ELWa

1734 mit Gottftfried Bernhard (307Z (1708-1 774), ann ab 1/47) mi1t seiınem Bruder
Josef Sebastıan (vgl vorhergehende Anm.); z 1/12 A/Dom, 718 1790 A/Kreuz,

DA L7 1790 „tempore nocturno”: nıcht Zur Laıteratur vgl ben be1 seiınem Bruder: das
Todesdatum bısher unbekannt, me1lst mi1t 99 „SCHCH TASZS der „nach 1787° angegeben
un: L1U. erst VO Vertasser ermuttelt.
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worden W al, Erat /0  Baumgartner” nıcht offiziell als Entwurtskünstler auf, SO1I1-

ern führte die Zeichnung(en), vielleicht SOSAal, seiınem Metier als Olmaler
un:! Freskant entsprechend, die ÖOlskizze(n) als Unterauftrag für die Klauber
aus, die S1€e ann ıhrem Namen dem Kapitel präsentierten. Voller Stolz
auf iıhren Hofkupferstechertitel verewıgten S1E sıch rechts iın reıl late1-
nıschen Zeılen mi1t der umfänglichsten Sıgnatur der Augsburger Stecher-
geschichte: Joseph e Joann.[es| Klauber Cath.[olıicı) Ser.[enıssı lmı S.[acrı1]
R.[omanı] J.[mper11] Princ.[1p1s] el FE.pısc.[op1] August.[anı] Landgr.[avı1]
Hassız Chalcogr.[aphı] sculps.[erunt] ET exc.[uderunt] | Augustz Vindeli-
corum.“ Fur den in schwarz-rotem Letterndruck gefertigten Einsatzkalender
zeichnet: „Augspurg gedruckt bey Joseph Sımon Hueber, Hochfürstl.
Bischöffl un Stadtbuchdrucker, auf Unser Lieben Frauen Thor.“1/1!

Das Frontispız 1St AUS reı Papierbogen montıiert, die übers (Gsanze 189,4
926,8—97,5 (Blattitormat) INCSSCIL, die Erstreckung zwiıischen den Platten-
raändern beträgt 180,0 85/,7-—-88,1 (das Biıldtormat 1St der rahmen-
losen, treistehenden Komposıition nıcht anzugeben). Da anzunehmen Ist,
da{fß das beschriebene Exemplar ben un! leicht beschnitten Ise mMuUu
davon AUS  c werden, da{fß vollrandiıge Drucke knapp hoch se1in
könnten.

Der Titel des auf ein inımum seiner trüheren Größe geschrumpften Eın-
satzkalenders, der auf eıner locker ausgebreiteten Wandkartenrolle erscheınt,

170 Johann Wolfgang Baumgartner, kath. Zeichner, Stecher, Radıerer, Olmaler un: Freskant 1ın
Augsburg (12 130 Beıisıtz und Aufenthaltserlaubnis, 1746 Zunftaufnahme), ohl
709 1ın der bei Kutstein als Sohn eiınes Schmieds), 77 1761 A/Dom, VOT November
1733 unbekanntem Ort MmMI1t Anna Katharına Mayer, tTnach Februar 1765 ohl Augsburg
(ın den Sterbebüchern nıcht eingetragen; meılst früh verstorbene Kınder) Vgl Thieme-
Becker 3’ 8 9 AKL 7) 614% (Anette Geißler-Petermann; nach ihrer frdl Auskunfrt hat S1e
alle überlieterten Matriken des Gerichtsbezirks Kuftstein vergeblich aut das tehlende Geburts-
bzw. Taufdatum geprüft). Baumgartner Wal eiıner der phantasievollsten Augsburger Künst-
ler un: mi1t Gottfried Bernhard G67z Schöpfer der der Bezeichnung „Augs-
burger Geschmack“ bekannt gewordenen, ber 1n der Aufklärung verrufenen Augsburger
Rokokographik. Er hat miındestens ehn Wappenwandkalender für Hoch- un! Kollegiat-
stifte entwortfen, dıe zumelıst VO den Brüdern Klauber ausgeführt wurden, SOWI1Ee zwischen
1745 und 1757 miıindestens Hiıstorische Kalender für den Verleger Johann Andreas Ptfeffel,
VO denen bislang L1UT Jahrgang 1752 aufgefunden werden konnte.

17 Joset Sımon Huber (Hueber), kath. Hochtürstlich Biıschöftflicher Buchdrucker, Stadtbuch-
drucker und Verleger selIt 1/76 1n Augsburg; 1:797% A/Dom Eltern: Tagwerkereheleute
Johann Georg un:! Anna Barbara Hueber), 11 1789 ebenda, 17252 ebenda Marıa
Anna Gabler VO Irsee, PZZS 1789 A/Dom:; mındestens Söhne, darunter der
Nachtfolger Josef Anton vgl Anm 22 Vgl Schumann 1995, 41 £.; G1er-Janota
199 1292; 1298 (mıt teilweise ırrıgen Daten).
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lautet: „Augspurgischer Kirchen-Calender | Auft das Schalt-Jahr ach der
Gnaden-reichen Menschwerdung, un Geburt JESU CHristı DGELXXXL.S

In der Mıtte des Kopfstücks un: 1m Zentrum eiıner annähernd kreisrunden
Komposıtıon wırd das Staatsporträt des Fürstbischofs Klemens Wenzeslaus VO  x

Sachsen-Polen (1768—1803) MI1t seinem Wappen un: seiner AaUuUs$s-

führlichen Titelkartusche VO  j Putten un Engeln mMI1t eıner Hermelinschärpe
umwunden. Löwen mı1t den Insıgnıien VO  ; geistliıcher (Krummstab, lınks) un:
weltlicher Macht (Schwert, rechts) flankieren das Fürstenwappen, das seitlich
begleitet wiırd VO Bıstumswappen lınks mı1t der Umschriuft „INSIGNIA EPISCO-
PATUS  L un! rechts VO Kapiıtelswappen „INSIGNIA (JAPITITIUNLIS Schräg darunter
die Wappen der beiden Prälaten, des Dompropstes lınks un des Domdechanten
rechts, die ıhrerseıits überleiten den Kapıtularwappen, die FAGE eıl 1mM Gebälk
un: den inneren Pfeilern ach Art eıner ephemeren Dekoration schier ahl-
los angebracht sınd, z eıl 1aber 1ın kühner Statık einem vegetabilisch
gestalteten, Z Ornament „umgebogenen“ Pfeiler aufgehängt sınd In die
Sektoren der Kuppelkalotte sınd die appen der 1er Erbämter eingefügt, 1n
der Rangfolge VO links ach rechts: Erbtruchseß VO Stadion, Erbmarschall
VO Westernach, Erbkämmerer VO  — Freyberg un Erbschenk VO  an Welden.

Im spiralförmigen Wırbel der Glorie 1sSt die bisher geläufige Rangfolge der
Patrone einer willkürlich erscheinenden Anordnung gewiıchen. Der
ter einem flatternden Baldachin thronenden Madonna mM1t ınd zunächst
knıen rechts dıie Hauptpatrone St Ulrich und St Afra, Ende der Reihe SItzt
rechts deren Multter St Hılarıa mıt ıhrer Magd St. Diıgna, dazwischen nıcht e1IN-
deutig ıdentiftizıierbar die HII Eutropıia, Eunomıa, Juliana un Agape. Auft der
Männerseıte lınks 1ın umgekehrter Rangverteilung dem Fürstbischof zunächst
der knıende St Simpert mıi1t dem VO Wolf bedrohten ınd dessen Füßen,
dahınter sıtzend St Narzıssus mMI1t dem langer Kette hängenden, kopfüber 1in
die Tiete stürzenden Teufel; lınks außen die Irıas VO St Dionysıus (mıt Mıtra)
SAamıt, St Gualtardus 1mM Pılgerhabit un! St fer mı1t Lorbeerkranz. Als etzter
schlieflet St Lucıius den Reıgen, der lınks Füßen arıens kauert. Gegenüber
den relatıv verhalten gezeichneten Patroniınnen sınd die Patrone 1n dramatisch
agıerende Gruppen dısputierender der adorierender Heıligen gegliedert.
TIrotz der asymmetrischen Komposıtion 1st die Hımmelsglorie durch die ZEeNLT-

rıpetalen un: zentrifugalen Bewegungsabläufe meısterhaft ausponderiert.
Im ırdıschen Bereich des Fußlteils sınd diesmal dıe obligaten Allegorien VO  —

Lech (links, mıiıt Ruder) un Wertach (rechts, ebenfalls mıi1t Ruder) nıcht mehr
eindeutig als Flußgötter definiert, sondern werden mMI1t den ıhnen
beigesellten Begleitern, der Jagdgöttin Dıana (links, mı1t Pteil un Bogen,
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Flınte! un:! Jagdtrophäen) un: der Fruchtbarkeıitsgöttin Cieres (rechts, mıt
Ahren, Kornbüscheln, Blumen, Feld- un Gartenfrüchten) 1ın ıhrem Sinngehalt
och angereıichert. Hıer außert sıch deutlich dıe synkretistische Eıinstellung des
Rokokos gegenüber der antıken, VO der Renaıissance schon freizüg1g * a
legten Überlieferung: Die iındividuellen Kennzeıichen der einzelnen Allegorıen
vermiıschen sıch, Ja werden geradezu austauschbar. SO mutiert der Lech ZUT

Allegorıe des Fischfangs un die Wertach nımmt die Ahren der Ceres 3.Uf172 Im
Vereıin mi1t den unterschiedlichen Landschaftsmotiven symbolisiert dıe rechte
Gruppe zugleich die Fruchtbarkeıit des Alpenvorlandes un seiınen Reichtum

Gewässern, Laubwald un:! Feldgetier (Fasane),; die lınke Partıe dagegen VCGI-

sinnbildlicht die Schätze der Alpenregion des Hochstifts miı1t dem ın Iannn und
Fels hausenden och- un:! Niederwild (Gemsen, Hırsch, Reh, Auerhahn,
Dachs, Bıber, Enten A dazu Schürfwerkzeug als Anspielung auf den 1110O11-

tanıstischen Bergsegen.
Auf der Plinthe des AUS der ungebändigten Natur San den künstlichen

Menschengebildes rechts erfolgt 1€eSs 1n echter Rokokomanıer durch Meta-
morphose des knorrigen Fiıchenstammes Zzu Architekturglied vermuiıttels
eıner wuchernden Rocaıille stehen teilweıse martialisch kostümıierte Putten-
SrTuppcCch bereıt, in kindlichem Theaterspiel wichtige Ereignisse AaUuUus der
Geschichte des Hochstifts 1n seıiner Doppelfunktion der Herrschaft in spiır1-
tualıbus (Miıtra) eit temporalıbus (Fürstenhut un: Ordenskette) dem
Schutz des Reiches (Banner) un! dessen Verteidigung Lanze) inszenle-
d  - Im aktuellen Fall steht ein Vorkommnıs der Jüngsten Geschichte auf dem
Spielplan: die Auszeichnung des Domkapitels durch das päpstliche Indult VO

Aprıl 1743 Programmatisch halt rechts eın Akteur die Bulle mıi1t der 1er
verkürzt zıtierten Anfangs- und Schlußtormel „Benedict’ Ep[1scop]us Serv?
Servorulm]| Del138  Josef H. Biller  Flinte! und Jagdtrophäen) und der Fruchtbarkeitsgöttin Ceres (rechts, mit  Ähren, Kornbüscheln, Blumen, Feld- und Gartenfrüchten) in ihrem Sinngehalt  noch angereichert. Hier äußert sich deutlich die synkretistische Einstellung des  Rokokos gegenüber der antiken, von der Renaissance schon freizügig ausge-  legten Überlieferung: Die individuellen Kennzeichen der einzelnen Allegorien  vermischen sich, ja werden geradezu austauschbar. So mutiert der Lech zur  Allegorie des Fischfangs und die Wertach nimmt die Ähren der Ceres auf!’?. Im  Verein mit den unterschiedlichen Landschaftsmotiven symbolisiert die rechte  Gruppe zugleich die Fruchtbarkeit des Alpenvorlandes und seinen Reichtum  an Gewässern, Laubwald und Feldgetier (Fasane), die linke Partie dagegen ver-  sinnbildlicht die Schätze der Alpenregion des Hochstifts mit dem in Tann und  Fels hausenden Hoch- und Niederwild (Gemsen, Hirsch, Reh, Auerhahn,  Dachs, Biber, Enten u. ä.), dazu Schürfwerkzeug als Anspielung auf den mon-  tanistischen Bergsegen.  Auf der Plinthe des aus der ungebändigten Natur erwachsenden künstlichen  Menschengebildes — rechts erfolgt dies in echter Rokokomanier durch Meta-  morphose des knorrigen Eichenstammes zum Architekturglied vermittels  einer wuchernden Rocaille — stehen teilweise martialisch kostümierte Putten-  gruppen bereit, in kindlichem Theaterspiel wichtige Ereignisse aus der  Geschichte des Hochstifts in seiner Doppelfunktion der Herrschaft in spiri-  tualibus (Mitra) et temporalibus (Fürstenhut und Ordenskette) unter dem  Schutz des Reiches (Banner) und zu dessen Verteidigung (Lanze) zu inszenie-  ren. Im aktuellen Fall steht ein Vorkommnis der jüngsten Geschichte auf dem  Spielplan: die Auszeichnung des Domkapitels durch das päpstliche Indult vom  1. April 1743. Programmatisch hält rechts ein Akteur die Bulle mit der — hier  verkürzt zitierten — Anfangs- und Schlußformel „Benedict? Ep[iscop]us Serv?  Servoru[m] Dei ... Datu[m] Romae ... 1743 Kal.[endis] Ap.[rilis] Pont.[ifica-  tus] nost.[ri] an[no] tert.[i0]“ und dem anhängenden Siegel mit der Aufschrift  „Benedictus xIv“ dem Publikum entgegen!”*. Mit diesem Indult hatte der Papst  den beiden Domprälaten die Benutzung eines violetten Manteletts über dem  Rochett und den Kapitularen das Tragen einer violetten Cappa magna mit Her-  melinfell über dem Rochett und den eingeschränkten Mitrengebrauch zuge-  172 Man wird dabei wohl nicht so weit gehen dürfen, in diesem Motiv eine Allegorie des Brau-  wesens zu sehen wie Josef Bellot (Alt-Füssen 1987, S. 84; gleichlautend: Alt-Füssen 1988,  S. 71), wenngleich Wasser und Gerste dies evozieren, fehlt doch der Hopfen.  173 Für die freundliche Abschrift dieses Textes danke ich sehr herzlich dem Leiter des Stadt- und  Hochstiftmuseums Dillingen, Dr. Rudolf Poppa.Datu[m]| Romae138  Josef H. Biller  Flinte! und Jagdtrophäen) und der Fruchtbarkeitsgöttin Ceres (rechts, mit  Ähren, Kornbüscheln, Blumen, Feld- und Gartenfrüchten) in ihrem Sinngehalt  noch angereichert. Hier äußert sich deutlich die synkretistische Einstellung des  Rokokos gegenüber der antiken, von der Renaissance schon freizügig ausge-  legten Überlieferung: Die individuellen Kennzeichen der einzelnen Allegorien  vermischen sich, ja werden geradezu austauschbar. So mutiert der Lech zur  Allegorie des Fischfangs und die Wertach nimmt die Ähren der Ceres auf!’?. Im  Verein mit den unterschiedlichen Landschaftsmotiven symbolisiert die rechte  Gruppe zugleich die Fruchtbarkeit des Alpenvorlandes und seinen Reichtum  an Gewässern, Laubwald und Feldgetier (Fasane), die linke Partie dagegen ver-  sinnbildlicht die Schätze der Alpenregion des Hochstifts mit dem in Tann und  Fels hausenden Hoch- und Niederwild (Gemsen, Hirsch, Reh, Auerhahn,  Dachs, Biber, Enten u. ä.), dazu Schürfwerkzeug als Anspielung auf den mon-  tanistischen Bergsegen.  Auf der Plinthe des aus der ungebändigten Natur erwachsenden künstlichen  Menschengebildes — rechts erfolgt dies in echter Rokokomanier durch Meta-  morphose des knorrigen Eichenstammes zum Architekturglied vermittels  einer wuchernden Rocaille — stehen teilweise martialisch kostümierte Putten-  gruppen bereit, in kindlichem Theaterspiel wichtige Ereignisse aus der  Geschichte des Hochstifts in seiner Doppelfunktion der Herrschaft in spiri-  tualibus (Mitra) et temporalibus (Fürstenhut und Ordenskette) unter dem  Schutz des Reiches (Banner) und zu dessen Verteidigung (Lanze) zu inszenie-  ren. Im aktuellen Fall steht ein Vorkommnis der jüngsten Geschichte auf dem  Spielplan: die Auszeichnung des Domkapitels durch das päpstliche Indult vom  1. April 1743. Programmatisch hält rechts ein Akteur die Bulle mit der — hier  verkürzt zitierten — Anfangs- und Schlußformel „Benedict? Ep[iscop]us Serv?  Servoru[m] Dei ... Datu[m] Romae ... 1743 Kal.[endis] Ap.[rilis] Pont.[ifica-  tus] nost.[ri] an[no] tert.[i0]“ und dem anhängenden Siegel mit der Aufschrift  „Benedictus xIv“ dem Publikum entgegen!”*. Mit diesem Indult hatte der Papst  den beiden Domprälaten die Benutzung eines violetten Manteletts über dem  Rochett und den Kapitularen das Tragen einer violetten Cappa magna mit Her-  melinfell über dem Rochett und den eingeschränkten Mitrengebrauch zuge-  172 Man wird dabei wohl nicht so weit gehen dürfen, in diesem Motiv eine Allegorie des Brau-  wesens zu sehen wie Josef Bellot (Alt-Füssen 1987, S. 84; gleichlautend: Alt-Füssen 1988,  S. 71), wenngleich Wasser und Gerste dies evozieren, fehlt doch der Hopfen.  173 Für die freundliche Abschrift dieses Textes danke ich sehr herzlich dem Leiter des Stadt- und  Hochstiftmuseums Dillingen, Dr. Rudolf Poppa.1743 Kal.[endis] Ap.[rılıs] Pont.[ıfıca-
tus| nost.[rı] an|no| tert.[10 ]“ un! dem anhängenden Sıegel mıt der Aufschrift
„Benedictus XAV:  D dem Publikum entgegen“?. Mıt diesem Indult hatte der Papst
den beıden Domprälaten die Benutzung eiınes violetten Manteletts ber dem
Rochett un: den Kapitularen das Iragen eiıner violetten Cappa mMI1t Her-
melıintell ber dem Rochett un: den eingeschränkten Mitrengebrauch ZUQC-

172 Man wiırd dabei ohl nıcht weıt gehen dürfen, 1ın diesem Moaotıv eine Allegorie des Brau-
W CSCI15 sehen w1e Josef Bellot (Alt-Füssen 1987, 8 9 gleichlautend: Alt-Füssen 1988,

wenngleich W asser und Gerste 1es evozıeren, tehlt doch der Hopften.
173 Fur die treundliıche Abschriuft dieses Textes danke ich sehr herzlich dem Leıter des Stadt- un:

Hochstiftmuseums Dıiıllingen, Dr Rudolft Poppa.
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standen*/*, Accessoıres, die uns die kleine T’heatertruppe enn auch vorführt.
Die Infulierung des Domkapitels kommt übrigens auch dadurch Zu Aus-
druck, da{fß 1U alle Kapitularwappen mıiıt Mıtren gekrönt sınd Neben der
Mıtra präsentiert aber der kleine omödiant in der Domhbherrenrolle links auch
das Kapıtelkreuz auf seiner Brust, eıne weıtere Auszeichnung des Domkapı-

175tels, die 1696 gewährt un LQ worden W al.

Im Durchblick des Ehrentempels eröffnet sıch eine geraffte Ansıcht der
Hauptorte un: Herrschaftsmittelpunkte des Hochstifts, oleichsam eıne kosm1i1-
sche Landschaft in UCE.: In der Mıtte gleitet der Blick ber den schon aus trühe-
K Kalenderveduten bekannten Dombezirk VO  - Augsburg‘® mi1t Hauptsıtz
VO Fürstbischof un Domkapıtel hınaus 1Ns Allgäu mı1t der Stadt „Füefßen  SELLZ

fofßbefahrenen Lech VOT der Kulisse der Allgäuer Alpen (links Saulıng,
rechts Gehrenspitze, Kellenspitze un Schlicke). In der Hügellandschaft des AL
penvorlandes sınd malerisch (aber natürlich nıcht geographisch richtig) verteılt
die fürstbischöflichen Schlösser un: ommerresidenzen VO „Oberndorff“, das
heutige Marktoberdortf (links), „Hindenlang“ (Hındelang, Mıtte) un das ach
1806 abgebrochene „‚Schlofß Conenberg“ (Koneberg be] Waal,; rechts). Dazu
kommen 1n den schmalen Schrägachsen „Schlofs Leder“ (Leeder be1 Landsberg,
lınks) un „Pfaffenhausen“ (nördlıch Miındelheim, rechts) mMI1t dem ehemaligen
Priıesterseminar und dem ach 1808 abgetragenen Schlof{fß.

Unter dem Kalenderteld erscheint 1m rea] gedachten Fernblick (nıcht als
Tatelbild WwW1e€e irüher) die Fürstbischöfliche Residenz- un: Regierungsstadt

ArDillıngen der Donau welche die A4A4US den Urnen der Wassergöt-

174 Seiler 1989,
175 Ebenda.
176 Schetold 1985, 5 9 Nr. (mıt Bezug aut Kalenderjahrgang 1783, ber tehlerhaft 71-

tierten Sıgnaturen). Zur topographischen Analyse der Ansıcht „dem einzıgen alten Stich,
auf dem der Schloßgarten sehen 1St  ‚« vgl Theodor Neuhofter, Dıi1e Augsburger Residenz
un: iıhre Baumeiıster. Beıiträge SOLEE süuddeutschen Kunstgeschichte des 18 Jahrhunderts, 1
HVS 53/1938: 123—-175, 1-1V, 1er 150, L OZ: / Der Vertasser stutzte seıne Studien
auf den Jahrgang 1783 un interpretiert diese Datierung tälschlich als Entstehungsjahr des
Stiches.

1// Schefold 1985, 263, Nr. (unter Bezug auf den Kalenderjahrgang mıiıt tehlerhaft
zıtierten Sıgnaturen, die leider 1ın dıe tolgende Lıiteratur eingegangen sind Abbildung 1n
Umzeichnung VO arl Schlagmann 1977 un! knappe Analyse der Ansıcht 1n: Alt-Füssen
1987, f’ SOWI1e 1: Alt Füssen auftf Stichen, Gemälden un: Plänen des bhıs frühen

Jahrhunderts, zusammengestellt und katalogisiert VO Reinhold Böhm, Füssen 1988,
und 7 (Text)

17 Nıchrt bei Schetold 1985 Abb be] Wuüst 1995 LT (bezeichnet „Ausschnitt AUS eiıner (sra-
phık den Sehenswürdigkeiten 1mM Territorium, 1749° ) Die Analyse der Vedute 1m Hın-
blick auf Quelle und Realitätsgrad mu{ der Lokalforschung überlassen bleiben
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ter. entspringenden Hauptflüsse des Hochstifts, hınter Augsburg Z Lech
vereınt, münden.

Laufzeit, Ausgaben, Zustände un Varıanten
Der sechste Iyp erschien VO 748 bıs 789 un: erlebte damıt dıe erstaunlich
lange Laufzeit VO 47 Jahren. In dieser elıt galt wıeder HUF eine einZIgE Ayus-
gabe, dıe jedoch verschiedene Zustände ertuhr. Vom ersien tat der Kopfplatte
1St uUu1l$5 ylücklicherweise eın Abzug*”” erhalten geblieben (Abb 53 Er zeıgt den
ursprünglıchen Zustand der Partıe das leere Porträtteld un! das bereıts e1InN-
gestochene Wappen des Fürstbischofs, dessen relatıv knappe Titulatur 1ın eıner
locker drapierten Banderole erscheint: „Joseph VO (sottes Gnaden Bischoff

Augspurg Fürst Landgraff Hessen.“ Leider geht AUS den Protokol-
len nıcht eindeut1ig hervor, W anllı diese Zeichnung geändert worden 1st, spate-

WTr 1€eSs aber der Fall 1m Jahre 17653 als . das appen des No-
vember 1764 ZU Koadjutor berufenen Prinzen Klemens Wenzeslaus VO

Sachsen-Polen 1ın den Kalender inserlıeren mu{fte un: aZui den Platz dem
180Bischofswappen bestimmte och diesem ach der och besprechenden

Renovatıon VO 1762 drıtten Zustand WTr keıine lange Dauer beschieden, da
Landgraf Joseph VO  — Hessen bereıts August 1768 starb un: somıt 1m
Frontispız ab 1769 Pörträat, Wappen un: Titulus des Nachfolgers Klemens
Wenzeslaus erscheinen mußflten. Di1e entsprechenden Anderungen wurden 1ın
den Kapitelsıtzungen VO un: Oktober 768181 besprochen, doch dau-
erte die Durchführung ber den Jahreswechsel hınaus. Am Februar trat erst
die Stichvorlage für das appen e1n, die sogleich den Klauber weıtergegeben
wurde Als 16 Marz 1769 der Probeabzug vorlag, stellte INa erschrocken
fest, da 1mM Herz des Mittelschildes die Vorschriuft Zzwel Schlüssel auf-
tauchten, die schleunıgst durch Zzwel gekreuzte Schwerter ErSe{tzt werden mu{fßs-
fe  =) So kam CS da{fß die Auflage 1769 ErSst (Ostern ZUrTr Verteilung gelangte.
Den Umfang dieser Veränderungen dokumentiert besprochenes Xxem-
plar VO 1780 (Abb 6, %) Die Ovaltelder VO Porträt un Bıschofswappen sınd
erheblich höher gerückt, wobe]l die Hermelindraperie verkleinert werden

179 Benediktinerpriorat Andechs; das 1ın verglastem Rahmen betindliche Blatt hıng unerkannt
7zwiıischen Thesenblättern 1n der Klausur und wurde VO Vertasser durch Zutall entdeckt, be-
stımmt un! fotografiert. Prior Anselm Bılgri SB se1l für die treundliche Autftnahme-
un:! Wıedergabeerlaubnis herzlich gedankt.

180 DKP 23 1765 (Nr 5665
181 DKP 1768 (Nr
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mufiste un: die ebenfalls ach ben verschobenen LOöwen mı1t verändertem
Gesichtsausdruck kleiner nachgraviert wurden. Anstelle des zwischen
1766 un 17265; also 1Ur vei Jahre lang, zusätzlich eingeschobenen Koadjutor-
WaDPDCHS wurde schliefßlich eıne oroße Rocaıille-Kartusche eingesetzt, den
langen zehnzeıligen Titel des sächsischen Prinzen unterbringen können.
Dieser vierte Zustand der Kopfplatte WIF: d bıs ZAHr Auslauten dieses Kalender-
LYpPS, also V 1769 bıs 172689, bestimmend geblieben se1n.

Neben diesen die Zeichnung des Kopfteils beeinflussenden Zustandsände-
rungsen ergab sıch natürlich auch eiıne wenıger auffällige Zustandsvariante
durch die Gesamtrenovıerung der Platten. 1ne solche W alr VO den Brüdern
Klauber schon se1mt 1760 wıederhaolt worden, 1aber aus Sparsamkeıts-
gründen INan befand sıch Ja mıtten 1mM Sıebenjährigen Krıeg (1756—-1763)
ımmer wıeder vertagt worden!®2. Yrst der Jahrgang 1763 zeıgt sıch wıeder in
frıischem Zustand, WOZUu diesmal das Ungeldamt'® die häalftıgen Kosten VO

500 „herzuschiefßen“ muflÖte.
KL W ar 6S ann wıeder weıt, da die Klauber vermelden mulßsten, CS se1

bald eıne eu«C Platte tallig  184_ Dem versuchte das Kapiıtel anfangs mıiıt der
ewährten Methode ENTgEgENZUSTLEUEN, die Auflage auf zunächst 140 Druck
un HAL welıtere reduzieren SOWI1e die Zahl der Belege auf Jeweıls ein

182 Miıt diesem Thema beschäftigen sıch tolgende Kapiteleinträge: DKP 1760 (Nr.
die Klauber beantragen Renovıerung und verweısen auf die vertraglich zugesicherte Platten-
haltbarkeıt VO' 4500 Drucken, dıe inzwischen schon überschritten selen. Beschlufß, für
nächstes Jahr 1U das unbedingt ertorderliche Quantum aufzulegen un! sıchNder C1-

wartenden Kosten be]1 anderen Kupferstechern umzuhören. DKP 948 1760 Klauber ean-
tragen erneut Renovatıon. DKP 11 1760 mı1t Seren1ssımo soll ber möglıche Eınsparungen
be] der teuren Kalenderrenovation verhandelt werden. DKP 1761 (Nr. miıt den
Vorbereitungen 7ABUS Renovıerung soll fortgefahren werden. DKP 25 1761 alte Kalen-
derakten VO 1748 werden geprült. DKP 3() 1761 Domscholaster meınt, die Platten och
rel Jahre verwenden können, Wenn 11U die nötıgsten Renovatıonen durchgeführt WwWUur-
den. Zur Schonung der Platten wırd der Verteilerschlüssel geändert: Kanoniker erhalten L1UT
mehr Exemplare, Domiuizellare un Beamte „nach dieser Proportion“ (DKP

DKP W 1761 Klauber zeıgen B die Platten selen ausgedruckt, da{fß entweder
RKenovıerung 1050 der Neustich für 1600 hne Modell und Diskretion I11-
I98140! werden musse. Wegen der hohen Kosten sınd wıeder Erkundigungen bei anderen Ste-
chern einzuholen, zugleich soll die Meınung des Bischofs se1ınes hälftigen Anteıls
erfragt werden. DKP 161 Nach des Bischofs posıtıver Eınstellung beschliefßt das Ka-
pıtel, die Reparatıon „ UI1 die 1000 fl C vorzunehmen. DKP 1762 (Nr. 5662 Verteiler-
schlüssel für die (offensichtlich iınzwischen vorliegende renovıerte) Auflage: auch 1n Zukunft
1Ur Stück Je Kapıitular; dıe VO Vorjahr übrıggebliebenen Exemplare sollen ausgebessert
und dıe Landbeamten abgegeben werden.

183 DKP B 1762 (Nr.
184 DKP 21 LE (Nr!
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Stück beschränken!®. Miıt dieser Verlegenheitslösung konnte Ianl sıch ZWar

ein1ıge Jahre durchmogeln, doch 784156 monıerten die Klauber ErNECUL, „dafß die
Platte Aur weıteren Abdruck unbrauchbar se1l  “ Was dıe gnädigen Herren
dem tatalistischen Beschlufß veranlafßte, die Sache auf sıch beruhen lassen. Es
gelang, die geplagten Drucker lange hınzuhalten, bıs 111l sıch 1788 endlich
2a27 durchringen konnte, eınen Kalender bestellen, der ann ab 1790
"ABER Verteilung kam Auf diese Weıse hatten 65 die SParsamnıch Kapitularen
erreicht, die lange Lautfzeıit dieses sechsten 1Iyps mıt 11UT eiınem einzıgen Platten-
Auftstich überstehen, eın drucktechnisches Wunder, das NUr dem hochent-
wickelten Können un! der unübertroffenen Erfahrung der Fırma Klauber
Catholıicı 1m SOTSSaIMECN und plattenschonenden Kupferdruck verdanken W aTl.

1 )a 1n den 4A2 Jahren des sechsten Iyps TI einmal eın Bischofswechsel
verzeichnen Wal, ergeben sıch einschliefßlich der Koadjutoraufnahme T1
Varıanten tür das Frontispiz: VO  — 1748 bıs 1765 mıt Pörtrat, appen un
knapper Titulatur VO Fürstbischof Joseph Landgraf VO Hessen, VO  - 1766 bıs
1768 zusätzlich MmMI1t Wappen des Koadjutors Klemens Wenzeslaus un VO

1769 bıs 1789 mı1t dessen Porträat, appen un erweıterter Titelkartusche als
Fürstbischoft.

Exemplare un Fragmente
Nachdem VO den bısherigen Iypen jeweils LLUT eın der höchstens Zzwel kom-
plette Exemplare die Zeıten überdauert haben, schätzen WIr u1nls$s ylücklich, VO

sechsten 1Iyp alleın acht vollständige oder wenı1gstens nahezu komplette Belege
nachweisen können. Die Provenıenz schlüsselt sıch WwW1€ tolgt auf:
17572 Wachendort/Württ. Privatbesitz Freiherr VO

w-Wachendort
1765 Mittelbiberach/Württ. Privatbesitz raft VO Brandensteıin-

Zeppelın
EL Dillingen Stadt- un Hochstiftmuseum‘!  87
1774 Wil/Schweiz Stadtmuseum

(Kanton St Gallen)
1778 Bannholz be1 Waldshut Privatbesıitz IDr Horst Boxler!$®

185 DKP 26 VT (Nr 5677 und 11 1778 (Nr. 5678
186 DKP 1784 (Nr.
187 Erworben 1986 VO Buch- und Kunstantıquarıiat Kıstner, Nürnberg; Antıquarılats-

katalog 6/1986, LOS 1453 ,  F  , hervorrragend erhaltenes Exemplar.
158 Provenıjenz: Einsiedeln/Schweıiz; mi1t oroßem Bildverlust rechts.
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1780 Nürnberg Germanisches Nationalmuseum!®” Abb
Staats- un! 6 dt5:bliotcthek1%1783 Augsburg

17858 Augsburg Architekturmuseum Schwaben?!?!
Daneben finden sıch och vereinzelte, me1st undatıerte b7zw. undatierbare
Fragmente VO  —$ An Kopfstücken das erwähnte Teilblankett ersten Zustands 1m

192Benediktinerpriorat Andechs SOWI1e eın Kopfteil dritten Zustands 1ın Privat-
besitz Wolfgang Seıltz, Augsburg. Eın unregelmäfßig abgerissenes Fufstück miıt
Wappenreihen-Ansatz verwahrt die Herzogin-Anna-Amalıia-Bibliothek We1-
INaL, C wurde knapp beschrieben VO Marwinskı 968 195 Eın Ausschnitt des
Landschaftsausblicks in der Mittelarkade m1t dem Augsburger Dombezirk
un Füssen Samıı(+®,L Bergkulisse liegt in der Staats- un: Stadtbibliothek Augs-
burtg . Es 1St sehr bedauerlıch, da{ß durch diesen Gewaltakt eines Veduten-
sammlers wahrscheinlich eın vollständiges Exemplar zerstort worden ISt; allen-
talls STammtTt elınes der Kopfstücke aus dem Restblatt. och solche Vandalismen
sınd bereıts AUS dem 18 Jahrhundert bekannt: Schon damals sınd auch
Kalenderblätter für Vorlagensammlungen VO  - Pottrats, Heıilıgen der Ühn-
lıcher Thematık ausgeschlachtet worden195

Zeichner, Stecher, Buch- UN Kupferdrucker
Wıe schon oben bei der Beschreibung erwähnt, 1St unls der Name des Entwer-

196fers Johann Wolfgang Baumgartner L11UTE durch dessen Sıgnatur dokumen-

189 Vgl Beschreibung 136—-140 und Abb DE
190 Sehr dünner Abzug, verglast und gerahmt; erwähnt VO Haemmerle 1935, 280
191 Erwerb AUS Erbschatt 1996
192 Vgl 140, Abb
193 kal mi1t Heranzıehung ırrelevanter Lateratur.
194 Sıgnatur: FZAL. 26,4); Schetold 1985, Nr. Der knappe, auf Karton aufgezogene Aus-

schnıtt tragt den handschrittlichen Herkunttsnachweis „Aus Augspurgischer Kırchenkalen-
der1  Die Wappenkalender des Hochstifts Augsburg 15191802  1780 Nürnberg  Germanisches Nationalmuseum'®? (Abb. 7)  Staats- und Stadtbibliothek!®  1783 Augsburg  1788 Augsburg  Architekturmuseum Schwaben!?!  Daneben finden sich noch vereinzelte, meist undatierte bzw. undatierbare  Fragmente vor. An Kopfstücken das erwähnte Teilblankett ersten Zustands im  192  Benediktinerpriorat Andechs  sowie ein Kopfteil dritten Zustands in Privat-  besitz Wolfgang Seitz, Augsburg. Ein unregelmäßig abgerissenes Fußstück mit  Wappenreihen-Ansatz verwahrt die Herzogin-Anna-Amalia-Bibliothek Wei-  mar; es wurde knapp beschrieben von Marwinski 1968.!” Ein Ausschnitt des  Landschaftsausblicks in der Mittelarkade mit dem Augsburger Dombezirk  und Füssen samt Bergkulisse liegt in der Staats- und Stadtbibliothek Augs-  burg!?*, Es ist sehr bedauerlich, daß durch diesen Gewaltakt eines Veduten-  sammlers wahrscheinlich ein vollständiges Exemplar zerstört worden ist; allen-  falls stammt eines der Kopfstücke aus dem Restblatt. Doch solche Vandalismen  sind bereits aus dem 18. Jahrhundert bekannt: Schon damals sind u.a. auch  Kalenderblätter für Vorlagensammlungen von Porträts, Heiligen oder ähn-  licher Thematik ausgeschlachtet worden  195.  Zeichner, Stecher, Buch- und Kupferdrucker  Wie schon oben bei der Beschreibung erwähnt, ist uns der Name des Entwer-  196  fers Johann Wolfgang Baumgartner  nur durch dessen Signatur dokumen-  189  Vgl. Beschreibung S. 136-140 und Abb. 6-7.  190  Sehr dünner Abzug, verglast und gerahmt; erwähnt von Haemmerle 1935, S. 280.  191  Erwerb aus Erbschaft 1996.  192  Vgl. S. 140, Abb. 5.  193  Wkal. 4 mit Heranziehung irrelevanter Literatur.  194  Signatur: 17/1, 26,4); Schefold 1985, Nr. 40657. Der knappe, auf Karton aufgezogene Aus-  schnitt trägt den handschriftlichen Herkunftsnachweis „Aus: Augspurgischer Kirchenkalen-  der ... 1783“ mit verkürzter Signatur. Dieser Vermerk bezieht sich wohl nicht auf das Exem-  plar, aus dem dieses Detail entnommen worden ist, sondern auf den in derselben Sammlung  verwahrten kompletten Jahrgang 1783, der hier nur als Vergleichsbeleg herangezogen worden  ist. Doch hat diese falsche Datierung des Fragments Schule gemacht, seit sie Schefold 1985  übernommen und damit alle späteren Zitatoren beeinflußt hat. Schefold ist offensichtlich das  komplette Frontispiz nicht zu Gesicht gekommen, weil er beispielsweise die Vedute von Dil-  lingen nicht katalogisiert hat. Das genannte Fragment wird gerne zu stilgerechter Illustration  verwendet wie etwa auf dem Mitgliederwerbeblatt des Vereins für Augsburger Bistums-  geschichte e. V.  195  So enthält etwa ein Klebeband der Sammlung Wiblingana im Archiv der Benediktinerabtei  Ottobeuren einen winzigen Ausschnitt aus dem 6. Typ des Augsburger Hochstiftskalenders  mit dem Porträt von Fürstbischof Klemens Wenzeslaus von Sachsen-Polen.  196 Zu seiner Person vgl. Anm. 170.1783“ mıt verkürzter Sıgnatur. Dieser Vermerk bezieht sıch wohl nıcht auf das Exem-
plar, AUsS$ dem dieses Detaıil eNtINOMMEN worden ISt, sondern aut den 1n derselben Sammlung
verwahrten kompletten Jahrgang 1783, der hıer 1Ur als Vergleichsbeleg herangezogen worden
1StTt. och hat dıese alsche Datıerung des Fragments Schule gemacht, se1lit S1e Schetold 1985
übernommen und damıt alle spateren /Zıtatoren beeintflufßt hat Schefold 1st otfensichtlich das
komplette Frontispız nıcht Gesicht gekommen, weıl beispielsweise die Vedute VO [ )hi:
lingen nıcht katalogisiert hat. Das Fragment wiırd N stilgerechter Ilustration
verwendet W1€e eLIwa aut dem Miıtgliederwerbeblatt des ereıns für Augsburger Bıstums-
geschichte

195 So enthält eLwa e1InNn Klebeband der Sammlung Wıblingana 1m Archıv der Benediktinerabtel
Ottobeuren einen wınzıgen Ausschnuıitt aus dem Iyp des Augsburger Hochstittskalenders
miıt dem Porträt VO Fürstbischot Klemens Wenzeslaus VO Sachsen-Polen.

196 Zu seıiner Person vgl Anm. 170
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tiert. In den Rezessionalien wiırd weder be1 der Planung des Fronti-
SpP1ZES och spater Je erwähnt. Die Stecher dagegen tinden sıch oft zıtıert, da S1Ee
Ja nıcht 1Ur für den Stich der Platten, deren Änderungen un! Renovıerungen
herangezogen wurden, sondern auch für den Kupferdruck der Kalender- un
Wappenplatten verantwortlich DDa die Fırma der „Brüder Klauber
Catholicı“ ber dıe 42)jährıige Lautzeit des sechsten Iyps 1L1UT einmal eınen
Inhaberwechsel erlebte, erscheinen lange eıt 11UT die Gründer des Kunstver-
lags 1n den Sıgnaturen: Josef Sebastıan un:! Johann Baptist Klauber!?/. Mıt dem
frühen 'Tod VO Josef Sebastıan 1768 rückte dessen Sohn Wolfgang Josef nach,

198der siıch spater Josef Xaver Klauber NanNnNTe, da der Firmenname un:
Klauber“ nıcht geändert werden brauchte. Der zweıte Firmengründer

Johann Baptıst Klauber starb erst 1/90, da{ß also die Lieferung des och-
stittskalenders für diıe restlichen Jahre 1769 miıt 1789 Johann Baptıst
MI1t seinem Neffen Josef Xaver Klauber VOrLSCHOILLIN hat Freıilich wırd INan

be] dem Grofßunternehmen, dem sıch die Kunsthandlung allmählich eNnNt-
wiıickelt hat, davon ausgehen dürfen, da{fß die beiden Inhaber 1LLUT 1n besonders
wiıchtigen Fällen selbst and die Platten legten, die Routinearbeit aber
geschickten Gesellen überließen. Verhandlungspartner für das Domkapıtel

jedoch ımmer „die Klauber“, die 1in den Protokollen nıe persönlıch
unterschieden wurden.

Satz un! Druck der Einsatzkalender lag weıterhın iın den bewährten Händen
des Hochfürstlich Bischöflichen un Stadtbuchdruckers Joset Anton Labhart
(1713=:1759) bıs ach dessen Tod zunächst die Wıtwe Marıa Barbara
Labhart“° die Offizın weıterführte un! 1m Impressum 7zwıschen 1760 un!:
1776 tirmierte. LLL erscheıint Josef Sımon Huber 1n der Druckeradresse
des Einsatzkalenders (wıe natürlich auch des ständıg parallel laufenden hor-
kalenders, Direktoriums SOWIe Kirchen- un:! Hofkalenders, vgl Fxkurse
bıs bıs An Ende der Lautzeit des sechsten Kalendertyps 1789

197 7u ıhnen vgl Anm 68/169
198 Josef Xaver Klauber, kath Zeıichner, Stecher und Kunstverleger 1n Augsburg, Miıtinhaber der

Fa un! Klauber GCarh.“* 1n der Kohlergasse 6) —1 1/41 A/Ulrich $ra (Tauf-
Al Woltgang Josef), 743 1813 A/Kreuz, 15} 1766 A/ebenda (Traupriester:
Joachım Klauber, Bruder) Marıa Walburga Margarethe VO Zabuesnig, —1 1/40 A/Dom
(Eltern: Johann Siıgmund VO: Zabuesnig un! dessen Ehefrau Marıa Ursula VO Femperer),
724 1808 A/Kreuz Kınder, VO denen I11UT überlebten, darunter der Nachfolger Josef
Anton, A837)

199 7Zu ıhm vgl Anm. 31
700 7u ıhr ebenda.
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Auflagen UunN Kosten
ber die jJahrlichen Auflagenzahlen sınd WIr durch die tast regelmäfßigen Pro-
tokolleinträge recht guL Orlentiert. S1e schwanken zwıschen 350 Exemplaren
Hin ach Neueinführung 1748 un: 1419 Stück 1m Jahre 1784 Dabe] 1sSt 1n der
42jährıgen Lautfzeit eıne fast kontinuijerliche Reduzierung der Auflage kon-
statıeren, W as mi1t der besonderen Schonung der Platten zusammenhängt,
eiınen Neustich möglıchst lange hinauszuzögern, W1€ WIr erfahren haben Auf
die betonte Sparsamkeıit des Kapıtels 1st CS auch zurückzuführen, da{ß liegen-
gebliebene Drucke des Vorjahres regelmäßig nıcht makulıert, sondern 1im Fol-
gejahr aktualıisıiert wurden, W as sıch sowohl auf das Nachkleben des
Almanachs W1€e auf das eventuelle Umkleben der Domherrenwappen bezieht.
Durch diese Wiederverwendung vorhandener Restbestände erhalten WIr Z7wWwel
Werte für die Jahresauflage: die Auflagenzahl für den eigentlichen Neudruck
un: die Gesamtzahl der ZUur Verteilung vorhandenen Abzüge einschliefßlich
der korrigierten Blätter. Der Genauigkeit halber und dieses in ke1-
TIG Hochstift nachweisbaren Verfahrens willen sınd beıide Zahlen 1ın der
Tabelle ausgewılesen. Unter Berücksichtigung der mutma{fßlichen Auflagen-
höhen 1n einıgen nıcht belegbaren Jahren erg1bt sıch eine Gesamtauflage VO

8493 (jeweıls IICH gedruckten) b7zw. 85023 (effektiven) Exemplaren. Diese Zah-
len beziehen sıch allerdings auf den für das Domkapıtel gedruckten AUuf-
lagenteıl. Darüber hinaus wurde eıne kleine Teilauflage für den Hof und selne
Behörden gedruckt, deren Anzahl unls 1Ur dreimal ZENANNL WITF: d 764%01
T  e} s 41 bzw. 7 Stück, 772202 46 bzw. 60 un: 783203 38 b7zw. 45 Drucke,
letztere Zahl jeweıils inklusıve der nachgebesserten Abzüge des Vorjahres. DDas
heißt also, da{fß WIr für die Ermittlung der Gesamtzahl beider Teılauflagen
och durchschnittlich mındestens 50 Blatt jJährlich dazurechnen mussen,
da sıch eıne Totalauflage VO rund Kalenderdrucken zwiıischen 1/748%
un:! 1789 erg1bt. Dıies erklärt auch die Auskunft der Brüder Klauber VO  wn 1760,
da{ß bereıits spürbar mehr als 4500 Abzüge se1it Neustich gefertigt worden
sejen:  204  - Die Addierung des 1760 erreichten Auflagenstandes der Domkapıtel-
Auflage VO 3471 Stüuck un des mutma{ilichen Durchschnittsanteils VO

50 Abzügen für den Hof, nämlıch 600 für Jahre, erg1bt ımmer och ETSt
4071 Exemplare. Das heıifßst, da{fß der Hof 1n den Anfangsjahren bıs 1760 eıne

201 SAR 763/64 (Nr. 135
2 SAR TT FA (Nr. 134
203 SAR 7872/83 (Nr. 143
204 DKP 1760 (Nr.
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durchschnittliche Teilauflage VO rund 70 Kalendern jährlich bezogen haben
MUu

ber dıe Kosten werden uns ebenfalls regelmäfsıg Angaben geliefert, doch
sınd die globalen Summen für die Lieferung der Jahresauflagen (Tabelle für
den Gestehungspreıis des Einzelexemplars wen1g aussagekräftig, weıl j1er auch
Nebenleistungen (Wappenänderungen An enthalten se1n können. 1748 \A o

langten die Brüder Klauber für einen Abzug des Kupferfrontispizes AÄy für
eiınen Einsatzkalender berechnete Josef Anton Labhart 205 Der wıederholt
NtiternOoMMeENeE Vorsto(f der Klauber, eıne Addıtion VO für den Hundert-
preıs erreichen, wurde jedesmal VO Kapıtel abgelehnt ® Im Gegenteıl:
1757 mulfsten sıch die Brüder mMi1t eıner Reduktion des Hundert-Bogen-
Preises einverstanden erklären. 1774 stieg der Eınzelpreıs des Fronti-
Sp1zes auf 52 AÄy das Ausbessern nämlıich Aktualisıieren eines Vorjahreskalen-
ers kostete 207 Der Stich eınes Wappens schlug 748208 mı1t f]
15 Buche, 770209 ertorderte eıne Wappenänderung {] 3() »

Den oröfßten Posten machten WwW1€ ımmer Neustich der Aufstich der Kupfer
aus. Fur den Neustich VO re1l Platten SAamı®_L Wappenformen un Entwurts-
honorar stellten die Klauber 1748210 2100 f] ın Rechnung, 761211 wurden für
einen Neustich (ohne Modell un: Dıiskretion) 1600 f] veranschlagt, die Reno-
vatıon sollte miıt 1050 eın Drittel bıllıger se1n, wurde aber ann och auf
1000 gedrückt“““. Fur die Anftertigung eınes Porträts un!: dıie
Titeländerung beim Amtsantrıtt VO Fürstbischof Klemens Wenzeslaus erhiel-
ten die Brüder Klauber 1769215 100 f1

In den erhaltenen reı Rechnungsjahrgängen des türstbischöflichen Sıegel-
amnıts siınd auch dıe me1lst geringen Einnahmen aus dem Verkauf VO  a} Kalen-
ern vermerkt. Der oröfßte eıl wurde, WwW1e beispielsweise ZLALTZ
dıe »” Praelaten, geistl. Rate, Officıanten, Francıscaner un: Capucıner W1€e
ach Hof“ oratıs abgegeben214

205
206

DKP 1748 (Nr.
DKP 15 i 1748 (Nr 5649 un! 1749 (Nr.

207 DKP 10 1774 (Nr
208 DKP 15 11 1748 (Nr.
209 DKP 172 KL (Nr
740 DKP 1748 (Nr
211 DKP 11 1761 (Nr 5661
RET DKP A 1761 (Nr 5661
713 DKP AA 1769 (Nr
214 SAR TTT (Nr. 134



147Die Wappenkalender des Hochstiftts Augsburg>

Wärdigung
Miıt diesem Frontispiz VO Baumgartner-Klauber hat dıie Ser1e der Augsburger
Hochstiftskalender unbestreitbar ıhren künstlerischen Höhepunkt erreicht.
An der Entwicklung dieser eindrucksvollen treistehenden Komposition hatten
dıe beiden Hauptexponenten des Augsburger Rokokos Gotttried Bernhard
(307 un!: Johann Woltfgang Baumgartner ohl ziemlich gleichartigen Anteıl.
Den trühesten Kalender dieser Art hatte (307 1746 für seline Heıimatdiözese
Olmütz geschaften. Im Jahr darauf, 1aber schon se1mt 1744 1ın Planung, erschien
Baumgartners Kalender für Konstanz, den die Brüder Klauber ausgeführt hat-
b  =) Das Gespann Baumgartner-Klauber bewährte sıch annn nıcht 1L1UT eım
besprochenen Augsburger Domherrenkalender VO  — 1748, sondern 1751 be]
den ähnlichen Schöpfungen für Worms un!: Stitft Haug iın Würzburg, 1756 für
Basel un Osnabrück, 1/a für Solothurn un: VOT 1764 für den Malteser-
Rıtterorden. Als Stecher funglerten die Klauber darüber hınaus für die VOCI-

gleichbaren Wappenkalender VO Luzern Eichstätt (1759) der
Deutschordensballei Elsaß-Burgund {f), VO Kempten un: Bam-
berg (1769) Vereinzelt oriffen andere Augsburger Zeichner un Stecher diesen
üppıgen Kalender-Stil auf, Gottfried Eichler und Jakob Andreas Friedrich
tür die Deutschordensballe; Franken (1758) oder Josef Christ tür den Bamber-
SCI Hochstiftskalender (1769) Außerhalb Augsburgs wagten LL1UT Josef
Appıanı 1748 für Maınz, Jakob arl Stauder 1761 für Luzern, Franz Xaver
Schönbächler (mıt deutlichem Qualitätsabstand) 1757 für Chuüur: Franz Georg
ermann 1761 f tür Elsafs-Burgund un!: 1762 tür Kempten SOWI1e Wılhelm
Christian Rücker 1765 für Maınz un: 1767 für das Ritterstift St Burkart iın
Würzburg 1n diese Augsburger Domäne einzubrechen.

Verwunderlich 1St die lange Blütezeit dieses Kompositionstils ber fast
25 Jahre hınweg. Als der letzte Kalender dieser Art 1769 in Bamberg heraus-
kam, hatte sıch das Rokoko eigentlich längst überlebt. Es zeıgt eiınmal mehr das
erstaunliche Beharrungsvermögen VOT allem des Augsburger Geschmacks und
seıine Virulenz bıs art die Jahrhundertgrenze. [as Hochstift Augsburg
schaffte och den Übergang 1n den Klassızısmus, W1€ der nächste un!: letzte
1Iypus zeıgen wiırd, doch die meısten Emıittenten der ZENANNLEN Wappenkalen-
der behielten ıhre 1m Rokoko gefundene Hochform bıs ıhrem Ende 1n der
Siäkularisation bei Abb 8 Schlufß folgt.
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Di1e Geschichte der männlichen Jugendvereıine
und des Katholischen Jungmännerverbands
1n der 107zese Augsburg VO den Anfängen
bıs 9372/33

„Vom Schoppenklub FA katholischen Jugendland“

Ulrich Stoll

Teıl. Der Übergang A hatholischen Jugendbewegung
97

Offizielle Förderung der Vereins-Jugendarbeit ın der 107zese Augsburg
97917 9723

Zur Förderung der Jugendarbeit W ar 1MmM Sommer 1918 der Jugendsonntag e1IN-
geführt worden, der auch ach dem Ende der Monarchie in der Woche ach
dem est des Jugendpatrons Aloysıus gefeiert wurde. Prıimärer Zweck W ar eıne
Kollekte für die Jugend, deren Erlös tür Jugendpflege un! -fürsorge verwendet
werden sollte?. Fuür die Jugendpflege, die Vereinsarbeıt, konnte L1LUT ein eıl
des Spendenaufkommens verwendet werden. 1919 erschien A4US Anlaf des
Jugendsonntags eine Beilage 7l Amtsblatt der Diözese?. Darın wurde die
Notwendigkeıit ıntensiıverer Jugendpilege un!: -fürsorge mı1t den Getahren
„durch den selbstherrlichen autorıitätsteindlichen Gelst der heranwachsenden
Jugend‘ begründet. Daneben befürchtete 3 „eiıne sıch breitmachende chrı-
stentumsteindliche Kulturpolitik, die drohende Irennung VO Kirche un!
Staat, SOWIe die kontessionslose Schule“ Somıit verstand INnan dıe Jugendarbeit
auch als Flement 1n der kırchen- un: kulturpolitischen Auseinandersetzung, 1ın

Zur Einführung des Jugendsonntags eıl des Aufsatzes, 1n Jahrbuch 1998, 156 Inwıe-
weıt der Jugendsonntag auch in den übrıgen bayerischen Diözesen gefeı1ert wurde, entzieht
sıch der Kenntnıiıs des Verft.

F1 zweıseıltige Beilage Nr. 15
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der sıch dıe Kırche se1lt dem Ende der Monarchie selbst sah? Als besonders
vefährdet betrachtete INan die „werktagsschulentlassene Jugend“ ın den Stäid-
te  = Aufgrund dieser Getahren selen die katholischen Lehrlings- un: Jugend-
vereiıne SOWI1e Gesellen- un:! Burschenvereine och notwendıger als früher*.
Inwıeweılt der Jugendsonntag 1919 tatsächlich begangen wurde, 1St nıcht fest-
stellbar. Möglicherweise tie] der unsıcheren Lage Z Opfer W1€ die oroße
Augsburger Fronleichnamsprozession wenıge Tage Zzuvor°.

1920 sınd Veranstaltungen Z Jugendsonntag nachweisbar®. In Augsburg
wurde jedoch 1L1UTr auf Pfarreiebene gefeilert. Dıies wiırd mıt den vielen „Veran-
staltungen der etzten Zeıt“, begründet‘. Gemeınnt 1St damıt VOT allem die
„Tagung der Vorstände, Ordner un: Vertrauensleute der katholischen Jugend-
vereıine der SaNZCN Diözese“ 16 19Z0; der 25 Jugendvereinsvertreter
teilgenommen hatten®. Diözesansekretär Johannes Nar führte be1 dieser
'Ijagfiung den Begriff „katholische Jugendbewegung“ 1Ns Verbandsprogramm
C1111921 veröffentlichte Nar 1n dem Artikel „Die Jugend ruilt?“. 1m Vorteld des
Jugendsonntags, ein Jugendpastorales Konzept, dessen Basıs eıne zeıtgemaise
Vereinsarbeit se1n sollte!”. Er spricht VO „Reıiche der Jagend“ 1ın dem och
„dıe höchsten Ideale Wurzeln fassen“ können. Der Begriff ‚Jugendreich‘
erscheıint 1er als spater 1ın der Programmatik Ludwig Wolkers1!!.
Er meınt ohl zÜünst1ge, die jugendliche Entwicklung fördernde Lebensver-
hältnısse, denen die Vereinsarbeit beitragen soll So möchte CT das eigent-

Es oing iınsbesondere dıe Schulpolitik, vgl eıl 2’ 158
Zur Einschätzung der Bedeutung der Jugendvereine Johannes Nars NAZ-Artikel „Katholi-
sche Jugendarbeıit“, ach dem alle Jugendlichen, die außerhalb der katholischen Jugendvereine
standen, „dem modernen, dıe Jugend verführenden Zeıtgeıst, den die Famiaıulıie nımmer
1e] VEILINAS, tast schutzlos preisgegeben“ selen. In NAZ 1919
Da die Fronleichnamsprozession nıcht statttinden konnte, wurde VO Garnısonskommando
verfügt. Worin die Unsıicherheit bestand, älßst sıch nıcht ermuitteln. NA/ TOX 1919 In den
Vororten tanden dıe Prozessionen NAZ 1919
In 1920, Nr. 16; 129 wurde nochmals aut die Beilage VO 1919 verwıesen.
NA/ 28 2 $ Zu den Ptarreiteiern 1n Dom-St. Morıtz un: St Anton NAZ 26 1920
NAZ 18 1920 Vgl e1| des Aufsatzes 1n Jahrbuch 99 275
Ebd
NAZ D 1921O AF OS en ıE Zu Wolker „Rut VO Trıier. Bericht ber die VI Reichstagung des Katholischen Jung-
männerverbandes Deutschlands 1931 TIrIier. Hrsg. VO Jakob Clemens. Düsseldorf 0. J. Es
1St nıcht unwahrscheinlich, da{fß Wolker un Nar 1919 Kontakt hatten. / mıt
Anm. 134 Zur Eiınführung des Begriffs „]ugendréich“ uch Hastenteutfel, Paul Katholische
Jugend 1n iıhrer Zeıt InSBamberg 1989 405—414 IL 49)
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liıche Erziehungsziel erreichen, un! 1e5 1St der „katholische Mensch“. uch
das 1STt eıne Formulierung, die in spateren Jahren VO  — Wolker verwendet wırd
Nar sıeht das Ziel SO:

Ja Reich der Jugend können WIr noch, W as das Leben uns nımmer
gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sueger, Helden un: Heıilige.“
Damıt 1eSs gelıngen kann, mussen Amat dem sıch festigenden Körper un: dem
reitenden (Geliste un der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-
ter Gott, Seele, Ewigkeıt törmlich in Fleisch un Blut hıneinwachsen“. Das
gyünstıge Umifteld hiıerfür 1St der Jugendvereın. Nar betont: „Katholische Jugend
gehört iın katholische Jugendvereine un! katholische Jugendgruppen! Die Teil.
nahme interkonfessionellen Jugendvereinigungen 1st immer eın be]l50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.enn alles Interkontessionelle macht Religion ZUT Privatsache.“ Nar führt des-
weıteren AaUuUs, da{fß 1n den Vereinen auch Sport getrieben werde, da aber „Lie1-
bessorge un:! Seelsorge“ zusammengehören, wobel die wesentliche Entfaltung
der Jungen Persönlichkeit auf relıg1ösem Gebiet erfolge: ANUur bCII'II Heiland
wachsen s1e! betont (35 Zuletzt deutet d W1e€e G1 sıch die Entwicklung der
Jugendvereıine vorstellt: Sıe sollen ZAAT katholischen Jugendbewegung werden.
Seine Deftinition dieses Begriffes bleibt freilich einseılt1g: Er 11 VOT allem
fromme Jugendliche. S1e sollen ımmer mehr  CC werden un: „iImmer entschiede-
NCI, ımmer eiıgensinnNıger un: unabhängiıiger50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.mıt MN B! Katholizismus50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.Ernst machen“ Nur dıe „Religiösen sınd uUuNnseTrEe katholische Jugendbewe-

12SUu1S, alle anderen sınd 11UT katholische Mitläufer50  Ulrich Stoll  liche Erziehungsziel erreichen, und dies ist der „katholische Mensch“. Auch  das ist eine Formulierung, die in späteren Jahren von Wolker verwendet wird.  Nar sieht das Ziel so:  „Im Reich der Jugend können wir noch, was das ganze Leben uns nimmer  gewährt. Persönlichkeiten schaffen, Eroberer und Sieger, Helden und Heilige.“  Damit dies gelingen kann, müssen „mit dem sich festigenden Körper und dem  reifenden Geiste und der werdenden Männerseele die kostbarsten Lebensgü-  ter: Gott, Seele, Ewigkeit förmlich in Fleisch und Blut hineinwachsen“. Das  günstige Umfeld hierfür ist der Jugendverein. Nar betont: „Katholische Jugend  gehört in katholische Jugendvereine und katholische Jugendgruppen! Die Teil-  nahme an interkonfessionellen Jugendvereinigungen ist immer ein Übel ...  denn alles Interkonfessionelle macht Religion zur Privatsache.“ Nar führt des-  weiteren aus, daß in den Vereinen auch Sport getrieben werde, daß aber „Lei-  bessorge und Seelsorge“ zusammengehören, wobei die wesentliche Entfaltung  der jungen Persönlichkeit auf religiösem Gebiet erfolge: „Nur beim Heiland  wachsen sie!“, betont er. Zuletzt deutet er an, wie er sich die Entwicklung der  Jugendvereine vorstellt: Sie sollen zur katholischen Jugendbewegung werden.  Seine Definition dieses Begriffes bleibt freilich etwas einseitig: Er will vor allem  fromme Jugendliche. Sie sollen „immer mehr“ werden und „immer entschiede-  ner, ımmer eigensinniger und unabhängiger ... mit unserem Katholizismus...  Ernst machen“. Nur die so „Religiösen sind unsere katholische Jugendbewe-  «12  gung, alle anderen sind nur katholische Mitläufer ...  Im selben Jahr wurden im Amtsblatt der Diözese erstmals auch organisato-  rische Hinweise zur Durchführung des Jugendsonntags gegeben:!? Bereits am  vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung zugunsten  der Jugendarbeit sowie auf ihren Sinn hingewiesen werden. Für den Nachmit-  tag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden  Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-  vereinigungen durchgeführt werden!*. In den Orten bzw. Pfarreien, wo es  keine Vereine gab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlaß (bieten),  12 Nar, a.a. O. Möglicherweise wollte Nar mit seinen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken  die Bedenken hinsichtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausräumen. Daß er in der Praxis  tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche Ansätze zu jugendgemäßer Selbstbe-  stimmung in die Vereine brachte, wurde in Teil 3 des Aufsatzes gezeigt, s. dort.  B  ABIDA 1921} Nr 17;S.135.  14  Elternvereinigungen gab es laut NAZ-Vereinsanzeiger z.B. bei mehreren Augsburger Pfar-  reien.Im selben Jahr wurden 1m Amtsblatt der Diözese erstmals auch Oorganısato-
rische Hınweise ZUT Durchführung des Jugendsonntags gegeben:*” Bereıts
vorausgehenden Sonntag sollten die Gläubigen auf die Sammlung ZUguNsten
der Jugendarbeıt SOWI1e auf ıhren Sınn hingewiesen werden. Fur den Nachmiuit-
Lag des Jugendsonntags selbst wurden Versammlungen der bestehenden
Jugendvereine vorgeschlagen. Am Abend sollten Versammlungen der Eltern-
vereinıgungen durchgeführt werden!*. In den Orten b7zw. Pfarreıien, 6S

keine Vereine vab, sollte „der Jugendsonntag (den) passenden Anlafß (bieten),

Nar, Mögliıcherweise wollte Nar mi1t seınen Ausführungen bei erwachsenen Katholiken
dıe Bedenken hınsıchtlich des Begriffs ‚Jugendbewegung‘ ausraumen. Da{ß 1in der Praxıs
tatsächlich jugendgemäßeren Schwung und beachtliche nsatze jJugendgemäßer elbstbe-
stımmung 1n dıe ereine brachte, wurde 1n eıl des Autsatzes gezeligt, Ort.

ıA 1921 Nr. 1 9 135
14 Elternvereinigungen yab laut NAZ-Vereinsanzeiger be1 mehreren Augsburger Pfar-

relen.
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die Jugend ach den Grundsätzen der losen Jugendpflege ammeln un s1e
dem Seelsorger näherzubringen. «15

Wıe der Jugendsonntag 1mM Jahr 1921 begangen wurde, ASt sıch dem NAZ-
Artikel „Der katholische Jugendsonntag 1n Augsburg“ entnehmen: „Frühmor-
SCH1S stromte die organısıerte katholische Jugend in hefles Scharen mı1t Irom-
meln un Spiel un:! Fahnen den Kirchen. Eınen jugendlichen Anblick
bot CS; da{fß iın vielen Pfarrkirchen die Jugendlichen selbst 1ın schmucker, wei(l6-
gruner Unitorm Altare diıenten un dıe Sammlung während des YaNZCH
Tages vornahmen.“ Der Nachmiuittag tand die Jugend meıst 1n mehr der
wenıger teierlichen Festversammlungen iın ıhren Lokalen, vielfach 1n Familien-
unterhaltung mı1t den Angehörıgen. In St Ulrich beging der Lehrlingsvereıin
eiıne weıhevolle Gedächtnisteier für die gefallenen Miıtglieder. Jugend

LOTte Jugend, die hinweggenommen ward AUsS ıhrer Mıtte, weıl übermächtig
W arlr der Feind 1ne ehrende Gedenktatel 1in Stein un Erz sollte ıhre Opfertat
der dankbaren Nachwelt überliefern.“ In St Georg Wurde der Jugendsonntag
mıiıt der Namenstagsteier für Vereıins- un:! Diözesanpräses Gernlein verbun-
den  16 e1ım Lehrlingsverein St Max unternahm Ian AT Feıier des Tages eınen
der beliebten Ausflüge mıt TIrommeln un:! Pfeifen!”. Ausführlicher berichtet
wiırd auch VO Jugendsonntag 1n Landsberg, der Lehrlingsvereıin in An-
wesenheit mehrerer (jastvereıne seine Fahnenweıhe beging. Dıie „Fahnen-
worte“ sprach Beneftiz1iat Joseph Weber, der die Delegation des Patenvereıns
Augsburg-Pfersee antührte. Be1 der nachmittäglichen Feıier wurden Z7wel
Theaterstücklein aufgeführt SOWIl1e als typısch Jugendbewegtes Element eın
Reıigen, den die Miıtglieder des Mädchenvereıins anzten!  S  * Da auch das
biıschöfliche Ordinarıiat der Vereinsarbeit zunehmend eiınen hohen Stellenwert
beimafß, zeıgt eın weıterer Amtsblatt-Artikel VO Jul: 19211? Es geht darın
eın halbes Jahr VOT dem Ende des Schuljahres die „Vorbereitung auf die
Schulentlassung“. ‚Um die ZUr Entlassung kommenden Knaben leichter für
die Jugendvereine, überhaupt für die katholische Sache vgewınnen“, wurde
I11U die Zeitschrift „Am Scheidewege“ „angelegentlich empfohlen“, herausge-

15 Anm 13 Ahnliche Hınweise Zur Vorbereıitung und Durchführung der Jugendsonntage
erschienen uch ın den folgenden Jahren regelmäfßig 1n den Amtsblättern. In der NA/ VO

1921 erschien eın Artikel „Jugendsonntag“, der Spenden tür Jugenderholungs-
heime autfrieft.

16 Ankündigungen: NAZ Z 1921 Berichte: NAZ 1921
17 NA/Z 25 1921
18 NAZ 15 1921
19 F921., Nr. 2 9



152 Ulrich Stoll

geben VO der „Verbandszentrale der katholischen Jugend- un: Jungmanner-
vereiıne Deutschlands 1n Düsseldorf?.“ Interessanterweiıise erschienen diese
„Blätter für Knaben 1m etzten Schuljahr“*‘ 11UT in den 1er Oonaten VOT der
Schulentlassung N  f 4.), mMIi1t insgesamt 15 Wochennummern ZUu (Ge-
samtpreıs VO Mark?2.

1977 wurde der Jugendsonntag für die Augsburger Vereıine durch eiıne Reihe
VO „Konferenzvorträgen be1 Kreuz tür Jünglinge“ CrSCLZE: die in der St
Aloysiuswoche, 197 Z jeweıls abends 8 Uhr gehalten wurden. Dıie
Themen überwiegend tromm, lediglich der Vortrag „Jugendkraft un:
Jugendwürde“ machte vielleicht eıne Ausnahme*?. Den Abschlufß der Vor-
tragsreihe bıldete eıne gemeınsame Messe mi1t Generalkommunion mehre-
LGT Vereıline. Die Vereine St Ulrich, Dom-St Morıtz un! St Anton nahmen
diesem Schlufßgottesdienst geschlossen teıl. Oberhausen ZOS mi1t Fahne un:
Irommeln ach HI Kreuz un e 1m Vereinsanzeiger verkünden: „ Wer fehlt
wırd ausgeschlossen.“ Seltsamerweise hielt St Georg gleichzeıt1ig eınen SCDaIa-
ten Gottesdienst mMI1t Generalkommunıion 1n der eigenen Pftarrkırche abZ4

Für 19723 o1bt Or 1Ur VO Augsburg-St. eorg Hınweise auf dıe Feıer des
Jugendsonntags: Am orgen 6.00 oingen die Lehrlinge aus dem Heım
SOWIl1e dıe Vereinsmitglieder AT Generalkommunıion. Um .15 nahmen S1e
och einmal Hochamt teıl Nachmiuittags 1530 besuchten S1e das rab
des Ostern verstorbenen Präses Gernleıin, anschließend W alr eiıne eintache
Vereinsversammlung mMI1t eiınem Vortrag VO  ; Domkapitular Deller?> Be1 ande-
LE Vereiınen dürften dıe Fejiern 1n ähnlicher Eintfachheit stattgefunden haben
ber dieser eıt zab 6S gul w1e€e keine Vereinsanzeigen mehr.

Zum Jugendsonntag 1923 erschien eın VO Generalvıkar eth _-

zeichneter Beıtrag 1mM Amtsblatt der Diözese. Darın oing eth auch auf die
Möglichkeıit e1n, da{fß sıch „dıe der Jugendpflege dienenden Vereine“ ZUr

Jugendbewegung weıterentwickelten. Dies hält ort für möglich, „WOo

Jahren Vorgeschrittenere Anlehnung den Rat bewährter Jugend-
reunde sıch selbst 1n ıhrem Vereinsleben bestimmen“ Als Beispiele

20 Es wurde auch dıe BCNAUC Bezugsadresse (Düsseldorf, Schlieffach 211) angegeben.
21 Der Untertitel tiel spater WCS Der ‚Scheideweg‘ wurde bıs 1939 un! noch eiınmal ach dem

I1 Weltkrieg herausgegeben.
Der Bezugspreıs VO  - Mark erscheıint für die damalıge Zeıt relatıv hoch Dabei 1st jedoch
berücksichtigen, da{ß diesem Zeitpunkt die Inflationsentwicklung bereıits eingesetzt hatte.

F Unklar 1St, ob der Begrifft Jugendkraft auf die DJK b7zw. den Sport beziehen 1ST.
Aufrute und Kurzberichte 1n NAZ 6’ 21 und 19272

75 NAZ 1923
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dıe Organısationen „Neudeutschland, Quickborn“ un Marianısche „KOon-
oregatıonen, 1nsoweıt s1€e mMı1t Jugendlichen tun haben“26. Da{fß auch die
Jugend- und Lehrlingsvereine 1m Autfbruch D} wußlte möglıcherweıse
nıcht.

Das Qröfßte Problem: fehlende Vereinsheime
Wıe hoch das Spendenaufkommen den Jugendsonntagen W ar und iın wel-
cher Weı1se CS der Vereinsarbeıt (jute kam, 1st leider nıcht teststellbar. Dabe]
hätten die Vereıine durchaus kräftige Zuschüsse benötigt, VOT allem ZuUur Lösung
der Heım- der Lokalfrage. Johannes Nar bezeichnet diese in dem bereits
erwähnten Artıkel als das gravierendste Problem?’. Nach seinen Erhebungen
xab 6S 1919 1n der 107zese die T1 ‚Herbergsheime‘ 1n Augsburg, näamlıch das
Heım be] St Georg, das kaufmännische Lehrlingsheim un! das Ulrichsheim“?®,
die alle TrEe1 auch ür Vereinszwecke ZENUTZL wurden. Desweıiteren xab CS INS-
gesamıtL 1Ur sıeben Vereıne, die eigene Häuser oder Hausanteiıle 1ın Eigenbesitz
hatten SOWI1e acht, die sıch vastweıse 1n Gesellenhäusern treffen konnten, „alle
übrıgen (waren) auf Gastwirtschaften angewı1esen, vielfach auf Gnade un:
Ungnade, zehn Vereıine sej1en) auf diese We1ise in iıhrer Ex1istenz unmıttelbar
bedroht, einıgen 1St tatsächlich jegliches Vereinsleben schlechthin unmöglıch
gemacht  ‘29 Dabei handelte 6S sıch teilweise bedeutende Vereıine. Der Pfer-
SGT Vereın, der ımmer etwa 100 Miıtglieder hatte, muf{fste 1m Oktober und
November 1919 selne Veranstaltungen auf verschiedene Räumlichkeiten VEI-

teiılen: Die Pflichtversammlung der Mitglieder tand ın der Fabrikkantine der
Fa Eberle eiıne orößere Veranstaltung mi1t turnerischen un!: theatralischen
Vorführungen 1mM orofßen Saal des „Weitßsenburger Hois’, Z7wel weıtere Ver-

26 F923; Nr. 1 9 109 Autftfallenderweise eth rel Organısatıonen, deren Mıt-
glieder üblicherweise zumiındest einem u  n eıl höhere Schulen besuchten. Fraglıch
ist, inwiıetern sıch auf die realen Verhältnisse iınnerhalb der 10Zzese bezieht. Ob näamlıch
1er bereits 1923 Neudeutschlandgruppen vab, 1st nıcht sıcher. Wahrscheinlich 1sSt 1eSs tür
Z als eın Verbandstag VO 1n Kautbeuren stattfand. JL 1927 1929 W alr 1n
Augsburg test etabliert (Gespräch MmMI1t Joseph Helmschrott, ND-Miıtglied se1lt L92% 1mM
September Der Quickborn estand 1ın Augsburg se1lit Herbst 1918 Dıie Marianıschen
Jugend-Kongregationen dürften 1972 noch nıcht Jugendbewegt BEWESCH se1n. Zumindest ßr
sıch 1es tür die VO St Stephan anhand ihrer damalıgen „Jahresgaben“ nachweisen. Die
übrıgen Kongregationen iınnerhalb der 10zese alle Jünger un! ;ohl wenıger ENTL-
wickelt.

D NAZ 1919 Der Artikel enthält eınen Überblick ber die Vereinsaktivitäten insgesamt.
28 Zum Heım be]l St.Georg eıl 17 ın Jahrbuch 19L D auch das tolgende Kapiıtel. Zum

kaufmännischen Heım SOWI1E den Anfängen des Ulriıchsheims eıl 2’ 156
29 Ww1e Anm.
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sammlungen 1m „Goldenen Anker“, un:! ann oing Ial wıeder 1in die Eberle-
Kantine?  \9)  A Fur dıe Kurse den Wochenabenden durtfte Ianl 1ın die Spicherer
Schule** Besser wurde dıe Sıtuation, als 1mM Jahr 1925 der „Weitßenburger Hof“
VO Kartell der katholischen Pferseer Vereine als katholisches Vereinshaus
gekauft wurde. Allerdings mu{fiste das Haus ZUuers: renovıert wer': d en32‚ Eınen
solchen gemeınsamen Hauskauf hatten die Lechhauser Vereine bereıts 1im Jahr
1919 durchgeführt. Und konnte der dortige Lehrlingsverein Zzu 11 kto-
ber 1919 inserleren: Umzug 1NSs CU«C Heım 1mM „Grünen Kranz“ mıiıt Blasmusık
un! kleiner Feıer, ab jetzt seılen alle Veranstaltungen „1m Lokal“>. Eın
zusätzlicher Vorteıil für die Lechhauser WAal, da{ß 1m Rückgebäude un! 1im Hof
auch Iurnen un Sport betrieben werden konnten?“?. Besonders prekär W ar die
Lage iın Augsburg-Oberhausen. Dort wechselte der Vereıiın 1im Jahr 1920 häufıig
die Wırtschaften: FEinmal trat siıch die Fucharistische Sektion beim „Abel“>
Dann W ar Versammlung für alle 1m „Grauen Wolf“, während die kleine
Gruppe der Vertrauensleute in den Pfarrhof geladen wurde*®. Wieder eın ande-
1C5S5 Mal, W alr I1a  — be1 „Holland® /: anı ber längere eıt be1 „Stoötter
(Häußlein)“®. WEe1 Jahre spater durfte Ianl 1n den Hobelsaal des Schul-
hauses  39  A das ein Dauerzustand blıeb, 1sSt tehlender Vereinsanzel-
gen  40 nıcht teststellbar. uch der Vereıin der Jungen Pfarrei St. Anton wechselte
zunächst zwischen verschiedenen Wırtschaften un: mufßÖte gelegentlich auch
melden: „Wegen Mangels gee1ıgnetem Lokal keine Versammlung“*.“ Yrst als
ach Beendigung des Kırchenbaus die Bauhütte treı wurde, bekam INan Oort
eın bescheidenes Heim  42 Da P überhaupt nıcht leicht WAal, eiınen Raum
tiınden, dem sıch einıge Dutzend Buben Sonntagnachmittag ummeln

3( NA/Z 11 10 Z 1 11 11 171 1919
31 NAZ 81 1920

NAZ 1925
C NAZ 14 1919 Nach Georg Schwarz interessierte sıch tür den „Grünen Kranz“ uch die

KP  ® Um eiıfrıger sammelten die katholischen Burger Lechhausens, damıt eıne kommunıt-
stische Zentrale mıtten 1m Ort verhıiındert würde Gespräch mıiıt Georg Schwarz 11
19972
Gespräch mıiıt Georg Schwarz.

35 NA/Z/ 1920
NAZ 1920

E DA NAZ 1920
38 NAZ 1920

NAZ 1922
40 Zu diesem Problem das tolgende Kapiıtel.
41 NAZ 1 1920

1928
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konnten, zeıgt das Beıispiel VO Dompfarrer Friesenegger. Er betreute seine
Schützlinge VO Vereıin Dom-St Morıtz och 1925 1im Nebenraum des
„Kleinen Goldenen Saals“ ın der Augsburger Jesuitengasse, der der Katholi-
schen Studienstiftung gehörte“*”.

Johannes Nar wollte die Heimfrage vorrangıg angehen. Wegen der Inflation
un: se1ınes Wechsels ZALE Carıtas gelang ıhm 1€eS$ 1L1UT och be1 der Erweıterung
des Ulrichsheims. Offtfenbar NULZLEe hıerzu seiıne beiden ÄII1tCI'Z Als Diöze-
sansekretär warhbh G1 den Vereinen der 107zese un anderen Jugendorga-
nısatıonen den auf VO S1034 He1ım-Bausteinen. Er fand Unterstützung be1
zahlreichen Lehrlingsvereinen“  4  b der Verbandszentrale des Jungmännerver-
bands in Düsseldorf un: mehreren Burschenvereinen”. Dies dürfte sıch aber
bereıits iın der Ara der Rentenmark abgespielt haben Die Eınweihung des
erweıterten Heıms, das dem ach des Carıtasverbands verblieb, fand

Februar 19726 statt?6.

Dıie Auswirkungen der Inflation
Bedenkt INall, 1n welchem Ausmaf sıch dıie VO  —- Kriegsende bıs Ende 1923 VeI-

schärfende Inflation auf die Lebensverhältnisse der Menschen un auch auf die
staatliıchen un: kırchlichen Institutionen“*  / auswirkte, annn 1St leicht nachzu-
vollzıehen, da{ß solchen Umständen das Schicksal der Jugend- un: Lehr-
lingsvereine SOWIl1e ıhres Diözesanverbandes als untergeordnetes Problem
gesehen wurde. Tatsiächlich WAalr ıhr Fortbestand mehr gefährdet als während
des Weltkriegs. Statistisch gesehen sınd sowohl die Vereins-  45 W1€ die Mitglie-

423 Gespräch mıt Edl Peter 15 19972
Nach J 1928, Folgende Lehrlingsvereine kauften Bausteine: Gersthoten, Haunstetten,
Immenstadt, Kautfbeuren, Krumbach, Lauıingen, Memmuingen, Neuburg, Nördlıingen, Oberst-
dorf; Qettingen, Ottobeuren, Peißenberg, Pöttmes, Türkheim, Weıilheim, Wörishofen, Augs-
burg-St.Georg, A  —A Joseph, A.-Kriegshaber.

45 Ebd
46 NAZ 1926 Bericht ber dıe offizielle Einweihung des erweıterten Heıms 1M Beıisein

kirchlicher un: polıtischer Prominenz. Das Heım bot Platz tür 10 Lehrlinge 1ın Schlatsälen
AI Betten und für 40 Jungmaänner in e1n- mehrbettigen Ziımmern. Weıtere Raume CIr

Speıissäle, Spielsaal, Lese- Musıkzımmer, Zeichensaal, großer Werkraum, Turnhalle, Bad,
Kegelbahn Spielplatz 1mM Freıen, Hauskapelle.

47 Beispielsweise setzten die Augsburger Pfarreien eiınen Aufrut 1n die NAZ VO 1923 Der
Sach- und Personalbedarf für den täglichen Gottesdienst (!) könne nıcht mehr bestritten WE -

den Die Famıliıen wurden deshalb Spenden gebeten, dıe VO Carıtasheltern einmal ONat-
ıch abgeholt werden sollten. Vgl uch die Sıtuation des Lehrlingsheims VO St Georg.

48 hıerzu el d 71 MIt Anm.
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derzahlen rückläufig”” Im Detail sınd diese Entwicklungen nıcht belegbar””,
doch 11a ann sıch leicht vorstellen, da{fß eLIwAa ein Vereın, der krisenbedingt
die Neuautfnahme VO Mitgliedern AI SSEEZTE oder eıne Zeitlang keine attrakti-
VE Veranstaltungen mehr durchführen konnte, schnell selne Ex1istenz Y1S-
kıerte. Denn eıne Lehrlingsgeneration umfasste Ja 1Ur re1l Jahre

1ne Ühnliche Getahr drohte VO der Führungsebene her. Gerade dıe Jünge-
1  $ Geıistlichen, Aaus deren Reihen dıie meısten Präsıdes kamen, wurden häufig

Und 1n normalen Zeıiten bekam G1n bestehender Vereıin ann wieder
eınen Jungen Kaplan als Präses. In der Krisenzeıt konnte 6S vordringlicher C1I-

schienen se1n, zunächst andere Aufgabenfelder personell 1abzudecken. Schwie-
riger sind detaillierte Nachweise tınden, inwıeweılt die verschiedenen kti-
vitäten eingeschränkt wurden?!. 19272 geht nämlıich der Umfang der Vereıin-
sanzeıger ın NAZ un Kirchenzeıitung stark zurück. Vom Frühjahr 1923
schıienen die Lehrlingsvereine ın diesem Medium 1L1UT och außerst vereinzelt,
un auch ach der Eiınführung der stabilen Rentenmark wurden die woöchent-
lıchen Vereinsprogramme erst ach un ach wıeder regelmäfßıg veröffentlicht.
Die Programmelemente, die tortan wıeder belegbar sind, sınd einerseılts die
relig1ösen Veranstaltungen, ınsbesondere die gemeıinsame Kommunıion iın
estimmten Zeıtabständen, un: die Vereinsversammlung den Sonntagnach-
mıttagen. Inwieweıt die kleineren Ausflüge un Spielnachmittage durchgehend
beibehalten wurden, Alßt siıch mangels eindeutiger Quellen nıcht FEbenso
oibt CS keıine Belege für die tatsächliche Breıite der Wanderbewegung 1n jenen
Jahren. Hıngegen 1St nachweisbar, da{f oröfßere Ausflüge, für die INa  } die Bahn
benutzte, mehrere Jahre lang bıs 1926 nıcht mehr stattfanden?. Ebenso wurde
dıe TIradıtion der Pfingstfahrten für denselben Zeıtraum unterbrochen>. uch
das Kursprogramm den Werktagnachmittagen scheint erheblich einge-

49 JE 1927 Statistik tür 19725 Kommentar.
Fur RE0724 o1bt keıine statıistischen Angaben.

51 Der ert. nımmt z da{iß Aktıvıtäten, dıe bıs 1921/2 belegt sınd, jedoch nach Wiıederautnahme
der wöchentlichen Vereinsanzeigen nıcht mehr erscheıinen, 1mM Zusammenhang mi1t der Infla-
t1on eingestellt wurden. Vgl Anm
Vgl Anm A0

06 Vgl hıerzu eıl Z 141 Belegt siınd Pfingstausflüge ach NAZ 19720 für: St.Ulrich,
Oberhausen (Pfingstmontag), Pfersee (Pfingstmontag) un Dom-St.Morıtz (Sonntag ach
Pfingsten). NA/Z/ 1921 St. Ulrich, Dom-St. Morıitz, St. Anton (alle Pfingstmontag). NAZ
TEl 1921 St Max (Sonntag ach Pfingsten). Nach NAZ 1922 xab och: Beım
Dom-St. Morıtz eiınen Tagesausflug Pfingstmontag, beı St. Ulrich och eiınen „Spazler-
gang« Pfingstmontag un eiınen Tagesausflug tolgenden Sonntag (NAZ
Dıie nächsten Belege tür den Pfingsttermin erscheinen wiıeder 1926 $ mi1t Anm. 201
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schränkt worden se1n. Es wurde ach den Krisenjahren nıe mehr 1m frühe-
8  e Umfang wıeder aufgenommen?“. ine Ausnahme bıldeten 1L1UT die Musık-
un!: die Sportübungsstunden””. 1926 erschıenen annn als Element 1n
den Wochenprogrammen dıe Gruppenstunden (s6

Ebenftfalls eingestellt wurden die Vereinssparkassen, wobe]l sıch der letzte
Aufruf, die „Sparbüchlein mıtzubringen“, 1m Februar 19272 tfindet. Damals
hatte die Teuerungsrate ohl die Zinsentwicklung schon weıt überholt°®. Ende
der 20er Jahre wurden jedoch die Sparkassen be] verschıiedenen Vereinen wIl1e-
der eingeführt”‘. ber auch auf das Theaterspiel wiırkte sıch die Kriıse au  N Als
1im Vereın VO St Georg 1m Januar 1924 wıeder eıne Aufführung stattfand,
bemerkt der NAZ-Berıicht, da{fß 1€es lange nıcht mehr geschehen se1l  8 Falls
och gespielt wurde, konnte G Begebenheıiten W1€ der folgenden kommen,
dıe sıch eım Lehrlingsverein Lechhausen ZUutrug. Dieser hatte für den L: (Ik-
tober 1923 eıne steuerpflichtige Theateraufführung 1m „Grünen Kranz“ aANSC-
meldet, die insgesamt 35() Miılliıonen Mark einbringen sollte. Als die Auf-
führung erfolgte, erhob INan aber Eıntrittspreise für insgesamt 29 Milliarden
Mark, weıl iınzwiıschen dıie Inflation entsprechend fortgeschritten W al. Dıies
wurde durch einen städtischen Obersekretär be] einem Kontrollbesuch be-
merkt, worauthin auch die Kartensteuer nachträglich erhöht wurde??.

Verheerend wirkte sıch die Inflation iınsbesondere für dıe wenıgen Vereıine
AauUsS, die Vermögen besaßen. Dies W ar eım Kautbeuren der Fall, den se1n
Gründer, Stadtpfarrer Joseph Landes, mıiıt eiınem Stifttungsvermögen ausgestal-
tes hatte, das durch die Inflation verloren ging®, In oroße Schwierigkeiten
kam auch das Heım VO St Georg, das die auswärtıgen Lehrlinge beherbergte,

Laut Nars NAZ-Artikel VO 1919 wurden 1919 och Kurse „mMit praktischen Zielen“
durchgeführt. enannt werden: Stenographie, handwerkliches Zeichnen, Buchführung,Deutsch und Rechnen; umgerechnet entspricht das annähernd Kursen je Vereın: Bespiele für
Wochenprogramme VO  - Augsburger Vereınen, NAZ 1919 20 (S£ Max);

1919 (St. Anton); 20 (Dom-$St. Morıtz); 20 (St. Joseph); 28 19 (Lechhau-
sen); 19 (Oberhausen).

NAZ 1919 Instrumentalunterricht für Streicher, Bläser, Zıther, ıtarre SOWIEe Gesang.Vgl eıl 3) Zum Sport eıl 3’ 383 tt. Musık un Sport werden spater wıeder
regelmäßig 1n den Vereinsanzeigern SCENANNLT,
Die etzten Belege für Sparkassen sınd Jjeweıls: NAZ 1920 (Oberhausen); 19272 (St.
Anton); 1922 (Lechhausen):; IR 1927 (St. Ulrıich).

Bl 1927, En
58 NAZ 26

StAA, 1’ Nr. 1050 Antrag VO 1923
Berichte 7A0r Schicksal der Landesstiftung AL 1928, 9’ 10, L3 1929, 8, 57 H;: 1930

2) 94
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7zumal Dıiözesanpräases Johann Baptıst Gernleıin och eınen Ausbau auf 100
Heimplätze begonnen hatte, der 19727 abgeschlossen wurde®!. Oftenbar
konnten 11U aber dıie steigenden Unterhaltskosten nıcht mehr bewältigt WOEI -

den Da half CS wen1g, WE 5T Jorgens Kompaneı“ den Reinerlös einer hea-
ter- und Turnaufführung „dem durch dıe Teuerung schwerbedrängten Lehr-
lıngsheim“ zufließen lie(4°2 uch der Verzicht Gernleins auf se1ın persönliches
Gehalt reichte nıcht. Zudem rumlerte der Druck der übermächtigen Probleme
seıne Gesundheit, un 1923 Ustermontag verstarb der . Lehr-
lıngsvater“ Anläßlich der Beerdigung wurde gebeten, Kränzen für
den Unterhalt des Heıms spenden, Geld, Lebensmuittel der Brennmaterı1a163

Umgekehrt xab 65 eınen Fall, in dem die Inflatıon Z Erleichterung e1ınes
Heimbaus beitrug. Dies gelang in Schongau, Federführung VO  e Prä-
SCS Adalbert Städele 19720 MmMI1t dem Heimbau begonnen worden W al. Beneftizıat
Stäidele WTr ein findıger Organısator: Unmiuttelbar ach dem Krıeg hatte
durch Beıträge VO Ehrenmitgliedern un! Theaterspieleinnahmen eın vee1gnNe-
tes Grundstück erworben. Den Aushub besorgten Mitglieder des Gesellen-
un: des Jugendvereıns 1n Eigenarbeıt. Von der Stadt Schongau jefß sıch die
Steine eınes Abbruchhauses schenken, die VO  — JV-Mitgliedem abgeklopft
wurden. Fur Bauholz un! anderes Materı1al tand weıtere Spender, die
Papierfabrik Haıindl. och ganz hne bezahlte Arbeit VO Fachleuten oing CS

nıcht, und WAaTr der Rest des angesparten Geldes 1m Frühjahr 1920 VCI-

braucht. Darauthin veranstaltete Stäiädele eıne tejerliche Grundsteinlegung. Er
Iud arı nıcht 1Ur auswärtıige Jugendvereine eın SOWIe als Festredner Jugend-
sekretär Nar, der ber die „Pflichten der Gegenwart gegenüber der heutigen
Jugend“ sprach, sondern gyeistliche un! weltliche Honoratıioren. Auf diese
Weise kam Spenden, die den Weıiterbau und die Vollendung des
Heıms ermöglıchten. Die aufgenommenen Schulden konnten ann iınfolge der
Inflation bald getilgt werden®*.

61 NAZ 1923 Die reinen Baukosten betrugen anscheinen! nur 270 01010 Mark
NAZ YÄr 19272

63 NAZ 1923 Bericht ber diıe Beerdigung miıt eiınem Bıld Gernleıins, W 4S damals sehr selten
W a  _ Von den Lehrlingsvereinen alle aus Augsburg mi1t Abordnungen vertreten SOWI1e
Dillingen, Kautfbeuren, Merıing ım Tür.  eın, azu mehrere Gesellen-, Arbeıiıter- und Soldaten-
vereıne, dıe Lätıitıa die Ludovicıa Studenten). Eıner der TIrauerredner W ar der General-
sekretär des K]MV, arl Mosters AaUusSs Düsseldort. Über das Ergebnis der 50$. „Gernleıin-
Spende“ berichtet die NAZ VO 21 1923
NAZ Bericht ber die Grundsteinlegung 3() 1920 IL 1927 Bericht über
das Schongauer Heım, dem ach der Inflationskrise noch eın gepachteter Spielplatz
gehörte. Zu Städeles Aktivıtäten Ja 192% 59 39
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Unter der Krise lıtten treilich nıcht 1Ur die einzelnen Vereıine, sondern auch
die Zusammenarbeit auf Verbandsebene oing zurück, da x Vereıins-
jubiıläen, Fahnenweihen oder gemeınsame Sportfeste angesıichts des Geldwert-
verlustes aum mehr gab Belegt 1St, da{fß der ezug der Mitgliederzeıitschrift
„Der Kamerad‘ SOWIl1e der „Präsıdes un: Vorständezeıitschriften“ weıtge-
hend eingestellt wurde®>. Sıcher spielte SN auch eıne Rolle, da Diözesanpräses
Gernlein verstarb un: Jugendsekretär Johannes Nar durch se1ın zweıtes Amt,
als Carıtasdirektor stark beansprucht wurde®®. uch die Kontakte zwıschen
benachbarten Vereinen dürften zurückgegangen se1n. Eın Indız dafür Ist, da{ß
der Augsburger Jungführerkurs eingestellt®”, un: 1n dieser orm nıcht wıeder
aufgenommen wurde. Dıie regelmäßigen Zusammenkünfte der Vertrauensmän-
HCT wurden aber be1 einıgen Vereinen tortgeführt®®, die Jungmänner spiel-
ten ıhre vorläufig och bescheidene Rolle weıterhin.®?

Neuanfang ach der Krıse:

Diözesanpräses Friesenegger UuUN die jJüngere Präsıdesgeneration
Das Amt des Diözesanpräses Wr ach Gernleins 'Tod eın volles Jahr verwalst.
Im Maärz 1924 wurde annn der Senıi10r der Vereinspräsıides, Dompfarrer T1e-
’offiziell 76R Diözesanpräses ernannt”®. Diıözesansekretär W ar OM1-
nell och Johannes Nar, mı1ıt dem Friesenegger iın den VErgaNnNgCNCN Jahren 1im
Vereıin Dom-St Morıtz zusammengearbeıitet hatte/!. Ia Nar als Carıtasdirek-
tOr voll beansprucht wurde, bat Friesenegger 1m Sommer 1924 den General-

1924, Nr. 43 Z 19%. Vgl eıl 1’ DAı
Laut Schematismus WAar Nar selt 15 17 1920 auch Carıtasdirektor.

6 / Vgl eıl 3) 377 tt. Nach Auskunfrt Otto Freihalters wurde der Jungführerkurs 1n der Infla-
tionszeıt eingestellt. Letzter Beleg 1mM Vereinsanzeiger: NAZ 1923

68 Letzter Autfruft Z Vertrauensmännersitzung bei St Georg: NAZ 28 1923 Die nächsten
Belege erscheinen 1926
Typisches Beıispiel 1st Otto Freihalter, der selt 1921 Miıtglied bej St. Georg Wr (Gespräch
7 Sobald wıeder datıerte Vereinsbelege o1bt, erscheint Freihalter gelegentlich,

Mitglıed der Delegation des Diö6zesanverbands e1im Verbandstag ın Essen: 1926,
NAZ 1927: Unterzeichnung eines Aufrufs Zzu Wolker-Vortrag 1m Ludwigsbau als
Bezıirksleiter (zusammen mıiıt Bez.präses Weber) Vortrag eınes „selbstverfaßten poetischenWıllkommensgrufßes“ für Wolker IL LOZT, Bericht VO  — einer Pfingsfahrt der Georger:

1727 7/8; vglDie Geschichte der männlichen Jugendvereine  159  Unter der Krise litten freilich nicht nur die einzelnen Vereine, sondern auch  die Zusammenarbeit auf Verbandsebene ging zurück, so daß es Vereins-  jubiläen, Fahnenweihen oder gemeinsame Sportfeste angesichts des Geldwert-  verlustes kaum mehr gab. Belegt ist, daß der Bezug der Mitgliederzeitschrift  „Der treue Kamerad“ sowie der „Präsides und Vorständezeitschriften“ weitge-  hend eingestellt wurde®. Sicher spielte es auch eine Rolle, daß Diözesanpräses  Gernlein verstarb und Jugendsekretär Johannes Nar durch sein zweites Amt,  als Caritasdirektor stark beansprucht wurde®. Auch die Kontakte zwischen  benachbarten Vereinen dürften zurückgegangen sein. Ein Indiz dafür ist, daß  der Augsburger Jungführerkurs eingestellt”, und in dieser Form nicht wieder  aufgenommen wurde. Die regelmäßigen Zusammenkünfte der Vertrauensmän-  ner wurden aber bei einigen Vereinen fortgeführt®8, d. h. die Jungmänner spiel-  ten ihre vorläufig noch bescheidene Rolle weiterhin.®  Neuanfang nach der Krise:  Diözesanpräses Friesenegger und die jüngere Präsidesgeneration  Das Amt des Diözesanpräses war nach Gernleins Tod ein volles Jahr verwaist.  Im März 1924 wurde dann der Senior der Vereinspräsides, Dompfarrer Frie-  senegger, offiziell zum Diözesanpräses ernannt’°. Diözesansekretär war nomi-  nell noch Johannes Nar, mit dem Friesenegger in den vergangenen Jahren im  Verein Dom-St. Moritz zusammengearbeitet hatte’!. Da Nar als Caritasdirek-  tor voll beansprucht wurde, bat Friesenegger im Sommer 1924 den General-  65  ABIDA 1924, Nr. 4 (13: 2.), 5. 19£. Vel. Teil 1, S. 252.  66  Laut Schematismus war Nar seit 15. 12. 1920 auch Caritasdirektor.  67  Vgl. Teil 3, S. 377 ff. Nach Auskunft Otto Freihalters wurde der Jungführerkurs in der Infla-  tionszeit eingestellt. Letzter Beleg im Vereinsanzeiger: NAZ 10. 2. 1923.  68  Letzter Aufruf zur Vertrauensmännersitzung bei St. Georg: NAZ 28. 4. 1923. Die nächsten  Belege erscheinen 1926.  69  Typisches Beispiel ist Otto Freihalter, der seit 1921 Mitglied bei St. Georg war (Gespräch am  23. 10. 1923). Sobald es wieder datierte Vereinsbelege gibt, erscheint Freihalter gelegentlich,  z.B. Mitglied der Delegation des Diözesanverbands beim Verbandstag in Essen: JL 1926, H. 4.  NAZ 5. 1. 1927: Unterzeichnung eines Aufrufs zum Wolker-Vortrag im Ludwigsbau als  Bezirksleiter (zusammen mit Bez.präses Weber). Vortrag eines „selbstverfaßten poetischen  Willkommensgrußes“ für Wolker: JL 1927, H. 2. Bericht von einer Pfingsfahrt der Georger:  JL 1927, H. 7/8; vgl. unten S. ... mit Anm. 200.  70  ABA GV 1656: Schreiben vom 15. 3. 1924. Zu Frieseneggers Rolle innerhalb der Diözesan-  organisation s. vor allem Teil 1 des Aufsatzes, in Jahrbuch 1997, S. 251 f.  A  ZIB!NAZ 30.12: 41919mıiıt Anm 200
ABA 1656 Schreiben VO 15 1924 Zu Frieseneggers Rolle innerhalb der Diözesan-
organısatıon VOT allem eıl des Aufsatzes, 1n Jahrbuch 1997: 251 $

7 NAZ An 1919
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vikar Bestellung eınes Nachfolgers als Diözesansekretär/®. Er erhielt den
Bescheid, da{fß Rıchard erb für dieses Amt vorgesehen se1l erb FrAl se1n

Amt 1924 Gleichzeıitig übernahm GE die Heimleitung 1m Cer-

weıterten Ulrichsheim“* SOWIl1e die Leıtung des Vereıins Jung-Kolping, dessen
Mitglieder Lehrlinge des Heıms Cil. Fortan diente Herbs Heimleiterbüro
auch als Dienststelle des Diözesansekretarıiats”>.

Fur das Funktioni:eren als Verband dıe Verbandszeıitschritten VO  P

Bedeutung. Anfang 1924 erschien 1m Amitsblatt eıne Mahnung, deren ezZug,
soweılt „Aaus tfinanzıellen Schwierigkeiten“ eingestellt worden WAal, wıeder
aufzunehmen. Dıie Zeitschriften für die Mitglieder W ar CS och immer „Der

Kamerad“ selen ıhrer „Gedanken un: nregungen für die Ver-
einsarbeıt“ wichtıg, un: deswegen sollten S1@e gesammelt werden un! 1mM Besıitz
des jeweılıgen Vereıins verbleiben”®. Eın verändertes Bıld bıetet sıch ach dem
Wiederaufschwung 1927 Nun bezogen nıcht wenıger als 27B) Mitglieder die
beiden Verbandszeıtschriften, die ‚Wacht?* un die „Jungwacht“, die
Wolkers Verbandsführung 1n Duüsseldorf voll auf der öhe der eıt waren//.

Die entscheidende Raolle bei der Neubelebung der Vereine un!: des Verbands
spielten aber zweıtellos die Präsides. Um ach den Krisenjahren eınen ber-
blick ber deren Namen erhalten, verlangte das Ordinarıat eıne Meldung,
damıt 65 die Präsides offizıiell bestätigen konnte‘®. uch der Diözesanpräses
Wlr Klarheıt bemüht. Ende 19725 reichte re1l Listen mı1t ınsgesamt Na-
IICn Präsıdes beim Generalvıkar e1n, der alle bestätigte””. Be1 55 bestehen-
den Vereinen handelte 6S sıch ein Drittel. Zumindest 1m Fall VO  e ene-

Y ABA 1656, Schreiben VO al 1924
E Ebd., Antwort-Vermerk VO 24

Datum ach Schematismus 1928 Zum Ulrichsheim ben 155 mıiıt Anm. 46
75 Nach NAZ 18 1919 War die Adresse des Jugendsekretarıats vorher das Augsburger Gesel-

enhaus.
1924, Nr. 47 2) 19 Da die Wiıederbelebung des Verbands nıcht schnell

gelang, zeıgt en weıterer Aufruf 1mM Amtsblatt, dıe satzungsgemäßen Beitragszahlungen WwI1e-
der auizunehmMen: 1925 Nr. 26 10 178
E 1929:; UE Erläuterungen AL Statistik). 1929 3420 Bezieher, davon
2923 für die „Wacht®: die Zeitschrift für die Jungmänner. eb  O 1IB 19726, Hınweıse, da{fß
„Der amerad“ als Verbandsorgan offiziell durch „Die Jungwacht“ PFSETZT wurde; hne
SCNAUCS Datum.

78 1925 Nr. 2 E 1 12038
8554 Schreiben Frieseneggers VO 30 1923 bez Präsides, bestätigt ır 1925

(u Alphons datzger, Kautbeuren, LB Anton Heınle, Friedberg). Schreiben VO ı1 1925
be7z. 10 Präsides, bestätigt 13 iM 19725 (u Beneftiziat Joseph Weber,; Pfersee, Rıchard Herb,
Augsburg-Jungkolping). Schreiben VO 28 114 1925; be7z. Präsides, bestätigt 1926
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fizıat Weber A4AUS Augsburg-Pfersee 1St jedoch nachweısbar, dafß dieser schon
se1t1921 seiınen Vereıin betreute®?. Es handelte sıch also teilweise rück-
wırkende „Legalısıerungen“ Noch einmal wurden 1m Herbst 1926 Präsıdes
LICUu erNannt, wobel mehrere mıt dem Wechsel der Pfarrei auch den Wechsel VO  .

einem Vereıin einem anderen vollzogen®. Im Herbst 1927 N och fünf
Präsıdes, die 1918  Ur 1n die Vereinsarbeıit einstiegen b7zw. den Vereıin wechselten®?.
Fur 1928 sınd insgesamt 1L1UT 7wel Neubesetzungen festzustellen®°. 1929 hın-

sınd 1m Frühjahr sechs Wechsel un 1m Herbst och eiınmal s1ieben belegt,
be1 nunmehr Vereinen  84' Diese häufigen Präsiıdeswechsel siıcherlich eın
Problem für die kontinurerliche Entwicklung in den Vereıinen, andererseıts
bedeuteten S1€e eıne Chance für eiıne einheitlichere Verbandsentwicklung, WE

der scheidende Präses wıeder eınen Verein übernahm.
Ebenfalls urz ach Frieseneggers Amtsantrıtt als Dıiözesanpräses sınd auch

die Bemühungen die Wiıederbelebung der Bezirke testzustellen. Faß%bar
wiırd 1eSs ZuUuerst tür Augsburg: Im selben Schreıiben, 1n dem Friesenegger
die Ernennung eines Diözesansekretärs bat, teılte dem Ordinarıat mıt,
da{ß 8 „den sehr rührıgen Präases, Benefiz1iaten Weber, Augsburg-Pfer-
SCC, YAGE Bezirkspräses VO Augsburg un: Umgebung aufgestellt“ habe un!

die Bestätigung dieser Ernennung bıtte. Der posıtıve Bescheid tolgte wen1g
später®”. Im Frühjahr 9726 unterbreıtete dıe Diözesanleitung den Vorschlag
eıner Bezirksgliederung für das Bıstum, der be] eiıner Präsidestagung 1m
September 1926 mı1t wenıgen Anderungen beschlossen wurde®®. Di1e Bezirks-
olıederung sollte VOTL allem die Kontakte zwischen benachbarten Vereinen
Öördern un auf diese Weı1se diıe einheıtliche Weıiterentwicklung des
Diözesanverbands unterstützen®  I  4 Jeder Bezirk hatte ZW ar eınen „Hauptort‘;

NAZ 15 1921
x ] 1926, (Oktober)
82 192/%
83 1928, EL

1929, 2; 3, 10 Verbandsstatistik 1929; KT
85 ABA 1656 Schreiben VO 31 1924; ntwort-Vermerk VO 11 1924 Dıie Exıiıstenz

zumiındest eınes Bezirks Augsburg 1st bestätigt durch die Bezirkskonterenz für Vertrauens-
leute, NAZ 1% 3() 171 (Bericht) 1921 vgl 3’ 376 Ins Vereinsregister aufgenom-
INnenNn wurde der Bezirksverband 1926 ne SCNAUCS Datum) StAA 1’ Nr. 1359

1926, Vorschlag); 18 19726, endgültige Liste).
eb  O Die Bezirke und iıhre Hauptorte (ın Klammern) Augsburg, Paargau (Aiıchach),
Rıes (Dıinkelsbühl), Donaugau (Lauingen), Günztalgau (Günzburg), Illergau (Weißenhorn),
Miıttelschwaben (Mindelheim), W ürmgau (Weıilheim), Ostallgäu (Kautbeuren), Westallgäu
(Kempten), deegau (Lindau
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entscheidender W ar aber als zentrale Nstanz die Person des Bezirkspräses, der
jeweıls ein erfahrener Vereinspräses se1ın sollte®®. Be1i der Präsidestagung VO

September 19726 oing CS aber bereits auch die Vereinheitliıchung des Jugend-
vereinswesens ber die Diözese hınaus. Deshalb erschien auch Ludwig Wolker,
damals och als bayerischer Landespräses, der wenı1ge Wochen spater als (Z@e
neralpräses die Zentrale des „Katholischen Jungmanner Verbandes
Deutschlands“ K]MVD) ach Düsseldorf berufen wurde®?.

Friesenegger, der die Lehrlingsvereine se1t ıhren Anfängen begleitet hatte,
ebnete ıhnen als Diözesanpräses den Weg hın ZuUur Jugendbewegung. Der EeNLT-

scheidende Schwung für den Übergang kam aber ohl VO den Jüngeren Prä-
sıdes 1mM Verband un: VO den tführenden Jungmännern. Wenige Monate ach
seinem Goldenen Priesterjubiläum bat Friesenegger Ablösung un: ber-
xab 1mM Frühjahr 1929 das Amt?® seinen Nachfolger Anton Heıinle, der 1n
kolleg1ialer Zusammenarbeit mi1t seiınen Präses-Mitbrüdern?! das gesteckte Ziel
erreichte: die weıtgehende Verwirklichung Jugendbewegter Vorstellungen

der Gröfße des Verbands un der Einbindung 1n die Pfarreien
un:! 1ın die gesamteE Diözese.

Anton Heınle, der eCu«”t” Diözesanpräses, WaTlr schon VO Alter her och eın
Mann der Jugendbewegung”“. Seıine Stelle als Kaplan W ar VO  e 1920 bıs
1925 1n Kautfbeuren, vermutlich 1m dortigen mitarbeitete?. 1925
wurde D Beneftizıiat 1n Friedberg, 1927 auch Stadtprediger, un übernahm den
dortigen als Präses. Er W ar offen für Anregungen, die der Weıiterentwick-
lung des Verbands dienten, un Sseizte diese zielstrebig Zunächst gründete
(571. das „Diözesanblatt“ (s nächstes Kap:); daneben publizierte manchen
werbenden Artikel für dıie allgemeine Presse, insbesondere anläßlich der

88 Mıt dem Bezirkspräses wechselte taktiısch häufig auch der Flaupftort. :
7u Wolker Hastenteufel, O! 380—384 SOWI1e 604 (Regiıster mıt weıteren Fundstel-
len)
IB 1928, JL 1929 4‚ 7 $ Vgl NAZ IT 1925 Frieseggers Abschied VO Amt
des Domdekans 1m Alter VO  - Jahren.

91 Aus Platzgründen und aufgrund der Quellenlage können 1er NUuUr wenıge Präsıdes VOT-

gestellt werden. Dıie allgemeinen Personendaten siınd den entsprechenden Bänden des Schema-
t1ismus eNntNnOomMMmMeEN un werden nıcht e1gens belegt.
Heinle, geb 1892, War Kriegsteilnehmer. Nach: Borst: Dıie Theologen der 1özese Augsburg
1mM WeltkriegaSpeyer 1938 $ Er schloss nach Kriegsende seın Studium ab
Zum Priester veweıht wurde 1920
Ob Heiınle 1ın Kautbeuren schon Präses Wal, 1st nıcht belegt. Auftallend 1St, da{fß dıe
Geschichte des Kautbeurer ereıins gul kannte un! darüber im „Diözesanblatt“ schrıieb. Vgl
Anm Heinle berichtete auch ber die Kautfbeurer Kontakte den Salesı1ıanern 1ın Mun-
chen: 1927
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Jugendsonntage?*. Er SCEEZEFC aber auch 508 ‚Stehfilme‘ ZUT Propagierung des
Jugendlebens ein, desgl. organısıerte eıne Ausstellung, 1ın der die

Vereine ıhre Errungenschaften vorstellen konnten? Als Diözesanpräses
resignıerte 19535 weıl sıch dem NS-Druck nıcht mehr gewachsen tfühlte.
Für seınen geschrumpften Friedberger Vereıin blieb aber Präses bıs ZU

bıtteren Ende
Annähernd gleichaltrıg WTr Joseph Weber. 1920 kam als Kaplan ach

Ptersee, 1921 wurde Ort Beneftiziat VO St Michael?®. In den Quellen trıtt
häufig 1ın Erscheinung, dafß INan eıne Niähe YADIG Jugendbewegung 1m Sınne
des Vorkriegs- Wandervogels der des Quickborn denken mu{%?/ So studierte

Weihnachten 19721 mM1t seinem Ptersee eın Krippenspiel ach mittelal-
terlichen Vorlagen ein un: „wich (damıt) erstmals VO den althergebrachten
Weihnachtsteiern A  D3 Als (sast erwähnt die NAZ Weber be1 einer ı Künd-
gebung der katholischen Eltern Augsburgs“, durch die das Interesse für die
katholische Jugendarbeıit geweckt werden sollte. Die Akteure hıerbel
VOT allem Quıickborn-Miıtglieder, die U eınen Reıigen un eın muiıttelalterli-
ches Osterspiel aufführten??. Als Bezirkspräses veranstaltete innerhalb eiıner
„Werbewoche für alkoholfreie Jugenderziehung“ einen Abend, dem eın Dr.
Robert Steidle ber „Gesundheıt un Enthaltsamkeit“ sprach. Der Vortrag
wurde VO  — „kräftigen Landsknechtsliedern“, einem „trischen Lands-
knechtsreigen“, eiınem „Schwank VO Hans Sachs“ un: „ftrohem Sıngsang“
umrahmt. Leıider wiırd nıcht angegeben, welche Gruppierung die Jugend-
bewegten Akteure stellte  100_ 1926 nahmen die Pterseer eıner Fahnenweihe
e1ım Ottobeuren teıl. Diesmal 1St eindeutig belegt, da{ß Webers Jungen

1928, Heınle Stadtprediger iın Friedberg. Neuer Bezirk A.-Land Heinle:
1929 3’ 1929 4, 25 Abschied Frieseneggers, DPr Heınle.

95 Zunächst wurde der Stehtilm ber Jungmünchen bei verschiedenen Gelegenheiten ınnerhalb
der 1Ö7zese vorgeführt. z. B TE 1928, 1029 (mehrere Aufführungen). Dann
produzierte Heinle eınen eıgenen Stehtilm mıt Hılte der fortgeschrittensten ereine der
eıgenen 107zese: I 1929 1’ Eınen weıteren Stehtilm erstellte über dıe Heıme der
107zese: 1929, 5) 45 Zur Ausstellung ın Friedberg: 93 1 9 /5

96 geb 1891, Priesterweihe 1919 nach seiner Priesterweihe WAar Feldgeistlicher bıs ZU Ende
des Krıegs. Nach Borst: O’

97 NAZ 15 1921: vgl ben 151 mıiıt Anm
9 NA/ 1927 Weber hatte hierbei die Unterstützung mehrerer Lehrer. Eın Lehrer LLAI1N1CNS

Niederwieser hielt ZU! Einführung eınen Vortrag über dıe Entwicklung des mıittelalterlichen
Weıihnachtsspiels, der 1n der NA/ weıtgehend wıedergegeben 1St. Dazu wurden Krıppen
gezeligt, die Leitung des Lehrers Kauter von den Lehrlingen gebastelt worden

99 NAZ 30 1924
100 NAZ 748 1925 Aufrut für die Veranstaltung 26.3.1925 Bericht azu NAZ 31 1925



164 Ulrich Stoll

selbst durch „eın kleines Abendkonzert ach Art der Quickborner (Geigen-
spıel un! Gesang)” hervortraten selbstverständlich 1n Wanderkluft!91. MOög-
lıcherweise wurde 1eSs dadurch begünstigt, da{ß Weber fruüuh auch Schüler wel-
tertührender Schulen in seinen Vereıin aufnahm 192 Ebenfalls der Art der
Quickborner scheint die Gruppe „Gralsrıtter“ iıhren iußeren Habıtus Orlıen-
tiert haben, wobel diese Gruppe spezıell für die „Studenten“ 1mM Vereıin
gebildet worden wWwar  105 Weber ahm tür den Diözesanverband auch ref-
ten 1n Neiße (s u3) tejl19+

Deutlich Jünger als Heınle un Weber W alr Alphons Satzger*””, der 1925 als
Kaplan ach Kautbeuren kam un den dortigen als Präses übernahm. Er
begeisterte nıcht 1L1UT seıne Buben durch seiınen jugendlichen Schwung
W alr eıner der ersien Präsıdes, die auf Wanderungen un: Bergtouren kurze
Hosen trugen106 sondern organısıerte auch den Bau des orofßen Lehrlings-
heims in Kautbeuren, das VO 1930 bıs 1935 leitete  107. 1935 wurde Zzu

etzten Diözesanpräses des Verbands berufen un wıdersetzte sıch ach raf-
ten den Pressionen des NS-Staats198 Joseph Hırschvogl**” wurde 1928 Kaplan
un:! Präses in Lindau. Als sıch 1930 auf Inıtiatıve des gebürtigen Lindauers
Hans Dischinger die Sturmschar der Diözese konstitulerte, wählte sıch diese
JjJugendbewegte Grupplerung Hırschvog]l als ıhren Diözesankurat!!®. Beson-
ers dynamıisch un ohl auch ehrge1iz1g W ar Georg Pfister!!!. Bereıts als
Alumnus suchte anscheinend Kontakt Jugendvereinen. Belegt 1St ein
Vortrag 1m Jungmännervereın Cr Anton 1m Aprıil 19728 ber den Pfarrer VO

AI'SHZ Seine Präsesstelle übernahm CI als Kaplan 1n Krumbach, den
Jugendlichen einem Heım verhalf!l> Eineinhalb Jahre spater kam ach

101 In 1926 5/6
1072 Gespräch miıt Dr Georg Maır 12 1994
103 Bıld der „Gralsritter“
104 PE 1928, Vgl 1586 miıt Anm. 234 Weber W al auch 1mM Spielausschufß des DJK-

Bezirks Augsburg: L 1929 47 30 .
105 geb 1899, Priesterweihe 1925; uch eıl 2, 162 tt.
106 Gespräch miıt Josef epp) Lang 1mM September 1993
107 IL 1930, 4 /
108
109

Morss, ermann: Alphons datzger 9—19 Weißenhorn 1985 1226
geb 1903, Priesterweıihe 1927 ıhm uch eıl 2, 162

11409 Gespräch mıiıt Hans Dıiıschinger, der betonte, da{ß die Sturmschar 6C als ıhr Recht ansah, sıch
ihren Kurat selbst auszusuchen. Hırschvog]l 1n Lindau: 1928, 1930, 43

111 geb 1903, Priesterweihe 1927 eıl 2‚ 162
112 NAZ 26 Gesellen- Jungmännervereın St. Anton: Mı 28 Vortrag VO Alumnus

Pftister ber Ptarrer Ars
1193 E 1927 10; JL 1929; 3! 24; IL 1929 X3 91
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Augsburg-St. Morıtz un: übernahm die Präsesstelle des Vereıins Dom-
St Morıitz. Schon 1930 löste Joseph Weber als Bezirkspräses für Augsburg-
Stadt ab114 Unter seiner Regıe wurde 1931/2 die Pfadfinderschaft ST Georg
(DPSG) 1n der 107zese gegründet. Allerdings reizte se1ın ausgesprochener
Führungsanspruch auch manche Jungführer ZUur Opposıtion115 W as ZUur Spal-
Lung des Vereıins om-St Morıtz un: YAURN Gründung eınes eiıgenen Vereıins für
die Dompfarreı tührte.

Die Einführung des „ Diözesanblatts“
FEın wesentliches Hıltsmittel be1 der Modernisierung un Vereinheitlichung
des Diözesanverbands wurde das „Diözesanblatt der kath männl. Jugendver-
eıne der 107zese Augsburg“, das ab Marz 1926 monatlıch erschien. Vorbild
WAar 1ın gew1ssem Sınn die Zeitschriftft „Jungmünchen“, die Ludwig Wolker

mı1t anderen Präsıides, darunter dem Priester-Dichter Hugın, für die
Jugendvereine 1m Münchener Stadtgebiet herausgab**® „Jungmünchen“ wel-
Letfe seinerseılts spater das Berichts- un Verbreitungsgebiet ach dem
Vorbild des Augsburger „Diözesanblatts“ auf die gESAMLE Erzdiözese AUSI
Schriftleiter Wal Präses Anton Heiınle aus Friedberg. Als Herausgeber und
Geschäftsstelle tungıerte das Jugendsekretarıat 1m Ulrichsheim Rıchard
erb Von Anfang sollte das „Diözesanblatt“ eın nuützlıches Verbandsorgan
für Miıtteilungen aller Art se1n, aber CGS wollte auch mithelfen, den Diözesan-
verband iınhaltlich un programmatısch weıter entwickeln.

Und wurde das ‚Heft’ mı1t dem Abdruck des 50 „Fuldaer Bekennt-
nıssesc auf dem Titelblatt eingeleitet:

[Jnser Bekenntnis
Wır katholischen Jungen un: Jungmänner wollen katholisch se1n bıs 1Ns

Mark, artım) se1 SaANZCS Tagewerk katholische Tat

114 E730, 1’ 7 45 Nach 1930 7 9 ahm Ptister mıiıt Präases Gabriel
(Ott S Morıtz, spater Lauingen) einem Kurs be1 Wolker teil

115 Gespräch mıt Edl Peter 15 1992
116 „Jungmünchen“ Wl Mıtteilungsblatt, brachte ber auch lehrhatte Unterhaltungstexte, VO

allem aus der Feder Ludwig Hochs, der sıch als Dichter Hugın nannte.
P 1928, uch dıe Diözesen Regensburg Würzburg tfolgten dem Augsburger Beıispıiel:

Ebd
118 Zum 50 Fuldaer Bekenntnis, das aut dem Verbandstag 1924 ın Fulda verabschiedet wurde,

Hastenteufel, a ©:} 3672 $ in Fulda Vertreter aus der 10zese Augsburg beteiligt
9ßr sıch nıcht teststellen.
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Wır wollen katholisch se1ın, Streıiter des Heıilandes der Welt, arıın geht uns

Christiı Reich ber jegliches Erdenreıich.
Wır wollen katholisch se1n, Christi Junge Gemeıinde, arum tirennt unNnsern

Bund nıcht Klasse och KRang.
Wır wollen Jung se1N, heılıg un reın, darum orüßen WIr Marıa als uNnseTrec

Multter un: Königın.
Wır wollen Jung se1n, demütig un: wahr, darum achten WIr berutener Füh-

‚Ewiß Wort.
Wır wollen Jung se1nN, friısch und froh, darum schreiten WIr vorwarts 1m

tireuen Bruderbund.
Wır wollen Maänner werden, christlichen Herdes Hort; darum oilt uns

Frauenehre un Famıilienglück.
Wır wollen Männer werden, un! stark; arum 1St dıe Arbeıt uns heili-

SCI Beruf,
Wır wollen Maänner werden, deutsch un frei, darum stehen WIr opferbereıt

1mM Dienst VO Heımat, 'olk un: Staat.
Um dieses Ziel wollen WIr katholischen Jungen un Jungmanner r1n-

CIl Seit Seıit darum uUuNserm Bund der Papstgarden Wort:
; Tapfer und Lreu !(«

Damıt 1St VO vornhereın klar, da{fß INan sıch 1U stärker als bıs dahın
Jungmännerverband und seıner Zentrale 1n Düsseldorf Orlıentlieren wollte. Das
anschließende Geleitwort der Schriftleitung Alßt erkennen, da{fß INan VOT allem
auch das Verbandsleben, diıe Kommunikation un die wechselseıitige, ANl1 C -

gende Information iınnerhalb der Diözese Öördern wollte. Prımär angesprochen
wurden zunächst die Präsıides, wobel der Ton och treuherz1g klingt:
+Ahr lıeben Präsides draußen, heltt mıt, das Blättchen lebendig machen166  Ulrich Stoll  Wir wollen katholisch sein, Streiter des Heilandes der Welt, darum geht uns  Christi Reich über jegliches Erdenreich.  Wir wollen katholisch sein, Christi junge Gemeinde, darum trennt unsern  Bund nicht Klasse noch Rang.  Wir wollen jung sein, heilig und rein, darum grüßen wir Maria als unsere  Mutter und Königin.  Wir wollen jung sein, demütig und wahr, darum achten wir berufener Füh-  rer Wort.  Wir wollen jung sein, frisch und froh, darum schreiten wir vorwärts ım  treuen Bruderbund.  Wir wollen Männer werden, christlichen Herdes Hort, darum gilt uns  Frauenehre und Familienglück.  Wir wollen Männer werden, ernst und stark, darum ist die Arbeit uns heili-  ger Beruf,  Wir wollen Männer werden, deutsch und frei, darum stehen wir opferbereit  im Dienst von Heimat, Volk und Staat.  Um dieses unser Ziel wollen wir katholischen Jungen und Jungmänner rin-  gen Seit’ an Seit’, darum unserm Bund der Papstgarden Wort:  ‚Tapfer und treu  !c:(  Damit ist von vornherein klar, daß man sich nun — stärker als bis dahin — am  Jungmännerverband und seiner Zentrale in Düsseldorf orientieren wollte. Das  anschließende Geleitwort der Schriftleitung läßt erkennen, daß man vor allem  auch das Verbandsleben, die Kommunikation und die wechselseitige, anre-  gende Information innerhalb der Diözese fördern wollte. Primär angesprochen  wurden zunächst die Präsides, wobei der Ton noch etwas treuherzig klingt:  „Ihr lieben Präsides draußen, helft mit, das Blättchen lebendig zu machen  ... Schreibt uns herein, was ihr denkt ... wir wollen, daß die Berichte aus der  Diözese neues Leben schaffen.  «119  Nachdem das Diözesanblatt ein halbes Jahr lang erschienen war, wurde auf  dem Diözesantag der Präsides im September 1926 beschlossen, daß es als  Verbandsorgan von allen Vereinen bezogen werden müsse!”°, Ein Jahr später  findet sich freilich die Klage, daß die Zahl der Bezieher mancherorts zu gering  sei. Jetzt sollte es jedes Vereinsmitglied (!) persönlich beziehen. Um dem Nach-  119 JL 1926, H. 1.  120 JL 1926, H. 8.Schreibt uUu1ls$s hereın, W as ıhr denkt166  Ulrich Stoll  Wir wollen katholisch sein, Streiter des Heilandes der Welt, darum geht uns  Christi Reich über jegliches Erdenreich.  Wir wollen katholisch sein, Christi junge Gemeinde, darum trennt unsern  Bund nicht Klasse noch Rang.  Wir wollen jung sein, heilig und rein, darum grüßen wir Maria als unsere  Mutter und Königin.  Wir wollen jung sein, demütig und wahr, darum achten wir berufener Füh-  rer Wort.  Wir wollen jung sein, frisch und froh, darum schreiten wir vorwärts ım  treuen Bruderbund.  Wir wollen Männer werden, christlichen Herdes Hort, darum gilt uns  Frauenehre und Familienglück.  Wir wollen Männer werden, ernst und stark, darum ist die Arbeit uns heili-  ger Beruf,  Wir wollen Männer werden, deutsch und frei, darum stehen wir opferbereit  im Dienst von Heimat, Volk und Staat.  Um dieses unser Ziel wollen wir katholischen Jungen und Jungmänner rin-  gen Seit’ an Seit’, darum unserm Bund der Papstgarden Wort:  ‚Tapfer und treu  !c:(  Damit ist von vornherein klar, daß man sich nun — stärker als bis dahin — am  Jungmännerverband und seiner Zentrale in Düsseldorf orientieren wollte. Das  anschließende Geleitwort der Schriftleitung läßt erkennen, daß man vor allem  auch das Verbandsleben, die Kommunikation und die wechselseitige, anre-  gende Information innerhalb der Diözese fördern wollte. Primär angesprochen  wurden zunächst die Präsides, wobei der Ton noch etwas treuherzig klingt:  „Ihr lieben Präsides draußen, helft mit, das Blättchen lebendig zu machen  ... Schreibt uns herein, was ihr denkt ... wir wollen, daß die Berichte aus der  Diözese neues Leben schaffen.  «119  Nachdem das Diözesanblatt ein halbes Jahr lang erschienen war, wurde auf  dem Diözesantag der Präsides im September 1926 beschlossen, daß es als  Verbandsorgan von allen Vereinen bezogen werden müsse!”°, Ein Jahr später  findet sich freilich die Klage, daß die Zahl der Bezieher mancherorts zu gering  sei. Jetzt sollte es jedes Vereinsmitglied (!) persönlich beziehen. Um dem Nach-  119 JL 1926, H. 1.  120 JL 1926, H. 8.WITr wollen, dafßß dıie Berichte aus der
Diözese Leben schaffen.CC

Nachdem das Diözesanblatt eın halbes Jahr lang erschienen Waäl, wurde auf
dem Dıiözesantag der Präsıdes 1m September 1926 beschlossen, da{fß O® als
Verbandsorgan VO allen Vereinen bezogen werden müsse129 Eın Jahr spater
findet sıch freilich die Klage, da dıie Zahl der Bezieher mancherorts gering
se1 Jetzt sollte C® jedes Vereinsmitglied (!) persönlıch beziehen. Um dem Nach-

119 VEB Sa
14 IL 1926,
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druck verleihen, wurde angedroht, da{fß dıie Zuschüsse des Diözesan-
verbands die Vereine künftig VO der Zahl der Bezieher abhängig gemacht
würden!?!. Faktıisch W ar dieser Zwang iınsotern gerechttertigt, als wiıchtige
Informationen, die tür dıe Jugendlichen selbst VO Interesse aICIl, L1LUT den
Bezieher des „Diözesanblatts“ rechtzeıtig erreichen konnten. Wenn sıch der

1272Vereıin eın Exemplar teilte, ann kamen . B Terminankündigungen
spat dıe eigentlichen Adressaten. Es wurden aber auch die wichtigen

Beschlüsse der Diözesanvertreterversammlungen, des S1014 „Jugend-Parla-
ments  “123‚ un: VO Präsıdestagungen veröftfentlicht. Insofern wurde auch die
demokratische Entwicklung 1im Verband gefördert.

Lebendig wurde das „Diözesanblatt“ durch die Art der organısatorischen
Hıltfen un Tıpps tür das Vereinsleben, nämlıch häufig 1m Stil VO Erlebnisbe-
richten ber Vereinsere1ignisse un: Aktıionen, die ZUrTr Nachahmung un An

attraktiveren Gestaltung des Jugendlebens AaNLCSCH sollten. Eın wachsender e1]
dieser Berichte wurde VO den Jugendlichen b7zw. Jungmännern selbst geschrie-
ben Die offizıiellen Miıtteilungen, teilweise auch programmatiısche Impulse WUu[-

den zunächst ausschliefßlich VO der (geistliıchen) Diözesanleitung un!: anderen
Präsıdes vertafit. eLtwa 1930 nehmen aber auch die Beıträge der Laienführung
Zzu  124 Nıcht zuletzt erschienen ımmer wiıieder Artikel Z Verbandsgeschichte,
die meılsten davon aus der Feder VO  — Schriftleiter Heınle selbst.

Anfangs beschränkte siıch der Umftang auf Seiten 1m IN-AÄA 5-Format Bıs
AT Jahr 1928 wuchs der regelmäßige Umfang auf Seıten, mıtunter CS

10 uch der Anteıl der Fotos ahm 1930 Zu SO törderte das
„Diözesanblatt“ ganz entscheidend den Wandel der tradıtionellen Lehrlings-
vereıne, ıhre Emanzıpatıon aus dem TArren 5System der Standesvereine un:
schliefßßlich ıhren Übergang Z117 Jugendbewegung. Folgerichtig erhielt das
„Diözesanblatt“ Jahr 1930 den Titel „Jugendland“, der VO  . Präses Alphons
Satzger aus Kautbeuren vorgeschlagen wurde: der graphische Entwurf für das
Cu«C Titelblatt STLamMmMtT VO datzgers eıgener Hand!®>. Typisch tür dıe Al
sammenarbeıt zwischen den Präsides ist; da Heinle den unverändert ber-

121 1927
177 Das „Diözesanblatt“ bringt fast iın jedem Hefrt DJK-Meldungen un bıetet somıt eiınen

Überblick ber die Entwicklung des DJK-Sportbetriebs 1m Raum der 10zese.
T Zur Verwendung des Begriffs „Parlament“ 1M Verband eıl 3‚ 379
1724 Mehrtach schreiben der Diözesanleiter Gust/] Hausler SOWI1e der Augsburger Bezirksle1-

Klg Anton Ott.
125 1930; 1 Dıie Urheberschaftrt Satzgérs bestätigt uch Sepp Lang: Gespräch 1mM dep-

tember 1993
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Entwurf für dıe Leser interpretierte: Das „Christusmonogramm
(steht) 1in überragender Größe ber dem Werkgetrieb der Welt, das durch die
rauchenden Schlote angedeutet 1St, ber der Fejerstunde der Jugend, dıe die
Berge rechts symbolisieren. Christkönig 1m Jugendreich der Augsburger
Diözese soll jedesmal orüßen, WEn Ihr das Blatt ın die and bekommt. Dem
Herrn Bezirkspräses recht herzlichen ank für das feıine Werk _“126

Die Integration des Diözesanverbands ın den Katholischen
Jungmännerverband Deutschlands K/MVD) Generalpräses Wolkher
Gleichzeıitig mı1t den organisatorischen Neuerungen innerhalb der Diözese
erfolgte 1n mehreren Schritten die volle Integration in den reichsweiten Ka
tholischen Jungmännerverband. Bıs dahıin dıe überregionalen Kontakte

auf Präsıdesebene VOT allem auf den Bereich des Suddeutschen Verbands
127bezogen SCWESCH wobe]l die Verbindungen ZAAT rheinischen Zentrale in IS

seldort Generalpräses Osters zunehmend geworden waren!?  X Im
Sommer 1926 wurde be] eiınem Präsidestreffen der bayerischen Dıiözesan-
verbände Ludwig Wolker, der bisherige Diözesanpräses VO München-Frei-
SIng C E bayerischen Landespräses gewählt  129_ Wolker hatte sıch damals
bereıts reichsweit einen Namen gemacht  130° Im September 1926 ahm Wolker

126 IL Ö o E 15
A Besuchskontakte 1m Rahmen des süuddeutschen Verbands xab A schon e1ım Kathaolı-

kentag VO 1910 eıl 1’ 265 mıiıt Anm DAL Mehrmals belegt sınd Besuche des Münchner
Verbandspräses Dr Ludwig Schiela, z B anlässlıch des 25 Priesterjubiläums Gernleins:
NAZ 13 1919 Vgl Teıil B 2512756 eıl 3! 379 Vom Besuch eiınes Verbandstags 1n
Stuttgart wohl des süuddeutschen Verbands berichtete der Sen10r Gerlach VO St Georg
e1im Augsburger Bezirksvertretertag 1921 NAZ i 1921

128 Beım „Katholischen Jugend- und Jungmännertag” 1n Nürnberg des Gesamtverbands
den 5000 Delegierten ohl auch welche A4USS Augsburg. In der NAZ erschienen

eın Aufruf Nars ZUr Teilnahme und eın abschließender Bericht: NAZ 15 1922 NAZ
1927
Spätestens 1925 wurden den einschlägigen Stellen 1n Augsburg Rundbriete der Zentrale
ın Düss zugestellt: ABA 8554 Zeıtungsdienst des KIMV VO 1925 Ebd
1925 Aufruf Mosters’ dıe Beziırkspräsides ZUr Verbandstahrt ach Rom 10) —24 1925
Hıer wırd auch erstmals das NECUC Verbandserholungsheim 1n Altenberg erwähnt. Zu Mosters’
Tod erschien eın Nachruf VO  - Noppel 510 einem der führenden Münchner Präsıides, 1n
der NAZ VO 1926

129 /7/u Wolkers Aufstieg 1m Jahr 1926 Jungmünchen, Jahrgang 1926, Juli-August-Heft:
Ernennung FAr Diözesanpräses VO München-Freising. Ebd Sept.-Heftt: Landeskonterenz
der bayer. Diözesen 1n Regensburg: Wolker Landespräses. Vgl Hastenteufel, 380—384

130 Das Fuldaer Bekenntnis wurde VO Wolkers Münchenern Vgl Anm. 118 uch iın
dem Anm. 128 erwähnten Rundhriet VO 23 1925 1st eın Beitrag Wolkers abge-
druckt. ABA 8554
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als (Gast auch Präsidestreffen der 10zese Augsburg teıl, be] dem dıe tol-
gende Satzung für den Diözesanverband beschlossen wurde:

„Diözesanstatut des Verbands der hath männl. Jugendvereine

Die katholischen männlichen Jugendvereine 1im Gebiete der 1Özese Augsburg bılden
zwecks gegenseıtiger Förderung, einheıtlicher Leitung und geschlossener Vertretung
der katholischen männlıchen Jugend den Diözesanverband katholischer männlicher
Jugendvereine der Diözese Augsburg, welcher wıederum dem bayerischen Landes-
verband (Sıtz München) und damıt auch dem Verband der katholischen Jugend- und
Jungmännervereıne Deutschlands (Sıtz Düsseldorf) angeschlossen 1STt.

2
Aufnahme eines ere1ıns ın den Diözesanverband erfolgt durch den Diözesanvorstand

Verpflichtung auf die Diözesansatzungen nach vorheriger Genehmigung der Ver-
einssatzungen. Die Aufnahme verpflichtet den Vereıin ZUE Ausführung der
Verbandsbeschlüsse.

S 3
Als Verbandsorgane gelten: der Diözesanvorstand, der Diözesanausschufß und der
Diözesantag.

S 4
Der Diözesanverstand esteht AUS

dem Diözesanpräses und seinem Stellvertreter,
dem Diözesansekretär,
einem weıteren Präses außerhalb Augsburgs,
dem Diözesanleiter und Jungmännern.

W5
Der Diözesanausschufß esteht AaUuUs dem Dıiözesanvorstand, samtlichen Bezirkspräsıides
und Bezirksleitern, 1St die beschlußfassende Körperschaft des Diözesanverbands.
Seine Aufgabe 1st die Vorbereitung der Vorlagen den Diözesantag, Beschlufßsfassung
über Rechte und Pftlichten der Miıtglieder. Der Diö6zesanausschufß wırd VO der Diöze-
sanleıtung nach Bedarf einberufen, mMuUu aber auch zusammenkommen, WEeNn mınde-

Bezirksverbände seine Eınberufung mi1t begründeter JTagesordnung ordern.

S 6
Der Diözesantag 1St die alljährlich berutfende Versammlung der Präsıdes und Ver-
einsvertreter der angeschlossenen ereiıne ZU Zwecke der gemeınsamen Beratungen
un! Beschlufsfassung über das innere Leben und die außere Form des Verbandes 1im
Sinne des Reichsverbandsgrundgesetzes. Er Lagl entweder 1n der orm eiıner geme1n-

Sıtzung der Präsides und Vereinsvertreter oder als Präsıdes- und Ver-
tretertag. och haben die Präsıiıdes 1m letzteren Falle beim Vertretertag Zurtritt und
Stimmrecht.
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S 7
(regelt Einzelheiten der Bezirksverbände weıtgehend entsprechend den Regelungen für
den Diözesanverband)

Größere Veranstaltungen Zuziehung auswärtiger ereine dürten VO einzelnen
Vereinen L1UT MI1t Genehmigung der Bezirksleitung gehalten werden. Veranstaltungen,

denen mehrere Bezirke geladen werden, edürten der Zustimmung der Diözesan-
leitung.

$ 9
(Regelung für den Ausschlufß VO Vereinen aus dem Verband)

$ 10
Als verpflichtendes Verbandsblatt gilt für die Jüngeren Mitglieder die „Jungwacht“, für
die äalteren die AWacht.. Für die Vorstände 1St der „Jugendverein“, für die Präsides die
„Jugendführung mi1t Korrespondenzblatt“ auf Vereinskosten halten und 1mM ereins-
archıv autzubewahren. Erscheinungsort 1St Jugendhaus Düsseldorft.
Aufßerdem wiırd VO Diözesanverband ein monatlich erscheinendes „Diözesanblatt“
herausgegeben. Das Diözesanblatt 1st VO allen Miıtgliedern halten und wırd beim Ju
gendsekretarıiat verlegt.

.11
Der Diözesanverband kann 1Ur durch die oberhirtliche Stelle aufgelöst werden. NOTr:
handenes Vermögen geht diese über und 1st für 7Zwecke der Jugendpflege eIWEIN-

Beschlossen VO Dıiözesantag der Präsides in Augsburg September 1926

Wesentliche Neuerungen dieser datzung sınd neben der festen Verankerung
der Jungmänner 1in den Leiıtungsgremien WE auch deutlich mı1t nachgeord-

Rang die Eınbindung des Diözesanverbands 1n den Landesverband
un: den Gesamtverband. Der suddeutsche Verband exIistliert bereıts nıcht
mehr. Wolker auf die Formulierungen des Statuts FEinflußShat,
1STt unklar, da OT erst ach der Verabschiedung persönlıch auf dem Dıiözesantag
erschien!2. Es 1STt jedoch anzunehmen, da{fß CS Vorabsprachen auf der Ebene des
Landesverbands vegeben hat, W as wıederum nıcht ohne Wolkers Mitwirken
denkbar 1STt. Wenige Wochen spater wurde Wolker Zzu Nachfolger des ber-
raschend verstorbenen Prälaten Osters un:! damıt ZU Generalpräses des (B-
samtverbands gewählt. Damıt übernahm 6r endgültig dıe übergeordnete Regıe
auch für den Bereich der Diözese Augsburg155

131 TE 1926,
1392 Bericht 1n {16 1926;
133 Jungmünchen 1926, November-Hett. Vgl Hastenteufel, 287 + Regıster 604
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Dafß ausgerechnet Wolker der C „General“ wurde, W alr für dıe Vereıine
der ‚schwäbischen‘ Diözese ein außerordentlicher Glückstfall; INan hatte jer
das Gefühl, da{ß Wolker ZAUT Diözese besonders CIHNSC Bındungen habe Nach-
weısbar 1st, da{ß bereıts 1919 mı1t eıner Abordnung seıines Münchener
Jugendvereıns „Kolping“ dem Vereıiın VO St Georg einen Besuch abgestattet
hatte!>+ Fur dıe folgenden Jahre sınd Ühnliche Begegnungen nıcht belegbar.
och als 1m Januar 1926 das erweıterte Ulrichsheim eingeweıht wurde,
erschien wıederum eıne Delegatıon VO  —- „Jung-München“, Ww1e€ Wolkers Urga-
nısatıon nunmehr hieß15> Selit dem Präsidestreffen 1mM Herbst 19726 kam Wolker
jährlich mındestens einmal ach Augsburg oder in andere (Irte der Diözese
(s; die tolgenden Kapitel). Er enttaltete seıne Wırkung als Redner und Prediger,
als Organısator un charısmatische Führernatur. Nıcht unterschätzen 1St
daneben seline iındirekte Wırkung durch das Beispiel der Jungen Leute, die AaUS$S

seıner Schule hervorgingen un: wiıchtige Funktionen 1m Verband einnahmen.

Wolhers Impulse ım Diözesanverband
Das Auftreten Wolkers als Verbandsleiter fand beim Diözesantag der
Präsıdes 1m September 1926 Wolker traf zweıten Tag während e1ines
Vortrags ber die „Exerzitienbewegung innerhalb der Jugendvereine“ ein un!
beteiligte sıch sogleich der anschliefßenden Diskussion. Hiıerbe]l
„Jungens !Ba Jahren nıcht) 1in Exerzitien schicken“ Oftenbar bremste

damıt den Überreifer anderer Gesprächsteilnehmer. Er empfahl jedoch
„zweıtägıge Einkehrtage der Entlafßschüler Klasse Volksschule), die wIı1e-
der besonders aufgebaut se1ın mussen ‘136. Etwas spater Zing 1n einem eıgenen
Refterat auf „die Entwicklung der Dınge iınnerhalb des Landesverbands 1n den
etzten Wochen“ e1IN. Dabe!] betonte VOTLT allem die Notwendigkeıit, die „alte-
Fn Jahrgänge erfassenDie Geschichte der männlichen Jugendvereine  171  Daß ausgerechnet Wolker der neue „General“ wurde, war für die Vereine  der ‚schwäbischen‘ Diözese ein außerordentlicher Glücksfall; man hatte hier  das Gefühl, daß Wolker zur Diözese besonders enge Bindungen habe. Nach-  weisbar ist, daß er bereits 1919 mit einer Abordnung seines Münchener  Jugendvereins „Kolping“ dem Verein von St. Georg einen Besuch abgestattet  hatte!**, Für die folgenden Jahre sind ähnliche Begegnungen nicht belegbar.  Doch als im Januar 1926 das erweiterte Ulrichsheim eingeweiht wurde,  erschien wiederum eine Delegation von „Jung-München“, wie Wolkers Orga-  nisation nunmehr hieß!. Seit dem Präsidestreffen im Herbst 1926 kam Wolker  jährlich mindestens einmal nach Augsburg oder in andere Orte der Diözese  (s. die folgenden Kapitel). Er entfaltete seine Wirkung als Redner und Prediger,  als Organisator und charismatische Führernatur. Nicht zu unterschätzen ıst  daneben seine indirekte Wirkung durch das Beispiel der jungen Leute, die aus  seiner Schule hervorgingen und wichtige Funktionen ım Verband einnahmen.  Wolkers Impulse im Diözesanverband  Das erste Auftreten Wolkers als Verbandsleiter fand beim Diözesantag der  Präsides im September 1926 statt. Wolker traf am zweiten Tag während eines  Vortrags über die „Exerzitienbewegung innerhalb der Jugendvereine“ ein und  beteiligte sich sogleich an der anschließenden Diskussion. Hierbei regte er an,  „Jungens unter 15 Jahren (nicht) in Exerzitien zu schicken“. Offenbar bremste  er damit den Überreifer anderer Gesprächsteilnehmer. Er empfahl jedoch  „zweitägige Einkehrtage der Entlaßschüler (= 8. Klasse Volksschule), die wie-  der besonders aufgebaut sein müssen“!?°, Etwas später ging er in einem eigenen  Referat auf „die Entwicklung der Dinge innerhalb des Landesverbands in den  letzten Wochen“ ein. Dabei betonte er vor allem die Notwendigkeit, die „älte-  ren Jahrgänge zu erfassen ... bis zu 18 Jahren“. Besonders in der Stadt brauche  man neben den Gesellenvereinen „Jugendbewegung, Jungmänner und Jung-  männergruppen“... „sonst gehen sie unter im Naturalismus des Sports und des  Sozialismus“. Der „einzige und beste Weg zur Jugendrettung (sei) das Vor-  wärtsbringen zu Christus hin“. In seinen weiteren Ausführungen unterbreitete  Wolker u.a. das Angebot, daß erholungsbedürftige Jugendliche aus der  134 NAZ147.3. 1919.  135 JL 1926 H3 NAZ 1241926  136 JL 1926, H. 8. Den Vortrag hielt Benefiziat Bußigel, der Präses des JV Weißenhorn. Ein weit-  gehend identischer Bericht erschien in: NAZ 30. 9. 26. Unterzeichnet ist er mit „A. H. F.“  e  7  wohl Anton Heinle Friedberg.bıs 15 Jahren“ Besonders 1n der Stadt brauche
I11all neben den Gesellenvereinen „Jugendbewegung, Jungmänner un: Jung-
mannergruppen”. SONS gehen sS1e 1m Naturalismus des Sports und des
Soz1ialismus“ Der „einz1ge un: beste Weg ADa Jugendrettung SCH das Vor-
waäartsbringen Christus hın“ In seiınen weıteren Ausführungen unterbreitete
Wolker \ 58 das Angebot, da{ß erholungsbedürftige Jugendliche A4US der

134 NAZ 1919
135 1926, NAZ 1926
136 1926, Den Vortrag hielt Benetizıiat Bußigel, der Präses des Weifßenhorn. Eın welt-

gehend iıdentischer Bericht erschien In: NA/ 30 26 Unterzeichnet 1st mıiıt „A. | e
;ohl Anton Heıinle Friedberg.
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Diözese 1mM Jugendheim Ellhotfen be] Röttenbach 1m Allgäu Unterkuntft tinden
könnten. Dieses Heım W ar 1mM Besıtz des Jugend- un! Jungmännerverbands
MünchenLöL

Be1 seınem nächsten Besuch 1n Augsburg W alr Wolker bereıts Generalpräses
un Lrat be] 7We]l aufeinanderfolgenden Veranstaltungen auf. Zunächst W ar

Dreikönigstag 1927 eın gemeınsamer Elternabend der Augsburger Vereıine 1m
Ludwigsbau, be]1 dem Wolker Sprach:+%! Am Januar schlofß sıch eın Bezirks-
vertretertlag für die Vereine des Bezirks Augsburg 1m Antoniushaus d dem
jedoch ausdrücklich die Vertreter saämtlicher Vereine der Diözese eingeladen
wurden!?. Der Eınladung tolgten insgesamt „SCHC 100 jugendliche Vertreter“
des Augsburger Bezirks (incl Friedberg), zuzüglıch einıger Jungmanner AUS

Aichach, Donauwörth, Günzburg, Miındelheim, Neuburg un! Neu-Ulm
WwW1e€ eıne Anzahl Präsıdes, ıhnen Diözesanpräses Friesenegger, Jugendse-
kretär Herb, Bezirkspräses Weber un: ohl auch Heınle. Die Tagung begann
mıt eiınem Gemeinschaftsgottesdienst. Es tolgte eın Vortrag Wolkers ber die
„relig1öse Arbeıt 1m Jugendverein“, eın weıterer ber „Vereinsleben un: Ver-
einsführung“, wobel dıe Führungsstruktur un!: der Vereinsautbau erläu-
tert wurden: „Der Präses 1St der geistige Führer un Erzıeher, der seelsorgliche
Berater. Dem Vorstand, der Ja V{} allen gewählt wiırd, ordnen sıch alle Miıtglie-
der Der Schriftführer tührt dıe Chronik; der zweıte Schriftführer
besorgt die Listenführung. Der Kassıer ammelt die Vereinsbeiträge VO  = den
Vertrauensleuten un überbringt S1€e dem Präses. In einem oroßen Vereın o1bt
6r ann och Arbeit für Bücherwart,; Spielwart USW. Der Vertrauensmann (Ob
mann) ammelt nıcht blofß die Beıträge eiın VO den Mitgliedern, soll auch auftf
die Seinen achten. Der Gruppenführer geht den Seinen mı1t dem Beispiel
voran.“ Fur die Vorstandschaft sollten möglıchst Schulungssitzungen ın 14ta-
o1gem Turnus abgehalten werden. Besonders Herzen lag Wolker, da{fß
ber dıe Vorstandschaft hınaus die alteren Mıtglieder 1in wöchtlichen
Gruppenabenden beim Präses zusammenkommen sollten. Dafür lieferte ein
Schema: AFın Lied wiırd CSUNSCHL, eıne kurze Lesung AaUusSs der heiligen Schrift
MI1t erklärenden Worten. ber eiıne rage, die die Jugend beschäftigt, wırd BGr
sprochen. Dafür eın ander Mal eın frohes Spiel. [ )as gemeınsame Nachtgebet

137 Ebd
135 Kurzankündigung azu In: NAZ 41 1926 Austührlicher Autfrut 1N: NA/Z/ 1927

unterzeichnet VO Bezirkspräses Joseph Weber un: Bezirksleiter Otto Freihalter. Weıterer
Aufruf 1n: 60 1927/. Bericht Redeauszüge 1n IB 192

139 IB eb
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beschliefßt den Gruppenabend. Eın solcher Gruppenabend darf keıine Sıtzung
se1in.“ Am Abend „Ssafß INan mıt dem Generalpräses eiınem
Nestabend“, W as ohl als praktische Vorführung eines Gruppenabendes
verstehen 15t140_

Exakt eın Jahr spater erschien wıeder eiıner Führertagung VO Abend
des bıs Spätnachmuittag 1928 1m Augsburger Antonıiushaus, der ein
Präsideskurs VO Y u folgte  141. Anschließend hielt den Alumnen 1mM
Dıiıllinger Priesterseminar Vortrage ber die Jugendarbeit‘*. Zur Führertagung
hatte Diözesanpräses Friesenegger A  — jedem Vereıin mındestens einen Jung-
Ianl eingeladen, der die Absıcht haben sollte, „noch wenıgstens Jahre 1ın

Verband mitarbeiten (ZU) wollen. In den Berichten ber dıe Tagung
wurden dıe Vereıine, VO denen nıemand erschienen W al, namentlich ZENANNLT,
also gewissermaßen gebrandmarkt  M Das Programm enthielt zunächst Füh-
rerexerzıtıen, anschließend die programmatischen Vorträge „Jugendreich der
Gotteskinder“ un „Führergeıist un: Führerkraft“. 7Zwischen diesen beiden
Vorträgen wurden Lieder» anschließend eıne Aussprache 1n orm
eınes Heimabends durchgeführt"”. Alles in allem hielt Wolker während se1ines
Aufenthalts 1in der Diözese Vorträge, dıe Aussprachen und dıe Einzel-
gespräche nıcht gezählt  146_ Rechtzeıitig für die nächste Nummer des AÄY0ZeE=-
sanblatts“ schrieb Wolker eınen Brief, der eınen FEindruck VO seiner Diktion
vermuıittelt:

„Ihr lieben ‚Schwabenbube‘ alle!
Nun bın ıch wıeder zurück, S1ıt7z des Generalstabs katholischer Jugend, iın
Düsseldorft. Das schöne Tage, die ıch Begınn des Jahres Euch
erlebt. Freilich auch Tage fester Arbeit!Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  173  beschließt den Gruppenabend. Ein solcher Gruppenabend darf keine Sitzung  sein.“ Am Abend „saß man mit dem Generalpräses zusammen zu einem  Nestabend“, was wohl als praktische Vorführung eines Gruppenabendes zu  verstehen is  t140_  Exakt ein Jahr später erschien er wieder zu einer Führertagung vom Abend  des 5. 1. bis Spätnachmittag 8. 1. 1928 ım Augsburger Antoniushaus, der ein  Präsideskurs vom 9.-12. 1. folgte!*!, Anschließend hielt er den Alumnen im  Dillinger Priesterseminar Vorträge über die Jugendarbeit!*. Zur Führertagung  hatte Diözesanpräses Friesenegger von jedem Verein mindestens einen Jung-  mann eingeladen, der die Absicht haben sollte, „noch wenigstens 2 Jahre in un-  <«143  serem Verband mitarbeiten (zu) wollen.  In den Berichten über die Tagung  wurden die Vereine, von denen niemand erschienen war, namentlich genannt,  also gewissermaßen gebrandmarkt!**. Das Programm enthielt zunächst Füh-  rerexerzitien, anschließend die programmatischen Vorträge „Jugendreich der  Gotteskinder“ und „Führergeist und Führerkraft“. Zwischen diesen beiden  Vorträgen wurden Lieder gesungen, anschließend eine Aussprache in Form  eines Heimabends durchgeführt!*. Alles in allem hielt Wolker während seines  Aufenthalts in der Diözese 31 Vorträge, die Aussprachen und die Einzel-  gespräche nicht gezählt!*®. Rechtzeitig für die nächste Nummer des „Diöze-  sanblatts“ schrieb Wolker einen Brief, der einen Eindruck von seiner Diktion  vermittelt:  „Ihr lieben ‚Schwabenbube‘ alle!  Nun bin ich wieder zurück, am Sitz des Generalstabs katholischer Jugend, in  Düsseldorf. Das waren schöne Tage, die ich zu Beginn des Jahres unter Euch  erlebt. Freilich auch Tage fester Arbeit! ... Aber durchgehalten haben wir;  Und fein ist’s geworden in den Führerexerzitien, ım Vorständekurs, im Präsi-  deskurs und bei den ‚Lehrbuben der heiligen Theologie‘ in Dillingen. Freilich;  das sage ich Euch offen: Es fehlt noch viel und braucht noch viel, daß es komme  140 JL ebd.  141 Ankündigung „diesen Termin  entsprechend freizuhalten“ in: JL 1927, H. 12. Offizielle  Einladung in: JL 1928. H. 1. Berichte in: JL 1928, H. 2 u. 3.  142 Ankündigung in: JL 1928, H. 1.  143 JE14928; HAl.  144 JL 1928, H. 2. 26 Vereine waren nicht vertreten.  %  145 JL 1928 H. 1.  146 Nach Wolkers Brief „Ihr lieben ‚Schwabenbuben‘ alle!“, aus dem nachfolgend zitiert wird. In:  JL 1928‚ H. 2.ber durchgehalten haben WIr;
Und teın ist’s geworden 1ın den Führerexerzitien, 1m Vorständekurs, 1mM Präsı-
deskurs un be1 den ‚.Lehrbuben der heiliıgen Theologie‘ in Dıllıngen. Freılıch;
das Sapıc 1G Euch oftffen Es tehlt och 1e] un braucht och viel, da{ß 6S komme

140 eb  x
141 Ankündigung „diesen Termin entsprechend treizuhalten“ in: IL Z 1 Offtizielle

Eınladung 1: 0B 1928 Berichte 1: 1928,
147 Ankündıgung 1: ‚5B 1928,
143 JE 1928,
144 I 1928, 76 ereine nıcht vertiretfen.
145 IL 1928,
146 Nach Wolkers Briet „Ihr lieben ‚Schwabenbuben‘ alle!“, AUS dem nachfolgend zıtlert wırd In

IL 1928
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un: werde, W asSs WITLE suchen und bauen [Das Jugendreich der Gotteskinder Es
bedarf och vieler Führerarbeıt vieler Schwabentreue vieles Gottessegens

Mehr mü{fÖt Ihr werden! rofß Zahl un Wuchs! Die Vereıne
[Diözese sınd och Es IMNUSSECN mehr werden Stadt un: Land Das
Jahr 1928 mu{l C111 Jahr der Neugründungen SC111 Und ıhr müu{t orößer werden

Wuchs Der Altersdurchschnitt 1ST och kleıin Jungmanner INUSSCI1

wachsen! Und der Zusammenhalt MU besser werden! In Augsburg selber
die Stadt reich Vergangenheit soll auch reich Zukunft werden Und

draufßen den Bezirksverbänden des Landes, Allgäu droben WIC Do-
NAaumn0OS Lechfteld WIC Nee 61A4 olk VO Brüdern!

Die Leute, die ıch sah die ber hundert Mann stark ach Augsburg Zu

Kurs gekommen bravo! [)as schneıidige Burschen, das W aar

Freude un: Hoffnung Jawohl CS mu{ß un! C wırd gehen Schwa-
benland Jugend komme herauf!

Hätt ıch Euch doch alle dagehabt Ihr JuUuNgen Schwaben! Hätten WIT doch
alle einander 111S Auge blicken un! die Hände drücken können! Hättet Ihr
doch alle M1 eiINStEMME können das „Grofßer (SOftt WITL loben dich‘ un:!
das donnernde „Heıl“ Schlufß der Tagung So ll ıch FEuch VO der Ferne;
VO deutschen Rheın, deutsche Grüße senden un: Euch ARE herzliches Hen
zuruten!

(sott SCHCILC dıe Schwabenjugend!
14/uer Generalpräses

der WolkersWolkers Wırkung W ar ottenbar überwältigend „Eıner
Füßen sa diesen Tagen schrieb begeisterten Bericht MI dem Titel
„General Führer! Vom Erleben be1 der Führertagung 148 In
Artikeln des „Diözesanblatts wurde nüchterner ber den Ablauf der
Veranstaltungen un! die „Leıtsatze Wolkers referiert die allen Vereiınen
besprochen werden sollten!” Und och 65 Jahre Spater oalt für die ehemalıgen
Vereinsmitglieder ‚Durch Generalpräses Wolker 1ST damals VO Düsseldorf
A4US die Wandlung gekommen VO Lehrlingsverein Z Jugendvereın, VO

Jugendvereıin zAx Jungmannervereın

145 Ebd
147 IL 1928

149 JE 1928: ÖEl
150 Zıtat: Gespräch 80008 Anton Ott 19972 uch (Otto Freihalter un! Hans Dischinger be-

erteten die Rolle Wolkers Ühnlich.
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Schulung UuUN nregungen durch yersönlıche Kontakte
Zur Umsetzung der Anregungen hätten treilich der alljährliche Besuch des
„Generals“ und schriftliche Erläuterungen 1m „Diözesanblatt“ Auın”
reicht. Wiıchtig W ar hierfür ohl auch der Anschauungsunterricht, der durch
Kontakte auf persönlicher un!: auf Vereinsebene wurde.

Wiederum spielen j1er München bzw. Wolkers Schule eiıne erhebliche
Rolle So ELAE ZUT Einweihung des erweıterten Ulrichsheims 1m Februar 19726
eıne Delegatıon VO Jung-München 1in Augsburg auf, die durch ıhre Kluft,
ihre Lieder, die Marschtormation und iıhren brüderlichen Gelst beeindruckte.
Möglıcherweise fand urz darauf och eıne weıtere Begegnung mi1t Münche-
111 Vereinsmitgliedern ın Augsburg statt!>!. 1ne Ühnliche Wırkung hatte der
Besuch eıner Gruppe des Jugendvereıns München-St. Peter Wolkers ehe-
malıgem Vereıin (Ostern 1928 Wiıieder machten die Münchener nıcht 1Ur

Diözesanpräses Friesenegger un dem Friedberger Präses Heinle ıhre Auf-
wartung, sondern sS1e ührten auch praktisch VOIL, W1€ S1e ıhr Jugendleben 1m
Gottesdienst un: 1mM Kreıs der Gruppen gestalteten“. Der Bericht 1mM II
özesanblatt“ zeıgt, da{ß die Münchener ıhrerseıits Anregungen des Quickborn
übernommen hatten, enn die Gemeinschaftsmesse feıerten S1€e ach eiınem
nıcht SCHAUCI definierten „Quickbornbüchlein“**. Der Quickborn-Einflufßs
ist aber auch iınnerhalb der LDiözese nachweisbar. Bezeichnend dafür 1St, da{fß
I1all LICUu erlernte Lieder ach dem Quickborn-Liederbuch „Der Spielmann“
begleitete, das somıt eıne ZEWI1SSE Bekanntheıit gehabt haben Mu Desgleichen
wurden die Begleitinstrumente Geige, Blockflöte und Klampfe ach Quick-
bornvorbild empfohlen‘*. uch wurden YABN geplanten Pfingsttreffen 1926
1n Günzburg die Quickborner eingeladen offenbar diese als Jugendbe-
wegtes Vorbild 155  präsentieren  . Persönliche Kontakte Z Quickborn hat-

156LCN nachweislich Bezirkspräses Weber aus Augsburg-Pfersee SOWI1e Präses
Heiınle un! selıne Friedberger, laut eiınem Vereinsbericht eiınmal eın Quick-

151 NAZ 1926 Nıcht absolut sıcher 1St, ob sıch auch der Bericht in JL 1926, 3! auf diesen
Autfttritt ezieht. Möglicherweise W alr bald darauf eıne weıtere Münchener Gruppe 1n Augs-
burg.

152 I 1928,
153 Ebd Es gab 1n München ber Vorbehalte die „Nachäffung“ des Quickborn hinsıchtlich

Liedgut USW., den Artıikel „Quickbornentzündung“ VO 3L H vermutlic Ludwig
Hugın) 1n: Jungmünchen 1926, Februarheft.

154 1926, B:} 1928,
1:55 Ebd Das Treftften ftand allerdings nıcht
156 Vgl ben 163 mi1t AnmA
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borner als (3ast autftrat!”/. gerade die tührenden Präsıides dieser Jahre
kannten den Quickborn A4US eigener Anschauung ber auch einer der be-
deutendsten Jungmanner, nämlıch Johannes Dischinger, der 19729 aus Lindau
ach Augsburg kam, eın Jahr der Philosophischen Hochschule VO

St Stephan studıierte, ahm während dieser eıt Gemeinschaftsleben eiıner
Augsburger Quickborngruppe teıl, mı1t der auch ‚auf Spielmannstahrt“
Sine . Dischinger blieb jedoch 1mM Jungmännerverband un: gründete HAr
darauf die Sturmschargruppe der 1Ö0zese159

FEınen anderen Weg beschritt der Vereıin VO Neu-Ulm, der Ostern 1928
eiıne Gruppe VO Miıtgliedern ach München schickte, das neuartıge
Jugendleben kennenzulernen. Die Neu-Ulmer besuchten die Pftarrejen St
DPeter un St Benno, s$1e mı1t dem dichtenden Präses Hugın
traten. Die beiden Gruppenabende, die S$1e iın München erlebten, schilderten
S1e anschliefßend 1m „Diözesanblatt  “160_ Bereıts selt 1924 hatte auch der

Kautbeuren freundschaftliche Beziehungen ach München, nämlıich z 8

Salesıanum in der Pftarrei München-St. Wolfgang161
Verbindungen ber die Diözesangrenzen hınaus sınd auch 1m Umkreis des

Pfatfenwinkels belegt. SO kamen 1m Sommer 19727 z} 15 Stiftungsfest des
Penzberg nıcht 11UT mehrere Vereine aus dem Bıstum Augsburg, nämlıich aus

Peißenberg, Fuüssen, Starnberg un: Feldafing, sondern auch Abordnungen A4US

Oberammergau un: München-St. Bonifaz162 Ahnliche Nachbarschaftskon-
takte bestanden zwıschen dem Lindau un!: Vereinen der Diözese Rotten-
burg. Dadurch lernte Johannes Dischinger die dortigen „Wanderer“ kennen,
dıe Vorstute der spateren „Sturmschar

Das „Diözesanblatt“ berichtet aber auch VO  } Exerzıitien un: Führerschu-

15/ P
158 Gespräch mıiıt Dischinger; Gespräch mıiıt dem Quickborner Gottftfried Unmann

18 1994
159 Disch mıiıt Anm. 163
160 LE 1928,
161 1926, Möglicherweise wurden diese Kontakte Präses datzger nıcht fortgesetzt,

enn dessen engster Miıtarbeıter, Sepp Lang, wußfste nıchts mehr davon: Gespräch mi1t Sepp
Lang. Vgl Anm.

162 1927
163 Gespräch Dischinger. Dıie Entstehung der Sturmschar in der Augsburger 10zese erd 1mM

etzten eıl des Aufsatzes behandelt werden. Zur Sturmschar Bernd Böger/Hans Schroer
rsg.) S1e hıelten stand. Sturmschar 1m Katholischen Jungmännerverband Deutschlands.

Au  $ Altenberg 1990 Hofmann, arl: Eıne katholische Generatıon zwischen Kırche und
Welt Studien Zur Sturmschar. Augsburg 1992
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lungen 1mM Umkreıs Münchenss, denen sıch Jugendliche bzw. Jungmanner
AUS der Diözese Augsburg beteiligen konnten. So nahmen Gust] Hausler, der
Prätekt des DamsSt Morıtz (späater Diözesanführer) un ein Jungmann aus

Neu-Ulm 1m Februar 1927 eınem Exerzıitien- un!: Vorständekurs in Für-
stenried teıl, den Wolker persönlıch hielt16*

Eın Jahr spater wurde für eınen Diözesan- un: Jungführerkurs 1in der
Nachbardiözese damıt geworben, da{ß „die Gelegenheit, die bedeutendsten
Präsıdes Münchens hören ber ıhre Jugendarbeıt, recht zahlreich genutzt

CCwerden moOoge. Sınd diese Maänner doch alle 1n Wolkers Schule
Nach Abschlufß des Kurses berichtete Ludwig Mayr VO Friedberg ber
Kursprogramm un: _verlauf. Demanch wurden auch Vortrage ber „Geıist
un Technik des Wanderns“ und ber „Ausbildung 1mM Zeltbau un:! Spiel“
gehalten?®°. Propagıert wurde die UÜbernahme der Münchener Errungenschaf-
ten auch durch eiınen S 103°4 Stehtfilm mı1t dem Titel „Jung-München“, den das
Jugendsekretarıat verlieh. Nachweıslich vorgeführt wurde VO Präses
Heinle r/ 1928 in Friedberg. Unter dem begeisterten Publikum be-
fanden sıch Gruppen aus den Augsburger Vereinen Dom-St Morıtz un
St Ulrich!®/. TIypisch für Heiınle WAal, da{fß alsbald eınen Ühnlichen Fılm
ber die tührenden Vereıine 1n der eigenen 10zese herstellte1®8. Nıcht zuletzt
1st och darauf hinzuweısen, da{ß den Jugendvereinen der 107zese Augsburg
die Ubernahme des Münchener Liederbuchs „Heıssa Juchheıi“ empfohlen
wurde1697

Jugendbewegte Formen UN Jugendleben
Dıi1e Einführung der Jjugendbewegten Elemente erfolgte schrittweise. Der
Nachweis für die Exıiıstenz VO Gruppen innerhalb eines Vereıins dürfte die
Ankündigung VO  . Gruppenabenden 1mM St Georg 1m Maı 1925 sein!”  °  A Eın
Jahr spater o1bt 6S solche Belege für die Vereine VO St Joseph un Dom-

164 HB 1927
165 745 1928
166 JL 1929 1’
16/ IL 1928,
168 Vgl Anm
169 JL 1926, Das Liederbuch erschien 1mM Frühjahr 1925 Jungmünchen 1925, Aprıl-H

Von den befragten ehemalıgen Miıtgliedern AaUusS der Augsburger 107zese konnte sıch aller-
dıngs nıemand dieses Liederbuch eriınnern. Hıngegen Wal das Quickborn-Liederbuch
„Der Spielmann“ den Befragten ekannt.

170 NAZ 1925 Gruppenabende Mittwoch und Freıtag.
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St Moritz!/*. 1927 hat INa  a auch be] St Ulrich Gruppen* *. Dıie Entwicklung
hatte also bereits begonnen, bevor der Einfluf(ß VO außerhalb der 107zese be-
stärkend hınzukam. Anton (Iit berichtet darüber: ‚Das Gruppen VO

bıs 20 Leuten, die haben normalerweıse wöchentlich einen Gruppenabend gC-
habt Und die Gruppenführer haben VO Präses damals insgesamt
Informationen, Belehrungen gekriegt USW. Fur die Miıtglieder der Gruppen
wurde dadurch der Jungführer neben dem Präses die zentrale Bezugsper-
SO©  - Eıner der mafßgeblichen Jungführer, Hans Dischinger, sıeht das 65 Jahre
spater SJa das hat in Neiße schon angefangen, darauf hat Wolker sehr stark
insıstiert178  Ulrich Stoll  St. Moritz!’!. 1927 hat man auch bei St. Ulrich Gruppen'”. Die Entwicklung  hatte also bereits begonnen, bevor der Einfluß von außerhalb der Diözese be-  stärkend hinzukam. Anton Ott berichtet darüber: „Das waren Gruppen von 10  bis 20 Leuten, die haben normalerweise wöchentlich einen Gruppenabend ge-  habt. Und die Gruppenführer zusammen haben vom Präses damals insgesamt  Informationen, Belehrungen gekriegt usw.“ !”” Für die Mitglieder der Gruppen  wurde dadurch der Jungführer — neben dem Präses — die zentrale Bezugsper-  son. Einer der maßgeblichen Jungführer, Hans Dischinger, sieht das 65 Jahre  später so: „Ja das hat in Neiße schon angefangen, darauf hat Wolker sehr stark  insistiert ... und hat natürlich nicht bei allen Präsides Zustimmung gefunden,  daß da jetzt diese jungen Leute stärker mithereingekommen sind in die  Führung. Aber große Schwierigkeiten hat’s bei uns, im Bistum, in der Richtung  nicht gegeben.“!’* In einem Vereinsbericht, den St. Ulrich fürs „Diözesanblatt“  schrieb, wird auch das Schema eines Gruppenabends aus dieser Zeit überliefert:  Wesentliche Bestandteile waren ein religiöser und ein weltlicher Teil mit je ei-  nem Lied, dazu eine Diskussion, die Besprechung von geplanten Wanderfahr-  ten 0.ä.!7>, Das „Diözesanblatt“ brachte öfters Themenvorschläge für die  Gruppenstunden'!’®, Eine Differenzierung in mehrere Altersgruppen läßt sich  erstmals für St. Max ab Anfang 1928 belegen. Einschließlich einer Schüler-  gruppe gab es anscheinend vier Altersstufen!’’. Dabei ist anzunehmen, daß an-  fangs nur jeweils ein Teil der Jugendlichen einer Gruppe angehörte, denn die  Sonntagsversammlungen wurden fortgeführt, und die Mitgliederzahlen der  Vereine betrugen ein Vielfaches der Gruppen. Auf die Befürchtung mancher  Vereinspräsides, die Gruppen könnten die Vereine spalten, antwortete ein Bei-  174  NAZ 19. 6. 1926: Beginn der regelmäßigen Nennung von Gruppenabenden bei St. Joseph.  NAZ 24. 7. 1926: Gruppenausflüge von 2 Gruppen bei Dom-St. Moritz. Vgl. hierzu Teil 3,  S2392:  172  JL 1927, H. 9.  173  Gespräch mit Anton Ott am 17. 9. 1992.  174  Gespräch mit Msgr. Dischinger am 17. 8. 1992.  175  S. Anm. 82. In Düsseldorf erschien seit 1928 auch die Führerzeitschrift „Jugendführung“,  später „Der Jungführer“. Ab welchem Zeitpunkt diese auch in der Diözese Augsburg Ver-  wendung fand, läßt sich vorläufig nicht belegen. Vgl. Hastenteufel, a. a. O., S. 403.  176  BL JE 6u. 91928 H.5  177  Erste Erwähnung bei St. Max: NAZ 5. 2. 1927: „Diese Woche keine Gruppenabende“, d. h.  die Einführung ist früher anzusetzen. NAZ 28. 1. 1928: Erstmals erscheint ein „Gruppen-  abend der Aelteren“. NAZ 4. 2. 1928: Gruppenabend für „Schüler“. NAZ 11. 2. 1928:  „Jüngere und Aeltere“. NAZ 4. 2. 1928: Gruppenabend der „mittleren Gruppe“. Diese Dif-  ferenzierung in 4 Altersgruppen findet sich aber nicht regelmäßig.un: hat natürlich nıcht be1 allen Präsıdes Zustimmung gefunden,
da da jetzt diese Jungen Leute stärker mithereingekommen sınd 1in die
Führung. ber orofße Schwierigkeiten at's be] Uuns, 1m Bıstum, 1n der Rıchtung
nıcht 174  gegeben. In eınem Vereinsbericht, den St Ulrich fürs „Diözesanblatt“
schrıeb, wırd auch das Schema eiınes Gruppenabends aus dieser eIit überliefert:
Wesentliche Bestandteıile eın relig1öser un eın weltlicher e1l mıiıt Je e1-
He Lied, azu eıne Diskussion, die Besprechung VO geplanten Wandertahr-
ten GQ  175 DDas „Diıözesanblatt“ brachte öfters Themenvorschläge für die
Gruppenstunden*®, 1ne Dıifferenzierung 1ın mehrere Altersgruppen Afßt sıch
erstmals tür St Max ab Anfang 1928 belegen. Einschliefßlich eıner Schüler-
SIUDDC xab CS anscheinend 1er Altersstufen!//. Dabe] 1sSt anzunehmen, da{ß
fangs L1UTTE Jjeweıls eın eıl der Jugendlichen einer Gruppe angehörte, enn dıie
Sonntagsvers ammlungen wurden fortgeführt, un: die Mitgliederzahlen der
Vereine betrugen eın Vieltaches der Gruppen. Auf die Befürchtung mancher
Vereinspräsides, dıe Gruppen könnten die Vereıine spalten, antworftfefe eın Be1i-

Fa NAZ 1926 Begınn der regelmäßigen Nennung VO Gruppenabenden bei St. Joseph.
NAZ 74 1926 Gruppenausflüge VO Gruppen be] Dom-St Morıiıtz. Vgl hıerzu eıl 3,

3972
172 1 1927;
173 Gespräch mı1t Anton ( ir 19972
1/4 Gespräch miıt Msgr. Dıischinger 1997
175 Anm. In Düsseldort erschien selit 1928 uch dıe Führerzeitschrift „Jugendführung“,

spater er Jungführer“ welchem Zeitpunkt diese uch 1in der 107ese Augsburg Ver-
wendung tand, Afßt sıch vorläufig nıcht belegen. Vgl Hastenteutel, O‚ 403

176 JE 192/; 97 1928,
177 Erste Erwähnung be1 St Max: NAZ 19727 „Diese Woche keıne Gruppenabende“,

die Einführung 1st trüher anzusetizen. NAZ 28 1928 Erstmals erscheint e1n „Gruppen-
abend der Aelteren“. NAZ 1928 Gruppenabend für „Schüler“. NA/Z/ 11 1928
„Jüngere un! Aeltere“. NAZ 1928 Gruppenabend der „mittleren Gruppe“. Diese Dıif-
ferenzierung 1n Altersgruppen tindet sıch aber nıcht regelmäfßig.
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trag des „Diözesanblatts“, der betonte, da{fß auch weıterhın eiıne Vereinsver-
sammlung abgehalten werden mUuSsse, 1n der sıch diıe Gruppen als „Glieder
einer orößeren Gemeinschaft“ erfahren sollten. Diese „Pflichtversammlung“
sollte allerdings in größeren Zeitabständen un: 1n eiınem zeitgemäßen Stil
durchgeführt werden. Vorgeschlagen wurde e1in monatlıcher Turnus, eiıne Ver-
sammlungsdauer VO etwa 12 tunden SOWIl1e als feste Bestandteile ein Lied
un eın Vortrag, C WAR die Besprechung aktueller Themen, die den Verband
der die Mitglieder betrafen!’®. Im Sommer 1928 also wenıge Monate VOT

dem Verbandstag 1n Neiße, der die Gruppengliederung endgültig für verbind-
iıch erklärte zab s laut Diözesanstatistik ”2 Vereıine, die ZUur ‚Gruppen-
arbeit‘ übergegangen SINd“179.

Etwas spater erscheıiınen die ersten Gruppennamen 1n den Unterlagen: Be1
St. Max hießen die Jüngeren „Flibustier “ *S, die Alteren „Teutonen  “181° Aus
Kautbeuren sınd 1er verschiedene Gruppen namentlich bekannt, nämlıch
„Schwalben, Falken, Wıkıinger un endlıich eıne Konradingruppe“'®  FA In Neu-
Ulm vab 6S die „Sıegfriedsgruppe 1n Schwabmünchen eiıne „Finken-
schar in Ottobeuren Stare& ‚Adler“ SOWI1e eıne „Roland“-Gruppe185
Lindau die „Seeadler  “186 und eım Vereın VO St Moriıtz machten CZ ach
der Abspaltung des Dom-Vereıns die „Sturmvogelgruppe“ VO sıch reden
W1e€e die „Schwarzen Falken“, Aaus denen wen1g spater der Pfadfinder-

1857hervorgıing
Zur Durchführung der Gruppenabende brauchte I11all allerdings auch das

entsprechende „Stübchen“, 1n dem sıch die Gruppen gemütlıch treffen un:
mındest ansatzweılse jugendgemäfßs einrichten konnten. Die Nebenzıimmer VO

Gastwirtschaften hierfür der alsche Raum. Hıer bewährte sıch wI1e-
derum das „Diözesanblatt“ bzw „Jugendland“, das aufend berichtete, WwW1€
un die Vereıine dieses Problem gelöst hatten. Es wurde eıne regelrechte
Ideenbörse daraus: In Lindenberg konnte der Präses 1in seiınem Haus eiınen

1/8% 28,
179 1928 s+9 Diözesanstatistık für 1928 U, Erläuterungen.
180 NAZ L 1928
181 NAZ 19728
1872 1929
183 1927
184 1929 60
185 I92% 69 f
186 1929 77 +
187 17ZA 1931 Nr. 25 (21
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Raum tre1 machen Kautbeuren bekam w kleinen Saal Kolle-
yjengebäude, den Präses Satzger MItL SCIHECHR „malerischen Lehr-
buben“ durch CIM „Chrıistusbild moderner Formensprache ausschmück-

189 Haunstetten kaufte C1iNEC Holzbaracke die als Straßenbahnendstation AUS$S-

gedient hatte!?9 Neu Ulm 1e0eLe Raum der „Friedenskaserne
un: die Friedberger erhielten MI1 Unterstützung des Stadtrats die ehemalıge
Faßhalle Bierbrauerei  192 Den orıginellsten Raum bekamen ohl die
Gersthoftener, die ach dem Umbau des Kirchturms die ehemalıge Glocken-
stube 3  einzogen‘” In fast allen Fällen ührten die Vereinsmitglieder die notigen
Arbeiten Z Umegestaltung der Raume selbst AaUus

Neben dem Heimabend W ar die jugendbewegte Wanderung die wesentliche
Betatıgung für die Gruppe Eın Unterschied den tradıtionellen Vereinsaus-
tlügen Walr der Aufbruch trühen Morgen*” In aller Regel ZOg INa sıngend
AUS der Stadt un: kehrte Abend sıngend zurück W as damals anscheinend
nıcht Anstofß 19%6  erregte Der Radıus für die Wanderungen War auf die CHSCIC
Heımat beschränkt sotern INan nıcht C1in Stück MIt dem Zug fuhr!?/ Empfeh-
lungen vab 6S wiıederum „Diözesanblatt So sollten die Augsburger Grup-
PCH etwa (zustav Euringers Hefttreihe „Auf nahen Pfaden benützen, die auf-
beurer sollten sıch VO Franks „Deutsche (3aue ANLCSCIL lassen!?8 Edl DPeter
berichtet ber die Wanderungen be] Dom ST Morıtz „Ich W ar damals
Jahre alt Der Ulmer Sepp; der hat M1 uns das gemacht ohne E i1ssen

W as die wandernde Jugend gemacht hat hne Zelt natürlıch enn Z Zelten

188 14127
189 1 eb
190 IL 1929 5 f
191 1930 361
1972 ‚EB 1930 53
193 RE 1930 13
194 Das „Diözesanblatt b7zw „Jugendland“ och WEeIL mehr „Gruppenstübchen 1er

sınd 1L1UT einzelne Beispiele aufgeführt
195 NAZ 24 1926 Vom Vereın Dom St Morıtz STarteten Gruppen !6 und !7

Treffpunkt War für beıide Dom
196 Gespräche MMI1L den Teilnehmern Freıihalter und Edli Peter Bestätigt wird 1eSs uch VO

„Zuhörern die als Kınder den Auszug der Wandergruppen beobachteten, Franz
Hırschbeck un Frıitz Hıntersberger

197 Vgl dıe VO Edl Peter geNaANNTLEN Fahrtziele Mıt Anm 199 Weıtere Hınweıise auf
Bahnfahrten die Fahrtberichte „Diözesanblatt“ die Aufforderung die Grup-
penführer, Antragsformulare für verbilligte Gruppenfahrten besorgen, ı 31 1926, 37
a AT P1IiLere.

198 Eurıinger: IL 1926 Deutsche Gaue B 1928
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haben WIr eın eld gehabt. Und eın Zelt hat u1ls nıemand gekauftt, eın Dom-
kapıtular (gemeınt 1sSt Friesenegger). Wır haben für damalıge Verhältnisse
orößere Fahrten mı1ıt ıhm Sepp) vemacht WIr sınd ach Garmisch gefah-
FECN, un: den Ammersee un 1Ns Haspelmoor un da in der Gegend181  Die Geschichte der männlichen Jugendvereine  haben wir kein Geld gehabt. Und ein Zelt hat uns niemand gekauft, kein Dom-  kapitular (gemeint ist Friesenegger). Wir haben für damalige Verhältnisse  größere Fahrten mit ihm (= U. Sepp) gemacht - wir sind nach Garmisch gefah-  ren, und an den Ammersee und ins Haspelmoor und da in der Gegend ... und  das war sehr schön.“!” Auffallend ist, daß nun auch die Pfingsttage wieder rege  für Fahrten genutzt wurden. Über zwei Pfingstfahrten wurde im „Diözesan-  blatt“ 1927 berichtet: Die Lindauer fuhren und stiegen zusammen mit einigen  Kameraden des LV Lindau-Reutin in die Berge Vorarlbergs, von Augsburg-  St. Georg fuhr eine 20köpfige Gruppe ins Ries. Übernachtet wurde in Heusta-  deln. Die Georger trafen unterwegs einmal eine „Mädchenschar“ des Vereins  St. Scholastika von St. Max mit ihrem Präses, bei der Rückfahrt stießen sie auf  „Verbandsbrüder“ von Dom-St. Moritz*©. Weitere Berichte von Pfingstfahr-  ten erschienen in den folgenden Jahren, u. a. vom JV Neu-Ulm und Augsburg  Dom-St. Moritz**!. Eine größere Wanderfahrt unternahm im August 1927 eine  Gruppe von Augsburg-St. Ulrich*°; die Dauer von neun Tagen war aber ange-  sichts der damaligen Urlaubszeiten für Lehrlinge die absolute Ausnahme. Bei  den mehrtägigen Fahrten gab es das Problem der Übernachtungsmöglich-  keiten. In einer der ersten Nummern des „Diözesanblatts“ wurden einige  „Jugendherbergen“ in katholischen Häusern vorgestellt, darunter das Knaben-  seminar ın Dillingen, die St. Josephskongregation in Ursberg und das Benedik-  tinerkloster in St. Ottilien. Inwieweit davon Gebrauch gemacht wurde, ist  nicht vermerkt*®, Nachweislich nur selten benützt wurden zunächst die ersten  allgemeinen Jugendherbergen, die von verschiedenen Trägern bereitgestellt  wurden“*, Ein erster Hinweis auf die Vorzüge „dieser neuen Einrichtung“ er-  199  Gespräch mit Edl Peter.  200 JL 1927, H. 7/8. Den Bericht von St. Georg schrieb Otto Freihalter.  201  Nachweisbare Pfingstfahrten:  NAZ 22. 5. 1926: Dom-St. Moritz, Treffpunkt 4'/ bei St. Moritz, Zugabfahrt Hauptbahnhof  5.05. NAZ 4. 6. 1927: Dom-St. Moritz, ab 'L4 Südportal Dom, Zugfahrt (Fahrpreis 3,80  Mark), Ziel Ettal, dort Übernachtung, Proviant mitnehmen, Rückkehr Pfingstmontagabend  (NAZ 21. 5. 1927: St. Max Ausflug am Himmelfahrtstag). NAZ 19. 5. 1928: St. Joseph, am  Sonntag Versammlung wegen Pfingstfahrt, Abfahrt Pfingstsonntag '28 Oberhauser Bahnhof,  Rückkehr Montagabend, Fahrpreis 80 Pf; dazu nochmal am 26. 5. 1928 mit Kostenangabe:  1.10 Mark u. der Aufforderung, Proviant mitnehmen. JL 1928, H. 6. JL 1929, H. 7.  202 JL 1928; H. 4.  2054 ]L 4926; H. 5/6:  204  Vgl. NAZ 28. 5. 1926: Es handelte sich noch nicht um Jugendherbergen im späteren Sinn, son-  dern um einfache Unterkunftsmöglichkeiten in Dörfern. Üblicherweise war der Schlüssel  beim Dorfbürgermeister zu holen.un:
das W ar sehr schön.  192 Auffallend 1St, da{fß L11U auch die Pfingsttage wıeder recHC
tür Fahrten ZENUTLZL wurden. ber Zzwel Pfingstfahrten wurde 1m „Diözesan-
blatt“ 1927 berichtet: Di1e Lindauer fuhren un: stıegen mıiıt einıgen
Kameraden des Lindau-Reutin iın die erge Vorarlbergs, VO  — Augsburg-
St. eorg tuhr eıne 20köpfige Gruppe 1NSs Rıes. Übernachtet wurde 1n Heusta-
deln Die Georger traten IW einmal eıne „Mädchenschar“ des Vereıins
St Scholastika VO St Max mı1ıt ıhrem Präses, be1 der Rückfahrt stießen S1e auf
„Verbandsbrüder“ VO Dom-St Moritz  200' eıtere Berichte VO  =) Pfingstfahr-
ten erschienen ın den tolgenden Jahren, VO Neu-Ulm un: Augsburg
Dom-St Moritz491. iıne orößere Wandertfahrt unternahm 1m August 19727 eıne
Gruppe VO Augsburg-St. Ultich die Dauer VO Ccun Tagen WaTtr aber AaNSC-
sıchts der damalıgen Urlaubszeiten für Lehrlinge dıie absolute Ausnahme. Be1
den mehrtägıigen Fahrten yab CN das Problem der Übernachtungsmöglich-
keiten. In eiıner der ersten Nummern des „Diözesanblatts“ wurden ein1ıge
„Jugendherbergen“ in katholischen ausern vorgestellt, darunter das Knaben-
em1ınar 1n Dıllıngen, die St Josephskongregation 1n Ursberg un: das Benedik-
tinerkloster ın St Ottıilıen. Inwieweılt davon Gebrauch yemacht wurde, 1st
nıcht vermerkt“®> Nachweislich 1Ur selten benützt wurden zunächst die ersten

allgemeinen Jugendherbergen, die VO verschiedenen Trägern bereitgestellt
wurden?*®* Eın erstier inweIıls auf die Vorzüge „dieser Eıinrichtung“ C1-

199 Gespräch mıiıt Edi Peter.
200 TE EO2ZV., FER Den Bericht VO St Georg schrieb ()tto Freihalter.
201 Nachweisbare Pfingstfahrten:

NAZ 1926 Dom-St Morıtz, Treifpunkt 4'/s bei St Mornıtz, Zugabfahrt Hauptbahnhof
505 NFA Z 1927 Dom-St. Morıtz, ab 114 Südportal Dom, Zugfahrt (Fahrpreıis 3,80
Mark), 1e] Ettal, dort Übernachtung, Provıant mıtnehmen, Rückkehr Pfingstmontagabend
(NAZ PAiE 19727 St Max Ausflug Hımmelfahrtstag). NAZ 1928 St Joseph,
donntag Versammlung 30l Pfingstfahrt, Abtahrt Pfingstsonntag '38 Oberhauser Bahnhoft,
Rückkehr Montagabend, Fahrpreıs Pf; AZII nochmal 26 19258 mi1t Kostenangabe:
1: 10© Mark der Aufforderung, Provıant mıtnehmen. JE 1928, JE 1929,

202 1928,
203 I 1926, 5/6
204 Vgl NAZ 28 1926 Es handelte sıch och nıcht Jugendherbergen 1m spateren Sınn, SO1M1-

ern eintache Unterkunftsmöglichkeiten 1ın Dörtern. Üblicherweise W alr der Schlüssel
eiım Dortbürgermeister holen
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schıen 1m Sommer 19728 1n eiınem Bericht der Friedberger, die auf dem Weg
zr regionalen Katholikentag 1n Weißenhorn 1n der Ulmer Jugendherberge
übernachtet hatten“°. Wenige Wochen vorher W ar der Diözesanverband offizı-
el dem „Landesverband der Jungwanderer“ beigetreten, der sıch die
Eıinriıchtung VO Jugendherbergen bemühte. Man wollte damıt die „ungezähl-
ten Getahren VO uUunNnserenNn Brüdern bannen  “206_ 1929 fand eıne „Landesver-
sammlung des Verbands für Jugendherbergen“ 1n Lindau STa dem der
Diözesanverband 7Z7wel Jungmanner als Delegierte schickte, eıner VO ıhnen
W arlr der irıschgebackene Abıturient Hans Dischinger“”. Auffallend 1St, da{fß
zunächst nırgends dıe ede VO Zelten ISt. Dieses Abenteuer sollte erst die
nächste Jugend-„Generation” ach 1930 entdecken*°®. Eın besonderes FErlebnis
1aber Walr CS, WE gemeınsam gebauten Feuerstellen eintache Speısen, meIlst
Suppen, „abgekocht“ wurden (S Bıla)

Zum Stil dieser Wandertahrten gehörten der Gruppenwimpel un! dıe Wan-
derkittel. Fınen Bericht ber ıhre unkonventionelle Wimpelweihe Pfingsten
1927 schrieben Vereinsmitglieder VO Augsburg-St. Max DE die
Pfingsttage, als Jung-Max VO Augsburg ber Schongau kommend den
Peißenberg ersturmte.182  Ulrich Stoll  schien im Sommer 1928 in einem Bericht der Friedberger, die auf dem Weg  zum regionalen Katholikentag in Weißenhorn in der Ulmer Jugendherberge  übernachtet hatten?®, Wenige Wochen vorher war der Diözesanverband offizi-  ell dem „Landesverband der Jungwanderer“ beigetreten, der sich u.a. um die  Einrichtung von Jugendherbergen bemühte. Man wollte damit die „ungezähl-  ten Gefahren von unseren Brüdern bannen“?°®, 1929 fand eine „Landesver-  sammlung des Verbands für Jugendherbergen“ in Lindau statt, zu dem der  Diözesanverband zwei Jungmänner als Delegierte schickte, einer von ihnen  war der frischgebackene Abiturient Hans Dischinger*”. Auffallend ist, daß  zunächst nirgends die Rede vom Zelten ist. Dieses Abenteuer sollte erst die  nächste Jugend-„Generation“ nach 1930 entdecken“*°®. Ein besonderes Erlebnis  aber war es, wenn an gemeinsam gebauten Feuerstellen einfache Speisen, meist  Suppen, „abgekocht“ wurden (s. Bild)*®.  Zum Stil dieser Wanderfahrten gehörten der Gruppenwimpel und die Wan-  derkittel. Einen Bericht über ihre unkonventionelle Wimpelweihe an Pfingsten  1927 schrieben Vereinsmitglieder von Augsburg-St. Max: „Das waren die  Pfingsttage, als Jung-Max von Augsburg über Schongau kommend den  Peißenberg erstürmte. ... Auf hohem Bergesgipfel in der heiligen Umfriedung  des Kirchhofes, an den Mauern des Gotteshauses schwang unser Fähnrich den  Wimpel hoch in die Lüfte und rief aus Leibeskräften: ‚Lant net luck!‘ Da  schrien wir alle, daß es übers Land hin schallte: ‚Halts zamm!‘ Und er rief wie  ein Sieger ‚Lant net luck! und noch mächtiger klangs das zweitemal ‚Halts  zamm!‘. Da rief er wie ein Herold das drittemal ‚Lant net luck!‘ und das  Schwabenland und das Bayernland hörten die Antwort ‚Halts zamm!‘ Darauf  sagte der Präses: So jetzt ist er geweiht. Dann gingen wir zum Festschmaus und  waren alle froh.“?!° Richtig kirchlich geweiht wurde hingegen der Wimpel mit  dem Bild des hl. Aloysius und der kunstvoll gestickten Aufschrift „Tapfer und  205 JL 1928, H. 8.  206 JL1928, H. 5/6:  207JL.1929 H. 115586  208 Die erste Gruppe des Diözesanverbands, die - noch als Gast der Württemberger (Diözese  Rottenburg) — an einem Zeltlager teilnahm, waren die „Seeadler“ aus Lindau: JL 1929, H. 10,  S.77£. Seit ca. 1925 übernachteten hingegen die Augsburger Quickborner auf Fahrten in recht  primitiven Zelten: Gespräch mit Gottfried Unmann.  209  Auch im Sonntagsblatt wurden Fotos abgedruckt, die das Abkochen als besondere Errun-  genschaft zeigen: SoBl 1927, Nr. 18, S. 277f. SoBl 1929, Nr. 25, S. 438ff. In beiden Fällen  handelt es sich um Beiträge zum ‚Jugendsonntag‘, die teilweise von Anton Heinle verfaßt  2  wurden.  210 JE 1926, H. 10;Auft hohem Bergesgiptel 1n der heilıgen Umfriedung
des Kıirchhoftes, den Mauern des Gotteshauses schwang Fähnrich den
Wımpel hoch 1n die Lüfte un! rief AUS Leibeskräften: “ sant net luck!‘ [a
schrien WIr alle, da{fß N übers Land hın schallte: ‚Halts zamm!“‘ Und Or rief W1€
ein Sieger ‚T ant net luck! und och mächtiger klangs das 7zweıtemal ‚Halts
zamm!“®©. DDa rief w1e€e ein Herold das drittemal ‚ bant net luck!‘ un: das
Schwabenland un! das Bayernland hörten die AÄAntwort ‚Halts zamm!“ Darauf

der Präses: So jetzt 1st geweıht. Dann vingen WIrZ Festschmaus un:
alle froh.“210 Rıchtig kıirchlich geweıht wurde hingegen der Wımpel mıt

dem Bild des Aloysıus un: der kunstvoll gestickten Aufschriuft ; Tapter un

205 { 192S8,;
7206 I 1928, 5/6
JO IL 1929, 4E
208 Dıie Gruppe des Diözesanverbands, die och als (sast der Württemberger (Dıiözese

Rottenburg) einem Zeltlager teilnahm, die „Seeadler“ aus Lindau: JL 1929, 1 9
eıt 1925 übernachteten hingegen dıe Augsburger Quickborner auf Fahrten ın recht

primıtıven Zelten: Gespräch mMı1t Gottfried Unmann.
209 uch 1mM Sonntagsblatt wurden Fotos abgedruckt, die das Abkochen als besondere Errun-

genschaft zeıgen: SoB] 1927, Nr. 18, DL SoR| 192 Nr. Z5% In beıden Fällen
handelt sıch Beıtrage rAR% ‚Jugendsonntag‘, die teilweise VO Anton Heınle vertaflßt
wurden.

210 A 1926,
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treu“, den der LICUu gegründete Vereıin VO  — Scheidegg 1m Allgäu 1mM dortigen
Schulkloster anfertigen 1efß Anschliefßend wurde beim Pfingstausflug
den Bodensee mitgetragen. Dıie Herausgeber des „Diözesanblatts“ erganzten
den Bericht aus Scheidegg durch den Kommentar: „Wıchtig 1st un: schön, W as

auf dem Wımpel steht, wichtiger un bedeutungsvoller, W as dem Wımpel
steht und aushält4l!. Welche Bedeutung die Wımpel für ıhre Gruppen hatten,
zeıgt auch die Tatsache, da{ß be1 St Georg 1m Jul: 1926 mehrere Wımpel „mıt
kleinem Festspiel“ die Gruppen übergeben wurden*!2. Selbstverständlich
wurden die Wımpel neben den tradıtionellen Vereinsfahnen auch be1 TON-
leichnamsprozessionen un be1 anderen tejerlichen Anlässen mıtgetragen. Und
bald kamen die Vereinsbanner, die 5S0Os Düsseldorfer Banner, hınzu
(s eıl 5

DDas andere Element W ar die einheitliche Kleidung, die Kluft Auf den frühe-
StEn Biıldern VO St Georg erscheinen alle Teilnehmer der Wanderung in
weıßen Hemden. Weniıg spater kamen ann die 508 Wanderkittel auf. Hans
Diıschinger erinnert Sıchs da zunächst ınnerhalb se1ines Lindauer Vereıins LLUT

die gleiche orm wurde, die Farben aber och unterschiedlich:
„Dıie eınen hatten eiınen blauen, andere hatten eiınen erunen, manche eınen

USW. das hatten die Quickborner auch, und vielleicht hat man’s daher
abgeschaut.  «Z15 Sehr bald wurde innerhalb des Vereıins eıne einheıitliche Farbe
eingeführt. Im Vereıin om-St Morıtz tırugen Ed] Peter un! selne Freunde
„einen Kıttel mı1t einem Guürtel r U, alles blau Und als Bändel mMI1t
Osen.“214 Das Vorbild dürften aber nıcht 134086 die Quickborner BCWESCH se1n,
W1e€e dıe tolgende Begebenheıt belegt: „Wır ham übrigens das Gleiche angehabt
W1e die ‚Roten Falken‘ damals. Einmal WIr be1 eiıner Dichterlesung VO  e

dem Heınrich Lersch, dem Arbeıterdichter, un da die die Roten Fal-
ken) auch da Und da sınd WIr den Lersch rumgestanden, alle 1in den
gleichen Kıtteln, blof(ß WIr ham velbe Bändel gehabt und die TOLE Das W ar für
miıch eın Erlebnis damals.  «Z19 Di1e Begebenheıit zeıgt, da{ß dıe Jugendvereine
faktısch eın el der umtassenden Jugendbewegung geworden und da{fß
sıch die unterschiedlichen Organısationen gvegenseılt1g respektierten. Da dıe
Wanderkittel nıcht 1L1UT VO den Augsburger Vereinen wurden, bele-

2121 1927,; 7/8
AD NA/ 1926
Z Gespräch Dıischinger.
214 Gespräch mıt Edli Peter.
215 Ebd
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gCH wıederum Hınweise 1m „Diözesanblatt“ un: dıe Bilder aus Kautbeuren.
Und 1m Aufruf A Diözesantag in Memmingen 1m September 1930 steht
die ausdrückliche Aufforderung, ın einheitlicher Kleidung erscheıinen,
jedoch MI1t dem /usatz: „Dem teinen Kleide mu{ freilich auch der Bub ent-

sprechen !“216
Alter als die einheıtliche Kleidung W arlr der Brauch eın Vereinszeichen Lra-

SCIl Dies W ar bereıts VÜR dem Ersten Weltkrieg üblich gewesen“ , In der Mıtte
der Zwanzıger Jahre W alr CS eın kleiner Schild mMI1t der Losung „ Tapter un:!
treu!“ Johannes Dischinger ırug 1eSs 1n seiınen ersten Jahren iın Lindau. Und
ann kam „und da W AarTr sicherlich Wolker rarn beteiligt das Christuszeichen
1in der eintachen orm mi1t dem Querbalken“*"®. Dıieses Zeichen wurde annn 1n
der NS-Zeıt zeıtweılıg Z Symbol der „Christusjugend“ als Gegenorganı-
satıon AIn Hıtlerjugend.
Jugendkundgebungen, Verbandstagungen UN Feste
Nach der vorläufigen Überwindung der wirtschaftlichen Schwierigkeıiten WUl1l-

den die Jugendsonntage alljährlich lebendiger gestaltet“””, S1e entwickelten sıch
Demonstrationstagen des Jugendlebens. Unterstutzt wurde 1€eSs VO

dem 1927 bıstumsweıt eingeführten „Sonntagsblatt“, das anläfßlich des
Jugendsonntags Sonderseıiten brachte un mıt Bildern ber die Entwicklung

2720der katholischen Jugendverbände berichtete uch be1 den regionalen
Katholikentagen {ratrten die Vereine der jeweılıgen Regıion 1n Erscheinung. Dıie
Jugendlichen erschienen 1in ıhrer Wanderkluft, ührten ıhre Wımpel un Ban-
Ner ın den Festzugen mıiıt un! versammelten sıch 1ın eigenen Jugendkundgebun-
SCH 1mM Rahmen des Gesamtprogramms, 7E B bel den Katholikentagen ın
Weißenhorn 1928 un: Kautfbeuren 979221

Nıcht zuletzt Salg I1INan dabei die Lieder. Eınes der bel1ıebtesten WAarT.

„Wann WIr schreiten Se1it Saitt Es endete mMi1t dem Refrain „Miıt uns zıieht dıe
CHue Zeit“222 Diese Worte drückten aUuUs, W as INan fühlte: Man WaTtr die Junge

216 JL 1930 8’ 571
DA Vgl Teıl 1‚ 245
Za Gespräch mit Dischinger.
219 NAZ 1925 (Ankündigung mıt Programmdetaıils); NA/Z 26 1926 (desgl.).

1926, Nr. 16 (15 6.) 118+%.
220 SoB] 1927 Nr. 18, TLEGTIR SoB] 1928, Nr. 2 9 409 SoRB] 1929 Nr. 25, 438441 SoRB!

1930, Nr. 2 , 542547
2721 I 1928, (Weißenhorn). Kautbeuren: JL 1929 H.10, f Kautbeuren) Be1 weıteren

Katholikentagen vab 6S kleinere Auftritte der Jugendvereine.
DD JL 1929 I} 84 SoB| 1929 Nr. 22, 383 Vgl Hastenteutel 22
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Generatıon auch der Kırche die ıhr Leben anders gestalten wollte, als CS

die Alteren vorgelebt hatten“?> Zum Stil gehörte auch da{ß die Vereıiıns-
un:! Verbandsteste alkohol- un! nıkotinfrei SC1II sollten dıe Zeıten der
„Schoppenklubs lagen WEeITL Zzurück*?* Selbstverständlich tführte INnan das eEu«rCc

Jugendleben auch be] den kleineren Vereinstrefften vor<%> Da nıcht alles
überall auf Anhıeb gelang, die mehrmalige Klage „Diözesanblatt“ da{fß

226I11all be]l den 'Ireffen 1Ur WENISC Lieder SCIHMNELINSAIN SINSCH könne
Festähnlichen Charakter hatten für die Teilnehmer ebentalls die Diösanver-

tretertreffen, auch WEenNnn CS sıch dabei Arbeitstagungen handelte Zum
wichtigsten Tagungsort dieser un: der folgenden Jahre wurde das Antonıius-
aus Augsburg““/ Hıer das „Jugendparlament dem die Vertreter
der Jugendvereıine „MIL un!: konnten Autfbau des Jugend-
reichs  « ZZ8 Be1 den beiden och Friesenegger einberutenen Diözesan-

wurden die Kosten für die Bahntahrt VO jeweils Z W E1 Vereinsvertre-
tern die Ja Je ach Entfernung unterschiedlich hoch VO Diozesanver-
band übernommen Fur Verpflegung un: Übernachtung Antonijushaus

Mark sollten die Vereıne bzw die Teilnehmer selbst auf-
kommen  250 Irotz der gegebenen Kostengleichheıt schickten 19728 1LUFr

40 der Z0 Vereıne ıhre Vertreter INSgESAML 128 Mann AaUuUsSs allen Bezirken
Eınes der Hauptreferate hıelt 19728 „Diözesanleıter Assıstent“ Walk aus Neu-
Ulm ZU 'Thema „Schaffen Gottesreich c Er sprach VO den Auf.-

JT Gespräch INIL Dischinger.
274 7A8 Diözesantest ı Memmuingen: F930.
275 Bannerweıhe ı Aıchach: j4B 1929 IT, 85 f
2726 192/ 1928
Z I 1927 10 Augsburger Bezirkstag 19258 1u Diözesanführer Präsides-

Lagung; vgl Anm 141 149 279 Diözesanführertagung 29 /30 19258 IL 1928
vgl Anm 779 Diözesanführer Präsideskurs VO —176 1930 FE 1930
S17 70 334
Diözesanausschufßsitzungen Präsıdestagungen tanden uch Ulrichsheim DA 10

ausschußsıtzung IL 1927/ 12 Beziırkspräsıdestagung 10 19728 19728
Bezirkspräsides 7 1930 18 1930 41 + Bezirkspräsides 13 11 1930 JL 1930

90 ff
Die Bezırkspräsıdestagung VO 13 1929 Wal Neresheim 4E 1929 41 f
Tagungen hne Ortsangabe Versammlung der Bezirkspräsides DF 10 19258 TE 19729
Bezıirkspräsides 74 10 1929 1929 12 89 f

278 6 1928, Zur erstmalıgen Verwendung des Begriffs „Jugendparlament“ Teil 3 379
229 ermine (3/14 11 1926 IB 1926, Und /30 1928 JL 1928,
23() Ebd
231 Autfttritte VO Jungmannern als Reterenten hatte ebentalls e1ım ersten „Jugendparlament

gegeben Teil 3 379



186 Ulrich Stoll

gabengebieten „Mıssionierung der Proletarierjugend“, un! „dorge die
Landjugend“. Präses Heınle stellte „Vorschläge tür die Wınterarbeıit“ 1n den
Gruppen un: für einen „Monatsplan“ VO  —$ Bezirkspräses Weber oing auf das
Jungführerproblem un! auf die „Forderung ach der Ausbildung VO Jung-
ührern“ e1n, wobe]l sıch ausdrücklich auf Wolkers Ausführungen beim Ver-
bandstag 1ın Neiße berief (S u.) „Der Nachmittag stand 1im Zeichen des volde-
TE Priesterjubiläums des Hochwürdigsten Herrn Diözesanpräses Friesen-
egoenr.: Zum Abschlufß wurde eiınmal mehr der Film „Jung-München“
vorgeführt, „der 1n seiıner Vielgestaltigkeıt un! seiner echt jugendlichen Art be-
geisterten Beitfall be] allen Teilnehmern auslöste.“  232 Einzelne Vertreter aus der
1ö07ese nahmen gelegentlich auch Verbandstreffen ın den Nachbardiözesen
te11?>>

Eın besonders orofßartıges TIreftfen W arlr der Verbandstag desMVO

19728 1n Neiße/Schlesien. ar konnten aus der Augsburger D16-
TE @ 1L1UTr Bezirkspräses Weber SOWwI1e die Jungmaänner Wıedemann AaUuUs Fried-
berg un: Menz A4UsS Lauingen teilnehmen, doch ıhr Bericht 1mM „Diözesanblatt“
wurde sıcherlich eiıfrıg gelesen234 Das dreıtaägige Programm umta{lte neben den
Gottesdiensten den eigentlichen Festgottesdienst zelebrierte Kardınal Ber-
Fram VO Breslau, der Vorsitzende der Fuldaer Bıschofskonferenz un der
vemeınsam betriebenen Morgengymnastık, einem abendlichen „Münsterspiel“
un:! der Abschlußkundgebung 1m Stadıon, die sıch eın Festzug VO 3000
Jungmännern mıi1t hunderten VC) Fahnen un: Wımpeln und Musıkkapellen“
anschlofßß, VOTLT allem zahlreiche Arbeıitskreise. Themen HS „Gemeın-
schaftsformen der Jungen“ SOWI1e „der Jungmänner“”, „Feste un:! Feıern“,
„Lied un: Musık“ un:! „Wanderbewegung“. Wolkers Hauptreferat behandelte
das Thema „Jungführerdienst un -Bıldung“, Generalsekretär Clemens
referierte ber „Dıie Formen uNnseres Gemeinschaftslebens“. Am Rande der
Tagung wurde mı1t dem Verband der Gesellenvereine, verireten durch deren

VE 31L 1928, 11
2733 Erzdiözese München-Freising: Diözesantretfen 1n Kolbermoor 1:3 1928 IL 1928.

Diözesanjungführerkurs 1n München fn 1928 ‚LB 1928, 1929 1L +{ Lan-
deskonterenz für Diözesanpräsıides un! Diözesanleiter 1n München nde Jul: 1928 1928,

Bayerisches Jungmännertreffen 1n Nürnberg pA 1928 JL 1928, Bay. Jungmänner-
treffen München 1930 JL L930; _2 93 Jungführertreffen der 10zese Rot-
tenburg ın Untermarchtal B 1929 JE 1929 1 9

734 JL 1928, Wiedemann, der den Bericht für das „Diözesanblatt“ verfafßite, vertirat den
unabkömmlichen Diözesanleiter Gust/]! Hausler VO Dom-St. Morıitz.
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Generalsekretär Hürth, eın Vertrag abgeschlossen, der die beiden Verbände
gleichberechtigten Bruderverbänden deklarierte  235_ Damıt akzeptierten die
Gesellenvereine, da{f eın eıl der ehemalıgen Lehrlinge in den Jugendvereinen
blieb Eın eıl LraL aber weıterhın ın die Gesellenvereine ber. Die gebilde-
en Jugend- un: Jungmännervereıne standen tortan als gleichberechtigte
Organısatıon neben Gesellen- un: Arbeitervereinen 1m 5System der katho-
ıschen Standesvereıne. Fuür die Jugendlichen WarTr das entscheidende Ergebnis,
da{fß in Neiße endgültıg dıe Gruppen als wesentliches Strukturelement der
Vereine verbindlich testgelegt wurden. Damıt wiıichen sS1€e VO tradıtionellen
Organısationsmuster der Standesvereıine ab un! niherten sıch den Jugend-
bewegten Bünden Fuür die Umsetzung entscheidend WAaTl jedoch, da{fß 6S

genügend viele Jungmanner xab, die die Rolle des Gruppenführers überneh-
IHECIN konnten256

Diözesanteste, W1€ s sS1e 1n dieser orm früher nıcht gegeben hatte, tanden
19728 iın Landsberg un: 1930 1ın Memmuingen Beıide tolgten demselben
Muster, das ın Landsberg 1928 erprobt wurde Es begann mi1t eiınem
Marsch durch die Stadt, hınauf ZU Gottesdienst 1n der Malteserkirche. In der
Predigt sprach Bezirkspräses Weber „ VOINL der Eroberung des Jugendreichs der
Gotteskinder“ Nach dem Miıttagstisch ZOQ „die trohgemute Schar zr Markt-
platz, ZAITE Huldigung der (sottesmutter“ Hıer hıelten Diözesanpräses Friesen-

un Diözesanleiter Hausler Ansprachen. Der Nachmaittag Wr mMI1t
Spielen un:! Sportwettkämpfen auf dem Landsberger Exerzierplatz ausgefüllt.
Insgesamt Vereine FFaAatieNn mMi1t ıhren Mannschaften 1m Schlagball, 1m Faust-
ball und 1m Fufball Der Bericht 1mM „Diözesanblatt“ würdıgt VOTI allem die
Leistungen der Jugendvereine Augsburg-Pfersee, Kautbeuren und Heımen-
kırch Es W ar das Treffen, be1 dem die schiere Zahl der Teilnehmer eıne
Rolle spielte: diesmal ( 400257

In Memmıingen 1930 WAaT alles eıne Dıiımensıion orößer: Nun CN beim
Festzug 1000 Teilnehmer. uch die Jugendbewegte Note kam deutlicher AA

Iragen. Nıcht 1L1UT das eCue Element eines Sprechchors und die Lieder ZeEUgLEN
davon, sondern auch die Graphik eines bannerschwingenden Jugendlichen auf
dem Tiıtelblatt des „Jugendlands“, das 7A3 Teilnahme aufrief?>®. Unübersehbar

235 Ebd
236 Vgl Hastenteutfel, 384 $
PE 48 1928,
Z E 19350 10 Bericht; Eınladung (s Abb 23)
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1St 1ın dem Bericht aber auch dıe beginnende Polıtisierung. Das drückt sıch
nıcht 11UTr 1ın der orofßen Zahl VO Grußadressen der polıtischen romınenz au  ®

Es xab auch einen Vortrag des NAZ-Redakteurs Johann Wıilhelm aUuUumMmMann
zr Thema „Stellung der Jugend ZU Staat

Beide Tendenzen sollten 1n den tolgenden Jahren och zunehmen in den
wenıgen Jahren der treien Entwicklung, die den Vereinen och blieben.

239 JL4930; 1 9
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Hans Reichle oder dam Baldauf

/ Beobachtungen YARNE Afrastatue des Diözesanmuseums

arl Kosel

[)as Gemiälde mMi1t der Darstellung der Diözesansynode VO 1610, das sıch ın
der Chorsakriste1 des Augsburger Domes befindet, zeıgt VOT dem Ostchorlett-
HET den Kreuzaltar, darüber die Orgel (Abb 27). Der Kreuzaltar wurde bereits
1M Jahre 1567 durch Paulus Maır geschaffen un: blieb bıs 1695 bestehen?. Im
Dezember 1602 erscheıint Hans Reichle iın Augsburg un: wohnt mI1t seiner
TAaUu be] seinem Onkel, dem Vierherrn Michael Hölderich?. Im Jahre 1603 be-
auftragt das Domkapıtel Hans Reıichle, Tre1 Entwürte für den Hochaltar 1mM
vorderen hor anzufertigen, wofür ıhm Dezember 1603 tünfzehn Iu-
katen verehrt werden“*. Friedrich Kriegbaum iıdentifiziert diesen Altar mıt dem
Kreuzaltar”, W as aber Z Quellentext in offenkundigem Wıderspruch steht.
Hıer sınd 1U die Interpretationen sehr gegensätzlıch. Kriegbaum stellt fest,
der Kreuzaltar müuüflrte zwıschen 1603 un: 1607 tatsächlich aufgeführt worden
se1n, ach den Entwürfen Reichles®. Chevalley betont 1mM Dominventar,
übereinstimmend m1t dem Quellentext, da{ß 1603 die Absiıcht Zur Erneuerung
des Hochaltars bestand, die aber nıcht ausgeführt worden se1 Dıies scheint das
erwähnte Domkapıtelsprotokoll VO Dezember 1603 mi1t tolgendem Text

bestätigen: >5 mı1t erbietung, da mi1t erbauung sonderlich des altars halber
soll W as fürgenommen werden, wolle INan 1ine VOTLI einen anderen gebrauchen®.“

Denıiıs Chevalley, Der Dom Augsburg (Dıie Kunstdenkmiäler VO Bayern, Neue Folge 1 ,
München 1995 353 f’ Abb 250 Vgl JAB (1986) Abb

Chevalley (wıe Anm I DA
Friedrich Krıegbaum, Hans Reichle Fın deutscher Bildhauer-Architekt des Frühbarock:
Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen 1n Wıen 57 193 195
Wıe Anm.
Wıe Anm

Kriegbaum (wıe Anm. 3 > 226, Abb 246
Chevalley (wıe Anm 1)) 198w C NO P D Krıegbaum (wıe Anm 3 > 195
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Iso W ar tür den Fall der Nıchtausführung Reichle zugesichert, ıh mı1t eiınem
anderen Auftrag betrauen. TUNO Bushart stellt fest, der Kreuzaltar se1 eın
Skulpturenaltar aus Holz; Stein der Mectall BCWESCH, sondern mı1t einem Mıt-
elbild der Kreuzıgung und 1n den Seitennischen mi1t den Fıguren der Diöze-
Sanpatrone Ulrich un Afra? Das Miıttelbild ist;, ach dem Gemüälde VO IhO-
1114S Maurer in der Chorsakriste1 schließen, sehr wahrscheinlich das Kreuz1-
gungsgemälde VO Friedrich SustrI1s, das sıch heute 1mM Treppenhaus des
Bischöflichen Ordinarıats befindet!®.

Hınsıchtlich der Afrafigur, dıie lange eıt 1m Sıtzungssaal des Bischöflichen
Ordinarıats stand, erhebt sıch die bereıts VO  ' Chevalley gestellte Tage, ob S1€e
MIt dem Kreuzaltar in Verbindung gebracht werden annn (Abb Damıt
verknüpft sıch diıe rage: ob dıe Afrafıgur bereıts mit dem Kreuzaltar VO 1567
entstand der EnST 1603 VO Hans Reichle geschaffen wurde. Die nıcht ganz
klare Formulierung VO Dezember 1603, INa wolle ıh tür eiınen anderen
gebrauchen, At offen, ob sıch das Prädıkat „ine“ auf Reichle der die Ent-
würte bezieht.

Die Datierung un stilistische Zuordnung der Afrafıgur Aäflßst sıch z1iemlıich
eindeutig bestimmen, WE I11all 7WeE1 Altarfiguren der Hoffnung un des
Glaubens in der Kırche „Unsere Liebe TAal 1mM Kreuzgang“ in Brixen zr

Vergleich heranzıeht (Abb 29 Beıide Fıguren werden 1n die Zeıt
16204530 datiert un neuerdings dem dam Baldauf zugeschrieben””. Krıeg-
aum schreıibt die Fıgur der Fides mıt dem berechtigten 1InweIls auft ıhre CHNSC
Verwandtschaft mi1t der Muttergottes der Kreuzıgungsgruppe 1n St Ulrich un:
fra Augsburg dem Hans Reichle 71% Die Fıgur der Spes bezeıich-
nerTt Kriegbaum als Werk eınes „ungeschulten Gehilten des dam Baldau
Es 1st aber nıcht verkennen, da{fß die Spes 1n iıhrer Gesichtstorm un!: (Fe:
wanddrapierung (Abb 31') erhebliche Parallelen mMi1t der Augsburger Afrafıgur
autweiıst. uch die physiognomiıschen Charakteristika der Fides Abb 32) sınd
MI1t derjenıgen der fra durchaus vergleichbar. Der stilistische un qualita-
t1ve Unterschied zwıischen beiden Brixener Fıguren 1St allerdings, Ww1e€e Krıeg-

Bruno Bushart, Die Barockisierung des Augsburger Domes: JVAB 3, 1969, 113
88 Chevalley (wıe Anm 1)’ 525 Abb 774
14 Chevalley (wıe Anm ; 536, Abb 797
12 Kriıegbaum (wıe Anm 3 9 249 f’ Abb 278 Ose: Weıingartner, Die Kunstdenkmäler

1
Südtirols, Band Eisacktal, Pustertal, Ladınien. Bozen Innsbruck Wıen 248

Weıingartner (wıe Anm. 12)
14 Kriegbaum (wıe Anm. 3)’ 250
15 Krıegbaum (wıe Anm. 3 9 250 Anm 14/
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baum MI1t Recht betont zı1emliıch orofß Von Reichles frühen Brıxener Arbeiten
den Tonfiguren der Hotburg (1596—1601)*° besıitzt die Marıa VO Burgund
Abb 33) Physiognomischen mehr allgemeine der ornamentalen, typısch
manıeristischen Zierlichkeit der Gewandbehandlung als und Schultern
CLIHE deutliche Verwandtschaft MIt der Augsburger Afrafigur Noch eindeutiger
stellt sıch die stilistische Verwandtschaft beiım Vergleich MmMi1t Reichles erstem

gesicherten Werk dar, der Marıa Magdalena VAB@ } Grabmal Herzog NWil-
helms der Michaelskirche München (1595/96)* Di1e strenge Geschlos-
senheıt des tigürlichen Autbaus die zurückhaltende Körperlichkeıit un V.OF Al-
lem der Reichtum der ornamentalen Gewandbehandlung, die ausgesprochen
tlächig gestaltet 1ST erwelst die Münchener Marıa Magdalena als die unmuıttel-
bare Vorstute der Augsburger Afrafigur (GGanz unmıttelbar sınd dıe Parallelen

den Details der Gewandbehandlung, der Fältelung des Stoftfes un!:
den Schlängelornamenten auf den Siumen  18 Al 1es spricht eindeut1ig tür die
Zuschreibung der Afrafıgur Hans Reichle Denkbar WLG da{ß Reichle die

fra un: den verschollenen Ulrich als Probestücke für das Hochaltar-
projekt geschaftfen hat bevor S1IC ann endgültig Kreuzaltar aufgestellt
wurden

Bezügliıch dam Baldauf der 158085 Meran geboren wurde, 1ST
Heırat als Bıldhauergeselle Jahre 1604 Weilheim belegt”” Seine Heırat
tällt die Zeıt als Hans Degler 1604—0 / die Altarausstattung für dıe
Reichsabteikirche ÖT Ulrich un!: fra Augsburg schuf der Bartholomäus
Steinle beteiligt War‘  Z Steinle W ar der Lehrer VO dam Baldauf“! Der Um-
fang des Auftrages ertforderte selbstverständlich erheblichen personellen
Aufwand der Werkstatt VO  s Hans Degler un dürfte dam Baldauf ach
Augsburg gekommen SCI1 Von 1615 bıs 1628 1ST Baldauf Brıxen nachgewıe-
sen:  22 gleichzeitig MI1tL Hans Reichle Unter den Brixener Arbeıten, die
Baldauf MIL Sıcherheit zugeschrıeben werden können, besitzt die Fıgur der
Stifterin Christıina VO Siben der Vorhalle der Klosterkirche VO  - Neustift

16 Kriegbaum (wıe Anm 215 Abb DA
Kriegbaum (wıe Anm 3)S 205 Abb 2072

18 Kriegbaum (wıe Anm Abb 203
19 Ausstellungskatalog „Die Bildhauerfamilie Zürn 1585 1/24 Braunau Inn 1979 256

Wiıilhelm Zohner, Bartholomäus Steinle Um 1580 628/729 Bıldhauer und „Director ber den
Kırchenbau Weıilheim“, Weißenhorn 1993, AHerrn Dr Zohner, München, danke
iıch herzlich für treundliche Auskünfte.

21
Wıe Anm
Eva Groiß, Die Bıldhauerstadt Weılheim, ı Ausstellungskatalog Zürn,
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(um erhebliche stilıstische Gemeinsamkeıten MI1t der Fides 1ın der Brixe-
ner Kirche „Unsere Liebe Trau 1mM Kreuzgang (Abb Dies oilt VOI allem
tür dıe Gewandbehandlung un: die (jeste der rechten Hand, die mı1t derjen1-
gCH der Brixener Fıgur ıdentisch 1St. TIrotzdem bleibt in der Auffassung der
Körperlichkeıit be1 der Neustitter Fıgur eın deutlicher Unterschied ZUur Brixe-
LICT Fides

Mıt der Afrafigur, der Taufpatın des Augsburger Dıözesanmuseums, 1st
erstmals die Tätıgkeıit Hans Reichles als Holzbildhauer 1Ns Blicktfeld gerückt.

DA Weıingartner (wıe Anm. 12% 197
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„1tem Processional 4

\FEine Handschriuft 1n der Bibliothek des Dominıkanerinnen-
Konvents ettenhausen

Karlheinz Schlager und Theodor Wohnhaas
220 }

Die Handschrift
Du mufst han Psalter, ıtem Dıiıurnal, ıtem Zıtbuch, ıtem Processional;,
ıtem Ex1qual der 16 £] dafür. So ll ıch > dir guLt bestellen. Es wırd dır
tröstlich werden, W all du bücher ast D

[Das Ziıtat 1St einem Brief eNINMOMMEN, den eıne Priorin eıne Ta geschrie-
ben hat, die sıch ZUuU Eıintritt in eın observantes Frauenkloster entschlossen
hat Tüchle! entnımmt diesen Text der Handschrift ch AaUus der Unı-
versıtätsbibliothek Würzburg, einem Regelbuch aus den etzten Jahrzehnten
des Ulmer Domuiniıkanerklosters, geschrieben ab 1470 Die kleine Handbiblio-
thek, die eiıner Klosterfrau, neben der nachfolgend angeführten WAalIleN (3Ar-
derobe un dem Bettzeug, zugestanden wırd un!: für beschafft werden
kann, enthält auch eın Prozessionale, eiın kleinformatiges Buch für die Gesänge
un Gebete auf den Prozessionswegen.

Das und Jahrhundert Wr dıe hohe eıt der Prozessionare, die se1mt
dem Jahrhundert als selbständige Handschriftengattung geführt werden
können. Die 1MmM hohen Miıttelalter och oft mıt E1ıgengesaängen regionaler Ira-
dition ausgestatteten Prozessionen sınd in dieser eıt erheblich eingeschränkt
worden: das Choralrepertoire wurde dem Offizıium eNnNtInNnOomMMmMeEN Die Domuinı1-
kaner tolgten ab 1254, ach der Choralrevıisiıon des Ordensmeisters Humber-
LUs de Romanıs (1254-1263), den Zısterziensern in der Begrenzung auf wenı1ge
Feste des Kırchenjahres un: weıtere esondere Anlässe.

Das Prozessionar, das den tröstlichen Büchern der künftigen Klosterfrau
zahlte, könnte ach Format und Inhalt eıner Handschrıiuft gleichen, die sıch

ermann Tüchle, Beıiträge ZUur Geschichte des Ulmer Domuinikanerklosters, in: Aus Archıv
un:! Bibliothek. Studıen AaUus Ulm un:! Oberschwaben. Max Huber Z Geburtstag, hrsg.

Alice Rössler, Weißenhorn 1969, 194—207, 1er‘: 200
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zeıitlich un örtlich 1mM Umfteld der Ulmer Dominıkaner ansıedeln Aflßst und
deshalb sıcher geeıgnet ISt, das Briefzitat iıllustrieren un dıe Gelegenheıt
bietet, gleichsam 1mM Prozessionar der Nonne blättern. Das Manuskrıipt liegt
heute 1ın der Bibliothek des Dominikanerinnen-Konvents Wettenhausen 1im
Ostschwäbischen, eın ehemalıges Augustiner-Chorherren-Stift, das ach der
Siäkularısatıion VO 1802 verfiel, bevor 1865, „nach langwierigen Verhandlun-
SCH mMi1t den Dominıiıkanerinnen VO  - St Ursula (Augsburg)““ die klösterliche
Tradıtion He belebt werden konnte. Im Zusammenhang mı1t diesem Neube-
gınn könnte die Handschrift ach Wettenhausen gekommen se1n.

Aus dem Kolophon, tol V gehen die Datierung, der Schreiber un se1ne
Herkunft hervor. Frater Johannes Dıllınger V Dominikaner-Konvent 1ın
Ulm hat dieses kleine Büchlein (libellulum) Martınstag des Jahres 149/
beendet. [a Dillinger in der Lıiste der Konventsmitglieder, die 1526 auf
Betehl des Rates der Stadt Ulm erstellt wurde, nıcht mehr erwähnt ist? & verliert
sıch selne Spur ber die Jahrhundertwende hinweg“. Das VT der Verdrängung
der Dominıikaner AUS der reformierten Stadt zusammengestellte Inventar der
Bıbliothek des Konvents zaählt 11UTr Drucke auf, da{fß auch in diesem Zusam-
menhang keine weıteren Nachrichten ber das Wırken des Schreibers Dıiıllınger
vorliegen.

Die Handschriuft sıch aus 66 Blättern 1n LagenN,VO denen
die ersten sechs agen AaUus fünf Doppelblättern, die siebente un: letzte Lage
aus rel Doppelblättern bestehen. Die agen sınd auf re1i Bünde geheftet. Die
Pergamentblätter sınd 1m Format 12,4 LZ2 beschnitten. Der wen12 orO-
ere Holzdeckel des Eınbands, der och mMi1t eiıner Orıiginalschliefßse versehen
ist, zeıgt auf dem Ziegenleder-Überzug Prägestempel, die möglicherweise auf
eıne Ulmer Werkstatt verweısen” Abb 35)

Vgl Anton Schneider (Hrsg.), Christus Nachfolge. DiIe Ordensgemeinschaften 1m Bıstum
Augsburg, Augsburg L99Z; 275

Tüchle, (Anm. 1)) M7
Nach treundlicher Mitteilung VO  — Prot. Dr Specker, dem leiıtenden Archivdirektor des Stadt-
archivs Ulm, 1st Johannes Dıllinger auch nıcht 1in dem Sammelband „Kırchen un: Klöster iın
Ulm“ (1979) des Maınzer Kırchenhistorikers Isnard Wilhelm Frank aufgeführt. uch die
1/34 1m Bereich des ehemalıgen Klosters aufgefundenen Grabsteine würden keinen 1NnweIls
auft Dıiıllınger bieten (StA Ulm, 42)
Dazu ware die Arbeit VO Kyrıifs heranzuziehen (vgl Zeitschriftt für württembergische 1 An=
desgeschichte 1950 118—-146). Aus dem Dominikanerkloster Ulm haben sıch 68 Einbände
erhalten. Eıne vermutende Buchbinderei des Klosters WAar während der Fertigstellung des
Prozessionars 1ın den YQer Jahren des 15 Jahrhunderts nıcht tätıg. Dıie erkennbaren Muster
stımmen uch mı1t den für die Buchbinderei nachgewiesenen Stempeln nıcht übereın. Vgl
Bernd Breitenbruch, Die Inkunabeln der Stadtbibliothek Ulm, Weißenhorn 1987,
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Das Prozessionar 1St 1in spätgotischer Fraktur un!: mıt quadratıischen
Choralnoten geschrieben un!: WT für eın Frauenkloster bestimmt, W1e€ A4AUusS$

mehreren Rubriken hervorgeht“®. Fuür die Ermittlung des Konvents VO  — Bedeu-
Lung waren die Verweilse auf Altäre Ehren VO Marıa Magdalena, Nıcolaus,
Augustinus (n choro sororum ” ) un! eıne Heılıg-Kreuz-Kapelle. Fol
steht dıe Antıphon „O lumen ecclesie“ für Domuinicus. Vorher wiırd auf die
Marıen-Antiphonen ‚Salve regına vel Ave regına“ eiım fteierlichen Empfang
des Konvents verwıesen. Di1e Passıon nımmt 1n den Gesängen un Gebeten
breiten Raum e1N. Eın Dominikanerinnen-Konvent ware deshalb nıcht Uu-

schließen.

Das Inventar
Wıe Aaus dem nachfolgenden Inventar ersichtlich wırd, enthält das Prozessionar
Formulare für die „lıturgischen“ Prozessionen Palmsonntag, Gründon-
nerstag, Karfreitag un:! Ustern, Christi Hımmelfahrt, Fronleichnam und
ZUr Kırchweihe, für die beiden Marienfeste Marıa Reinigung un: Marıa Hım-
melfahrt, un: ormulare für die „rıtuellen“ Prozessionen be] den Empfangs-
teierlichkeiten des Konvents, der Legaten un: der weltlichen Fuürsten, un: tür
die Eınkleidung der Schwestern. Am Schlufß der Handschrıiuft stehen weıtere
Gesänge für die Kartage un: ein Hymnus für die Terz iınnerhalb der Pfingst-
woche.

Dıie Gesangsgattungen sınd überwıegend als Antiphonen un: Res-
ponsorıen gekennzeichnet. Die eigentlichen Prozessions-Antiphonen
sınd mi1t eiınem Vers der mıt mehreren Versen versehen, denen die Antıphon
als Refrain dient. Daneben o1bt CN auch umfangreichere selbständige Antı-
phonen ohne Vers un!: Schlufß der Handschriuft Psalm- und Cantıcum
(Benedictus)-Antiphonen, dıe der „dıfferentia“ erkennbar sınd, der tex1-
blen Schlufßwendung des Psalmtons, bezeichnet mıi1t den Vokalen des etzten
Doxologie-Gliedes »»>x seculorum amen“ Die Responsorıen werden mMI1t Vers
un der Aaus dem Responsorium abgeteilten Repetenda Rep.) Dıie
Verse un die Jeweılıge Repetenda ach dem Vers werden 1mM Inventar doku-

Auft dem Vorsatzblatt steht VO spaterer Hand auch der Hınweıs, das Buch ware „nach der
Multter Subprioris Cormiert‘. Diese Korrekturen beziehen sıch auf mehrere Alleluia-Melis-
INCN, die unteren and einıger Blätter nachgetragen wurden un als /Zusätze für dıe (3e-
sange 1n der nachösterlichen eıt gelten.
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mentiert, weıl sıch spezıell 1n der Versauswahl un! in der Ausgliederung der
Repetenda regionale Eıgenarten oder Ordenstradıitionen ergeben können. Das
Inventar enthält auch diıe Anfänge der Versikel Vk.) un: der Gebete Or

1ne Besonderheıit, die 1mM Abschnitt { 11 ausführlicher beschrieben wiırd, 1st
eıne Kyrie-Paraphrase (fol 162 63 ]), die Z Lıturgie Gründonnerstag D
OTrt un miı1t deutschen Rubriken auft einzelne Gruppen VO Schwestern
verteılt wiırd, die unterschiedliche Standorte den Altar herum einnehmen.
uch die re1l zweızeılıgen Verse tol 164-64v]), die eıner gleichbleibenden
Melodie unterlegt sind un! ohne nähere Bezeichnung zwıischen 7Z7wel Benedic-
tus-Antiphonen stehen, siınd 1mM Abschnitt 111 übertragen un zugeordnet.

Die Folio-Zählung 1st hinzugefügt, ebenso die Bezeichnungen für die nıcht
rubrizierten Gesäange der Gesangsteıle.

Inventar
1} Domuinıca In YAMLS palmarum

Puer1 hebreorum tollentes
Puer1 hebreorum vestimenta

Iv processionem
Cum appropınquaret dominus

(alıa antı)phona) Collegerunt pontifices eit pharıseı
Unus 1DS1S

cp Qui1d facımus]
5vV Ave TCX NOSTer filı davıd

HY.| Glorıia laus eit honor
(Chorus respondit) Gloria

Israhel CS TCX davıdis
/v (Chorus versum) Glor1a

Cietus 1ın excelsis audant
(chorus versum) Gloria

Plehbs hebrea t1bı C palmıs
(Chorus versum) Gloria

ıntroıtum chorı

Ingrediente domıno 1n ancıam C1iviıtatem
QV Cumque audıssent qu1a venıt ıhesus
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KRep Cum ramıs]
De OTE leoniıs lıbera domine

9v Or. Omnıipotens sempıterne eus qu1 humano gener1
Fer1a quıinta ın CeEeNd dominı ad ablucionem

In olıveti Oravı ad patrem
Verumtamem 11O sicut CHO olo

1Ö0v Rep 1at / voluntas tua|
Regalı progenı1e marıa
Ora PrO nobıs SAalıGcEea de] genitrıx NN}

11 Or. Protege domine amulos LUOS Abb 57)
altare SanıcLe MAarıe magdalene

Irıstıis est anıma ICa

11lv CCe approbinquabit ()ra
Rep Vos [fugam]

Intercede supplıcans assıdue
Dımissa SUNT el PECCaLa In.n.]

Or. Largıre nobiıs clementissime
12v altare sanctı nıcolar cConfessoris

CCe vidımus C
13V Vere languores NOSIrOS

Rep Cu1Lus livore]
Amıicus de1 nıcolaus
Amavıt C dominus n.n.|

Or Deus qu1 beatum nıcolaum pontificem
altare sanctı augustinı 1n choro OYOTUM

Amicus INCUS osculı
15 Filius quidem homuinıs

Rep Intelix
15v Letare NOSIra

COra PTO nobis beate augustine n}
Or. Adesto supplicatoribus nostrIis
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Unus vobıs tradet
16v Qui1 ıntıngıt
ur Rep Melius [1llı)

Tam quası InNOcens
1/7v (Imnes in1ım1C1 mel
18 Rep Venıite |mıttamus]

Una Ora 19(8) potuılstıs vigılare
Dormuite 1am eit requlescıte

Rep Vel 1udam]
Seniores populı consıliıum ecerunt

19v Collegerunt CrgO pontifices
Rep B5 l ıhesum]

Revelabunt celi inıquıitatem
70v In 1em perdicion1s servabıtur

Rep Cum CIS
21 In capella SAancLe CYUCLS

Circumdederunt VIr1 mendaces
21v Quoniam trıbulacıo proxima

Kep Sed tu domine]
Crucem anciam subıt

7 Dıicıte 1in nacıonıbus N |
Or. Deus qu!1 PTO nobis tilıum euum

mandatum peragendum
Or Accıones NOSTIras

Omınus iıhesus cenavıt
23 Deus mi1isereatur nostr1

Dominus

Postquam surrexIit dominus CCla

23vV Audıiıte hec gENLES
Postquam
Ö1 CO domiıinus et magıster

74 Exemplum enım dedi vobıs
24v O1 CO
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Vos vocatıs magıster
25 Dixıt iıhesus discıpulıs SU1S

Vos
Mandatum do vobıs
Beatı ımmaculatı 1ın V1a

25v Mandatum
In hoc COZPNOSCCNL
Pacem INecam do vobiıs
In hoc
In diebus ıllıs mulier
Marıa optımam partem elegit
In diebus
Marıa CIZO Uunxıt pedes
Dımıissa SUNT el PECCaLa multa

Z Marıa
Domuine michı: lavas pedes

728 Domine 110 tLantum pedes 1I1COS

Domuine
Dılıgamus 110S invicem

28v Et hoc mandatum habemus
Dıligamus
Ubı est carıtas ef dileccıi0

29v Congregavıt 1105 1n 11U111

CCe YJUaM bonum et YJUam LOocundum
3() Congregavıt

aneant 1n vobıs fides
Nunc 2Neant fides

30v aneant
(JIr. Adesto domine NOSIre officıo
In PZTESC€'U€ sacerdotes CANLANEF

Popule INECUS quıd tecı tib;
(Duo dijaconi) Ag21J0s theos

4A1 (Chorus respondıt) Sanctus eus
(Sacerdotes) Quia eduxı PCI desertum

3°) (Dyaconi versum) Ag21J0s
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37)vV (Chorus respondit) Sanctus
(Sacerdotes versum) Quid ultra debu1ı facere

A (Dyaconı versum) Ag1]J0s
(Chorus respondit) Sanctus

In dıie pasche e duobus diebus sequentibus
COristus FESUrSCHS mortuls

33vV Diıcant 29 88lO iude1
34 RKep Quod ‚enım]

Dıicıte 1n nacıonıbus allelu1a M
Or. DDeus qu1 PIO nobıs tilıum LUuUmM

Regına cel]ı letare allelu1a
35 Ora PTrO nobiıs Sandcta de1 genıtrıx allelua In.n.]
35v Or Gratiam [UuUAamM domiıne

In ASCENSLONE domuinı
Vırı galıleı quid 1admıramını

26 Cumque intuerentur 1n celum euntem

36v Kep Quem \ admodum]
Omnıs pulchritudo domıiını exaltata est

celo egress10 e1us
3/vV Rep Et Inomen/eıus|]

Non conturbetur COTL

38 E20 rogabo patrem
38V Rep Et [gaudebit)]

ıntroıtum chorı
TeX glorıe domine

30 Ascendit eus iın iubilacıone NN}
Or. IDeus CU1US filıus 1n alta celorum

In festo Corporıs crıstı

mmolabıt hedum multitudo tilıorum
39v Pascha NOSIrumM iımmolatus esT. christus
4.() Rep Et [edent)

Panıs QJUCIMN CHO dabo
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40v LoOocutus ST populus
41 Kep Quo |modo] POtTESL

Accepıit ıhesus calıcem
41 v emorı1a GLI“

Rep Hoc tacıte]
Gloria patrı eTt filio

Kep Hoc talcıte] [gestrichen, dafür unferen and 41v/42 VO

spaterer and allelu1a]
4°) YUam SUAVIS ST domine
47 v Panem de celo prestitist] e1s jawıalä

Or Deus qu1 nobiıs Su SACTA”rTHeTO

43 In dedicacıione ecclesie

In dedicacıone templi
Obtulerunt sacrıfiıcıum altare dominı Abb 38)

43 Rep Et lın Ore|
Benedic domine domum 1ıstam

44 Domine 61 COMNLVEISUS fuerit
44 v Reß Exaul[di preces|]

Terrıibilıis est locus iste
45 Cumgque evigılasset 1acob
45v Rep Velre eten1ım|

Glori1a patrı ef filıo
Rep Et ego

Ua metuendus ST

46 Domum Ra ipel dominus N.N.)
CIr Deus qu! nobis PCI sıngulos
In hurıificacıone beate MAarıe DVIYZINIS

46v Lumen ad revelacıonem gencıum
46v Nunc dimuittis tuum

Lumen
Qui1a viderunt oculı mel
Lumen
Quod parastı ante tacıem
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Lumen
Gloria patrı et tılıo
Lumen
Sicut eraı 1n princıp10
Lumen

hdrocessionem
4.7v Ave oracla plena de] genitrıx
48 Adorna thalamum LUUM S1Jon
49v Responsum accepıit sı]meon
50 intro1ıtum chor1

Hodie beata viırgo marıa
50v (Nunc [ dimittis]: A4A4US der Antiphon: Kesponsum accepıit sı]meon)

OStT partum virgo iınviolata NN}
(Dr Erudı domine plebem Luam

In festo ASSUMPCLONIS SAancLe MAaYrıe DIYZINLS
Felix Nalg uc 6S

51vV (Ira PTO populo interven1ı
52 Kep Quia 1ex te|

Sıcut cedrus exaltata SUIL

572v Sıcut cı]namomum ei balsamum
Rep Deldıi suavıtatem]

53 Que est 1sta YJUC processıt
53vV Et S1Cut 1es vern1ı cırcumdabant

Rep Et regine]
Ibo mich!: ad mMontem mırre

54v Pulchre SCILIC LE ut turturıs
55 Rep cubiliıbus]

Exaltata 6r Sanctia de] genitrıx NN}
Or. Veneranda nobiıs domiıne hu1lus 1€1 festiviıtas
In solempni recepcıone CONDENLUS dicatur de beata vırgınNe
antıphona Salve regina mel AUE regzina

55v Item de beato domiıinıco antıphona Ilumen ecclesie. Item de
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SANGLO CU1US est eccles1a HI4R VCeISUS CT oracıonıbus SU1S
Benedic domine domum 1ıstam

56 (tempore resurrect10n1S) Allelu1a
Domine S1 CT VeELr:SUu>S fuerit

56v Rep x Al dı preces|
Gloria ın excelsıs

In recepcıione legatorum ultra prelatorem’
Cives apostolorum et domesticı de1

B/ Audite PIECECS supplicum vite
5/v Rep Portan s

Gloria
Rep [ )are pacem]

Salvyum tac LUUumM n.n.|
58 (r Omnıipotens sempiıterne eus qu1 facıs

In recepcıione secularıum princıpum
Iua est potencı1a LUuUUmM FCSHNUMN

58v Cireator omnıum eus
Rep 1a pacem]

Glorı1a
59 Rep In diebus

Domine salyum fac INM
Or Famulum LUuUUumM I1 NOSTIrumM

In Indu1icıone OYOYUNM.L

Regnum mundı e Ornatum
59v Eructavıt COT ILLCUIN

60 Rep Quem [vıdı]
Gloria patrı el filio

Rep In quem credidi]
Per ebdomadam henthecostes Ad tertiam UMPNUS
Hy. Ven1ı Creator spırıtus

Dıie Auflösung ultra prelatorem“ erscheıint nıcht als eindeutige Lesart.
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61 Fer1a qumnta ın CENd domuinı. Dersuits. antıphona in laudıibus

Oblatus est quı1a ıpse voluıt
61v DPs Laudate |dominum quon1am bonus est psalmus.] Euouae

benedictus antıphona
TIradıtor dedit e1s sıgnum

Benedictus. Euouae
62 die ZW11 schwester VOT dem altar) Kiriele1)son

der chor hinwiıder) Kirielei)son
(dıe in der mıiıtt1ı sten| Domuine miserere
(der chor) Cristus dominus tactus est obediens ad MoOortem

(dıe ersten ZWI11 schwester VOT dem altar) Quıi advenıstı
propter 10OS

62v (der chor) OCrıiste eleijson
die erstien ZW11 schwester VOT dem altar) Quı eEXpansı1s manıbus
traxıst1ı Oomn1a ad secula
(der chor) Criste elei]son
die ersten Z7W11 schwester VOTI dem chor altar) Quı prophetice
prompsıistı 610 INOTS 1a LLLOTS

63 (der chor) Cirıste elei]son
die in der mıtt1ı sten) Domine miıserere
(der chor) Cristus dominus
(die Z7W11 schwester VOT dem altar) Kirıelei1son
der chor) Kırıele1son
(dıe erstien ZW11 schwester VOL dem altar) Kirieleijson
(die ZW11 1n der mıtte) Domine miserere
der chor) Cristus domiınus
(dıe ersten ZWI11 schwester VOT dem chor altar mı1t hoher stımm)
Mortem CrucCIs

Ferı1a ın harascheve. VDETrSuUS, antıphona ın laudıbus

emento mel domiıne eus
Ps Laudate do[minum]. Euouae

63v benedictus antıphona
Posuerunt e1us

Benedictus. Euouae
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64 Agno mıtı basıa Cu1 lupus dedit
Vıta in l1ıgn0 morıtur iınfternus et HAOTS lugens spoliatur

64v Te qu1 vincırı voluıstı NOSQUC mortI1s vinculıs er1punstı
Sabato SANCLO quıinta antıphona ın laudibus

VOS qu1 transıtıs PCI jam
Ps Laudate. Euouae

benedictus antıphona
Mulıieres sedentes ad onumentum lamentabantur

(Cantıcum) Benedictus
65vV Euouae

(Kolophon) Abb 36) Anno domuinı miıllesımo quadrigentes1imo . 938%

ZeSIMO
sept1imo CO trater ıohannes dıllınger ordınıs predicatorum
OnNventus ulmensıs finıvı Uunc lıbellulum207  „Item 1 Processional ...“  64  V. Agno miti basia / cui lupus dedit venenosa  V. Vita in ligno moritur / infernus et mors lugens spoliatur  64v  V. Te qui vinciri voluisti / nosque a mortis vinculis eripuisti  Sabato sancto quinta antiphona in laudibus  A. O vos omnes quı transitis per viam  Ps. Laudate. Euouae  Ad benedictus antiphona  A. Mulieres sedentes ad monumentum lamentabantur  (Canticum) Benedictus  65v  Euouae  (Kolophon) (Abb. 36) Anno domini millesimo quadrigentesimo nona-  gesimo  septimo ego frater iohannes dillinger ordinis predicatorum  conventus ulmensis finivi hunc libellulum ...  IITI. Kyrie mit Tropen  Im Zusammenhang mit der Rubrik „Feria quinta in cena domini“ ist nach der  Benedictus-Antiphon „Traditor autem dedit eis signum“ ein tropiertes Kyrie  aufgezeichnet (fol. [62-63]), das aus mehreren Gründen Aufmerksamkeit ver-  dient. Es ist der einzige Gesang, der mit deutschen Rubriken in Verbindung  steht. Die Rubriken enthalten genaue Anweisungen für die Verteilung des  Kyrie und seiner Zusätze auf zwei Schwestern, die vor dem Altar stehen, zwei  Schwestern „in der Mitte“ des Chorraumes und den Chor. Das Kyrie, über  dessen Verbreitung in der vorliegenden, mit Tropenzeilen erweiterten Form  noch nichts ausgesagt werden kann, gehört sicher nicht zum geläufigen Stan-  dard-Repertoire; im weiteren Sinne dürfte es eine Tradition der Tropen vertre-  ten, die im hohen und späten Mittelalter als cento-artige Form beschrieben  werden kann und vor allem auch Ordinariumsgesänge mit entsprechenden  Zusätzen auf eine bestimmte liturgische Zeit, hier: die Kartage, abstimmt.  Obwohl sich die Bedingungen für das Neuschaffen im Bereich der geistlichen  Monodie zur Neuzeit hin in vieler Hinsicht verändert haben, erscheint es  doch bemerkenswert, daß hier Tropen‘ - eine Gattung, die ursprünglich  der festlichen Erhöhung freudiger Anlässe im Kirchenjahr diente — mit derIET yrıe NALE Iropen

Im Zusammenhang mMI1t der Rubrik „Ferıa quınta 1n CCI1lAd dominı“ 1St ach der
Benedictus-Antiphon „TIradıtor dedit e1s sıgnum“ eın tropıertes Kyrıe
aufgezeichnet (fol 62-—63]), das AaUuUs mehreren Gründen Aufmerksamkeit VE -

dient. Es 1St der einz1ge Gesang, der mMi1t deutschen Rubriken 1ın Verbindung
steht. Die Rubriken enthalten SCNAUC Anweısungen für die Verteilung des
Kyrıe un! seiner Zusätze auf 7wWwe] Schwestern, die VOT dem Altar stehen, Z7wWwel
Schwestern SIn der Miıtte“ des Chorraumes un: den hor. [ )as Kyrıe, ber
dessen Verbreitung ın der vorliegenden, mıt Tropenzeılen erweıterten orm
och nıchts ausgeSsagtl werden kann, gehört sicher nıcht 71 geläufigen Stan-
dard-Repertoire; 1m weıteren Sınne dürfte 6S eıne TIradıtion der Iropen verire-

ten, die 1mM hohen un:! spaten Mittelalter als cento-artıge orm beschrieben
werden ann un VOT allem auch Ordinarıumsgesänge miıt entsprechenden
/Zusätzen autf eıne estimmte liturgische Zeıt, J1er. die Kartage, abstimmt.
Obwohl sıch die Bedingungen für das Neuschafftfen 1mM Bereich der geistlichen
Monodie Z euzeıt hın 1in vieler Hınsıcht verändert haben, erscheint CS

doch bemerkenswert, da{fß 1er Iropen — eıne Gattung, dıe ursprünglıch
der testlichen Erhöhung freudiger Anlässe 1m Kirchenjahr diente m1t der
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In “ domenı
Zweı Schwestern den

Ki= ”C O
Choro  ..  Kı-re-e-le-Y .—;_s‘on‚_.'  arFL A - SoONn

we+i' Schwestern in der Muitte

OMLNMNE. ML-SECE e .

Sanl  ean  E , e A E a  Ü..W.r...“. dominus TFFA est o-be-di-ens  Ea...N. acd. mortem .  Ds.»wfi..?..:ß adve- Hislt a...n.a?.—. NOS »  Chor  N Zweiı Schwastern ver dem Alkır  Criste eleij- son .deominws est 0 be-— di-@ens

q a.cl. m ortem

[”_9M Pß&u.c‘u.s adVe — nres propter OS «

Criste e._Lew] SON- &

LA

- ı PFı 37

Öm RL —HAuGgeE. bus traxıst2343574147

2140

Ce- Se.cu La

PLSTE. e-LeL) SO
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In C&en domını
SG Vor Atar

[] v v

Au p Fophet ice prompsısti O *0 m olS - e MOS

&ris(‘e e-(eij-son >

A chw estern Mitte.

oOML- o“  mise — re. — |Chor

Cristus dominus est 0 - be“di-ens

a  u.sqwe. Ka  Sartem
Aem Altar

LK  ( Pı @- e  hor  -|J.. sSohM

K  b-L- »  e (2-4) son.

e aln sSon
ZWEL Schwestern un dern Mitte.

Dom.ı-ne MiSse — VE _Chor

/
210

Grr'stus Lomunus est T E 5 PMR  \ A  .r  O R n a an I——u-—‚ ET
\} ad. mo DE  innn hoher Stimme.

Mortem autem L uELS
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In Pa«rasah eve

(2352497)
717e quu VLinCLEC  °  °  .  volwist. Sq mort.  5 Vincwlis ..  3  D

Karwochen-Liturgıie 1n Verbindung stehen, die Bedeutung der Passıon betonen
und die Passionsfrömmigkeıt bezeugen.

Der Blick auf den Text zeıgt, da{fß der Kyrie-Ruf zunächst 1NSs Lateinische
übersetzt wird: annn folgt eıne Zusatzzeıle, in der Christı Gehorsam bıs Zu

Tod ausgesprochen 1St Die Übersetzung und der /usatz bılden eınen Refrain
für die Abschnitte der Grofßform, die in der Dreiteiligkeıit der vertrauten lıe-
derung des ersten Gesangs AUS dem Ordinarıum Miıssae entspricht: Kyrıe
eleıson Chrıste eleison Kyrıe eleison. Der Mittelteıl, die re1 Chrıiste-Anru-
fungen, enthält, jeweıls mi1t „qui“ CI anschließend, re1ı Aussagen Z Deu-

t(ung der Passıon, bezogen auf den Gekreuzigten, der MAER Leiden auf die Welt

gekommen ISt, der mıiıt otfenen Händen durch die Zeıten den Glauben sıch
zıeht und, W1e€ vorhergesagt, den 'Tod überwindet. as abschließende Kyrıe,
der drıtte Teıl, entspricht dem Anfang, geht ann jedoch in die f hoher
stımm“ singende Schlußzeile „1NOTICHN crucıs“ ber.

Fur dıe Ausführung dieses troplerten Kyrıe sınd rel (GGesangsgruppen VOI-

vesehen. Im Wechsel 7zwischen den beiden Schwestern VOIL dem Altar und den
Schwestern in der Mıtte des Chorraumes eınerseılts un:! dem hor andererseıts
entsteht eıne responsor1ale Aufführungspraxıs, 1n der den beiden Schwestern
VOL dem Altar mMI1t den Intonatıonen, den /Zusätzen 1im Mittelteil un der
erhöhten Schlußzeile die wichtigsten Aufgaben zufallen, während die in der
Mıtte stehenden Schwestern LIUT das „Domuine miıiserere“ sıngen haben und
der hor die untroplerten Kyrıe- und Christe-Rute, gleichsam das „chorale
Gerüst”, wiıiederholt un einfügt.

Musikalisch betrachtet, erkennt Iinan eıne eintache Melodie 1m vierten Kır-
chenton 1m Ambitus 7zwischen un! dy MI1t mehrtach gliedernder Wendung
ZUrTr Finalıs hın. Die miı1t dem Quintsprung einsetzende Tonfolge 7AuR Kyrıe
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ele1ison kehrt auch ZU Christe eleison un: deshalb nıcht och einmal notliert
ZU zweıten Kyrıe eleison wiıeder. uch die Melodien „Domine mi1ise-

rere“ un ACristus dominus bleiben gleich. Man erkennt, da der Terzraum
Dr „Domine miıiserere“ auch den Begınn VO CCS tus dominus“ enn-
zeichnet un sıch auch Anfang der zweıten Anrufung 1m Miıttelteil den
Worten „Quı1 eEXPaNSIS 1n manıbus“ wıedertindet. Die Fortsetzung des
Chorteıls ACHIStUS dominus“, die mi1t (3a der oberen Ambitusgrenze
einsetzende Melodie den Worten „factus est obediens ad mortem. ,
wıederholt sıch 1mM ersten un dritten /Zusatz des Miıttelteils un: 1ın der Fortset-
ZUNS der dazwischen liegenden Zzweıten Erweıterung. Mıt dem EPrSTEIN Kyrıe
einschliefßlich der Übersetzung und dem Zusatz 1St somıt musıkalısch das
„Thema“ schon vollständig vorgegeben. In tonaler Hınsıcht tällt die Schlufß-
zeıle auf Dıie geforderte „hoh stiımm.“ 1sSt auch höher notiert un führt
einem Finalton, der eıne kleine Tlerz ber dem erwartenden Zielton liegt,

der „materı1a“ entsprechen, 1St das tonale (esetz des ZCANtUS.
dieser Stelle gebrochen.

Die vorliegende Übertragung soll eın vollständıges Bıld der dreiteiligen
Gro{ftorm ergeben un: deshalb auch den 1n der Handschrıiuft nıcht notler-
ten dritten el (entsprechend dem ersien Teıl) 1n Notatıon

Ebenfalls mi1t eıner E-Melodie, die Ühnlich verläuft W1€ der Kyrıe- Iropus,
siınd tol 64-64v| reı mıt „Versus” bezeichnete Zeılen notıert, die nıcht näher
zugewlesen sınd, wahrscheinlich jedoch als Ersatz für die Zusätze 1m Christe-
Teil des vorausgehenden tropıerten Kyrıe gedacht 9 das 1-

ındert auch iınnerhalb der Liturgie des inzwischen rubrizıerten Karfreitags
eingesetzt wurde Di1e aus jeweıls Zwel, MmMI1t Assonanzen verbundenen Gliedern
bestehenden Verse, in denen der Judasku(ßß, dıie Überwindung VO Hölle un:!
Tod un! die Befreiung VO den Fesseln des Todes angesprochen werden, sınd
deshalb der Übertragung des Kyrıe unmıiıttelbar nachgestellt.

hne die Hıltsbereitschaft und das Entgegenkommen VO  e} Frau rli0rın Gabriele
Heım und Ptarrer Johannes Kuen, Wettenhausen, ware 1NseTrEe Arbeıt nıcht
möglıch SCWESCN. Ihnen se1l auch dieser Stelle herzlicher ank ausgesprochen.
Wertvolle Hınweise verdanken WIr auch Prot. Dr Friedhelm Brusnıiak, Prof. Dr Hans
ugen Specker SOWIl1e Proft. Dr. Isnard Wılhelm Frank (Instıtut ZANT: Erforschung des
Dominikanerordens 1mM deutschen Sprachraum, Wıen).
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Johann Georg VO Werdenstein ein Band
seıner ehemalıgen Bibliothek 1in Friedrichshaten VE

Librorum fere omnıum insatıabılis helluo!

Andrea 33ach

Im Bestand der Bodenseebibliothek Friedrichshafen tindet sıch der
Sıgnatur 1562 eın Werk, das eiıne eingehendere Beschäftigung lohnt.

Nach den 1n Band der „Schrıiften des Vereıins für Geschichte des
Bodensees un seıner Umgebung“ aufgeführten Neuerwerbungen für die Ver-
einsbibliothek wurde der vorliegende Band ‚Erwerbungen 1mM Jahr 18/5,;
Bücher dergleichen‘ folgendermafßen vermerkt: „ OCCIUS, m 1V1 Carol:
Imp Max Victoriae agno Philippo ıBT Carolıi imagınes. Mıt vielen
sehr werthvollen Kupferstichen und Tableaux. 1560.“

Da der Band eiınen sehr schönen, WEeNnNn auch stark rnitgenommenen, Eın-
band mıt einer Wappenpragung hatte, oing VO ıhm eıne besondere Faszınatıon
A4AUS. Die nähere Beschäftigung damıt ergab einıge interessante Erkenntnisse.

Im tolgenden werden alle bısher bekannten Aspekte diesem Werk G-
stellt:

Der Erstbesitzer

Durch das auf dem Einband aufgeprägte Wappen 1e16% sıch relatıv schnell die
Famılie un durch dıie neben dem appen befindlichen Inıtialen das bücher-
1ebende Mitglied der Famılie herausfinden.

Eın unersättlicher Schwelger fast aller Bücher Johann Georg VO Werdensteıin über seine
bibliophile Leidenschaft, Rüeger 1884, 29 Die Übersetzung der lateinıschen Textpassagen
erfolgt ach heutigem Sprachgebrauch; ein1ge Begriffe lassen teıls unterschiedliche Interpreta-
t1ionen
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Es handelt sıch Johann Georg VO  - Werdenstein 1547 geboren als Sohn
des Lorenz Hıldebrand VO Werdenstein un SCAIHGT Tau Elisabeth VO (3rÜü+

Im Dezember 1562 erfolgte Immatrıkulation Padua,
Februar 1563 S1ena Zwischen 1563 un: 1565 Studien(?)aufenthalte Vene-
dig, Padua, S1ena Florenz Ferrara un: Bologna auch auf deutschen un fran-
zösischen Hochschulen erhielt Bildung“ Im Alter VO 21 Jahren wurde
6E Kanoniker Augsburg Eın Kanonikat erhielt 1567 Eıchstätt
1602 W ar Rat des Bischofs VO  e Eıichstätt ut 14 eccles1a NOSIra S11  3

CaNOMNICUS, Cantor, SCG1LIRDTE Sn consıliarıus  > Als herzoglich bayerischer Rat der
Herzöge Albrecht und Wılhelm hatte den besten Kontakt ach
München Am November 1608 verstarb un: wurde Mortuarıum des
Eichstätters Doms begraben Seın Grabstein mMi1t SCINECEM Bıldnis 1ST Oort heute
och sehen Die Inschriuft des Grabsteins lautet 1608 Nov Obıiut
ICV nobil Joannes Georgıius Werdenstain, Eystett Car sımulque
ejusdem et Augustanae eccles1arum CAaNONICUS, Deo vivat/’
(Abb 40)

Johann Georg VO  e Werdenstein besafß CH16 tür die damalige Zeıt außerst
reichhaltige un: bedeutende Bibliothek „qualis apud hominem forte

Germanıa NO repertum' S1e umfta{te ıhrem Bestand das
Spektrum humanıistischen 1ssens umftassende Sammlung früher
Musıkdrucke legte den Grundstock Zur bedeutenden Musiıksammlung der
Bayerischen Staatsbibliothek München

Werdensteins Bibliothek befindet sıch heute versireut verschiedenen
europäıischen Stäiädten München Bayerische Staatsbibliothek 19 Würzburg

Vgl Braun 1991 562
Pastoralblatt 1866
Baıer 1969a S E a RKüeger 1884 28 Übersetzung: Schon ı bın ıch ı uUuLNserer Kirche Domhberr, Cantor,
Altester und Ratgeber.
vgl Abb Mader 1924, 218
Pastoralblatt 1866 221 Übersetzung Im Jahr des Herrn 1608 November verstarb der
ehrwürdige und edle Herr Johann Georg VO Werdensteın, Eichstättischer Cantor Dombherr
zugleich derselben Kırche und der VO Augsburg. Dessen Seele soll Ott en
Rüeger 1884, 29 Aussage (ccos (gelehrter YzZt und Altertumstorscher ı Augsburg
24 +1606). Übersetzung: Dergleichen etwa be1 Menschen 1ı Deutschland nıcht
berichtet.
vgl Kellner 1996

10 Kellner 1996
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Universitätsbibliothek!', Fichstätt Diözesanarchiv/Bibliothek!* und Univer-
sitätsbibliothek/Bestand Ehemalige Staatliıche Bibliothek'>, Studienbibliothek
Dilllingen/Donau'®, Augsburg Universitätsbibliothek?> un! Augsburg
Staats- un:! Stadtbibliothek!® SOWI1e 1m schwedischen Uppsala durch 1m Zuge
des dreifßigjährıgen Krıieges erfolgten Beutezüge”.

Der Hauptteıil seıner Bibliothek (rund 4000 Bände) bıbliothecam magnıs
sumtıbus, laboribus, multorum 4ANNOTUM iıntervallo 5  COonNquisitam”  s wurde 1592
VO Herzog Wılhelm VO Bayern 6000 angekauft. In einem Brief Wer-
densteıins VO November 1592 Johann Jakob Rüeger in Schaffhausen heiflßt
6S „Dıie Bibliothek se1l bereıts ach München abgeführt, mıt Ausnahme der
Bücher, welche sıch seinem Privatgebrauche vorbehalten un NECU AaNSC-
schafft habe; enn ohne Buücher könne nıcht leben, gleich den Jagern, die, ob-
gleich schon oft gebüsst, ıhre ust nıcht lassen können  D3 19. Die nıcht ach Mun-

/ Hubay, Ilona: Incunabula der Universitätsbibliothek Würzburg, Wiesbaden 1966
12 Schreiben VO' Brun Appel VO 1998 Werdenstein-Band in der Bıbliothek des Diözan-

archivs vorhanden: Costalıus, DPetrus: Pegma C narratiıonıbus philosophicis, Lyon, e
Stammbuch Johann Georg VO Werdensteins

13 Schreiben VO Dr Klaus Walter Lıittger VO K 1996 Mehrere Bände vorhanden, arun-
ter eıne Handschritt: Johann Georg VO Werdenstein Bibliographische und bıographische
Notiızen, Cod St.

14 Schreiben VO Rüdiger May VO 2000 Bände vorhanden. In „Continuator temporı1s
quinquennalıs Sebastıan Brenner, Frankftfurt 1599° Sıgnatur 111 106 Fxlhibris VO 1569 eNTt-
halten. Der Z7weıte Band „Catalogus arborum, truticum plantarum, Lorenz Scholz,
Vratıslava 1594°7% Sıgnatur @e 5252 vezeichnet auf der Titelseite den handschrittlichen Fın-
LTag X [0) 318 Rdi 1admodum Noblissımi IIn Werdenstein Aus dem Geschenk des
sehr verehrten und noblen Herrn VO Werdenstein

15 Schreiben VO Dr (Csünter Hägele VO Z 2000 Band vorhanden: Meusch, Theobald
Harmoni1ua evangelıca, Hannover 1604, S1gnatur D/ 5C1IE

16 Schreiben VO Dr Brıgitte Schürmann VO 1 2000 Titel 1n Bänden SOWI1e eıne
Inkunabel: Cicero, Marcus Upera Omnı1a, JUaC CXTANT, Venedig, Bände 1; —9 alle 1579
erschienen (Sıgnatur 193) Ciıicero, Marcus Oratıones, Venedig, Bände 1:3 alle 1579
erschienen (Sıgnatur 194, 1—3) Cicero, Marcus Epistolarum ad attıcum lıbrı XVI Venedig
1579 (Sıgnatur 195) Cicero, Marcus Epistolae tamıiıliares dictae, Venedig 1579 (Sıgnatur

196) Lucıdus, Johannes: Chronicon, SCUu emendatıo>Venedig 1575 (Sıgnatur
Gs 1481a). Höschel, Davıd Catalogus Iu217  Andrea Bach  Universitätsbibliothek!!, Eichstätt — Diözesanarchiv/Bibliothek!? und Univer-  sitätsbibliothek/Bestand Ehemalige Staatliche Bibliothek'®, Studienbibliothek  Dilllingen/Donau!*, Augsburg - Universitätsbibliothek'” und Augsburg —  Staats- und Stadtbibliothek!® sowie im schwedischen Uppsala durch im Zuge  des dreißigjährigen Krieges erfolgten Beutezüge'.  Der Hauptteil seiner Bibliothek (rund 4000 Bände) — bibliothecam magnis  sumtibus, laboribus, multorum annorum intervallo conquisitam!®- wurde 1592  von Herzog Wilhelm V. von Bayern um 6000 fl angekauft. In einem Brief Wer-  densteins vom 9. November 1592 an Johann Jakob Rüeger in Schaffhausen heißt  es „Die ganze Bibliothek sei bereits nach München abgeführt, mit Ausnahme der  Bücher, welche er sich zu seinem Privatgebrauche vorbehalten und neu ange-  schafft habe; denn ohne Bücher könne er nicht leben, gleich den Jägern, die, ob-  gleich schon oft gebüsst, ihre Lust nicht lassen können“!?. Die nicht nach Mün-  H  Hubay, Ilona: Incunabula der Universitätsbibliothek Würzburg, Wiesbaden 1966  12  Schreiben von Brun Appel vom 30. 3. 1998. 1 Werdenstein-Band in der Bibliothek des Diözan-  archivs vorhanden: Costalius, Petrus: Pegma cum narrationibus philosophicis, Lyon, 1555 =  Stammbuch Johann Georg von Werdensteins  B  Schreiben von Dr. Klaus Walter Littger vom 29. 11. 1996. Mehrere Bände vorhanden, darun-  ter eine Handschrift: Johann Georg von Werdenstein — Bibliographische und biographische  Notizen, Cod. St. 79  14  Schreiben von Rüdiger May vom 8. 6. 2000. 2 Bände vorhanden. In „Continuator temporis  quinquennalis / Sebastian Brenner, Frankfurt 1599“, Signatur VIII a 106 Exlibris von 1569 ent-  halten. Der zweite Band „Catalogus arborum, fruticum ac plantarum, ... / Lorenz Scholz,  Vratislava 1594“, Signatur XXI 325,2 vezeichnet auf der Titelseite den handschriftlichen Ein-  trag „Ex dono Rdi admodum ac Noblissimi Dn G. a Werdenstein — Aus dem Geschenk des  sehr verehrten und noblen Herrn G. von Werdenstein  15  Schreiben von Dr. Günter Hägele vom 22. 5. 2000: 1 Band vorhanden: Meusch, Theobald:  Harmonia evangelica, Hannover 1604, Signatur 02/XIII. 1. 4. 82  16  Schreiben von Dr. Brigitte Schürmann vom 13. 6. 2000. 7 Titel in 11 Bänden sowie eine  Inkunabel: Cicero, Marcus T.: Opera omnia, quae extant, Venedig, Bände 1, 7-9 alle 1579  erschienen (Signatur LR 193). Cicero, Marcus T.: Orationes, Venedig, Bände 1-3 alle 1579  erschienen (Signatur 194, 1-3). Cicero, Marcus T.: Epistolarum ad atticum libri XVI. Venedig  1579 (Signatur LR 195). Cicero, Marcus T.: Epistolae familiares dictae, Venedig 1579 (Signatur  LR 196). Lucidus, Johannes: Chronicon, seu emendatio temporum, Venedig 1575 (Signatur 4  Gs 1481a). Höschel, David: Catalogus graecorum ... Augsburg 1595 (Signatur: 4 Aug 203).  Lazius, Wolfgang: Commmentarii rerum Austriacarum, Wien 1561 (Signatur: 2 Gs 492).  Inkunabel 1935: Statuta Synodalia Eystettensis.  Für die Hinweise von Herrn Appel, Herrn Dr. Littger, Herrn May, Herrn Dr. Hägele und  Frau Dr. Schürmann möchte ich mich sehr herzlich bedanken.  17  Walde 1930  18  Rüeger 1884, S. 30. Übersetzung: Eine im Zeitraum vieler Jahre durch große Mühen und An-  strengungen geschaffene Bibliothek.  19 Handwerker 1904, S. 20Augsburg 1595 (Sıgnatur: Aug 203)
Lazıus, Wolfgang: Commmentarı1 DE1IULLIN Austriacarum, Wıen 1561 (Sıgnatur: Gs 492)
Inkunabel 1935 Statuta Synodalıa Eystettensıs.
Fur dıe Hınweise VO Herrn Appel, Herrn Dr Lıttger, Herrn May, Herrn IIr Hägele und
Frau Dr. Schürmann möchte 1C. mich sehr herzlich edanken.

1 Walde 1930
18 Rüeger 1884, Übersetzung: Eıne 1m Zeıitraum vieler Jahre durch grofße Mühen und An-

Strengungen geschaffene Bıbliothek.
19 Handwerker 1904,



Johann eorg VO Werdenstein 215

chen verkauften Bände SOWI1e die ach 1592 hinzugekommenen Titel wurden
1621 VO Würzburger Fürstbischof Johann Gottfried VO  > Aschhausen für die
Unıversıität VO Werdensteins Sohn dam  20 3000 f121 erworben.

Bände seiner Bıbliothek hat auch verschenkt, ; Johann Jakob
Rüeger 1n Schaffhausen un dle dortige Offentliche Bibliothek22 uch
erhielt das Augustiner-Chorherrenstift Heıiligkreuz 1ın Augsburg Geschenke*

Johann Georg VO Werdensteıin hat seıne Bücher 1in der Regel gekennzeıch-
Net Seinen Besıtz vermerkte durch handschriftliche Eıntragungen, Fxlibris
oder Supralibros. Die handschriftlichen Eıntragungen lauten „Sum Joh Geor-
21) Werdenstein“, teilweise mı1t Ankaufsjahr oder „5Sum bıbliotheca Joh
Georg1) Werdenstein“. iıne esondere Eıntragung findet sıch 1n einem Band
der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg: „5um bıbliotheca Joh Georg1]

«24Werdensteın, qu1 Augustae Vindelicorum comparuıt
Werdenstein benutzte unterschiedliche Exlibrisformen: eın undatiertes FExl1ı-

brıs, eines aus 1569 SOWIl1e eınes AaUus 15922>
Das VO Werdenstein verwendete Supraliıbros 1St auf dem Einband der

Bodenseebibliothek eingeprägt Abb 47)
Häufig hat iın weıtergegebenen Bänden einen Schenkungsvermerk e1IN-

Eın Beıispiel aZı 1st der Eıntrag „D Joannes Georg1ius Werdenstein
Conrado Rittershusio dd“ Er findet sich 1n Höschel, Davıd Catalogus
STAaCcCOTUMI codicum quı SUNT 1ın bibliotheca FeID. Augustanae Vındelicae,
Augustae Vindelicorum insıgNE Pınus, 1593, heute 1m Bestand der Staats-
un Stadtbibliothek Augsburg (Sıgnatur Aug 203) Be]l Konrad Rıttershausen
handelt CS sıch eiınen Philologen und Rechtslehrer, geboren 1560 in Braun-
schweıg und 1613 in Altdorf verstorben.

20 Handwerker 1904, 20 dam VO Werdenstein 4377 ank Herrn Dr. Heıler, Diöze-
sanarchiv Eıchstätt, tür die telefonische Auskunft VO Z 2000

Z Handwerker 1904, 70
Kuüeger 1884 Heute och vorhanden 1St Dietionarıum harmonıcum bıblicum FElıas Hutter,
1598, mıt erdensteins Exlibris, Sıgnatur 459 Schreiben VO Dr Ren  €e Specht, Stadt-

Z
bıbliothek Schafthausen VO 1 1997 Vıielen ank uch Herrn IIr Specht.
Hubay, Ilona: Incunabula der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, Wiıesbaden 1974, 446
Inkunabel 1935 Statuta synodalıa Kystettensıs ;: „donum Joh. Georgıu Werdenstein
Canonicı Eystettens1is” Es lassen sıch sıcher och weıtere Bände ermuitteln.

24 S1gnatur Gs 497 Lazıus, Woltgang: Commentarı1 Austriacarum, Wıen, 1561 Aus der
Bıbliothek Johann Georg VO Werdenstein, der mich in Augsburg erwarbh.
Alle 1mM Text gEeENANNLEN handschrittlichen Eıntragungen STammMeEeEnN AUS Bänden der Staats- und
Stadtbibliothek Augsburg.

25 Genaue Beschreibung un:! Abbildung bei Pabel 1998
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Johann Georg VO Werdenstein hatte eiınen wıssenschaftlichen Ruf,
W as durch Sıiebmachers Widmung“® ıh bezeugt wırd uch Werden-
ste1n selbst wurde bewundert. Nach Aussage seıner Zeıtgenossen W ar eıne
ebende Bıbliothek, besonders 1ın Geschichte un deren verwandten Wıssen-
schaften, VOT allem der Genealogie.“/ Zeıt selnes Leben stand 1ın persOn-
lıchem WwW1€ brieflichem Kontakt bedeutenden Personen seliner Zeıt,
Marcus Welser, Adolft (ICCO: Davıd Hoeschel, Nıkolaus Reussner, Heinrich
Rantzau28

Um selinen persönlıchen Ruf iındessen W ar A nıcht allzu guL bestellt als
katholischer Geıistlicher hatte eıne Tau un: Kinder??. Seine Kinder
mıt Walpurga Drechsler A4US Tannhausen 1n Schwaben (evtl Tannhausen, 1m
Rıes) dam $ 1: 57730’ Michael 1584, Johanna 1581 Walpurgis 1586 un:
Marıa 1587 wurden VO dem Hofpfalzgrafen Johann Hıldebrand
Meck(h)er VO Balgheim”” 1591 legitimiert”“. (3anz interessant 1St, da{ß
Miıchael VO  — Werdensteıin das Augsburger Jesuitengymnasıum  S3 besuchte,
obwohl se1in Vater eın „geschworener Feind der Jesuiıtenc 34 WAalTl. Seine
Tochter Johanna starb plötzlıch 16045> Walpurga Drechsler verstarb 1m

26 vgl Johann Sıebmachers Wappenbuch VO 1605, Nachdr. Dortmund 1989
S Pastoralblatt 1866
28 Handwerker 1904, 20 Marcus Welser (71558 Kaufmann, Stadtpfleger, Hıstoriker;

Adolf (Occo Medicus, Numismatiker; Daviıd Hoeschel ( 956 +1617) Huma-
nıSt, Rektor: Nıkolaus eusner 45 1602 Jurıist, Dıchter, Professor, Biograph; Heıinrich
antzau Statthalter alle Ausgaben AUS DBI 1998

79 Rüeger 1884, 34; Braun 1991 56J3, 1er Kınder: dam W Kammerer des Jo
annn Konrad 1649; Euphrosina (Anna Marıa), Nonne in Marıaburg, prof. 1606 2 ‘9

1649; Paula, Nonne 1n Marıasteın, 86 1658; Elisabeth 90 28 Meıner Ansıcht ach
hatte Werdenstein mıiıt Walpurga Drechsler sechs Kınder: Adam, Johanna, Miıchael, Walpurgis

Paula (Geburtsjahr 1586 stimmt be1 Braun und 1m Hofpfalzgrafenregister überein), Marıa
Anna Marıa Euphrosına (Geburtsjahr bei Braun evtl. talsch. Be1i Annahme VO 1587 1st

eıne Person), Elısabeth (vermutlich be1 der 1591 erfolgten Legıtimation bereits verstorben).
3() Werdensteins Sohn dam WITF| d teilweise mi1t seiınem Neften dam verwechselt: Adamus

Werdenstein geb 1588 1al Et Leg. Stud Ingolstadt, 1590 Padua, Bologna, Sıena.
Eichstätter Rat un! Oberbaumaeıster, ZEST. Baıer 1969, 119 dam War der Sohn VO

Johann Georgs Bruder olf Hıldebrand und dessen Ehefrau Sabine VO Schwendi, Baumann,
5W f’ Ullrich, +

31 Hofpfalzgrafen-Register { 1
immermann OJ‚ 1189, Augsburger Stadtarchiv

34 Rupp 1994
Weıtnauer 1984, 145 uch Johann Mezger schreibt 1n „Johann Jakob Rüger, Chronist
VO  — Schaffhausen, Schaffhausen, 1859“, da{fß Werdenstein völlig die Jesuıiten eingestellt
War ( 45).
vgl RKüeger 1554,
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Frühsommer 1597 (wahrscheinlich 1ın Augsburg”®) ach ber 30jähriger
‚Ehe*

Sein persönlicher Lebensstil W ar ohl auch ausschlaggebend dafür, da{ß
nıcht ZU Bischof gewählt wurde ezger zıtlert iın ‚Johann Jakob Rüger‘ A4US

eınem Brief VO Adolf Occo Kueger VO September 1591 „Werdensteıin,
jener gelehrte un edle Canoniıcus VO  — FEichstädt un: Augsburg, meın VCI-

TAaUuter. un: (ungeachtet der Verschiedenheıit des Bekenntnisses) intımer
Freund würde schon längst Zu Bischof VO Eıchstädt un sodann 7A38

Bischof VO Augsburg gewählt worden se1n, WECI111 nıcht eıne Concubine
hätte, VO der eun  35 Kinder hat Diese halt aber Ww1e€e se1ıne Ehefrau,
während andere der urerel und allen Wollüsten sıch hıngeben. Denn ists

“39.ganz gewöhnlıch 1n diesem Collegium
Das Aussehen Werdensteins 1St der Nachwelt ebentalls überlietert. In SE1-

HE 50 Lebensjahr wurde eın Porträtstich Abb 39) VO Domuinıicus Custos*
angefertigt. Er zeıgt Werdenstein in geistlicher Tracht mıt eiınem Brustkreuz
den Betrachter anblickend. In seınen Händen hält eın geöffnetes Buch Der
FEinband des Buches 1st mıt dem Supralibros Werdensteins geschmückt. Weıter
zeıgt der Stich auch das Werdensteinsche Wappen.

uch eıne Medaılle mıt Werdensteins Porträt (Abb 41) wurde 1592 aNSC-
tertigt“. S1e enthält folgende Inschriuft: EFFIGIESIOH.GEORGILA
WERDENSTEIN.AN.ZTATIS SA MLG Di1e Rückseite enthält
Werdensteins Moaotto NO  Z OMNIBUS MN PLACENT*

Es A{St sıch derzeıt nıcht9WAanln der vorliegende Band AUS der Werden-
steinschen Bıbliothek 1in andere Hände kam Kam 1n den Wırren des dreißig-

Da sıch Werdenstein 1ın der Regel den Wınter über 1n Fichstätt aufhielt und die SommermoO-
ATe 1n Augsburg verbrachte, kann als Sterbeort Augsburg werden. Nach Auskuntt
VO Dr Stefan Miedaner, Archiv des Bıstums Augsburg, sınd die Sterbematrikel saämtlıcher
Augsburger Stadtpfarreien erst für die Zeıt nach 1600 vorhanden, da{fß die geäußerte Ver-
mMutung nıcht bestätigt werden kannn
S1e verstarb ohl kurz VOT dem Maı 1597 Rüeger 1884,

38 Vgl Anmerkung 29 Weıtere Kınder eventuell sehr trüh verstorben.

40
Anmerkung

Horchler 1891 Der Kupferstich 1st iın Domuinicus (ustos (*nach 1550 Antwerpen
Augsburg) 480 Bildnisse gelstl. elt. Fuürsten, Fürstinnen212  Johann Georg von Werdenstein  Frühsommer 1597 (wahrscheinlich in Augsburg®°) — nach über 30jähriger  „Ehe*”.  Sein persönlicher Lebensstil war wohl auch ausschlaggebend dafür, daß er  nicht zum Bischof gewählt wurde. Mezger zitiert in ‚Johann Jakob Rüger‘ aus  einem Brief von Adolf Occo an Rüeger vom 8. September 1591: „Werdenstein,  jener so gelehrte und edle Canonicus von Eichstädt und Augsburg, mein ver-  trauter und (ungeachtet der Verschiedenheit des Bekenntnisses) intimer  Freund würde schon längst zum Bischof von Eichstädt und sodann zum  Bischof von Augsburg gewählt worden sein, wenn er nicht eine Concubine  hätte, von der er neun’® Kinder hat. Diese hält er aber wie seine Ehefrau,  während andere der Hurerei und allen Wollüsten sich hingeben. Denn so ists  “}9.  ganz gewöhnlich in diesem Collegium  Das Aussehen Werdensteins ist der Nachwelt ebenfalls überliefert. In sei-  nem 50. Lebensjahr wurde ein Porträtstich (Abb. 39) von Dominicus Custos“®  angefertigt. Er zeigt Werdenstein in geistlicher Tracht mit einem Brustkreuz  den Betrachter anblickend. In seinen Händen hält er ein geöffnetes Buch. Der  Einband des Buches ist mit dem Supralibros Werdensteins geschmückt. Weiter  zeigt der Stich auch das Werdensteinsche Wappen.  Auch eine Medaille mit Werdensteins Porträt (Abb. 41) wurde 1592 ange-  fertigt“. - Sie enthält. folgende Inschrift: EFFIGIES.IOH.GEORGIL.A.  WERDENSTEIN.AN./ETATIS. SUA.L.M.D.XCII. Die Rückseite enthält  Werdensteins Motto NON OMNIBUS OMNIA PLACENT®.  Es läßt sich derzeit nicht sagen, wann der vorliegende Band aus der Werden-  steinschen Bibliothek in andere Hände kam. Kam er in den Wirren des dreißig-  36  Da sich Werdenstein in der Regel den Winter über in Eichstätt aufhielt und die Sommermo-  nate in Augsburg verbrachte, kann als Sterbeort Augsburg vermutet werden. Nach Auskunft  von Dr. Stefan Miedaner, Archiv des Bistums Augsburg, sind die Sterbematrikel sämtlicher  Augsburger Stadtpfarreien erst für die Zeit nach 1600 vorhanden, so.daß die geäußerte Ver-  mutung nicht bestätigt werden kann.  37  Sie verstarb wohl kurz vor dem 6. Mai 1597, Rüeger 1884, S. 34  38  Vgl. Anmerkung 29. Weitere Kinder eventuell sehr früh verstorben.  39  40  s. Anmerkung 34.  Horchler 1891. Der Kupferstich ist in Dominicus Custos (*nach 1550 Antwerpen +1612  Augsburg) „36 Bildnisse geistl. u. welt. Fürsten, Fürstinnen ... des 16. Jahrhunderts“ s. 1., ca  1600 enthalten (Württ. Landesbibliothek Stuttgart Signatur HBb 194).  41  S.O.  42  Übersetzung: Abbild Johann Georg Werdensteins im Alter von 50 Jahren 1592. Alles gefällt  nicht allen.des Jahrhunderts“ E
1600 enthalten (Württ. Landesbibliothek Stuttgart Sı1gnatur HBb 194)

41 ®

Übersetzung: Abbild Johann Georg Werdensteins 1mM Alter VO 50 Jahren 15972 Alles getällt
nıcht allen.
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jJährigen Krıeges aus dem Würzburger Bestand in anderen Besıtz oder aber
wurde bereits Werdensteins Lebzeıiten weıitergegeben?

Eın Indız für letzteres könnte das 1mM Spiegel befindliche Lacksiegel der
Famlılie VO Speth“ se1n. Allerdings konnten bısher keine Intormationen
eiıner Verbindung Werdensteins einem Famıiliıenmitglied der Speth ermuittelt
werden. eıtere Recherchen azu stehen och AUus.

uch konnte INan VOT der Restaurierung 1m Spiegel die mrısse eınes weıte-
Fn Exlibris diesmal AUS Papıer ausmachen, das allerdings restlos abgelöst
W AaTfTl. Diesen evtl! Besıiıtzer des Bandes wırd Ianl n1ıe ermitteln können. Es ann
sıch aber auch eines der Exl*lıbri VO  - Werdenstein“* selbst gehandelt haben,
das durch eınen spateren Besıtzer (aus der Famılie der VO Speth?) abgelöst
wurde Denn das Lacksiegel der VO Speth befand sıch in der Mıtte des och
erkennenden Exlibrisumrisses.

Von WE der Vereıin für Geschichte des Bodensees un!: seliner Umgebung
1875 den Band für se1ne Vereinsbibliothek gekauft hat, ann sıcher auch nıcht
mehr ermuittelt werden. Aus dieser Zeıt des Vereıins ex1istieren leider keine
Akten mehr”, da{fß 1n Friedrichshafen keine Recherchen möglıch sınd Sollte
nıcht ein gylücklicher Zauftall einmal Informationen 1in dieser Hınsıcht alls Tages-
lıcht bringen, wırd der Verkäuter auf eW1g unbekannt bleiben.

Der Buchbinder

Der vorliegende Band 1mM Quartformat YJUuCI 1St aller Wahrscheinlichkeit ach
VO  - Danıel Wachtler gebunden worden.

Danıiel Wachtler W arlr Geselle be] Jakob Krause, dem bedeutendsten eut-
schen Buchbinder der Renaissance. Wachtler taucht 1n der Liıteratur bisher fast
LLUTr 1mM Zusammenhang mı1t seinem Lebenswandel un! den daraus resultieren-
den Rechtsstreitigkeiten auft® ber seınen Lebensweg SOWIl1e seıne buchbinde-

43 Kneschke 1870 1n oth Te1 sılberne Schlüssel nach alter Art, schräg links übereinander mi1t
den Kaämmen der Bärten oberwärts nach der Iınken Seıte, mi1t den runden Rıngen ber 1 -
warts gekehrt.
vgl Pabel 19958

45 Einmal evt! vorhanden Unterlagen sınd e1ım Angriff VO 28 Aprıil 1944 auftf
Friedrichshaten verbrannt.
vgl Schmidt 1937, 67/ f.; Schunke 1932: W}
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rischen Tätigkeiten tinden sıch L1UT spärliche Hınwelilse. Im tolgenden sollen
einıge ot1zen un Vermutungen vorgestellt werden:

Vermutlich wurde zwiıischen 1530 un: 1540 in Gengenbach“ geboren.
Lm 1561 WAal Buchbindergehilte bel Jakob Krause 1n Augsburg”®. Um 1562
in Straßburg, Oort verheiratet un Vater mehrerer Kinder“*?.

1564 als Student 1n Tübingen”” verzeichnet. 1566 Doppelehe AUS

Tübingen vertrieben un kurzzeıtig ach Strafßburg zurückgekehrt, bıs auch
Ort Bekanntwerdens der Doppelehe floh>°! 156% Zusammentr. effen 1n
Dinkelsbühl mıt dem NU kursächsischen Hotbuchbinder Jakob Krause,
danach dessen Geselle 1ın Dresden ohl 1568 un!: 1569 15/8% wiırd Danıel
Wachtler 1n Augsburg als Hausmeiıster un! Buchbinder des Domhbherrn Johann
Georg VO Werdensteıin genann  e 15897 och 1n Augsburg wohnhaft, da eıne
gerichtliche Auseinandersetzung Wachtlers mM1t Krause 1587 1mM Augsburger
Ratsprotokoll vermerkt 15t53

Er MUu auch och 1584 1n Augsburg für Werdensteıin tätıg BCWESCH se1in.
Wann und Danıel Wachtler starb, konnte bısher och nıcht ermuittelt

werden.
Be1 dem Band der Bodenseebibliothek handelt sıch einen weılsgegerbten

Schweinslederband mıt Blındstempel un! Blindliniendekoration un: eiınem
ursprünglich zrunen Schnuitt.

Beschreibung des Einbandes (restaurıert
Höhe Breıte: 296 562, Bünde, Bandschliefßen
Kranzrolle Abb 42)
Salvatorrolle umlaufend (Abb 43) 2372 19 (Johannes der Täuter: EGGE

Ür Schunke 19372 Nachdr. 6 E} Nr. 16
4% Schunke 1959 2 ‘9 Schunke 19453,
49 Diese Angaben sınd bisher eiıne Vermutung.
50 Schreiber 19586, b WB Hermelink 1906, 453 Schmidt 1937 107 meınt, da{fß 1n

Tübingen tätıg Wal, azZzu konnten jedoch keine weıteren Belege ın der Liıteratur efunden
werden. In Tübingen 1st 1n den UniLversitätsmatrıkeln nachgewıesen, ob uch Bücher
band, 1St nıcht bekannt.

51 Schunke 1932 64, Nr 1
Schunke 199 Wann Woachtler in den Dıienst Werdensteins Lrat, konnte bisher och
nıcht ermuittelt werden; aUus dem Briet Woachtlers (Schunke 1932 Nr. 19) geht jedoch hervor,
da:; schon eiıne längere eıt VOT 15/58 bel Werdenstein angestellt 1St. Schunke 1959
1ın ihrem Aufsatz, da{fß direkt nach seiınem Weggang 1569 AUS Tauses Dıienst Werdensteıin
in
Schunke 193Z; 51
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NVS Salvator ATA EST MIHI Davıd FRUC
ENTI Paulus APPARVI

Rollenstempel MItTL Darstellung der Tugenden SPES
CAR@)ITAS (Abb 44), 195

Bandrolle oder Maureskenrolle Abb 45), die der schmalen NSeıite dreimal
der langen NSeıite 7zweımal aufgebracht 1ST

Durch Streicheisenlinien begrenztes rechteckiges Mittelteld Dıi1e Ecken des
Mittelfeldes sınd durch JC Einzelstempel Erdbeerentorm Abb 46)

Im Miıttelpunkt dieses Rechteckes befindet sıch Ce1iNEC Wappenabbil-
dung (Abb 47) A b der Famlıulie VO Werdenstein MITL den Inıtialen
Idieses appen Wurde mMiIt schwarzer Farbe der MItL Sılber der old das
zwischenzeıtlich schwarz oxydierte gepragt

Rückseıte MItL tolgenden Abweichungen Rechteck der Mıtte 1ST oröfßer als
auf Vorderseıte:; dieses MIL Rankenrolle (Abb 48)

Das Leder des Einbandes diverse Fehlstellen (mehr Fehlstellen aut der
ück- als auf der Vorderseıite) auf die VOT dem Bınden Erganzt wurden

Die ungste enthaltene Graphikfolge STammt Aaus dem Jahr 1584 da{f das
Bındejahr nıcht VOT diesem Zeitpunkt aNgESELZL werden ann

Wılhelm Schonath berichtet „Bıbliothecae Academıicae Herbipolensıs
Librı da{fß zumiındest CIM Band Schlofß Pommersfelden AaUuUs der ehemalıgen
Bibliothek Werdensteins auch ber chnıtt verfügt Du Verdier,
Antoıune 1a bıbliotheque, CONTLEeNANT le catalogue de LOUS CGUuX qU1 PSGITE
traduıct Francoı1s Lyon, 1585 Weıter 1ST bemerkenswert da den Eın-
band dieses Werkes ebentalls CiINE Fidesrolle die der Friedrichshafener
Band benutzten Rolle entspricht uch 1ST das Werdensteinsche Supralıbros
auf dem vorderen Deckel angebracht Schonath we1lter auf Ühn-
liıchen Band der be] Ferdinand Geldner Bucheinbände A4AUS elf Jahrhunderten,
München 1958 abgebildet 1ST

In der Lıteratur o1bt C® unterschiedliche Aufßerungen evt] Ss1ignıeErteN
Stempeln Wachtlers „Alle Rollen sınd unbezeichnet Wachtler hatte eın
Meıisterrecht erlangt“ Ilse Schunke ıhren Krause Studıien 19372 Adolf
Schmidt dagegen 1924 SC1INECIN Autsatz Zur Geschichte deutscher
Buchbinder sechzehnten Jahrhundert „Di1e Justıitıa Platte, bezeichnet

1564 (Haebler L 479) könnte ß | Wachtler, erf der Jahreszahl ach
schon ı Tübingen benutzt haben.“

Es WAAaTC daher wünschen, da{fß sıch we1liftfere Einbände MI1 SCA1IGT Sıgnatur
finden un: dieser Wıderspruch aufgeklärt werden könnte.
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Der Inhalt

Wıe bereıts anfangs aufgeführt wurde der vorliegende Band 1876 tolgender-
maßen katalogıisıert: ACOccIuS, H. 1V1 Carolj Imp Max Vıctoriae
agno Philippo D Carol} Miıt vielen sehr werthvollen Kupfer-
stichen un Tableaux. 1560

Es handelt sıch be] dieser Titelangabe die Graphikfolge „ DLEZE Karls <
Diese stellt jedoch T: el des Sammelbandes dar die anderen Stichtol-
SCIHl wurden nıcht CISCHNS aufgeführt Da die Graphiken bıs auf C111C Folge)

sınd 1ST C1IHE Identifizierung jedoch auftf rund der Literatur>* den
einzelnen Künstlern möglıch

The milıtary achievements of Emperor Charles [Dıvı Carolj Imp Opt
Max Vıctoriae Multis Praecıpue
Imprime Anvers /1556] Ausgabe der Bodenseebibliothek 1560
Zeichner aarten Vd  za Heemskeerck 1498 Heemskerk Car Haarlem 15/4
Haarlem)
Stecher Dirck Volkertsz Coornhert Cornelis Bos 'The Capture of
Francıs
Texte ın lat franz Spah

Kurtze erzeichnis WIC Keyser Carolus Afric dem Koni1ig
VO Thunis VO  w dem Barbarossen vertrieben, MI kriegsrustug
ZUT hulffe Oomt vnd W as sıch zugedragn Oont ıhr diese tolgende
figurn feın ordentlich ach C111 ander sehen
Zeichner Jan Cornelısz Vermeyen 1500 Beverwiıjk 1559 Brüssel)
Stecher Franz Hogenberg 1538 Mechelen T um 1590 Köln)

TheMediceae famıliae telıcıter VICLOT1A2€e et trıumphıi
history of the Medicı1
Zeichner un!: Stecher Philıpp Galle 1537 Haarlem 1612 Antwerpen)

Carolj (aesarıs C# ıllusstriss Cosmae Medices Florentiae ducıs LCS ad
AaNDNO 1553

Antverpıae 1577°
Zeichner Jan VdAd  - der Straet (Stradanus) 1523 Brügge 1605 Florenz)
Stecher Philipp Galle 1537 Haarlem 1612 Antwerpen)

Angaben den Graphiken AaUsS$s Hollstein
55 nıcht Hollstein
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Ilustrissımus Princeps Cosimus Medices Dux Etruıe, medicus inter UuUOS
Cardıinales Alsatum, Madruicum, Romam ingreditur”®
Zeichner: Jan Van der Straet (Stradanus) (21523 rügge 1605 Florenz)
Stecher: Philıpp Galle
15872

La magnıf1que et SOMPLECUSE unebre Funeral procession of the
CIMNMPCIOL Charles
Zeichner: Hıeronymus ock (“"um 1510 Antwerpen 1570 Antwerpen)
Stecher: Brüder Luc (Lebensdaten nıcht bekannt) un:! Jean Doetechum (°Uum
1530 1606 Deventer)

Haec Pompa tunebris fuıt Batavorum Deiphıs; tert10 die Augusti
1584 Funeral procession of Wılliam, Priınce of Nassau-Urange 1n Delft,
August 3rd 1584
techer: Henrick Goltzius 1556 Muhlbrecht be] Venlo 1617 Haarlem)
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Gerhard Hölzle, Der 10d, “VO Sterben UN Tod ın Bruderschaften der
2ö7ese Augsburg UN Altbaierns; Jahrbuch des Vereıins tür Augsburger
Bistumsgeschichte, eft der Sonderreıhe, Augsburg I999 279 Seıiten.

Die VO Gerhard Hölzle vorgelegte Münchner Dissertation 1St VO Vereiın
für Augsburger Bistumsgeschichte dankenswerterweıise als Heft 1n die SOn-
derreihe historischer Publikationen des Vereıins aufgenommen worden. S1e
behandelt den „gueten LCSD. „guoten” S 11) Tod als sıgnıfıkantes Merkmal
des ehedem blühenden, heute weitgehend erloschenen, vorwiegend aıkalen
Bruderschaftswesens iın der katholischen Kırche. Die Diözese Augsburg un!:
Altbaiern eınerseılts SOWIl1e die Barockzeıt un! der FEinflufß des Jesuitenordens
andererseıts bılden eınen gewıssen Schwerpunkt eıner Str. enNg wıssenschaftlıch
angelegten Untersuchung, obwohl zeıitlich Ww1e räumlıch weıter ausgegriffen
wırd Hölzle geht VO der oft beklagten Tabuisierung des Todes un!: dem

Sterben 1ın 1HSGTrEi heutigen Gesellschaft AaUs, wobel . nıcht
unterläfßt, mıiıt spıtzem Fınger darauf hinzuweısen, da{ß zusätzlich der
allgemeınen Säkularisierung auch kırchlicherseıts, 7B 1n der Totenliturgie,
eine Verdrängung des für das Bruderschaftswesen zentralen Gedankens des
Jüngsten Gerichts un: des Fegfeures regıstrıeren 1St.

Die Arbeıt ıll das heute inner- W1€e außerkirchlich weıtgehend unbekannte
Bruderschaftswesen auch tächerübergreitend un! somıt umtassend ımmm Wandel
der Zeıten betrachten und stutzt sıch dabe1 nıcht sehr auf bereıts vorliegende
Lıteratur, sondern auf gedruckte (Z.B Bruderschaftsbücher und -zettel) und
ungedruckte Quellen, die 1in hiınreichender Zahl erschließen, angesichts der
weıtenun teilweise schwer zugänglichen Fundorte (Pfarrarchive!)
eın ebenso muhsames WwW1€ verdienstvolles Geschäft W al. Gelegentlich AIlSC-
sprochen, 1aber nıcht näher erortert, wırd hingegen der Nıederschlag des
Bruderschaftswesens, der 1m Bıldprogramm un: der Ausstattung mancher
Kırche ogreitbar aut unls gekommen 1St (Z Gute-Tod-Bilder W1€ der Marıen-
tod un! Tod des Joseph).

Die das Bruderschaftswesen prägende Lehre VO den Viıer etzten Dıngen
(Tod-Gericht-Fegeteuer-Hölle) stellte Hölzle anhand des 1n der Barockzeit
viel gelesenen „Lehr un! Exempelbuchs“ des Martın Prugger VOT un! _-

Mauert diesen Katechismus durch die bıs dahın 1n Konzilien un:! päpstlichen
Lehrschreiben enttaltete Eschatologie.

Hölzle wendet sıch annn zunächst einem geschichtlichen Abrifß des Bruder-
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schaftswesens Z wobel die Herkunft einerseıts ın den klösterlichen (e-
betsverbrüderungen, andererseıts 1ın der Vorsorge für das eigene Seelenheil
bzw. das der Famılie (Z Jahrtage) ansıedelt.

Schliefßlich geht auf die Zunftbruderschaften e1n, die ab dem Jhdt 1m
Rahmen ıhrer Leben un Tod umftfassenden Fürsorge ıhren Gliedern auch die
Angst VOT einem einsamen un:! unbufßßfertigen Tod nehmen un: iıhnen eın eW1-
CS Totengedenken gewährleisten wollten. Im Hochmiuttelalter entwickelten
sıch sodann allgemein zugängliche Gebetsbruderschaften mıiıt eben jener el
SELZUNG. Detailliert geht der Vertasser auft die spätmittelalterlichen, vorwıegend
in Norddeutschland verbreiteten Kalands-Bruderschaften e1n, sıch ann
der rel121ös überhitzten Atmosphäre Vorabend der Reformation un!: in e1-
I Exkurs dem für das Bruderschaftswesen geradezu konstitutiven Ablafß
zuzuwenden. Martın Luthers heftige Kritik Ablafß, der Heılıgenver-
ehrung, den Seelenmessen un se1ne Anprangerung VO tatsächlichen Mifs-
ständen 1m Bruderschaftswesen ührten dazu, da{fß diese dort, der Prote-
stantısmus, sıch durchsetzte, erloschen, aber auch 1n katholischen Landen
Wırksamkeit einbüften.

Wıederbelebt der TICU begründet wurden viele Bruderschaften 1m Gefolge
der katholischen Reformbewegung 1m Anschlufß das Konzıil VO Trient. Auf
das Wırken der Gesellschaft Jesu geht der Autor näher e1n, wobel den
Marıanıschen Kongregationen ein esonderes Augenmerk wıdmet. In der Tat
sınd diese, W as dıe Vorbereitung auf eın christliches Sterben, die Begleitung der
sterbenden Miıtglieder un die Fürbitte für die Toten der jeweıligen Kongrega-
tiıonen anlangt, durchaus mıt den Bruderschaften vergleichbar, obwohl S1E
ers organısıert als diese, un zumiındest bıs ZUE vorübergehenden
Aufhebung des Ordens 1im Jahre LEA zentral VO  ; Rom aus gelenkt wurden,
1L1UT Jesuıtenniederlassungen un keinesfalls Pfarreien eingerichtet
un: auch nıcht der Aufsicht des Ortsbischofs unterstanden. Neben der 1m
nachtridentinischen Zeıitalter als dominierend herausgearbeiteten Rolle der
Gesellschaft Jesu wırd das Wırken der anderen Orden 1m Bruderschaftswesen
ZW ar erwähnt, aber nıcht näher beleuchtet. Im Zeıtalter der Aufklärung wehte
den Bruderschaften der Wınd des Zeıtgeıistes kräftig 1Ns Gesicht: vollends die
Säkularisation der Klöster brachte viele Bruderschaften Z Erlöschen. In der
Ara des Mınıiısters Montgelas legte 1n Bayern eın strikt praktiziertes Staats-
kiırchentum auch die Bruderschaften die Kandare, durchaus unterstutzt VO  ;

den kırchlichen Oberhıirten un: iıhren Ordinarıaten, W1€ eın einschlägıiges
Regulativ des Augsburger Bischofs Ignaz Albert von Rıego auswelst. Dıie
Kırche des Jhdts sSe1 nıcht unschuldig Nıedergang des 1n der Barockzeit
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blühenden Bruderschaftswesens, befindet Hölzle. Im Jhdt verwandeln siıch
Bruderschaften, soweıt s1e überleben, 1n relig1öse Vereine mMIi1t soz1al-carıtatıver
Zielsetzung.

Eınen breiten Raum nımmt ın der Abhandlung ein vielschichtiger Abschnıiıtt
e1n, den Hölzle mı1t der Überschrift „Elemente der Sterbevorbereıitung und
-begleitung“ umreilßt. Neben mehr der mınder typischen Diensten un Saı
wendungen der Bruderschaft des sterbenskranken Mitbruders (Teilnahme
Versehgang, Besuche Krankenbett, Totenwache und schließlich Organısa-
t1on des Leichenzugs un!: ul auch eınes christlichen Begräbnisses) behandelt
der Autor vorwıegend anhand des Rıtuals der 10zese Augsburg die Litur-
z€ Sterbebett (Beichte, Wegzehrung, Letzte Olung), deren Vollzug treilich
dem Priester vorbehalten 1St Der Sterbende selbst, nachdem durch eın
christliches Testament alles Zeıitliche abgeschlossen hat,; richtet, angeleıtet
durch eıne lebenslange Vorbereitung, se1n Denken Sanz auf das Jenseıts, stirbt

den ‚sguten” und entgeht dem „bösen“ Tod, wobe]l ıhm die VO der Bruder-
schaft verehrten Sterbeheıiligen YABEG Seıite stehen.

Ausführlich behandelt der Autor sodann, gestutzt auf die intens1v ertorschte
Bruderschafttsliteratur, dıe Memorı1a, das Totengedächtnis, als dıe ‚ureigenste
Aufgabe“ der Bruderschaften 1m allgemeinen und der Arme-Seelen- bzw.
Allerseelenbruderschaften 1mM besonderen. Durch Mefopfter, Gebete (KRosen-
kranz un! Lıtaneıen) SOWIl1e durch den Verstorbenen zugewendete, der Bruder-
schaft verliehene Ablässe wiırd den Seelen 1mM Fegefeuer die solidarısche
Hılfe der ebenden Mitglieder zuteıl, wotür diese auf die Fürsprache der bereıts
Erlösten hoffen können.

Wer gewıissenhaft selne Pflichten als Bruderschaftsmitglıed Tag Jaı Jahr
Jahr erfüllt, bereıitet sıch selbst auf eınen „gutend VOI, erfährt im Ster-

ben Fürbitte un: Füursorge selıner Bruderschaft, versichert sıch der Zuwendung
der Gottesmutter und der Sterbepatrone 1ın der Todesstunde un:! des währen-
den hıilfreichen Gedenkens ach seinem ode Eın Bruderschaftsmitglied 1st
beheimatet und eingebettet 1m eıner gottgefälligen Gemeinschaft der Lebenden
un! der Toten.

Gesamtwürdigung Der Untertitel ‚„ Vom terben und 'Tod 1n Bruderschaften
der Diözese Augsburg un! Altbaierns“ trıfft das Anlıegen der 1er vorliegen-
den Untersuchung nıcht Die Diözese Augsburg, deren Sprengel se1it JO“
her auch ach Altbajern hineinreicht, ann nıcht gul mı1t dem Ter-
rıtorialgebilde Altbaiern den räumliıchen Rahmen tür eine religionsgeschicht-
lıche Abhandlung abgeben. uch 1St CR dem Vertasser nıcht arum Cun, den
Nachweis eiıner besonderen Ausprägung des Bruderschaftswesens 1ın dem
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umschriebenen Bereich erbringen. Das schmälert den Wert des Bandes
keineswegs. Es W ar sinnvoll und zweckmäßig, den zeıitlich und relig1ös-
theologisch vielschichtigen Komplex des vorreformatorischen un: dıe ach-
triıdentinische Kıirche pragenden Bruderschaftswesens dadurch aufzubereiten,
da{ß Pars PIO LOTLO Schwerpunkte DESETIZL wurden. Wo immer sıch 1es anbot,
oreift dıe Arbeit auch ber den 1im Untertitel vorgegebenen Raum hınaus un
beleuchtet durch Exkurse mıttelbar zugehörige Sachverhalte.

Hölzles Untersuchung vermuittelt eınen tietschürfenden Einblick 1n eıne uns

weıthın verloren SCHANSZCNC, genuın christkatholische Religiosıität, 1n der sıch iın
einem „guten‘ Sterben erweıst, ob der Christ 1m Gericht besteht und das ıhm
aufgetragene Lebensziel erreicht, AA unmıttelbaren un: vollen Anschauung
Gottes gelangen, ob 6S endgültig vertehlt bzw. Eerst nachdem eıne qual-
volle Phase der Reinigung durchlautfen hat, ın die Schar der Erlösten aufsteigt.
Die Bruderschaft als Gemeinschaft der Lebenden und der Toten weIlst dem ent-
schiedenen Christenmenschen den Weg Zu eıl S1e siıchert ıhm Lebzeiten
WwW1e€e ach dem ode wırksamen Be1istand E verschafft ıhm Sıcherheit un:
Geborgenheit un: die Kraft, Tod un Gericht mıt Zuversicht ENILZEZENZUYE-
hen Das Christsein heute, mehr dem Diesseıts zugewandt, hat sıch 1in kırch-
lıchen Laı1envereinigungen mehr soz1alen Aufgabenzustellungen zugewandt,
die den Bruderschaften rüherer Zeıten nıcht tremd, aber der prımären Alıf=
vabe des Christenmenschen, se1n Heil wiırken, untergeordnet ST
die Hospizbewegung HHNSGIOT Tage oreift iın Ansätzen den ehedem als hri-
stenpflicht empfundenen Gedanken auf, den Sterbenden begleiten. Wer die
Ausstattung HHAHSEIeETr Kırchen nıcht 1Ur kunsthistorisch werten, sondern sıch
auf die 1in ıhr ZU Ausdruck kommenden Religiosität IMHMISCLET: Vortahren e1IN-
lassen will, Wer alte Kırchenlieder, Gebete, Devotionalien Gc wiırklich verstie-
hen und sıch 1n S1e vertiefen, S1e nıcht Sammelobjekten herabstufen will,
wırd aus der 1er vorliegenden Studie Gewıinn zıehen. Wer VOTL Ort der ( 7E
schichte der eigenen Pfarrei nachgehen wıll, WITF:! d verstehen lernen, W as die
Menschen, die VOT uns versucht haben, als Christen leben, relig1ös epragt
hat Theodor Rolle

Walter Pötzl!l 110) Brauchtum. Von der Martınsgans ZU Leonhardırıitt, VOoNn
der Wıege hıs ZUY Bahre (Der Landkreis Augsburg, 7) Augsburg 19990 33°
Seıten mıt zahlreichen Abbildungen.

Gerade 1n eiıner Zeıt, die durch zunehmende Nıvellierung lokale der reg10-
ale Besonderheiten auszulöschen droht, die durch Internet un Globalisie-
LUuNng die Welt einem virtuellen orf zusammenzuschmelzen scheint, 1St CS
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notwendig, den Blick ımmer wıeder auch auf die den einzelnen umgebende
reale Lebenswelt lenken, damıt auch einem rohenden Identitätsverlust
vorzubeugen.

Es 1St oft gerade das Brauchtum, das eine Regıion, einen Landstrıich pragt,
verwechselbar macht un: charakterisiert. Heimatpfleger Pötzl legt mı1t diesem
Band eıne Sammlung zahlreicher Bräuche aus dem Landkreıs Augsburg VOL,
dıe in iıhrer Aufbereitung eıne Fundgrube für Historiker, Volks- un! Heı1ımat-
kundler un:! interessierte Laıen 1St.

Das Werk stellt 1n seinem ersten eıl das Brauchtum 1mM Jahreslauf VOIL, wobel
das Kırchenjahr als chronologische Grundlage dient, ein 7zweıter e1l behandelt
das Brauchtum 1m Lebenslauft.

Eınem historischen UÜberblick ber die Entstehung un: Ausprägung der e1In-
zelnen Bräuche folgt eıne Übersicht ber diıe jeweılıge Verbreitung der Bräuche
1n den Gemeinden des Landkreises, wobe]l die Vieltalt okaler Varıanten VO  —

Bräuchen überrascht.
Der Vielfalt der beschriebenen Bräuche entspricht die der Quellen, die Pötz]

tür seıne Zusammenstellung verwendet hat orft- un! Polizeiordnungen des
bıs 18 Jahrhunderts SOWIe zahlreiche hronıken wurden als trühneuzeit-

lıche Quellen ausgewertet. Von besonderer Bedeutung sınd die Physikatsbe-
richte Aaus dem Jahrhundert SOWIe der Fragebogen des Bayerischen Vereıins
für Volkskunst un: Volkskunde 1n München, der der Überschrift
„Brauchtum die Jahrhundertwende“ 1m Jahr 1908 gezielt ach den TauU-
chen 1m Landkreis Augsburg tragte. Dıie Fragebogen Zzu „Atlas der deutschen
Volkskunde“ AUS den Jahren 1930 bıs 1935 SOWI1e Befragungen alterer Mitbür-
CI z Brauchtum iıhrer jeweılıgen Gemeinden lassen das Quellenspektrum
bıs ın die Gegenwart reichen.

Beeindruckend 151 die Fülle der Abbildungen, mıt denen Pötz] seilne Brauch-
tumssammlung ıllustrieren AT eım Brauch des Wasservogels Pfingsten
CLWA, der sıch aus dem Rechtsbrauch des Flurumrittes entwickelt hat, bezeugt
ein Stich VO Jerem1as Wolft 1700 neben modernen Photographien aus

unseren Tagen die Tradıtion dieses Brauches ber die Jahrhunderte.
Eın wıssenschaftlicher Apparat aus Quellen- un! Lıteraturverzeichnıis, AB-
merkungen un Register rundet das Werk 1ab

Pötz]! legt mıiıt seıner Brauchtumssammlung eın Werk vor, das der Wissen-
schaft Ww1e€e interessierten Laı1en gleichermafßen NUFEZT Es 1St ein ochıintormati-
V Buch, das ber das Brauchtum Einblicke 1ın zahlreiche Bereiche der
Lebenswelt UÜHSCIGFH Vorfahren bıs 1n die Jüngste elIt ibt.

Wolfgang Wallenta
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Abb Präses Satzger In Wanderkluft 1930 Oto. Sammlung Lang
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Alpenregion, och- und Nıeder- Marıa Stern, Franzıskanerinnen
1ıld 138 Patrızıat
Geschichte 138 Philosophisch-theologische Lehr-
appen 133 anstalt St Salvator

Prälaten 146Wappenwandkalender 109—147
Hochstiftskalender VO  - /45, Priıestersemiınaranwesen
128, 147 Priesterseminarstiftung St Hiıerony-
Hochstittsverwaltung 1241 INUS 62,
Jesuiten Quickborngruppe 176, 182
Jesuitengasse 155 Rat der Stadt 54, 91—93
Jesuıtengymnasıum 216 Rat, katholischer 106
Jesuitenkolleg 75i 106 Regimentsordnung VO 1548, ö/,
Jugendsonntag für die ereine 1572 Reichstag VO 1582,
Jugendvereıin om-St Moriıtz F Rokoko 135 14/
139 F5 165; 177-181, 183, 186 Rokokographik 136
Jugendvereine 183 St Anna 87, 94, LO
Jung-Kolping-Vereın 160 Kollegium IOS, 106
Kapuzıner 146 ST Anton 154
Kapuzınerkloster Jugendverein 152
Katholische Studienstiftung 155 Jungmännervereın 164

Vereıne, Vereinsprogramme 156 St eorg 151 I5 15% 181, 183
Katholischer Jungmännerverband Herbergsheim 153
Deutschlands, Bezirksvertretertag Jugendverein F/A
1921 168 Kloster

Präsidestreffen des Bıstums 19726, Lehrlingsheim F53, 157
169 Lehrlingsverein 1 VT

Ptadftinderschaft 165Kauftmännisches Lehrlingsheim 153
Kırchenkalender VO 17895 143 Theaterspiel des ereıns 157
Kirchenministerium St Gertrud
Kırchenpröpste SE Jörgens Kompaneı1” 158
Kleiner Goldener Saal 155 St Joseph, Lehrlingsverein /
Künstler 135 St Max L7 1872
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Lehrlingsverein 15 1/ „Grauer Wolf“ 154
Verein St Scholastika 181 „Holland“ 154

Sr Michael 163 Jugendverein 152
St. Morıtz 56, 165 Ptarrhof 154

Kollegiatstiftskirche 132 „Stötter(Häufßsleıin)“ 154
Sturmvogelgruppe 179 Augsburg-Pftersee 160, Tolß 1635, k/Z5

St Peter Jugendvereın 154 193 187
St Stephan, Benediktiner DG Katholische ereine 154

Marianıische Kongregatıon 153 Lehrlingsverein 163
Philosophische Hochschule 176 Vereinssparkassen 157

St Ulrich und Afra, BL: Diözesan- Wanderbewegung 156
patrone 19 193 Augsburger Apologıe

Basılika 0, Geschmack 156, 14/
Jugendvereın 152 L 1/% Kalender VO 1690/1692, 111 113
Pfarrei 151; 181 Augsburgische Konfession J3 DI: 101

St. Ursula, Dominikanerinnen 65, 196 August, Kurfürst VO Sachsen
Schwarze Falken, Jugendgruppe 179 Augustinerchorherren
Spicherer Schule 154 Augustinus, 197
Staats- und Stadtbibliothek 1419 143,
214, 215 Bacon, oger, Theologe und Philosoph
Stadtrat, Wappenkalender 127 81
Stadtregıment Bad Wörishofen, Domuinikanerinnen
Teutonen, Jugendgruppe 179 Baden-Württemberg 48
Ulrichsheim P 155, 160, 165, 1A1 Baldauf, dam 11
173 185 Bamberg
Unıiversıität, Katholisch-theologischer Domkapıtel
Fachbereich Hochstift
Universitätsbibliothek 214 Hochstifttskalender VO 1769, 14/
Weißenburger Hof, katholisches Wappenkalender VO 1769 147
Vereinshaus 1953 154 Bannholz Waldshut 147
Zeichner und Stecher 147 Barbarossa Cheıireddin, Öönıg VO

Tünfte Algier 27A1
Augsburg-Haunstetten, Jugendvereins- Bartholomäusnacht

Laum 180 Basel, Domhbherrenkalender VO 1736
Katholische Kırchenstiftung St. Pıus J 147

Augsburg-Lechhausen Grüner Kiranz, Hochstittskalender VO 1665, 113
Lehrlingsvereinsheim 154 VO 115
Lehrlingsverein 15 Konzıil VO 1436, 81
ereiıne 154 Baumeıster, Johann 126

Augsburg-Oberhausen 120, 154 Johann Wolfgang 33 136, 143, 147
„Abel“ 154 Marıa Theresıa, geb Riedhauser 120
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Bayerische Landesstiftung 51 Belgıien, Religions- und korporatıve
Pftalz Kirchentfreiheit

Bellot, Josef 138Verfassung Z 41
Bayerischer Landesdenkmalrat 51 Benediktbeuern, Lkr. Bad Tölz-Wolt-

ratshausenLandtag
Bayerisches Denkmalschutzgesetz Benediktiner

Benetiziatenhäuser 49,Landesamt für Denkmalpflege 5:
Staatsminıisterium tür Unterricht und Berg, Marquard VOoO Bischot VO  w} Augs-
Kultus 24, burg

Bayern Z Z Z 5% 41, 42, 44, 48, Bergmüller, Hugo 1724
54-58, 60—62, 64, 66, 69, /1-—76, 1872 Johann Baptıst, Kıstler 124
Bıstümer, Erzbistümer 34, Johann Baptıst Konrad, Maler 124
Bund für Geistesftreiheit Johann eorg 124, Z 134
Domkapıitelverwaltungen Magdalena 124

BerlinEvangelisch-Lutherische Landeskirche
Bernried, Lkr Weilheim-Schongau

Gemeindeedikt VO 1854,
Gemeindeordnung Bertram, Adaolt Johannes, Erzbischof

VO Breslau, Kardinal 186Gesetzgeber
Gläubige 68 Beverwijk AT

Bischöftliche Klerikalseminarıen, ErhaltHochstiftsverwaltungen
Katholische Kırche
Kırcheneinkommen 31 Bismarckzeit
Kirchengemeindeordnung VO 1912 Bodendenkmüiäler

bewegliche
Kırchengrundsteuer 31 Bodensee 183

BöhmenKırchensteuergesetz VO 1954,
Kırchensteuerwesen PB7 Bologna vn
Linksrheinisches Boxler, Horst 147
Konkordat VO Junı 1817, S I8, Brahe, Iycho, Astronom ö2, 108
60, 62, Brandenburg 48,

VO Maärz 1924, 2 D/ S, (Ds Bundesland
Kurfürst 106

Landesverband der Jungwanderer 187 Brandenstein-Zeppelin, raft VO  - 147
Mınısteriıum des Innern Braun, Katharına 120
Ptarrliches Vermögen Braunschweig
Reichsdeputationshauptschlufß 53—55 Breitenbrunn, Lkr. Unterallgäu 124
Säkularisation 1% Bremen
Verfassung Breslau 186

Beer, Franz Heinrich VON, Geheimer Rat Bretzenheim, Fürst
122 Brixen y 194
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Kirche Unsere Liebe Frau 1mM Kreuz- Consalvı, Ercole, Kardinalstaatssekretär
KA119, Fıguren der Fides und Spes 192,
194 Custos, Domuinicus Z

Brügge 22 DRD
Brüssel 221 Dänemark
Brusniak, Friedhelm F Dalberg, Woltgang VvVo Kurfürst VO

Burgheıim, Lkr. Neuburg-Schrobenhau- Maınz, Erzkanzler
SCI1 1724 Dammertz, Viktor Joset, Bischof VO

Burkhart, Martın, Bürgermeıister der Augsburg Z
(Gemeılinen 94, 103 Danıel, Prophet

Busaeus, Johann 5} Dantı, Ignazıo, Mathematiker
Bushart, Bruno 192 Degler, Hans 193

Delft ZIRBußigel, Ernst, Beneftiziat E7A
Butz: Anna Katharına 1193 Deller, Johann Evangelist, Domkapitular

Hans A 152
Johann 114 Denkmüäler, Bewahrung kirchlicher 4657
Johann Davıd 111 Denkmalfähigkeit

Buxheıim, Lkr. Unterallgäu, Reichsabtei Denkmalpflege 292597
Denkmalschutz 2057
Denkmalwürdigkeıit

Caesar, Ga1ius Julius 81 Deutschland IX DATAN 28, 40, 54, 74, 83 89,
Calvınısmus 213
Cantıcum, (Benedictus-) Antiphone Bıstümer 18

197 Grundgesetz
Ceres, Fruchtbarkeıitsgöttin 138 Katholischer Jungmännerverband
Cham/Schweiz 178 168—-171
Chemnitius, Martınus, Theologe Präsiıdestreffen der bayerischen IDIGS
Chevalley, Denıis 29 194 197 zesanverbände 168

Suddeutscher Verband 168Chonrad, Magıster 8 1
Christ, Josef 147 kırchliche Macht- und Besitzverhält-

nısseChristiı Hımmelfahrt, lıturgische Prozes-
s10nen 197 konfessionelles

Christusjugend 184 Religions- und korporative Kırchen-
Chur 147 treiheit 18
Clavıus, Christoph S] 852—-84, DDeventer PPD

Explicatıo Diıana; Jagdyöttın
Clemens L apst S 1 Dießen, Lkr. Landsberg
Clemens VE apst X3 Dıgna, 114, [23, W
Clemens, Generalsekretär der Jugendver- Dillingen 109 1410,; 120, 133 139; 143,

iıne 186 173
Cock: Hıeronymus 221 DE Bischöfliche Uniıversıität
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Franziıskanerinnen Düsseldorftfer Banner 183
Jesuıten 119 Du Verdier, Antoıine 2720
Kapuzinerkloster
Knabenseminar als Jugendherberge Ebenfurth Leıitha, St Ulrich 116
181 Edelstetten, Lkr. Günzburg, gefürstetes
Lehrlingsverein 158 Damenstift 56,
Lyzeum Ehinger, Johann 100
Philosphisch-Theologische och- Eıchler, Gottfried 147
schule FEichstätt 14O; 116, HI, Z13 Z

Bischof 213Priıesterseminar St Hıeronymus 62, 65,
1/ Diözesanarchıiv, Bibliothek 214
St Peter, Kollegiatstift Dom, ortuarıum 713

Stadtpfarrkirche 114 Domkapıtel
Stadt- und Hochstittmuseum 147 Hochstift
Studienbibliothek 214 Katholische Universıität
Studienseminar Haus St Stanıslaus Universitätsbibliothek 714

Haus St Ulrich Wappenkalender VO  — 1/ O9 147
Dıllınger, Johannes 196, B Eiınzelbaudenkmal
Dinkelsbühl Elchingen, Lkr. Neu-Ulm

Lehrlingsverein Rıes 161 Elisabethinerinnen
Dionysıius, 114, 1250 137 Ellhofen, Lkr. Lindau, Jugendheim 1
Dıischinger, Johannes 164, 174, 176 178, Ellwangen, gefürstete Reichspropstei

1872185 Ellwanger Wappenkalender D11
Doetechum, Jean 29727 Elsaß-Burgund, Deutschordensballei,
Domuinicus, 197 Wappenkalender VO 1/ O: 147
Domkapiıtel Elsafßs-Lothringen
Donaumoos 1/4 Endorfer, Stephan
Donauwörth, Lkr. Donau-Rıes 179 Endri{(S, Susanne 112

Abte!] Englische Fräulein
ST Ursula, Dominıiıkanerinnen Ensemble 43

Drechsler, Walburga 6, Z Erfurt, Bıstum
Dreißigjähriger Krıeg 106 Essen, Bıstum
Dresden Eumonı1a, }23, K
Drugulin, Wıilhelm Eduard 113 Eurıinger, Gustav, Auf nahen Ptaden
Düsseldort 158, 160, 162, 1/ 174, 180

178 Europarat
Katholischer Jungmännerverband Europäische Unıion KD 16,
155 Eutrop1a, 125 13/
Verbandszentrale der katholischen Eyb, Johann Martın VoO ompropst
Jugendvereine Deutschlands LIZ 166, VO Augsburg, Fürstbischof VO Eich-
168 Statt 127
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Fabrıicıius, Dr. Friedrich, Jakob Andreas 134
Fassıon Steuerklärung Jakob Andreas 14/

Feldafing, Lkr. Starnberg 176 Johann Andreas 134
Ferdinand Ik Kaıser 100 Friedrichshaften, Bodenseebibliothek
Ferrara 218 FÜ
Finnland Friesenegger, Josef Marıa, Dompfarrer,
Fisches, Johann 115 Diözesanpräses 133; 159 161, 162, L7Ze
Florenz 213, 221 OFA L/ 13 181, 185, 187
Forstrecht Goldenes Priesterjubiläum 186
Frank, Chrıistıan, Deutsche (3aue 180 Fronden (Hand- und Spanndıenste)

Isnard Wilhelm 196, 21:1 Fronleichnam, liturgische Prozessionen
Franken, Deutschordensballe: 14/ 197

Wappenkalender VO 1/158 und LZ3/% Fronmi(ü)ller, Johann ans); Bürger-
127 meıster 103, 104

Frankreich 53—55, 573 Frühlingsnachtgleiche, Regulierung des
Ostertestsaufgeklärtes Staatskirchentum

Departement Bas-Rhın Frühlingsvollmond, Regulierung des
OstertestsDepartement Haut-Rhin

Departement Moselle Fürstenkollegium, Deputierte der
La1zısmus 18 Reichsdeputation
Trennung VO Staat und Kırche Füssen, Lkr. Ostallgäu 199 143, 176

Franzıskaner Benediktinerkloster
FranziskanerklosterFranzosen 107

Frauenklöster 197 Fugger, Famiıilie 56, S/, 0, 94, 93 1LO%:
Freıihalter, (Itto 15% 1 /Z 174, 180 102, 104
Freising, Domkapitel Marx 0, 105

Hochstift Fulda, Fürstabtei,; Wappenkalender L
Fremdingen, Donau-Rıes, Domuinı1- Fuldaer Bekenntnis VO 1924, 165

kaneriınnen Bischofskonterenz 186
Freyberg, Erbkämmerer 1313 126, 1:37/. Fultenbach, Lkr. Dıllıngen

Johann Chrıistoph VOI, Fürstpropst
VO  — Ellwangen, Bischot VO  - Augsburg Gabler, Marıa Anna 136
109 Gaıulkircher, Johann, Jurıist 90, 103

Friedberg, Lkr Aichach-Friedberg 160, Galle, Phıliıpp 221 DD
165 17 H/L 186 Garmisch 181
Jugendvereın 1A7 Gehrenspitze 1MmM Allgäu 139
Jugendvereinsraum 180 Geiger, Anna Marıa, geb Wagenknecht

134Lehrlingsvereın 162
Friedberger 1807 Hans eorg 134
Friedrich 11 Könıg VO Preußen Geißler-Petermann, Anette 136

108 Geldner, Ferdinand 270
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Gemeıinderecht Haarlem 221 ADD
Gengenbach, Ortenaukreis 219 Habach, Lkr. Weilheim-Schongau,
Gerlach, Sen1i0r 168 Kollegiatstift St. Ulrich
Gernlein, Johann Baptist, Diözesan- Habsburger Hoft 100

prases 154, 152; 158, 159 168 Haındl, Papierfabrik ın Augsburg 158
Gersthofen, Lkr. Augsburg, Glocken- Haıntzel, Famlılie 1n Augsburg Ö8,

stube, Jugendvereinsraum 180 Johann Baptıst
Gesellenvereine 187 Johann Heınrich, Kirchenpfleger 1ın
Gilten Augsburg 90—94,
Görlıitz, Bıstum Paul
Göttweig, Graphisches Kabinett des Haitzendortf be] Krems, Ulrichskirche

Benediktinerstifts 116
(3Otz Göz), Gottfried Bernhard 132 Hamburg

L33, 156, 14/ Erzbistum
Goltzius, Henrick AD and- und Spanndienste
Grafrath, Lkr. Fürstenfeldbruck, Kapu- Haspelmoor, Lkr. Fürstenteldbruck

zınerkloster 181
Gralsrıitter 164 Hausler, Gustl, Diözesanleiter der
Gregor X41 apst 81—85, 88, 105 Jugendvereine 16/7, 177, 187

Bulle Inter Gravıssımas Heckenauer, Leonhard 115
Gregorianıscher Kalender 84, 85, 107 Heerbrand, Jakob 54,
Gregorianıische Kalenderretorm Z 1056 Heıilbronn, Stadtetag VO Aprıil 1583;

107 4 4,
Griechenland Heılıger Stuhl 26,
Grönenbach, Lkr. Unterallgäu, Kolle- Heılıges Römisches Reich Deutscher

olatstıft HIl Philıpp und Jakob Natıon 107
Grofßaich, Nıederbayern, Ulrichskapelle Heıilig-Kreuz-Kapelle 197/

116 Heım, Gabriele Ja
Grofßbritannien, Vereinigtes Königreich Heıimenkirch, Lkr. Lindau, Jugendverein

187
Gründonnerstag, Liturgıie 198 Heınle, Anton, Diözesanpräses 160, 162,

lıturgische Prozessionen 19/ 164, 165, 167, 1/4; L/Z KD LA 182,
Grundgeftälle 186
Grundholde Helmschrott, Joseph 153
Gruppenbach, eorg Henisch (Heinischius), eorg, Mathema-

tikerGualfardus, 114, 125; 134, 137
Günzburg 172 175 Herb, Rıchard, Diözesansekretär 160,

Englische Fräulein 165, 172
Lehrlingsverein Günztalgau 161 Herbrot, Famaiılie 1n Augsburg 56, 8/, 91

Guetter, Marıa Theresia 120, 130 Herıistal, Kapitulare VO  - 719 68
Sımon 120 Hermann, Franz eorg 14/
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Herwart, Hans 104 Ilsung, Famiaıulie

Ulrich, Kirchenpfleger ın Augsburg Imhof, Famaiulie
I Immenstadt, Lkr Oberallgäu, KapuzI-

Hessen nerkloster
Hessen-Kassel Ineich, Johann 130
Hılarıa, hl., Multter der fra 114, PZ5: Marıa Apollonıia, geb Kempter 130

157 Marıa Barbara 190
Hıldesheim, Hochstift, Wappenkalender Inflation 155

127 Ingolstadt 110
Hındelang (Hindenlang), Lkr. Oberall- Universıität 1710

gau 139 Innsbruck 110
Hıntersberger, Fritz 180 Irland, Irennung VO  > Staat und Kırche
Hirschbeck, Franz 180 IS
Hırschvogl, Joseph, Kaplan 164 Irsee, Lkr. Unterallgäu G3 136
Hıstoriısmus Italien 26i

inkommensteuerHıtlerjugend 184
och (Hugın), Ludwig, Priester ıch- Religions- und korporatiıve Kırchen-

ter 165, 175 176 freiheit 18
och— und Deutschmeister Italiıenıische Staatsbürger
Hochdorf, Lkr. Aıchach-Friedberg,

Pfarrhaus 51 ager, Johann Leonhard 135
Hochstifte Marıa Franzıska 1:35
Hochstittische Csuter Marıa Johanna 135
Hölderıch, Michael 191 Jagdrecht
Hoeschel, Davıd Jesuiten 62, 4, 101, 74
Hogenberg, Franz 274 Kırchenbau 114
Hohenwart, Lkr. Ptatfenhoten Johann eorg, Kurfürst VO Branden-
Hohenzollern-Sigmaringen, Fürst burg

Johannes, Apostel, Apokalypse
Holzen, Lkr. Augsburg, Kloster Johannes de Sacro Bosco 81
Hornsteın, Jakob 98 Joseph, Landgraf VO Hessen-Darm-
Hospitalstifttungen A} stadt, Fürstbischof VO Augsburg 128,
Huber, Josef Anton 136 139 154, 136, 140, 147
Huber (Hueber), Josef Sımon, Buch- Jugendbewegung 183

drucker 136, 144 katholische 149, 150, 167
Hueber, Anna Barbara 136 Jugendführung, Zeitschrift 178

Johann eorg 136 Jugendherbergen 187
Hürth, Generalsekretär der Jugendver- Jugendparlament der Jugendvereine

1ine 187 167
Hugın Hoch, Ludwig Jugendpflege 151
Humbertus de Omanıs 195 Jugendsonntage 150, 153
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Jugendvereine 174 Schwalben, Jugendgruppe 179
katholische 150 Wıkıinger, Jugendgruppe 179

Juliana 125 137 Kaufer, Lehrer 163
Julianıscher Kalender 81, 84, 88, 107 Kellenspitze 1mM Allgäu 139
Julianisches Kalenderjahr Kempten K ID 147/
Jungführer, Zeitschrift 178 Englısche Fräulein
Jungmännervereıne 1/4 Lehrlirigsverein Westallgäu 161
Jungmünchen, Stehtfilm LA Studienseminar Haus St Magnus 58
Jungmünchen, Zeıitschriftt 165 Wappenkalender VO  - 1762,; 14/
Jungwacht, Verbandszeitschrift 160 Kempter, Tobıas 135

Kepler, Johannes 106
Kaıisheim, Lkr. Donau-Rıes Rudolphinische Tateln 108
Kalenderreform, Reichsdeputation Kılıan, Balthasar 113
Kalenderreformgegner Bartholomäus 119
Kapuzıner Jeremias JLEZ
Karfreitag, lıturgische Prozessionen Phıilipp, Kupferstecher 1441 112 LES:

197 116, L14I% 124
Karfreitagsliturgie 208 Wolfgang KLZ 1724
Karl GTf.; Kaıser 68 Wolfgang Philipp I: 1492
ar] V Kaıser S/7, 91; Z 102; 221 AD Kırchen, Schutz und Pflege

Wahlordnung fur Augsburg VO 1548, Kirchenfinanzierung 1m Jahrhundert
Vı 104, 105

Kartage 27 Kıirchenfreiheit 78
Karwochenliturgie 207 Kirchengutssäkularisation
Katholikentag VO 1910, 168 Kıirchenlohnsteuer 32
Katholische Kıirche als privatrechtliche Kirchensteuer Z 28, D3 TE

Vereinigung Kıirchenstiftungen A,
Katholischer Jungmännerverband Nutzeigentum

Deutschlands, Bayerischer Landesver- Obereigentum
band 169 Kırchgeld

Kautbeuren 160, 164, 167, IZ% 180, 184 Kirchheim Rıes, Ostalbkreıs, Kloster
Falken, Jugendgruppe 179
Jugendverein 176, 187 Kırchliches Besteuerungsrecht
Kollegiengebäude, Jugendvereinsraum Kırchweihe, lıturgische Prozessionen 197
180 Klauber, Brüder, Kupferstecher 1 :341:1] 34,
Konradingruppe der Jugend 179 1536 140—-142, 1442147
Lehrlingsheim 164 Anna Marıa, geb Kempter 135
Lehrlingsverein 157 EDS: 162 Franz Christoph, Kramer 135
Lehrlingsverein Ostallgäu 161 Ignaz Sebastian 135
Neudeutschland, Verbandstag VO Joachım 144
1927 153 Johann Baptıst Z 13 136, 144
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Josef Sebastian 144 Kutstein/Tirol 136

Gerichtsbezirk 136Joset Wolfgang X aver 135% 136, 144
Klemens Wenzeslaus, Herzog VO  - Sach- Kurbayern

sen-Polen, Erzbischof und Kurfürst Kurfürsten, sıeben
VO Trıer, Fürstbischot VO  - Augsburg drei geistliche
55, 56, 137 140—1435, 146 Kurfürstenrat der Reichsdeputation

Klöster, reichsunmıiıttelbare Kyrıe-Paraphrase 198
säkularısierte Tropus 207; 208

Klosterlechfeld, Lkr. Augsburg, Kapuzı- Kyrıiß, 196
nerkloster

Klosterpfarrer, Altersversorgung Labhart, Johann Jakob, Buchdrucker 120
Klosterwald, Lkr. Unterallgäu, Englische Johann Miıchael, Buchdrucker 120,

Fräuleıin 124, 129 130
Köln 127 OE Josef Anton 120, 130, 144, 146

Bischof Marıa Anna 120 130
Kölner Wırren 1583, Marıa Barbara 144
Königsberg/Ostpr. 414 Marıa Katharına 129
Kolbermoor, Diözesantreffen VO 19728 Lai:enabgabe die Kırche 68

des Erzbistums München-Freising 186 Landes, Joseph, Stadtpfarrer 1in Kaufbeu-
Koneberg (Conenberg) Waal, Schlofß LCH, Dekan 157

139 Landsberg 132
Konkordate Diözesantest der Jugendvereine VO

über Bistumserrichtungen 1928, 187
Konstantın Gr., Kaıser 85 Dominikanerinnen
Konstanz 118, 120, 129 Exerzierplatz 187

Hochstittskalender VO  _ 174/, 14/ Jesuiten 132
Konzıil VO 1414, 81 Jugendsonntag 151
ST Stephan, Tautbücher 120 Malteserkirche 187

Kopernikus, Nıkolaus, Astronom Landshut, Georgianum
Krause, Jakob 218 219 Lang, Sepp F6/. 176
Kreta 8 3 Laudemium
Kreuzerer, Anna Marıa, geb ıbl 124 Lauginger (Lauinger), Famiaıulie

Domuinık 124 Hans Anton
Katharına 141 (Itto 93 104
Marıa Barbara 1724 Lauingen, Lkr. Dıllıngen 64, 1653; 186

Kriegbaum, Friedrich F1 Lehrlingsverein Donaugau 161
Krumbach, Lkr. Günzburg 164 Lausıtz 98
Kühbach, Lkr. Aichach-Friedberg Laymann, Matthäus, Jurıist
Kuen, Johannes, Pfarrer ın Wettenhausen Lech 139 140

24 als Allegorie des Fischfangs 126. Il
Küsell, Melchior 109% 111 138
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Lechteld 1/4 Maestlın, Miıchael, Astronom Ö3, 54,
Leeder Leder) Landsberg, Schlofß Magdeburg, Bıstum

139 Magırus, Johann
Lehrlingsvereine 162 Maihingen, Lkr. Donau-Rıes, Mınor1-

tenklosterBezirkspräses 162
Leıitershoten, Lkr. Augsburg, Exerzıitien- Maınz 94,:04, 89, 147/

haus St. Paulus Erzbischof
Lersch, Heinrich 183 Maır, Familie in Augsburg
Lidl:; Anna Marıa KE2 Paulus 191
1gne, Fürst VO Malteserritterorden, Wappenkalender 147
Lilius, Aloysıus (Aloıgı Ligli), Astronom Marıa Hımmelfahrt, lıturgische Prozes-

s10nen 197
Lindau 164, 176, 182, 1584 Marıa Magdalena 197

Englische Fräulein Marıa Reinigung, lıturgische Prozessio0-
gefürstetes Damenstift Hen 197
Jugendverein 176, 183 Marıa Steinbach, Lkr Unterallgäu, Wall-
Lehrlingsverein deegau 161 tahrtskirche Marıä Schmerzen und

St. UlrichSeeadler, Jugendgruppe F7 182
Lindauer x 1 Marıanısche Kongregationen 153
Lindau-Reutin 181 Marktoberdort (Oberndorftff),
Lindenberg M Allgäu 179 Lkr Ostallgäu 139
Link, Ulrich Martınstag 149/, 196
Linksrheinisches Gebiet arwınskı 143
London, British Library 113 Marx, Michael
Lotter, Elias d. ] 1172 Maurer, Thomas 192

Susanne 1172 Maxıimilian Joseph, önıg VO Bayern
LG Brüder AD
Lucı1us, 114, 125 ayer, Anna Katharina 136
Ludwig 18 Könıg VO Bayern 40, Mayr, Ludwig Z
Ludwig, Kurfürst VO der Pfalz 89, 4, Mechelen 21

Meckart, Johann 100
Ludwig, Herzog VO Württemberg 89, Meck(h)er VO Balgheim, Hofpfalzgraf

T3 100 216
Lüttich Mecklenburg-Vorpommern 48
Lunevıille, Frieden VO 1801, Mediıcı, Familie 221
Luther, Martın 8284 Cos1mo, Herzog VO Etrurien ZZ
Luxemburg, Religions- und korporatıve Memmingen ER/

Kırchentfreiheit 18 Diözesantest des Jugendvereıins 1930,
Luzern 147 187

Wappenkalender VO 1/ 14/ Diözesantag 1mM September PY3O, 184,
Lyon Z 185
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Meran 193 St Peter, Pfarrei 176
Merıing, Lkr. Aichach-Friedberg, Lehr- Jugendverein 175

lıngsverein 15& St Wolfgang, Pfarreı, Salesianum 176
Merz, Josef Anton 116 Umkreis Lafıf
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51Miındelheım, Lkr. Unterallgäu 135 12
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Monarchie, Abschaffung Nationalsozialistischer Staat 164
Montgelas, Maxımıilian rat VO  - 550 Naumann, Johann Wılhelm, NAZ-

64, Redakteur 1858
Moosburg, Lkr. Freising, Münster, Neiße/Schlesien 164, 1/S; 186

Kastulusaltar 116 Jugendvereinsverbandstag 1928 179
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143 Ow-Wachendorf, Freiherren VO 147
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Portugal, Religions- und korporative Reichsdeputation
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Rufßland 54, benhausen, Englische Fräuleıin 65
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Saarland 48 Schunke, Ilse 226

Schwaben 174, FEASachsen 48,
Kurfürst 106 Schwabmünchen, Lkr. Augsburg,

Sachsen-Anhalt Finkenschar, Jugendgruppe 179
Säben, Christina VO 193 Schwäbisch Gmünd, Unsere Liebe Frau
Säkularısatıon, karolingische
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Schiela, Ludwig 168 1/758; 14/
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treiheit 18 Straubing, St. Veıit 116
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Reichstag VO 15953 107
Städtetag VO 1584, Temperer, Marıa Ursula 144
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Staatskirchenrecht 15 Theologische Fakultäten 28
Stadion, Frbtruchsesse 126, 137 Thierhaupten, Lkr Augsburg

Christoph vo Bischot VO  — Augsburg Thürıngen 48
115 Thurn und Taxıs, Fürsten

Städele, Adalbert 158 Tischtitel
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Johann Matthäus, Kirchenpfleger 1ın Tradel, eorg, Jurıist
Augsburg 90 92-94, 104 Irennung VO Staat und Kırche 148
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Stauder, Jakob Karl 14 Trıer, Bischof
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Steidle, Robert 163 Universıität 94,
Steiermark Tüchle, Hermann 195
Steinberger, Johann Chrıistoph 1723 Türkheıim, Lkr. Unterallgäu 124
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Steinle, Bartholomäus 193 Lehrlingsverein 158
Stetten, Albrecht VO 98, 104 Tunıs, OÖnı1g VO 2A1

Christoph VO: Kirchenpfleger 93 104
Stitften Überlingen 98

Ulm Y I8, 100Stiftungen
Störcklin, Anna, geb Holtzmann 123 Dominıkaner 196

Johann Heınriıch, Kupferstecher 123 Kloster 195 196, 207
124, Z 129 1950 Jugendherberge 182
Johann Rudolt 137 Rat der Stadt 196
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Ulmer, Sepp 180, 181 Wandervogel 163
UÜltich, 114—-116, L23, ISS 193 Wappenkalender 127
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Unmann, Gottfried 176, 189 Weber, Joseph, Benefizıat, Bezirkspräses
Untermarchtal/Alb-Donaukreis, Jung- der Jugendvereine F51, 160, 161,
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186 Werner

Uppsala 214 Weiderecht
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als Jugendherberge 181 thek 143
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Sımon 113 Katholikentag VO  a P928, 182

Lehrlingsverein Ilergau 161
Venedig Welden, Erbschenke H3, 126, 134
Vereıin für Geschichte des Bodensees 218 Welser, Famiuılie 56, O7/ I0,
Vereinte Natıonen Bartholomäus
Verhelst, Agid u} 123 Bernhard Walth)er 90,
Vermeyen, Jan Cornelisz V Johann ans) Friedrich, Bürgermeı-
Vermögenssäkularisation Ster VO Augsburg 90, D3ß, 104
Vesenmayr, Marıa Barbara 123 Marcus 216
Vıanney, Jean-Baptıste-Marıe, Pfarrer Ulrich HEE Walt(h)er; Bürgermeıster

VO  a Ars 164 VO Augsburg
Vogt VO Altensumerau und Prasberg, Weltkrieg, Erster VO [3 155,

184Franz Johann, Fürstbischof VO Kon-
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Vorarlberg 181 Werdenstein, dam VON, Neffte 715
Vorarlberger Bauschule 114 dam VO Sohn 216

Elısabeth, geb VO CGrünenstein 743
Wachendorf, Lkr. Tübingen 14) Exlibristormen 215
Wacht, Verbandszeıitschriuft der Jugend- Schenkungsvermerk 215

vereine 160 Supralibros 215 D7
Wachtler, Danıel 218 219 appen 217 S EAAÄG)
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Wolf Hıldebrand VO 216 Deutschlands 149, 150 160, 162, 165,

Wertach (Flufß) als Allegorie der Ahren 168, 1/O; 172-175, EL 178, 184, 186
der Ceres 126, Ba 1358 Vortrag 1mM Ludwigsbau 159
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Westernach, Erbmarschalle 3, 126; 1:3 147
Westeuropa Württemberg 54,
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Wiedemann, 186 Hochstift
Wıen 0® Ritterstift St Burkart 147
Wıener Kongrelis VO  — Stitt Haug, Domherrenkalender VO

Wıl, Kanton St Gallen, Stadtmuseum 5L 147
1472 Universitätsbibliothek 195 21 214

VWiılhelm, Herzog VO Bayern Yı
Wilhelm M Herzog VO  - Bayern 243 214 Zabuesnig, Johann Sıgmund VO 144

Grabmal München, St. Michael 193 Marıa Walburga Margarethe VO 144
Wıilhelm } Landgraf VO Hessen-Kas- Zacharıas, Prophet

se] Zech, Adam, Jurıist
Wılliam, Prinz VO Nassau-Oranıen DD Zehnt
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51 /Zimmermann, Josef Anton 123
Wıttelsbacher Hof 100 Zısterzienser 63, 195
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